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Dem 
Seren 
’ \ 
Karl Friedrich Gotthilf 
von Winterfeld, 
Königlich Preußiſchem Seheimen⸗Ober⸗ Finanz⸗ 
Krieges⸗ und Domainen⸗-Nathe, Direktor ber 
—Kur⸗ und Neumaͤrkiſchen Haupt s Ritterfchaft, 


der allgemeinen Wittiwen s Verpflegunge : Aufialk 
und ber Offizier: WittwensXaffe zu Berlin, 


als Zeigen 
feinee innigen Verehrung und Dankbarkeit 


gewidmet 


von 


dem Verfaſſer. 


‚4 


“ 
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De welterfchütternden Begebenheiten der 
letztverfloſſenen Zeit haben bie Aufmerkfamteit 
ded Beobachters von neuem auf die polniſche 
Nation gerichtet. Seit mehreren Fahren bes 
reits aus der Reihe der europaͤiſchen Voͤlker 
völlig verſchwunden, iſt fie in dem juͤngſt 
gegründeten und fchnell vergrößerten Herzogs 
thume Warſchau wiederum zur Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit erwacht. , Welchen Rang diefer nen ges 
Ihaffene Staat in Hinficht auf Weisheit und 
Stärke der Regierung, auf Beförderung des 
Guͤcks ſeiner Bürger, auf moraliſche und 
wiſſen ſchaftliche Vervollkommnung derſelben 
einnehmen werde, laͤßt ſich vielleicht mit 
Vahrſcheinlichkeit vorausſehn, wenn man 


Sn 


N nn 
feine jetige Verfaſſung mit der Geſchichte | 
früherer Zeiten vergleicht, und nad) ihr prüft. 
Daher fcheint es gerade jetz nicht unzwecke 
maͤßig die Sciefale des ehemals fo bedeus 
tenden polniſchen Reichs von ſeiner Entſtehuns 
an bis auf ſeinen Untergang einem größern 
5 Publikum ind Gerägenip zurückzurufen das 
mit fein Urtheil nicht aus vorgefaßten Meis 
nungen, fondern aus hittoriſcher Kenniniß 
hervorgehe. 
Dieſe zu verbreiten if der —* bes vor⸗ 
liegenden Werkes, wovon gegenwärtig der 
erfie Theil erſcheint. Das Ganze wird in 
pier Bänden vollendet feyn, Ich wunſche ihm 
den Beyfall einfi chisvoller Leſer. 
Pofen, ben aAſten Roenber 1809. 
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Pränumeranten-Verzeihniß, 
8. 

Herr Ablgreen, Goldarbeiter In Yoten. 1 Erpl. 
-Aſchenborn, Stadt⸗Secret. in Poſen 1 — 
B. 

Herr Gtafv. Baronmowéki auf Grocholin 1 — 
⸗Barthb, Ober-Kaufmann in Poſen. 1 — 
⸗Baſinski, öecxetair des Criminalge⸗ 
richts in Peyſerrnn. ⸗1— 

Ch. D. Ber, Koͤnigl. Eaͤchſ. Hof: und 
Juſtiz: Rath in Leipzig. "> 1— 

Berger, Kaufmann In Polen. 2— 

= Berlad, Kaufmann in Poſen. 1— 

Die Königl. Sachſ. Bibliothek in Dresden. 1, 

Herr von Bielinsti, Schak: Rath In. 

Warſchan. as ⸗ :s 1-. 

: von Bielinski, Unter: Praͤfekt im 

Peyſern. 8 2 5 1-. 
von Bielski, Kammerherr anf Krap: 

mom. = sı 2 :' : 1I- 

- Böhmer, Verwalter in Stedjewo, 1 — 
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Ser Braſche, Pähter in Grabowo. ı Expl. 

⸗Brodziszewski, Tribunals-Schrei, 

ber der swepten Arrdeilung in poſes. I- 

Hear € are, Banguier i in dofen, ; I- 
s Czerwingfi, Präfektur: Secretait in 

Bromberg, 8 : 5 1I— 

NT, D» “ 

er. @rcellens bes Herrn von Dabronstt, 
Divifiong : General. im Herzogthum 

.. Warſchau. zs ' .e]) 8 2 1 — 

Herr Damaske, Pronifor in Poſen. 1- 
:-Dobielinsti, Tribunals⸗Advocat in 

Poſen. a5 lI- 


... G 
— F. 
Herr F tehris, Salz⸗ Inſpektor in Leipzig. 1 — 
— —56. 
Herr Carl Friedr. Giertner, Stadt: Ge: 
cretair in Meſerthz. 1— 


⸗ Gorczyczewsti, in Poſen. —1— 
⸗ Gramze, pratetnut· Aſe ſr in Brom⸗ 
berg. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 — 
⸗Graͤtz, Kaufmann in Yofen, : 1— 
⸗ von Gruszezynski, Rektor des Se⸗ 
minariums in Poſen. .s. 3 1- 
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Herr SGräünenthal, Apotheker in@amter ı Expl. 
: Snap: Yuderlian, Tribunals :Aflefl, 
in Poſen. Be ⸗ 21— 
EC. F. Gumprecht, Kaufm. in Polen. 1 — 


H. 
Herr Hancke, Profeſſor in Poſen. 1— 
: von Haͤrlem, Geheimer Ober⸗Finanz⸗ 
Rath auf Gorimm. =  s : 1- 


: Heinrid, Kaufmann in Pofen. 1- 
= Sch. Nam Henning, Mauermeifter: 
in Meferib. 2 ⸗ ⸗ * 1 — 
Herbft, Seifen⸗Fabrikant in Poſen. 1 — 
Herfurth, Doctor Medic. In Poſen. I — 
Hochhaus, Probſt in Opalenice. 1- _ 
Hoffmann, Cantor und Schullebrer 
in Samoszin. 3 ⸗ 3 I 
e Sofepb Horn, Kaufmann In Poſen. 1 — 
= Andr&eHorodyski, Conseiller de la 
cour.supr&me de Camptes dw Duche 
de VasovViee s 2 :ı ss Ii— 
J. 5 
Here Jatowski, Beneral : Selretair der 
Unter: Präfektur in Pepſern. 1- 
⸗Xevier von Jonemaun, Advocat beym 
Tribunal ia Poſen. ⸗1— 
⸗Joh. Jokiſch, Kaufmann in Meſerih. 1 — 
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Here Graf von Kalkreuth auf Kozmin. 4 Expl. 

=. Kaluba, Unter Präfektur -Sektetair. 
in Poſen. 27 "Ir: 
= Raulfuß, Evang, Predigerfu Crosno. i — 
-—G.W. Klein, Kaufmann in Meſeritz. 1 — 

>» von Korczvnski, Ardivarius bey 

Sivil: Tribunal in Poren, . 1 — 

von Krugszvynski, Praͤfeltut· Rath in 
Bromberg. 2.0. 0,2 1I— 
: Kugler, Apotheter in Peyſern. 1— 
= Ku br, ‚Diteftor einer Erzichuige:An: 
Halt in Poſen. ⸗⸗1 

: Kulau, Kaufmann in Polen. = 1 
z Kunle@t, Provifor in Polen. =..,.1— 

-Kuͤntzel, Juſtiz: Rath 5 
:..SamuelKapfe, Kaufmann in Poſen. 1 — 

s von Kurnatowski, Major des sten 
Khaffeuz : Regiments iu Frauſtadt. I - 
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Herr F.Laskowski, Archivarius bevm Kri⸗ 
mixnalgeript in Poſen.⸗ + 'T— 
z Bntoni Lesxi, in Dyolnm. = = I— 

« Frans Lewandomsti, Königl, Ges 
‚richte - Schreiber in. Meferil.. = .1— 
» gubewan,Kaufmenn in Polen 1 — 
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EZ en 
Here Andreas Corſinus Marstt, Rendant 
deym Tribunal in Pofen. = s rem, 
s von Maffenbab, Koͤnigl. Preußiſch. 
Obriſter, auf Bialokvsrz. 2.12 " 
= Meerlan, Prediger in Bojanemo. 1 — 
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N. 
Herr von Neiendorf, Praͤſetur⸗ Caleula⸗ 
tor in Poſen. 1— 
2 .Nerger, Baumeiſter In Poſen. 1—. 


= Yuguft Nering, Archivarius des Erle 
minal⸗Gerichts Polener und Brom⸗ 
.. „ ‚derger Departements, ı : I— 


. 9. 
Herr Franz Ogrodowicz, Tribunals⸗Ad⸗ 
vocat in Polen. . 3:3 : Ii- 
Olrich, Dber Landes : Gerichts - DI- 
rektor in Marienwerbet. = 1— 
: oh. von Olrych, Koͤnigl. Vice: Pro- 
— curator beym Eivil- Tribunal in Pofen. 1 — 
> Reter von Olr vch, Advokat beym Ei: 
pi: Zribunal in Polen. => : 0 1 
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u Herr Polle, Municipalitats⸗ Bürgermeifter 


in Miloslm. e 'e =:  . 1Cpl 
Die hochloͤbliche Präfektur des Bromderger 

Departements. . .: 1— 
Here Antoni Prufinomsli. > = I-— 


= Yupde, Forſt-Afſeſſor in voſen. 1 — 
N, | 

Herr Queiſert, Kaufmann in Polen. 1 

Herr Rabfilber, Riemer in Yen. L-— 

⸗Reczkowski, Tribunals: advetat in 

Konin. =: 2: 1- 


Rehfeld, Stadt: Shiru. in Poſen. ı — 
Rehfeld, Seifenfieder in Polen. 1— 
Reichel, Appellatious⸗Gerichts-Rath 
in Dredten.. = = = 1— 
s Reid, Diaconus in Pfm =: 1I-— 
 » von Rogozinski, Tribunals:Aſſeſſor 
in Poſen. PR Fe 1 — 
Mutter, Doctor Medicinae in Poſen. 1 — 
von Nydcavuski, Kriege: Math in 
Bromberg. 4 _3— 
©. ZZ 
Herr Sarmomsts, Advokat in Polen. 1 — 
= Sıildner, Mauermeiſter in Polen. ı — 
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Hear Schloͤgel, Archivarins bep-der Praͤ⸗ 
feltur in Poſen. 22 ⸗ ı Erpl. 
: Sriebrih Ludwig, Shmidt, Konlel. 
Volt: Gecretair in Gallizien. ı1- 
: Earl Wilhelm Shmidt, Bau: und 
Fabriken = Ssnfpeltor der Graͤfl. von 
Magnisſchen Güter in Shleſien. 6 — 
: wa Semiatomsti, Db iftlientenant 
des sten Chaſſeur-Regiments in Frau⸗ 
ſtadt. ⸗ ⸗ . .2 ⸗ 1 — 
Jean Siewielunskti, Direktor des 
Schullehrer⸗Seminarü zu Lowicz. 2 — 
-Sikorski, Proviſor in Poſen.. 1— 


⸗Auguſtin Skrzydlewski, Eriminal- 
Gerichtẽ⸗Secretair in. Poſen. 1— 
Marcelli Sobocki, Tribunals⸗Aſſeſſor 
in Poſen. W ⸗ z ⸗ 1 — 
»Nepomucen Sobodi, in poſen. 1 — 
Stirle, Kreis : Steuer : Einnehmer 
in Poſen. ı 02:2: 1— 
= Sydomw, Ariegsrath in Pole. = 1— 
St. Excellenz des Hru. J. C. Szaniawski, 
Koͤnigl. General: Vrocurator bey dem 
Caſſations⸗ Gericht des Herzogthum⸗ 
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Het Ward et’ Aſfeſſor bey der Praͤſektue 
tim Poſen. 8 55 1 Er 

- Weiße, Evangeiſcher· Prediger in 
Mr ⸗ ri. es 
Paul Weißleder, Kribials: More. 
and Poft : Fisfal-in Poſen. ⸗ 1 — 
-Wernicke, Ober-Ban-Inſpektor In 

Poſen. = ⸗ ⸗ ⸗ 3 1 
Friedr. Wieczorowski, Calculator 
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in Chalen. =: : 1- 
= von Wierzbinéki, Abvokat beym 
Tribunal in Polen. : = 1- 


= Xavier von Wilczynsti, in Krzyza⸗ 
nowd bey Mohn. © 3 = I— 
⸗ Wolffert, Kaufmann in Poſen. T— 
.« MWolffram, Königl. Preuß. Regie⸗ 
rungs: Rath und Direktor der Ritter: 
Alademie in Lieanig.  : = 1 — 
= von Wolidi, Domprobft in Polen. 1 — 
= Wopyciehomsti, Criminal: Richter 
in Depfern. 3 N ⸗ ⸗ i— 
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Herr Shriftian Zadert,. Senator in Me⸗ 
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Geſchichte 
von. 


Polen und Litauen 





e:rfer © be 1; 
euthaltenb:. | 
die Gefchichte beyder Reiche Bis auf ihre 
Bereinigung durch Sagello. 





Lage, Graͤn⸗ 
m, Gröge, und Semgallen mitgerechnet, dehnte- 
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Kurzer Abriß 
der 
Geographie des polniſchen Reichs 
im Jahre 1772. - . 


Das Sintgreid Polen, Kurland 


ſich im Sabre 1772 zwiſchen dem 
HNſten und 57ftern Grade nörbliber Breite und dem 
zzſen und 5 1ſten Grade der Laͤnge aus. Es graͤnzte 


ia Norden und Oſten an Rußland, Preußen 
mb die Dfifee , in Süden an bie Türken, Uns 


sen und Schlefien, in Werften an Schleſien, bie 
Neumart, Pommern, Preußen und bie DOftfer. 


Eeine Größe betrug etwa 13,509 Quddratmeilen. . 


haupt; Die Duͤna oder Dawind, ber 

age, Riemen, die. Weihfel, bie: 

Warta, ber Dueſtr oder Dies 

fer, der Bosb, dert Dneyr oder Daiepen, 

‚ and ber Pranpiech: i ’ 
A 2 


* Fi 
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| un 
Sen. Der Soplofee ik Kujavien. 


Berge. Das tat pathiſche Gebürge an ber 
” Gränge von Ungern und Polen. 


Boden und Die ungerfce Srinze ausgenommen 
Produete, iſt das vLand faſt durchaus eben. Die 


Luft iſt gemaͤßigt und geſund, das 


Land beſonders an Getraide und Holz fruchtbar. 
Vorzuͤglich wichtig iſt die Viehzucht, Das Mine: 


salreich liefert Marmor, Cdelfieine, Alaun, Sal: . 


peter, Salz in großer Menge und Eiſen. Die 
Gold: und Silberbergwerke find ſeit geraumer Zeit 
nicht bearbeitet worden. 


Einwohner. Gegen 14,0C0,000. 


inthei⸗ Das Kdnigreich Volen ward in drey 
tung. Hauptheile getheilt, ndmlid ‚in 


Sroßpolen,. Kleinpolen und ' 


das Großfürftenthum Litauen. 


L Großpolen. 
Großpolen begriff 1772 folgende Wopwodſchaf⸗ 

ten und Landſchaften in ſich: 
1) Die Worwodſchaft Polen. — Vofen. 
(Poznan.) Meferi ß. (Miedzyrzecz.) Koften. 
ı (Koscian.) Rawiez. Frauſtadt. (Wschowa.) 


| nr ur 
2) Die Wonmodihaft Snefen. — Ener 
fen, (Gniezno,) der Sig eines Erzbiſchofs, weicher 
Primas Regni war. . 
3) Die. Wopwodſchaft Kaliſch. — Kaliſch. 
(Kalisz.)> Pevpſeru. ( Pyzdry.) 
4) Die Wopwodſchaft Sierabien. — Sie⸗ 
rad}. .Petritau. (Piotrkow.) 
5) Dad Land Wielun — Wielun. 
6) Die Wopwodſchaft Lentſchutz. — Lent⸗ 
fbig. (keczyca) 
7) Die Wopwodſchaft Brzesc. — Dei 
:foonisren — Brzesc. Kruihmwie. 
8) Die Wopwodſchaft Juowroclawm. — 
Inowroclaw. Bromberg. ( Bydgoszcz) 
9) Dad Laud Dobrzyn. — Dobripm. 
Gorzuo. 
10) Die Wopwodſchaft Plod. — Plock. 
11) Die Wopwodſchaft Maſo vien. — Wars 
ſch au. (Warszawa) Wola, ein Dorf uaneit 
Warſchau. Lomza. Pultusk. 
12) Die Wopwodſchaft Raw — Mama. 
Lowicz. | 
13) Das Herzogthum Preußen, ein volni⸗ 
ſcher Bundesſtaat, weicher nur den Köniu mit dem 
polniſchen Reihe gemein hatte, getheilt in vier 
Landſchaften: 


= u 


Kujavien, 


-D pomerellen. — Danzig. (Gdansk.) . 
Das. Kloſter Oliva. Diftſaan. ( Tsrczewo.) 
Stargard. Miewa. Gniew.) Ssawer. Ka: - 
nid. (Choyniea.) , . 

2) Das Eulmifde Gebiet. .— Kulm. 
(Chetmno.) Thorn. Graudenz. Mihelau. 

3) Dad marienburgiſche Gebiet. -M a: 
tienburg. Elbing. | 

4) Das Biatbum Crmeland, innerhalb der 
Graͤnzen des Königreihs Preußen. — Braung: 
berg. Frauenburg. Heilsberg.' 


11. Kleinp olen. 


-  Kleinpolen begriff 1772 folgende Wopwodſchaf⸗ 
ten und Landſchaften in ſich: 

A) Das eigentliche Kleinpolen. 

1). Die. Wopwodſchaft. Krakau. — Krakau. 
Wieliczka. Boybnia Czenſtochau. 
(Czestochowa.) Szczekocin. — Hierher gehöite | 
aud ein betraͤchtlicher Theil ber ungerfhen Graf: 
(haft Zipẽ. — Im Belig des Biſchoſs von Kra- 
‚ten war das Herzogthum Severie N. — Seve⸗ 
"tie, (Siewierz.) 
2) Das Herzogthum Auſch wit. — Au fd 


_ Bir (Oswiecim.) Zator. 
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5) Die Wopwodſchaft Sendomin. — Gens 
domir. (Sedamirz.) Zawicheſt. Wislica. 
Radom. Stenſitz. (Stezyce.) 

4) Die Woywoblbat Lublin. — Lublim. 
Kazimirg Mackejewice. 

B) Die Wovpwodſchaft Poblachien oder 
Bielsk. — Bielsk. Bialpſtok. Typkocin. 
Drobiezun. Mielnit. 

C) Die Wopwodſchaft Rublaud oder - 
Rothrußlaud. — Lemberg. (Lwow.) 3bes 
row. Przempsl. Sanok. 

D) Das Land Halicz. — Halicz. Trem⸗ 


bowla. — Der ſuͤdoͤſtliche Theil vom Lande Ha⸗ 


licz zwiſchen dem Dnefte und der Moldau hieß 
Pokutien. 

E) Das Land Chelm. — Chelm. Kras⸗ 
moſtaw. Zamosc. 

F) Die Wovwodſchaft Belzk. — Belzk. 
Horodla. Rawa. 

G) Die Wopwodſchaft Bolhynien. — Lu, 
Blodzimierz 3barasz. Oſtrog. 

H) Die Woywodſchaft Podolien. — Ka⸗ 
miniec Podolski. Kalus. Bar. 

I) Die Wopwodſchaft Braclam. — Bin: 
nicza. Niemirow Bracklaw. Kargds 
wich, ' 
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K). Die, Wopwohſchaft Kiow. — Zyto⸗ 


mirz. Borowica. Sapıkaiy. Bialacier: 
kiew. Owrucz;. 


III. Das Großfuͤrſtenthum Litauen. 


A) Das eigentliche Litauen. 
1) Die Wopwodſchaft Wilna. — Wilne,  ' 
2) Die Woywodſchaft Troki. — Zr ot 

B) Das litauifge Rußland. 

1) Die- Woywodſchaft Podleſien, ober die 
Wopwodſchaft Brzesc. — Brzesc. 

2) Schwarz-Rußsland, groͤßtentheils aus 
der Woywodſchaft Nowogrod ek beſtehend. — 
Nowogrodek. Lachowien. 

3) Weiß⸗Mußland ‚enthält vier Woypwod⸗ 
ſchaften, nämlich: ' 

a) Die Woywedſchaft Minst. — Minsk. 
b) Die Woywodſchaft Macis la w.— Mscis⸗ 
law. Mohilow. 
c) Die Wopwodſchaft Witepsk. — wi 
tepst. Szklow. 
d) Die Wopywodſchaft Nolod. — Polo, 
us Ule. Krasnik. 


2) Das Herzogthum Enmositien — N 
ftenie, 


Li 
‚ 
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C) Die Wopwedſchaft Liefland oder Pol⸗ 
niſh-Lieflaud. — Dünaburg. 


m 


\ a ! 
ı md Das Her zogthum Kurfand und 
| Semgallen. 


Ein polnifhes Leben unter einem eignen Her⸗ 
so. — GBoldingen Winden. Libam, 
Nitau. Pilten. 


—⸗ IO we 





‚Kurze ueberficht 
. der ' 
Staatsverfaffung des polnifchen Reichs *) 


Eintheilung Die Bewohner bes polniſchen 
der Neichs waren entweder Edelleute, 


Einwohner. Bürger oder Bauern, welche letzte ⸗ 


ten größtentheilg als Leibeigene des Adels lebten, 


Rechte bes Der fehr zahlreiche ‚Adel machte 
Adels. den erfien Stand im Reiche aus. 
Die Edelleute allein‘ fonnten gu 

den böchften geiftlichen und weltlihen Ehrens 
ftellen gelangen. Sie waren unumfehränfte 
Gebieter auf ihren Gütern, welche vom Könige 
nicht mit Abgaben belegt werden durften, fo 





7) Auf die Konftitution vom ten May 1791 iſt 
bey diefer gebrängten Ueberfigt keine Due icht ge⸗ 
nommen. 


wm TIL —⸗ 


"wie fie auch der Freyheit von militairifchen Eins 
quartirungen genöffen, Bis zum Jahre 1767 
hatten die Adlichen fogar das Recht Über Leben 
und Tod ihrer Bauern. Ihre Perfon war uns 
verletzlich, fo, daß kein Edelmann ohne gerichts 
lie Weberführung eines Vergehens gefangen 
gefeße werden konnte, Diebftahl ausgenommen 
und andre Verbrechen, twobey er ertappt wor⸗ 
den war. Bloß der Adel hatte das Recht, 
Zandgäter zu befisen, und nur den Bürgern 
der Städte Krakau, Wilna, Lemberg, Lublin 
und Thorn war daſſelbe ebenfalls ertheilt. Ser 
der Edelmann nahm Theil an der Koͤnigswahl, 
und fonnte felöft zum Throne erhoben werden. 
Bürgerlihe Gewerbe machten des Adels vers 
luſtig. 


Kies Der Adel, befonders der Höhere, Hass 
ſaͤnde. te bedeutenden Einfluß auf die Res 
gierungsgeſchaͤfte. Die Neichsftände 

Beflanden aus den Senatoren und dem Adel 
überhaupt. Jene bildeten den Neichsrarh. Es 
gehörten zu demfelgen: 1) die Erzbiſchöfe 
von Gneſen und von Lemberg, von wels 
chen der Erzbifchof von Gnefen Primas Regni 
war, und in Abmwefenheit des Könige deffen 


; — I. 


“ Steffe wertrat; 2) funfzehn Biſchoͤfe m); 
3) fteben und dreißig Woywoden,, 
zu welchen auch der Kaſtellan vpn: Krakau ges 
rechnet wurde, weldher den Vorrang oor allen 
Wopwoden hatte, und außer ihm der Kaſtellan 
von Wilna, der Kaftellan von Troki und der 
Dpiritarofi von Samogitien, welche gleichen 
Rang mit den Woymobden' behaupteten; 4) 
awey und achtzig Kajtellane, welde 
in größere und Eleinere getheilt wurden; 5.) 
gehn Kronbediente oder Reihsbeams 
"gen. Dieß waren die polnifchen Staatsmınis 
fter. — Demnach beftand der ganze Reichsrath 
qus 146 Senatoren. 

Die Wopwoden waren * 
der Provinzen, (Woywodſchaften) i 
welche das "Reich getheilt war. Im Rriege 
führten fie den Adel ihrer Woymwobfchaften an. 
Site wurden vom Könige gewählt, und bloß 
die Woywoden von Polo uud Witepsk, fo wie 
der Dberftaroft von Samogitien von dem Adel 





*) Im Jabre 1773 famen der Erzbiſchof vom 
Lemberg und der Viſchof von Przemusl unter dfter= 
reidiſche, die Biſchoͤfe von Ermelaad und Kulm 

unter preußifge Herrſchaft. Ä / 
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ihrer Provinzen ernannt, deffen Wahl-ber Nds 
nig beitätinte. : Stellvertierer der Woywoden 
in den Provinzen waren die Unterwoywoden. 
‘ Die Ralteflane warkn urſpruͤnalich 
Befehls haber der-fellen’ Pläne, welchen zugleich 
die Verwaltung der zu denfelben gehörenden 


Güter übertragen war, in welchen fie die Ges 


sichtebarfeit verwalteten. Aber bereits jeit- gcs 
taumer Zeit it ihr ehemaliger Wirküngefreis 
völlig verändert morden:,'fo dan fie, ohne Ein⸗ 
fluß auf die-Jurisdiftion, in Friedenszeiten bloß 
Mitglieder des Reicheraihes waren, im Kriege 
aber die Stelle der Wonmwoden vertraten, oder 
unter ihnen den Adel ins Feld führten. Man 
theilte fie in höhere und geringere. Die Kas 
ſtellane vom. erften Range führten den Titel 
"von den Woywodſchaften, und ſaßen mit den 
Woywoden in einer Reihe auf Stühlen; die 
Kartelane vom zweyten Range wurden nad) den 
Kreiſen der Woywodſchaften benannt, und fa} 
Ben hinter den Woywoden Auf Bänfen. Jedoch 
hatten die Katellane beyder Klaſſen gleiche 
Rechte. 

Außer den Senatoren gehörte zu den 
Reichsſtaͤnden ferner - der Adel. uͤberkourt, 


welcher in jeder Provinz eine beſtimmte Anzahl 


x 


= im 


Abgeordneter wählte, die ihn auf dem Reichs⸗ 
tage repraͤſentirten. Dieſe Abgeordneten führten 


den Titel Landboten. . Shrer waren 182, 


außer denjenigen, welche von dem Adel des Herz 
zogthums Preußen in mwituhelicer dinge ge⸗ 
wahlt wurden. vw ws f 


, Beier Die Keihätage wurden durch | 
=. tage, ‚Die Verfammlung alter Senatoren 

on und Landboten gebildet. Man faBte 
auf. ihnen Beſchluͤſſe wegen der Negierungss 
Angelegenheiten, Sie. wurden in ordentlide 
und außerordentliche. getheilt. Jene hielt 
man regelmäßig nach Ablguf von zwey Jahren 
zweymal hinter einander zu Warfchay, dank 
einmal zu Grodno. Ihre Dauer war auf ſechs 
Wochen feſtgeſetzt, ihre Eroͤffnung quf den 
Montag nach Michaelis. Bey allgemeinen 
Staats⸗Angelegenheiten machte dag Veto eines 


einzigen Reichsſtandes alle Beſchluͤſſe ungültig, 


ſo wie die Abreife eines einzigen vom. Reichs⸗ 
tage denfelben auflößte. Außerordentliche Reiches 
tage wurden außer der gewöhnlichen Zeit gehals 
ten, und gu ihnen zuweilen bloß die Senatoren 
berufen: Ihre Dauer war auf vierzehn Une 
beftimmt. 


x 
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Verbindungen der Reichsſtaͤnde außer dem 
Reichſstagen während eines Interregni, oder 
bey Lebzeiten des. Königs für- oder wider denſel⸗ 
ben, hießen Konfdöderationen. Gingen 
die Eonföderirten. Staͤnde aus einander, fo wurde 
die Wetreibung der deliberisten Staass s Angeles 
genheiten einem Ausichuffe von Senatoren und 


Landboten übertragen, welcher den Namen des 


großen Rathes führte. — Eine Vereinigung 
des Adels wider den König und den Reichsrath 
hieß Rokosz. 


kandtage. Sechs Wochen vor den Reichéta⸗ 

gen verſammelte fich der Adel zum 
den Landtagen, auf welchen die Landboten 
gewählt wurden, und ihre Sinftiuftionen erhiels 
ten. Nach Beendigung des Reichstages flattex 
ten diefe auf dem Relationsrage Bericht . 


von den Beſchluſſen des Neichetages ab. A 


ßerdem wurden jährlich Sandtage zur Ernennung 
der Abgeordneten zu den Oberlandgerichten und 
wegen der befondern Angelegenheiten des Adels 
gehalten. 
Befänsiger ‚Der König; berief, oft auch außer 
Mar, den Reichgtagen Senatoren zu Bes 
rathſqlagungen über allgemeine 
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@tantBängefegenheiten ; zu welchem Zweite ſich 


daher mehrere Senatoren, geiftfihen und welts 


fichen Standes, jeberzeit am Höfe aufhalten 
mußten, und daher reſidirende Senas 
toren hießen. Um indeſſen auch den Adel an 
dieſen Deliberationen Antheil nehmen zu laſſen, 


ward 1774 ein beſtaͤndiger Rath erriche 


tet, welcher aus achtzehn Senatoren und eben 
fo vielen Edelleuten beſtand. Saͤmmtliche Mit⸗ 


gleder deſſelben waͤhlte man auf den gewoͤhn⸗ 


lichen Reichstagen zu gleicher Anzahl aus Groß⸗ 
Polen, -Kleins Polen und Litauen. Die Ges 
genftände feiner- Tätigkeit machten bie dustdärs 
tigen Verhältniffe, die Staats s Poligey, die 
Kriegs s Angelegenheiten, die: Juſtiz⸗ and ‚die 
Finanz » Verwaltung. . aus Der Kömig galt 
bloß für den Mräfidenten dieſes Kollegiums, 
in welchem nad) der- Stimmenmehrheit entſchie⸗ 
den wurde. Dieß ſchraͤnkte ſeine Wirkſamkeit 
ſehr ein, da er außerdem ohne Zuſtimmung des 
Raths über feine Sache von Wichtigkeit ent⸗ 
fcheiden durfte, indem ſelbſt nicht die Befegung 
eriedigter bedeutender geiftlicher und welts 
licher Aemter von jeineni Willen abhing Der 


beſtaͤndige Rath: war übrigens den Reichsſtaͤn⸗ 


den verantwortlih, weiche feine Beſchluͤſſe 
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beſtaͤngten, änderten: oder für. ungültig: ers 
| klaͤrten. ee en An Sr Er 

Ta ee ner... ‘ \ 
Refte des Aus dem bereite Geſagten erbeik, 
sin daiß die Macht des Könige von 
| “Mole nur aͤußerſt .befchränfe gewes 
ſen ſey. GSeine Rechte waren im Ganzen nur 
umtedeutend. In ſeinem Mamen wurden naͤm⸗ 
lich die Staatsgeſetze abgefaßt, und Bericht 
sehaken, Die Armee ſtand, wenn er ſich bey 
Ä ihr beſan unser..feinen Befehlen. Auch bes 
Meer alle unwichtige Aemter, und konnte 
| ig erthe ilen, wenn dadurch die Rechte 
des Staard oder anderes: Peivatperſonen nicht 
beeinttächtige „wurden. -: Auch‘ fianden ihm Er⸗ 
. Iebungen in den Adeiſtand frey, bo war die 
Minheilung der Rechte des poiniſchen Adels in 
den Handen der Reicheſtaͤnde. | 
| Es war übrigens Pflicht des Koͤnigs, bey 
Strafe. des Verluſtes der Ktoue, die Rechte und 
Fechheiten übel Otaͤnde zu erhalten, eben daher. 
auch auf das Erbrecht für feine Familie in ber 
Üniglichen Regierung Vergiche zu leiſten. Fer⸗ 
Kr verlangte man von ihm, baß er fid) zum 
toͤmiſch⸗katho liſchen Glauben befeunen, und fich 
bh ohne Einwilligung des Seuats vermählen 

| S- 
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Dem gemaͤß war. die Resterunge s Verfaſ⸗ 
fung von Polen -artitofrarijch; ‚und der König, 
‚welcher an die Spitze des Staats geſetzt ward, 


nur der erſte Beamte deſſeben oder der erſe 
mean. | tin: — 


ee ww FE 
art des In sfeüheren- Reiten, waren teine 
veſtimmten Geſehe uͤber bie-Throms 


ſolge vorhanden. Wenn gleich die “ 
Zuſtimmung ders: Großen zur Erbfolge. nothwen⸗ 
dig war, fo waurde: dieſe Doch: gewöhnlich beob⸗ 
achtet, un& daher nannten, fich. hit Regenten des 
»polnifchen Neichs bis anf. Siegmund... Auguſt 
Erben deſſelben. Als mit dieſem 1572 die ja⸗ 


gelloniſche Linie ausſtarb, ward zuerß durch 


‚eine förmlsche Wahl Heinrich von Anjou zur 
Regierung erhoben, und: zugleich ı: beſtimmt, 


daß fernerhin kein Koͤnig das Recht Inden folkte, 


feinen Nachfolger: zw ernennen, ſondern dab der 


erledigte Thron jeterzeit- durch freye. Wahl der 


ſollte. Auch die Konigin mußte katholiſch ſeyn. 
Sie durfte feine Guͤter kaufen, und mußte-fich 
der Theilnahme an oe Regierungsgefhäften - 
durchaus enthalten. .:u sr © 


\ 


Sectaͤnde beiegt werden wärde: Im Sabre. 1775 . 
ward bejcloffen; daß nur ein im Koͤnugreiche 
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| angefeffenee Edelmann ‚zum Konige erwaͤhlt 


werden jolle, und bie. Söhne und Enkel des’ 
Köonigs ihrem Vater oder Großvater nicht uns - 


mittelbar folgen könnten. 

"Während, des Interregni nach dem Tode 
eines Königs ſtand der Erzbiſchof von Snefen 
als Primas Kegni, oder in Eemangelung defs 
fen der Bifhof von Kujavien, an der Spitze 
der. Regierung. Er hielt. einen Konvoka⸗ 
tions Neihstag zu Warfchau, auf 'wels 
chem die Zeit der Koͤnigswahl feſtgeſetzt ward. 
Der Wahl⸗Reichstag ſelbſt wurde’ bey 
* Dorfe Wold, unweit Waiſchau, gehal⸗ 

Jeder Edelmann hatte das Recht, zu 
Nu zu erfchrinen, doch waren die Bes 
rathſchlagungen bloß den--&enatoren und Lands 
boten Äberlaffer. Des Veſthliß dieſer erhielt 
datch die Zuſtimmung bes Adels feine Guͤltig⸗ 
keit. Wach gefcheherier Wahl beſchwur det Koͤ⸗ 
nig den Wahlvertrag, oder die Pacta con- 
venta; dag Hauptgeſetz, woran er in feiner Res 
gierung gebunden-mwar. Darauf ward er gefränt. 
Am dritten Tage nach den Kiönungs s Feyerlich⸗ 
keiten nahm der Kroͤnungs⸗Reichstag 
ſtinen Anfang, auf weichem der König: die 
Rechte und Privilegien 686 Reichs beitätigte, 

Ba. 
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und bee Primas Negni von feiner interimiſti⸗ 
io Stantsvenmaltung Rechenſchaſr ablegte. 
Gerichte In "Ermangelung. eigener Weſete, 
Verfaſſung. Halt lange Zeit das magdeburgiſche 
„oder ſaͤchſiſche Recht in Polen. Zu⸗ 
erft.machte ſich Kaſimir der Große um die va⸗ 
terlaͤndiſche Goſetzgebung verdient. Spaͤterhin 
mard fie auf den Reichstagen vervollſtaͤndiat, 
und in den Stzatuten oder Conſtitutio⸗ 
nen des polniſchen Reichs vorgetragen. Andefr 
fen wurde .auch. das, römifche echt .-beräckfidys‘ 
tigt, wenn eg gleich nicht volle geſetzliche Kraft 
hatte. ;: Das treffliche Geſetzbuch des Kryngroß⸗ 
kamzlers Ziam ory ski. welches dem Reichst 
im J. 1778 vorgelegtewurde ward. 1780 als 
zu ſtrenge und eonſtitutionswidrig verworfen. 
Zur Juſtizpflege waren mehrere ſowohleh 
here als niedere Gerichtshoͤſe angeordnet. 8 
jenen gehörten folgende Dikaſterien: _ 
ı) Das Krontribunal, die hoͤchſte— 
Inſtanrz in, Civil/ und Criminal⸗Proceſſen de 
Adels. Das polniſche Kronteibund hielt feine 
Sitzungen für Groß, Dolen zu Petrikau, fü 
Kleins Polen zu Luhlin. Die Richter aber was 
ren diefelben,, 16 geiftliden, und sı.weltliche 


 —— 
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Standes. Das litauiſche Tribunal dagegen 
bielt feine Sitzungen erſt zu Wilna, und dann. 
u Nowogrodek oder Minsk. Richter deffelben 
Waren 49 an der Zahl, alle weltlihen Standes. 


2). Das Schatz gericht, welches für 
Dilen jährlich ſechs Wochen lang zu Radom ges 


Meg wurde, und aus einigen. vom Könige ers 
uannten Senatoren und Deputirten des Adels 
beſtand. Es unterfuchte alle Angelegenheiten 
der Kroneinkuͤnfte. Fuͤr Litauen übernahm das 


—— — — — — — 
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dortige Tribunal: dieſe Geſchaͤfte. 


3) Das Reichstagsgericht ruͤgte 
Gtaateverbrechen aller Art. Ricter deſſelben 
waren 24 Perfonen aus dem Senate und. dem 
Adel. Es wurde jederzeit am Aufenthaltsorte 


des Loͤnigs gehalten, 


4) Das Kelationsg ericht unter dem 
Priſidium des Königs ſelbſt. Beyſitzer defkels 
ben waren die Senatoren und Otaatsminiſter. 
Es befchäftigte fi) mit allen Angelegenheiten, 
welhe Privilegien betrafen, wit den Rechts⸗ 


ſreitigkeiten mehrerer Staͤdte, und. allen Pros 
eſen der Kanzlers und Referendariats s Ges 


| Ne, welche der König vor jein ocum ziehen 


wohte. 2 ? u Fran LE FL wife 
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5) Die Alfefforials oder Kanzler 
Gerichte, von welchen eins für Polen, eins 
für Litauen errichtet war, Gewöhnlich wurden 
fie am Hofe gehalten., Sie beſchaͤftigten ſich 
mit der Entſcheidung der Rechtsangelegenheiten 
der Staͤdte. | Ä 
| 6) Das Heferendariatss Gericht 
entſchied die Rechtsangelegenheiten zwifden den 
Befigern koͤniglicher Güter und ihren Paqhtern | 
oder Bauern, - Ä 

7) Das Seoßmarfhallsr Berge‘ 
wurde am föniglichen Hofe gehalten, Es er⸗ 
ſtreckte feine Surisdiftion über alle Hofbediente 
und ale Vergehungen am föniglihen Hofe und | 
im Bezirk deffelden im Umfange von deep 
Meilen, - | 

Miedere Gerichtshöfe waren; u 
. 1) Die Landgerichre in jedem Kreiſe 
der Woywodſchaften wegen Streitigkeiten, wel⸗ | 
de aus Verträgen in Hinſicht adlicher Guͤter 
entſtanden waren, gehalten. 

2). Die Staroſtepgerichte, welche 
Kriminal⸗ Vergehungen und perſonliche Klagen 
der Geiſtlichen richteten. 

‚ Die &Staroften führten die Kaps 
über bie ihnen angewiefenen Diſtritie, um in 


— 23 — 


denſelben die oͤffentliche Hupe gu erhalten. Zus 
gleich hatten fie die Jurisdietion in ihnen über 
ale Stände, und brachten die Rechtsſpruͤche 
der hoͤheren Dikafterien zue Aufführung. Aus 
Berdem trugen ' fie” Sorge für die oͤffentlichen 
Finanz; Angelegenheiten ihrer Kreiſe. Unter 
ihnen fanden mehrere andere Beamte, von 
velchen der Unterftaroft in ihrem Namen bie 
gange Btaroften verwaltete. — Es gab uͤbri⸗ 
gend auch Staroiten ohne Jurisdiction. 

3) Die Gerichte der Landkaͤmme— 
ger entſchieden in ©ränjftreitigteiten ber Edel⸗ 
leute. ⸗ 

4) Die Stadtgerichte ſchlichteten 
die Rehtsangelegenheiten der Bürger, gewoͤhn⸗ 
li nad fächjifchem Rechte, wenn nicht befons 
dere Konſtitutionen für einzelne Städte vorhan⸗ 
den waren, 

5) Die Bogteyarriäte, urtheilten 
Über Kriminal-Verbrechen ber Sauern. | 

6) Die Gerichte der Unterwoys 
Boden über bürgerliche Rechtshaͤndel der Ju⸗ 
den und Polizeyſachen. 

7) Die Officialate, Gerichte der 
Bifhöfe im ihren Didcsfen über geiſtliche Ans 
elegendeiten, Ä 
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Mit dem Tabe. des Königs hörten. chedeſ 
fen alle Gexichtshoͤſe auf. Zur Erhaltung der. 
allgemeinen Sicherheit, während des Interregni 
wurden daher die fogenannten Kapturgerichte 
eingeſetzt, welche jedoch 1767 aufgehoben wur: 
den, indem man auf dem Reichstage die Erhals 
" Ayng der Dikaſterien auch während ber Zwiſchen⸗ 
Regierung beſchloß. Bloß. das Kanzler s und.. 
‚Relations s Gericht folk. für dieſe Zeit aufgeho⸗ 
ben feyn. 


Die Einkanfte des. Könige waren 
in früheren Zeiten bedeutend, fpäs 
terhin aber betrugen fie nur etwa 650,000 ' 
Rthlr. Dur die Theilung von Polen im ' 
Jahre 1773 wurden fie noch mehr geſchmaͤlert, 
meshalb der Reichstag dem Könige eine Ent⸗ 
fhädigung von etwa 450,000 Rihlr. bewil⸗ 
ligte *), Die Einkünfte des geſammten Reihe 
betrugen nie über hoͤchſtens 15 bis 16 Millior 


Einkuͤufte. 





*) Eigentlich nur 444,444 Rthlr., denn ed wurs 
deu ihm nur 2,666,666. Gulden polnisch zugeſichert. 
@in polnifher Gulden beträgt 4 Groſchen brandens 
burgiſch Courant. 
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nen polniſche Gulden, und die Ausgaben det 
Staa überfliegen gewöhnlich die Einnahme, 


guriega⸗ Mag einem Reichstags s Befchluffe 
wen. ; don 1775 folte das ſtehende Heer 
30,000 Mann flarf feyn, welde 

Wehl jedoch wegen des nothwendigen Koſten⸗ 
aufwandes zu groß befunden und herabgefegt 
ward, Im Jahre 1780 betrug die polniiche 
und litauifche Armee zufammengenommen nur 
16,000 Mann. Der Adel hatte fonft gleichfalls 
dab Recht Truppen zu halten, welche im Kriege 
mit dem Reichsheere verbunden wurden. Bey 
großer und dringender Gefahr geſchah mit Ber 
willigung der Reichsftände ein allgemeines Aufs 
gehot des ganzen Adels ( Pospolite Ruszenie) 
zum Kriegsdienſte. Nur wenige Edelleute waren 
dann von der Verbindlichkeit zu demfelben auss 
genommen, vielmehr mußten fih alle bey Vers 
uf ihrer Güter beritten verfommeln, Dee 
Khrig führte diefe Armee in Perion an. Do 
wenn fie an ihrem DVerfammlungsorte vierzchn 
Tage vereinigt gewefen war , ohne Gelegenheit 
m Kampfe gefunden zu haben, fand es den- 
koelleuten frey nach ihrer Heimat zuruͤckzu⸗ 
hften, Auch fonnten fie, night gezwungen wer⸗ 
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den, über die Graͤnzen des Baterlindes ju gehn. 
Entſchloſſen fie fi freywillig dazu; fo erhiel⸗ 
ten alle Truppen einen beſtimmten Sold, da ſonſt 
ſich der berittene Adel auf eigne Koſten unter⸗ 
hielt. Aber alsdann durfte der "Feldzug dog 
nicht Jänger als ein Vierteljahr dauern. Die 
Staͤdte des Reichs ſtellten bey ber Posvoltte \ 
Ruszeni Infanterie ins Feld, auch lieferten 
fie die nörhigen Wagen zur Fortſchaffung der 
Kriegsgeraͤthſchaften. | 


Religions⸗ Die herrſchende Religion im pols 
Angelegenz niſchen Reiche war die roͤmiſch⸗ka⸗ 
beiten, tholiſche, doch hatten auch andere 
Glaubensgenoſſen Religionsfrepheit, nämlich | 
die griehiihen Chriſten, welche wegen- 
ihrer Nichtvereiniaung mit der roͤmiſchen Kirche 
ben Namen der Dieunmiten führten und die 
Proteſtanten beyver Konfeifionen, Ehedeſ—⸗ 
ſen wurden auch die Socinianer geduldet, und 
auch yon dffentlichen Aemtern nicht ausgeſchloſſen, 
in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
aber verfolge und duch einen Reichstagsbe⸗ 
fhluß vom Jahre 1658 völlig untererädt. — 

. Sm Sahre 1573 jchloffen die katholiſchen und 
nichtkatholtſchen Staͤnde einen Vertrag worin 
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fe fie Rh und ihre Nachkommen verſprachen, 
A der Religion wegen gegenſeitig nicht zu vers 
“fägen, und den Frieden unter ib zu erhalten. 
Dieſet Vergleich unter dem Dissidentes de 
seligione ward bee Religionsfrieden genannt: 9 
Aber die Socinianer wurden bald von dem⸗ 


ſelben ausgeſchloſſen, und, wie bereits geſagt 


worden, aufs haͤr teſte verfolgt. Durch ſpaͤtere 

Yehläfe und Konſtitutionen ward die Religi⸗ 

onsfreyheit auch der uͤbrigen Nichtkatholiken 

ſeht beſchtraͤnkt, und durch mehrere Reichstags⸗ 
konkluſa beſtimmt, daß nur Katholiken zu den 
hoͤchſten Ehrenaͤmtern im Staate gelangen koͤnn⸗ 
ten, da zuvor auch den Gliedern anderer Religi⸗ 
onspartheien der Weg ſelbſt zu der Wuͤrde der 
Senatoren und Landboten offen geſtanden hatte, 
Die Diſſidenten, mit welchem Namen man 
(don feit geraumer Zeit **) bloß die Nichtkatho⸗ 
liken helegt hatte, ſchloſſen endlich, des Drucks 
muͤde, zu ihrem Schutze Konfoͤderationen, 


*) Ehemals hießen die Katholiten ſowohl ald bie 
Nichttatholikten Diſſidenten, inſofern beyde 
gegenfeitig In Glaubens ſachen Yon einander ab⸗ 


wichen. 
*#) Seit Siegmund des dritten Regierung. 
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melden auch fremde Höfe ihren Beyſtand vers. 
ſicherten ‚Sa wurden im Jahre 1767 alle 
fruͤheren Beſchluſe zum. Nacghtheile der Diſſi⸗ 
denten wieber aufgehoben, und dieſe in ihre 
vormaligen Rechte von ‚neuem eingefeßt. Dee 
Neligionshaß.oer Kathalıfen ruhte indeflen nicht. 
Die Dijidenten wurden 1775 abermahls. von 
tem Senate ausgeſchloſſen, und in Der freyen 
Ausübung ihrer Religionsgebraͤuche ſehr einges 
ſchraͤnkt. Man räumte. ihnen bloß das Recht 
ein zu Landboten erwählt und zu dffentlihen 
Aemtern berufen zu merden, welche Verguͤuſti⸗ 
gung jedoch gebßrencheils unwirkjam blich. 


. 
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Im den frübeften Zeiten his:auf Viaſts Cie 
beſteiaunsi is. ore· aꝛ Mer 
ne Sun 

De uwera⸗ an Mitte (win Dentetei 
verhuͤlle; und gewöhnlich winig mit Sicherheit 
daruͤber zu ſagen. Aberſpuͤterr Geſchichtſcherne 
ber ihämen ſich in der Regel' diefes offendergts 
sen Bekenntniſſes, und erſchoͤpfen ſich in Wuchs 
maßungen, ſeitſamen Wortableitungen und gril⸗ 
lenhaften ‚Botansfegungen , ehe dadurch det 
Bahrhere: näher zu fommen,- vo’ welcher fie 
fh vielmehr immer weiter entfernen. Die 
if auch der ⸗Fall bey -der polnifhen Geſchichte 
geweſen. Die Griechen und Römer nannten 
ale Volker in Nordoſten von Europa und in Ben 
Angränzenden Gegenden von Aſien, über welche 
N ihre Kenntniß nicht erſtreckte, Srythen; 


ein bequemer Name fuͤr ihre geographtſche Un⸗ 
wiſſenheit, der bald weiter erſtreckt, bald enger 
begraͤnzt ward, je nachdem man von noch ent⸗ 
legeneren ordontlichen Voͤlkerſchaften „dunkle 
Nachrichten euhielt‘," ober: einige berſeſben ges 
nauer kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Zu 
dieſen Ochthen nun gehören auch die Sar⸗ 
maten, oder Saursmaren, ein Voͤlker⸗ 
ſtamm, der das heutige Polen nebſt andern bes 
nachbarten Gegenden vewohnte. Deb Alteſte 
griechiſche Geſchichtſehreider· Hor o do tue (450 
vor Chriſti Geburt) erwaͤhnt ihrer zuerſt, (IV. 
A1n ı 07. Raher, feige Nachrichten ſind fo uns 
poliſtaͤndig und. Imapjammenhängend „ daß. dar⸗ 
auf keine. weiteren, agedlölenlihen. Demuhun- 
gen begruͤndet werpen koͤnnen. 12 u 
Was wir pon der Lebensart dm Dehthea 
überhaupt, wiſſen, gilt auch von hen Sauroma⸗ 
ten. . Srößtensheils lebten ſie als Romaden im 
Stande gänzliher Wildheit. Diele: wou- ihnen 
verzehrten ihre getoͤdteten Feinde, kleideten ſich 
mit den Haͤuten dexielben „.und dedienten ſich 
ihrer Schädel als Trinfgefchier: ‚Mehrere ſar⸗ 
matiſche Wöfkerichaften lebten hauptſaͤchlich von 
- dem Blute und der Milch ihrer Pferde, Edle 
Metalle kannten fie nicht, ja teibit die Bearbei⸗ 
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tung des Eiſens wat ihnen fremd, und fle be 
mihten daher zu Ihren Harniſchen geipalteng 
und zuſammenqeſetzte Pferdehufe. Krieg war 
ihr angenehmites Geſchaft, doch führten fie ihs 
m zu Pferde, - und die Schnelligkeit ‚ihrer 
Ueberfäle:, wodurch fie. ihren Beinden außeror⸗ 
dentlich gefährlich wurden, war eben fo. groß, 
als die Eilfertigkeit ihrer Flucht, womit fie ſich 
ker Verfolgung und, dee Unterwerfung. unter 
ſelda beffer diſci plinirte Gegner entjggen, denen 
fe ſich außerdem aush - Durch. vergiftete Piel 
ſurchtdar zu. machen wußten. , - 

Den Römern wurden bie Sarmaten zuerſt 
73 vor Ehrifti Geburt bekannt ; ale Appius big 


wihnen vordrang. Mithridates, König von 


Pontus, befiegte den farmarifchen Voͤlkerſtamm 
der. Roxolanen, ward ‚dagegen aber von ben 
Baflarnen, ; einem andern ſarmatiſchen Volke, 
in feinen Kriegen wider die Römer unterſtuͤtzt. 
Ueberhaupt ließen: ſich die Sarmaten feit deu 
deiten des Kaiſers Auguſtus mehrmals, in 
Kriege gegen die Römer ein, und erfochten je 
isweilen felbft Wortheile über fie. Dagegen 
wurden fie von Trajan und Marc Aurel befiegr. 

Die Gorhen, welche ſpaͤterhin die ſchoͤn⸗ 
fen Gegenden von Europa in Beſitz nahınen, 
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überwaͤltigten anf ihren Zuͤgen im dritten Jahr⸗ 
hunderte auch mehrere ſarmatiſche Voltkerſtaͤm⸗ 
‚ine‘, mit denen vereinigt fit die Admer angrife 
Fen.’- Eine der bebeutenbſteir farmanſchen Vol⸗ 
ketſchaften damleger Zeit waren die Lygter, 
welche wahrſchrinlich Groß, Polen Sewöhntelt. 
Der griedhifche Geogtaph Pid lomans; der 
eh zibeyten Jahthunderte lebte, erwaͤhnt ihrer 
Stade Rakfia, unſtreiligudas heutige Kaliſch 
Che ſo nennt: er DEE Stadt Kalrodunum imn 
BGebiete der Lygier,“ welche mohrere Grlehrte 
‚für das heutige Kratüirk anderes; !wehl-esen fo 
Uunetehtig-, Für Lemberg gehalten haben. Wahr⸗ 
ſcheinlicher erklaͤre man Sie für” das ſetzige Ras 
dom in der Woywodfchaft Gendomi.tigie 
Stamm’ der Eyhier wärch die Arier, weiche 
durch Germienien bis nahi"&allienoorbrangen, 
‚ von dem Kaifer Prodad gegen das Ende vrs 
dritten Jahthunberts aber zuruͤckgetrieben: wur⸗ 
den. Seit der Zeit wurde der Name dere Ly⸗ 
vier und Arier nicht mehr gehͤrt. 
Erft gegen das Ende des fiinften Jahrhun⸗ 
derts nach Chriſtus lernte man in den, nach 
der unſichern Angabe ‚alter Geſchichtſchreiber, 
von Scythen und Sarmaten bewohnten- Lands 
firichen die Sla ven kemnen, deren vor der 
. , , 
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Regierung des griechiſchen Kaiſers Anaſtaſinsl., 
welcher 318 ſtarb, niemand erwähnt. Die flas 
viſhen Nationen gehörten zu den ausgebreitet⸗ 
Ben der damaligen Zeit. Sie Bewohnten das 


heutige europäifche‘ Rußland, Polen, Schle⸗ 
fan, Böhmen, Maͤhren, bie Lauſitz, Meklen⸗ 
burg, Pommern, die Ukermark, Meißen, 
Sim, Krain, Steuermark, Friaul, Dals 
watien, Slaponien, Kroatien, Bosnien, Ser⸗ 
bien, Raguſa, Ungern und Bulgarien, und 
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nahmen daher Ben: ausgedehnten Erdſtrich vom 
adriatiſchen Meere bis. ans Eismeer, und von 
der Elbe und Dfifee bis nach Kamſchatka ein, 
ie wurden dem oriemtalifch srömifchen Kaifers 
teiche feit der Herrſchaft Juſtinians J., welches 
ven 527 bis 565 regierte, befonders furchtbar, 
and bedrohten ſelbſt mehrmals Konſtantinopel. 
Der byzantiniſche Hiſtoriker Proko pius, ber 
eben unter Juſtiniaue Regierung lebte, ſchildert 


in feinem Werke von dem gothiſchen Kriege 


(D, 26. III, 14.) die Slaven alſo. Sie er⸗ 
kennen, ſagt er, feinen König an, ſondern le⸗ 
ben unter einen demokratiſchen Verfaſſung, der 


gemaͤß fie bey Öffentlifen Augelegenheiten nach 
: semeinfchnfelichen Berathſchlagungen handeln. 
30 Abrigen. binden fie ſich an. gewiſſe ſeſtſte⸗ 
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hende Geſche. Sie verehten den lirheber des 
Blitzes und Donners als den Herrn der Welt 
durch Thieropfer. Von einem Schickſale, wel⸗ 
ches uͤber die Menſchen gebiete, Haben fie keine 
- Ahnung. In Gefahren, bey Krankheiten oder 
im Kriege ſuchen fie ihre Erhaltung. dur Ge⸗ 
luͤbde an die Gottheit zu bewirken, und loͤſen 
dief® Geluͤbde treu. Ste bezeigen außerdem 
auch Fluͤſſen, Nymphen und andern Dämmen 
durch Opfer ihre Ehrfurcht. Sie wohnen zer⸗ 
ſtreut in ſchlechten Huͤtten, und veraͤndern ihre 
Wohnplaͤtze oft. Groͤßtentheils kaͤmpfen ſie zu 
Fuß, amd find nur mit Tartſchen und: Wurf 
- fpießen bewoffnet, geharniſcht gehen: fle nie 
mals, und: viele. ftellen fich ſogar faſt nackend 
dem Feinde. entgegen. Durchgängig ſtud fie | 
| groß und von ftarfem Gliederbau, Ihr Haar if. 
‚ vörhlih. Ihre Speifen find grob und ſchlecht 
Hereitet, fie ſelbſt hoͤchſt unreinlih, Dagegen ' 
if. ihnen Bosheit und Taͤcke vn, "und. ihre 
Redlichkeit groß. 
Ihre Grauſamkeit im Serge: maqhte fi 
‚ihren Feinden außerordentlich furchtbar. A 
Juſtinians I- Feldherr, Asbades, 950 in Ihre 
Haͤnde fiel, ſchnitten fie Riemen: aus feinem 
... Rüden, und verbrannten ihn darauf.Gleich 
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unmenſchlich zeigten fle ſich in demfelben Jahre 
bey Eroberung der’ thrakiichen Seeſtadt Toperus. 
Durch verftellte Flucht reizten fle die Beſatzung 
derfelben zur "Verfolgung ; ploͤtzlich aber "brachen 
Slaven aus einem Hinterhalte, 'geiffen die vern 
folgenden griechiſchen Tritppen im Rüden an, 
gegen welche tm nun auch die fliehenden Sla⸗ 
ven wieder wandten! und muchten ſie nieder. 
Darauf ruckten fle gegen bie’ Stadt vor. Die 
Einwohner vertheidigten ſich geraume Zeit von 
dent Mauern mit fledendem‘ Hel, Pech und 
Steinen, endlich aber mußten te ber Uebet⸗ 
macht der ſtarmenden Slaͤven weichen: Ale 
Mantier m ‘der Stadt‘, "15666 ”hn ber Zahl, 
wurden ſogleich ermordet, und bie Weiber unb 
Kinder, welche die erſte Buch ber Sieger, Vers 
ſchont hatte, zu Sklaven’ gemacht. JFene 
Ochlachtopfer ber flaviſthen Borburey wurden 
theits‘ gefpteße, theils mit’ Händen’ und Füßen 
an vier in bie Erde geſenkte Hölzer gebunden“, 
und ihnen‘ kai Knitteln der Köpf eingefchlagen'! 
theild mit dem Vieh, welches‘ fie nicht auf det 
Gtelle fortführen konnten,“ in Ställe einges 
ſperrt, und lebendig verbrannht 

So gefährlich die Slaven dem orientaliſch⸗ 
rimiſchen Karferihume waren, eben "fo fehl 
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wurden es ihnen, die Xoyren, welche in. den 
legten Regierungsjahren Jufiniens I, aus Afien 
nad), dem eurqpaͤiſchen Oriente vordrangen. Kai⸗ 
ſer Tiheriug H.-teizte fie im Jahre 582 zum 
Kriege gegen die Slapen, wozu ſich ihre Raub⸗ 
gier leicht überreden. ließ; doch, wmie dieß bey 
antultivirten Voͤlkern gewoͤhnlich in Feind⸗ 
ſchaft wechſelte bald mit. Fremudgchaft. und Bünds 
nid, und nicht ‚felten wurden, die griechiſchen 
Htaaten mit Bewilligung und ‚Einvetftändnig 
her. Avaren bald, darauf von den Slaven ügers 
. fallen. Eing, hedeutenhe Nieherlage erlitten 
Diefe 593, durch Priskus, den Feloherrn des 
Kaifere Moyritiug,,. Zu.ben. Zeiten dieſes Dies 
genten mehnten, bink ayfdem nörhlien Donan⸗ 
Ufer Slaven: aher ſchon unter ſeinem zweyten 
Nasfolger, Hetaklius, melcher nad: Phokas 
yon, 610 bis 64 segierte, hatten ſie ſich auf | 
dem füdliggen, uſer niedergelaſſen, und unter der 
Herrſchaft des Kaiſers Konflansiung Koprony⸗ 
mus (von 741.614 776). benahtigttan hi # ſich 
des Peloponnefüe, ner nen 

Von. ihyen,, fanımen ag „of „Benannte 
Stationen her, üep, melden fig ihre, ‚Sprache 
au bis jetzt gach qusſchließlich oder, theilweije 
le in Sr Name Ban meh 
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wit dem jetzt noch im Polniſchen Ablichen Siowo 
(di Vort) zuſammen, und fie nannten fich 
Olaven im- Gegenfage des ihre Sprache niche 
verſtehenden Benachbarten Veutfihen , welchem 
fe eben vom dieſem Midgewifen (nieumiec) 
den Namen Niemiec geben, wie noch heut za 
Une die Polen und Boͤhmen den Deniſchea 
nennen *) 

In dem ſetigen Polen that ſich ber Flabks 
ſhe Stamm der Lechen herdor, welcher an der 


Weichſel gewohnt haben fol. Wahrſchrinlich 


bejeihnet fein Dame ein junges Wolf; ſeit 
langer Zeit aber Haben ſich die Hiſtoriker, web⸗ 
Ge Äber Polen ſchrieben, nicht mit der Unge⸗ 
wißheit beruhigt, worin man in Hinſicht dieſes 
Namens und des Voltstammep, welcher Ih 
führte, ſchwebt. Daher emſtand das Mährchen 
von den Brüdern Lech und Czech, von Welche 
jener der erſte Stifter bes polniſchen, Diefer Bed 
böhmischen Reichs geweſen feyn ſollte. Zu ihnen 
sefellten fpätere Erfindungen einen driiten Bru⸗ 
der Ruß, den Stammvater des ruſſiſchen Volks, 


und daher ſagt Boguphal, einer der aͤlteſten 


ö— e u — — 
*) Die Ableſtung des ſlaviſchen Namens von 
Slawa aan) iſt durchaus irrig. 
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polniſchen Geſchichtſchreiber ‚Pan, prinoipi 
Vrannoniorum, tres fuere ſilia, quorum pri- 

mogenitus Leehk, alter Rus, tertius Czech 
nomina hahnerunt, set hi.tres:haec Aria Te» 
ı ‚gna ‚Leehifarum , :Huthenorum .et Gæecho- 
zum, qui et Bohemi, ex. se. et. sua gente 
maltiplicati, passederunt. Sommers herg 
Scriptor. Rer. Silesiac. T. II. pag. 19.) Lech 
fol -mit:dem von ihm benannten. Stamme, als 
die Bulgaren an den Ufern der Donau Unruhen 
zrtegten, höher nach Nordes hinauf über Die 
Karpathen gezogen feyn, und fih in Palen nies 
hergelaffen haben. &p wären alfo die Slaven, 
welche, wie, oben geſagt iſt, ſeit früher. zeit eis 
nen fo bedeutenden Landftrich bewohnten, erſt 
im 6ten Jahrhunderte nach Polen eingewandert. 
Aber die ganze Angabe iſt falich, und fo wie 
das Dafenn des Färften Led erdichtet.. Derfelbe 
Irrthum waltet in der Ableitung des Namens 
Molen von Lech (Polacy, d. i. Nachkommen 
des Lech) 06, *) (S. Martinus Kromer. de 





.*) S. Schloͤzers Abhandlung über die“ Auf⸗ 
gabe aus der polniſchen Geſchlichte von der Ankunft 
Lechs in Polen in der Sammlung der Jablonowe: 
tiſchen Preisſchtiften. Danzig, 1770. 
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ortu et rebus gestis Polon. I., 13, 15 und 
Stanislai Orichovii (Orichowski) annales 
regni Pal. Gedanı. 1643. I. init.) Witte⸗ 
find, Mönch zu Korvei, welcher um das Jahr 
1004 flarb, sin deuticher Geſchichtſchreiber, 
nennt, wo er von dem Feldzuge des jächfifchen 
Büren Wichmann gegen Miesistaw I. ſpricht, 
die Polen noch Lehen, oder vielmehr Licica- 
vicos. Eben fe nennt fie der erſte ruſſiſche Ans 


naliſt Neſt or, welcher zu Ausgang des eilften 


Jahrhunderts fchrieb , und ale Moͤnch zu Kiow 


‚Rah. Sarniei, ein polniſcher Annaliſt, fagt: 


plerosque historicorum putasse, Pola, ce- 
lebri i in Dlyrico vel Istria urbe, Polonorum 
ducem Lechum prodiisse, nomenque suis 
dedisse. Andere haben diefe Stade Pola nach 
dem alten Kolchis verpflanzt. Beltfam iſt 
Lengnichs Meinung von dem Urfprunge dee 
volnifhen Nation. An der Küfte des ſchwarzen 
Meeres, fagt er nad dem Zeugniffe der bygans 


u tinijchen Hiſtoriker Prokopius und Agathias, 


haͤtten die Lazt gewohnt, welche ehedeſſen den 
Perſern unterthaͤnig geweſen waͤren, nachher 
aber ſich dem griechiſchen Kaiſer unterworfen 
haͤtten, indem ihr Fuͤrſt ſelbſt nach Konſtanti⸗ 
aopel gekommen, ſich dort habe taufen laſſen, 
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und dafür von Kaifer mit der Eöniglihen Wäre . 


beſchenkt worden ſey. Diefe Lazi nun haͤlt 
Lengnich für die Stammvaͤter der jetzigen Pos 
Nlen, und will bieß aus dem Namen der. legtern. 
'erweifen. Die Polen, fagt er, heißen Polaoy, 
(Po-Lacy) di. Nachkommen ber Lazier. So 


begründet der fonk ſchaͤtzbare Schriftfieller auf ' 


die grammatifhe Endung des Pluralis von 
Polak, worin tag ak auch nichts weiter als 
srammatifche Endung if, eine hiſtoriſche Hypo⸗ 
theſe, die er nicht einmal dafür, fomdern mit 


vollem Ernſte für hiſtoxiſche Wahrheit erkläre". 


Der Name Polen hat einen andern. 


Urfprung. Schon die byzantiniſchen Hiſtoriker, 
Laonikus Chalkokandyles und Dukas, 


an mn m nn — 


fennen ihn, Jener har in feiner Gefchichte die | 
Wörter: Polanoi, Polonici und Polanici, dies 
fer nennt das Land Polonia. Wahrſcheinlich 


it das Wort Polen flavifher Abſtammung 


felöt. Pole heißt noch jest im Polniſchen: J 


Ebene, Flaͤche, und vielleicht nannten ſich die 


das heutige Polen bewohnenden Slaven ſelbſt 





*) Bottfridi Lengnich H. Polona a Lecho in 


annum 1748. Gedani, 1750, 8. 
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ſo im Gegenſatze der Ihnen benachbarten Ges 
buͤrgeroͤller. 

Der poluifche- Staat ward wahrſcheinlich 
im neunten Jahrhunderte gegründet, feine Ges 
ſchichte beginnt aber erft mit dem Ausgange des 
zehnten. Was von früheren Regenten erzähle 
wied, gehört in das Gebiet unterhaltender 
Mähren , obgleich Altese Hiſteriker es ernſt⸗ 
lich für hiſtoriſche Data ausgeben, So nenut 
Sarnicki als Stammvater der Sarmaten 
einen gewifien Aſarmoth, ber nicht lange nad 
der Suͤndfluth gelebt Habe. Diugofch und. 
Minhomski fangen die Geſchichte Pos 
ins mie Lech, einem Urenkel Japhets, an. 
Kadlubek erzaͤhlt, Lech habe lange vor Ale⸗ 
Fonder den Großen gelebt, chen fo Krafus, 
wilder, nachdem er ans Kärnten gekommen, 
König und Geſetzgeber der Polen geworden 
ſey. Nach der Fuͤrſtin Wenda hätten die Por 
Im über Alerander den Großen triumphirt, und 
der Goldſchmid Leszek fey wegen des Sieges 
über diefen Monarchen zum Herjoge ernannt 
worden. Leszek TIL. Habe über die Parther und 
bie Gegenden Italiens jenfeit des Po geherrſcht, 
dreymal über Julius Caͤſar gefiege, den Erafs 
ſas nebſt feinem ganzen Heere im heutigen 
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Preußen aufgerieben, den Schlund: des getoͤdte⸗ 
ten Feldherrn mit flüffigem Golde gefällt, und 
dazu die Worte geſprochen? Aurum sitisti, 
aurum bibe. Eben derfelse Leszek habe Ab 
mit Julius Caͤſars Schweſter vermaͤhlt. Bey 
dem germaniſchen Heere, welches Varus Armee 
aufgerieben habe, waͤren polniſche Huͤlfstrup⸗ 
gen gewefen u. dgl. m. (Lib. I. ep. 4. 8. 10. 
36.) Ja man hat fogar Abbildungen der Altes 
‚Ren polnifchen Fürften aus einer Zeit, wo die 
Schreibkunſt, gefchweige denn bildende Künfte, 

in Polen noch ganz undefanns war #). 
Zunaͤchſt mögen hier indeffen jene Erzaͤh⸗ 
Jungen aus ter Fabelzeit der polnifchen Reichs⸗ 
gefchichte Folgen, ohne als. biftorifch wahre Ans 
‚gaben angejehn zu- werden. 

Dreer erſte Fürft alſo, deffen die Tradition 
erwähns, war Lech J. (Lech). Er fol um ° 
bas Jahr 550 regiert, und feinen Wohnfis in 
dem von ihm erbauten Gneſen genommen has 
. ben. Nach dem Ausfterben jeines Stammes 

‚gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts 


! 
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*) Icones.et'vitae prineipum ac regum Polo- 
ınlae omnium adornatae a Salom. Neugebauero 


de Cadano, Francof. ad’Mven. 1620. 4, 


’ 
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word die Herrſchaft weiter jwoͤlf · Weywoden ats 
ıheit, Da. diefe aber: zu eigenmaͤchtig zu rea⸗ 
qicren anfingen, ward Hratus (Krakus) 
zum Fürken: ernannt. 

Er verlegte ſeine Reſtdenz von Gneſen 


"nad der won ihm ſelbſt am Ufer der Weichſel 


erbauten Stadt Krakau. Nach feinem Tode 


ziß fein jängerer: Sohn, ‚Lech II., die Regie⸗ 


sung an fi, wurde aber bald vom <hrone und 
ans dem Reiche vertrieben, da es bekannt 
ward, daß er aus. Herrſchſucht feinen aͤltern 
Bruder Krakus meuchelmoͤrderiſch umgebracht 
habe. Die Dolen ernantiten nım Krafus eins 
zige hinterlaſſene Tochter, -Wenda oder 
Wanda, zu ihrer Fuͤrſtin. Durch den Ruf 
ihrer Schönheit und Klughebs gelockt, wuͤnſchte 
Ritiger, ein benachbarter Beutfcher Fuͤrſt, Ne 
zur Gemahlin; aber. feine Bewerbungen waren 
fruchtlos. Deshalb griff er zu den. Waffen. 


‚Aber auch Wenda ruͤſtete ſich, und rückte an 


Die Graͤnzen ihres Reiche vor. Ritiger ſchickte 


von neuem Gefandten an fie, um ihr feine 


Hand anzutragen; Wenda :aber vermeigeete 
fiandhaft Die erbrtene Verbinbung. Beine Bots 
fchafter riethen ihm bey ihrer Ruͤckkehr von eis 


nem .fo unruͤhmlichen Kuirge.abzuftehen, und 


\ ‘ 
’ 

ı 
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erklärten ihar zugleich, ‚daß fie keinen Theil an 
demſelben nehenen, und mit dem garzen Heere 
von ihm abfallen wuͤrden; wenn er nichtafeinen . 
Plan aufgäbe, Aus Verzweiflung KbeR feine 
hoffnungsloſe Liebe nahm Ritiger ſich ſetzt ſelbſt 
das Leben. Der ihm. unterworfene deutſche 
Wolksſtamm ſchloß darauf mit der unbeſiegten 
KFFuͤrſtin ein Buͤndniß, und kehrte mad feiner 
Heimat zurack. Wenda zog. triumphirend in 
‚Krakau ein; :um aber weder ſich ſelbſt, noch 
ihre Unterthauen ‚fernerhin>ähnlihen Gefahren 
auszuſetzen, endigte ſte ſelbs ihr Leben, indem 
fie ſich in den Weichſelſtrom ftärzte. Da mit 
ihrem Tode Krakus ganze Familie ausgeſtorben 
war, kam die Regierung wieder in bie Haͤnde 
von zwölf Wopwoden. Auswärtige Kriege aber, 
welche dem Otaatt gefährlich wurben, brachten 
bie. Merrichaft bald wieder an : einen einzigen 
Fuͤrſten. Die Ungern und Mähren nämlich 
griffen die. Polen an, und ſchlugen fie mehr 
mals. Vielfache Niederlagen machten die letzz⸗ 
stern muthlos, . und fie verzweifelten an ihrer 
Rettung. Doc bie Fühne Lit eines Handwer⸗ 
kers befreyte fie, nach der Erzählung, von der 
Gefahr. Kin Goldſchmid naͤmlich, Namens 
Przemyslaw (Przemyslaw), ließ eine 


w⸗ 


| 
| 
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gele mevne Deiwe and Schiffe: von Minen 
VDoamehnden verfertigen, und theils mit Fellen, 


Keil wit Blech aberzichen. In der Nacht 
Iıfigte. er.biefe ‚dem fſeindlichen Lager gegen⸗ 
iſer in der Naha eines Waldes an Beaımlda 
By md Zweige, ſo daß beym Anbruche des Ja⸗ 


gea die Feinde ein polniſches Kerr in der Ente 
frmung, gumAugriffe bexcit ſtehen ‚glaubten; 


Des Hieges gewiß verließen ſie ihr Lager, um 
de oft beſtegtren Polen von neuem zu ſchlagern. 
Niemyelaw aber. hatte ſich mie einer anſehuli⸗ 


hen Gqhaar Freywilliger ia einen Hinterhal⸗ 
xlegt. Als er die ‚Beide zum Kampfe aus⸗ 
| oiden Rh, ließ er jene Ruͤſtungen in Branb 


hecken, und es gelang ihm, während fe nach 


Vente begierig Die fllehenden Polen zu verſolgen 
what, fe unerwartet im, Ruͤcken angugreifen 
va faſt gaͤnglich aufgureiten, Ihr reiches La⸗ 
ger ſiel deun Sieger in Wie: Hande, und die je⸗ 
Un, welche Bam, Taden eikommen waren, 


verließeneiligſt das pelniſche Gebiet. Einſtim⸗ 


mig emqannten jeizt die Deich. Ihren Retter zum 


arſter, melcher nun, etwa ſeit dem Jahr⸗ 


260, unter dem Nemen Lese L. (Leszek)' 
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.Er gert ohne „Rinder za hinten 
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: Re Vodeentſtanben Re 
tigfeiten wegen: der: Thranpälge: Ui: Viefen 
ein Ende zu niachent⸗ Beſchloß man Der Zufall 


beſtimmen gu Affen #: wer "über Polen hertſchen 


folle. Det Sieger: da Tine Wettecnnen ju 
Pferde ; ward: ehtſchteden, ſollte ‘als’ Fuͤrſt ans 
‚erkannt werden,’ Ent. geisiffer" LERFEE- Fapte 
jest den ar ‚die: Nrgierung durch Bit an ſich 
zu. bringen! Er ſtreuir Heimlich auf die Minds 


huhn eiſerrie Seachein · und Spltzen: aush - ums | 


dadurch die Pfeede ſeiner Nebenbuhler aufzu⸗ 
haurn;; ‚fi ſeſbſt aber’hegeichnete er einen ſccht⸗ 
ren ⸗Weg, uind:lteß außerdem fein: eignes Pferd⸗ 
gegen die: Gersvhnheit Beni damaligen Seit)" mit 


Hufeiſen : Erfäftahenstt Dunde: dieſee: Miuterliſt 


kam er wirfind zuerſt zen: Biete, amd: Ward ber 


veles von: dem zahlẽ eich verrammielten Wollte als 


Faͤrſt begrüße. Doch wider fer Erwaerten 
wurde fein Beituge noch af ver Stimentoekt. 
Zwey junge Leie nämlich hatten; che "Bas 
Wetrennen ' beghna! und” ſich Zuſchauer ober 
VSheilnehmer deſſelorn eingefunde nhatten/ um 
ter einander zum herz vebſucht wer: von ih⸗ 
nen. den andern:im ‚Laufen Kburtseffenwiüede, 
und. beyde waren: durch: die Stacheln, Welche 
Leszek bier und da ausgeftreut hatte, mehrmals 
’ 


— 


u» 
im Une aufgehalten werben: : Sie encdeckren 


fit je bald, und bemerkten zugleich dem 
Oteg, welchen der verfhlagene Kronbewerber 


“ frfiäfrep gelaſſen hatte. Einer Son ihneh 


eine ven Betrug, und beſchloß, feine Entdek⸗ 


Tag ju nuen. Als das Weitrennen begann, 
nahm er zu Fuß Theil-an demfeiben, und folgte 


auf dem gebahnten Stege dem allen voreilenden 
Leszek, ſo, daß er, buch nichts im Laufen 


derhindert, mittelbar. nach ihm dor allen 
üubrigen Rittern, das Ziel erreichte. Dieß auf⸗ 
"fallende Errigniß gab Gelegenheit zur Enthuͤl⸗ 


lung der Hinterliſt, welche :Ledyek fich erlaubt 


hatte. Mann erklaͤrte einen Mann, Welde 
Ab auf ſolche Weiſe die Herrſchaft hatte erwer⸗ 
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ben wollen, des Thrones für unwuͤrdig, toͤdtetẽ 
ihn, und ernannte ſtatt feiner den ſchnellen 


Ainfer zum Forſten, ‚der: nun unter dem Dim 


mm Leszek 3l. die’Regiernng antrat. Die 
Pelen hatten Feine Urfache‘, - mit Ihrer Wahl 
Unpifrieyen zu ſeyn. Leszek lebte und regiert? 
mit Maͤßigung, und vertheidigte fein Vaterland 
gegen nud waͤrtige Feinde mit gluͤcklichem Mu⸗— 


Me Nach der Angabe einiger Annaliſten ſoll 


er 08 Bundsgenoſſe der Ungern mit Kaiſer 
Kerl dem Großen Krieg gefähre, und in deim⸗ 


— 
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ſelben fein Leben um das ahe-gos neuloren 
haken. Ihm folgte fein einzigen Sohn, Less 
ek UI., welcher feinem Vater am Einſicht und 
Tapferkeit gleich kam: Mit Karl dem Geußen; 
wird erzähle, habe er igleich- nady.dem, Tode 
feines Vaters Trieben gefshloffen „.um.den Zorn 


eines fo furchtbaren Geindes nicht ferner zu 


regen. .. 
Auf Erzählungen dieſer Yet; welde: auch 


| Ältere deutſche Hifteriker- befräftigen,, beruht die 


Behauptung. einiger Schriſtſteller, daß Polen 
don Kaifen Karl nem. Großen beſiegt, und von 
dem deutſchen Reiche abhaͤngig gemacht: worden 
ſey. Eg.inh arx dr; Welcher 839 ſtarb, ſagt in 
feinem Buche .de- vita, Caroli M. cap... 16853 
Omngs barbaraa au;leras nationgs, quae in- 


| ter Rhenym et Vistulam ilnviog, Oveanum- 


que et Danubium- ppsitge, . lingue quidem 
pene simileg, moribus'vero ac habitu valde 
dissimiles,Germaniam incoluut,. ita perdo- 
muit, ut, eas, tributariag- effecerit, inter 
guas praecipui sunt Velatebi, Sorahi, Obe- 
tritt, Boemäni. her. ungereshnet „.daß Egin⸗ 
hard, zur Ehre feines, Helden, dem ge felöft 
perſoͤnliche ¶ Wohlthaten: ſchuldig war, häufig 
aͤbertreibt, warum nennt er nur Voͤlker, die 


im hemiaen Deutſchland wohnten, als bie Ve- 
lätabi, welche daffelbe Volk als die Wilzen ſind, 
"ad jenſeits der Oder und in einem Theile ber 
Mark Brandenburg. wohnten ; die Meifiner und 
Anhaltiner, die Meklenburger und Böhmen; 
Warum nicht auch, wenn Karl der Große wuͤrk⸗ 
ih Böker an der Weichſel unterjochte, dieſe mit 
Urgend einem Namen, Wie ihn aud) die damals 
noch nicht hinlaͤnglich aufgetlärte Geographie 
des Nordens für diefe Vdikerſchaſten ſtempelte. 
Zwar ſagt Martus Antonius Babeltis 
fu, (Rhapsodiae Historiarum Enneades ab 
orbe condito ad inclinationem Imperii Ro- 
mai. Ennead. 8. 4.) Geſandten ver Slaven, 
-Polm und Böhmen , wären mit anſehnlichen 
Seihenten zu Karl dem Großen nach Aachen 
gekeommen, um ferneren Frieden mit den Frans 
ten zu erhalten. Geſetzt auch, dieß wäre buch⸗ 
ſaͤblich wahr , folgt daraus eine Unterwerfung 
der Polen unter den mächtigen römiichen Kais 


fr? Außerdem it Sabellikus, welcher 1506 ° 


farb, (70 Jahr alt an einek veneriichen Krank⸗ 

heit) em viel zu junger Schriftiteller , um über 

dunkle Begebenheiten entferhterer Zeiten ein 

glaubwärdiges oder gar entſcheidendes Urtheil 

hhgeben zu- können. Flavius Blondus, 
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welcher 1463 ſtatb, ſchreibt (FHistoriarum ab 
‚inclinatione Imperii Romani a, 412 ad an- 
num ı440. decad. 2, 1.) und eben fo Antos 
Nine Bonfinins, (Histor. Hungaric. ad 


unnum ı495. decad. 1, g.) daß zu den Zeiten 


Karls des Großen die Ufer der Sale und Eibe 
gegen die Sorben: mit Truppen befeßt worden 
‘wären. Hier wird nichts. von den Bewohnern 
"Polens gejagt, und ſchwerlich würde Kaiſer Karl 
dieſe außer Acht gelaffen haben, wenn er wuͤrk⸗ 
bich mit ihnen in Verbindung irgend einer Art 


geſtanden hätte. Auch unterwarf er fih die 


Borben felbft nicht durchaus, fondern tried fie 
nur über die Elbe zuruͤck. (Perrus Albis 


nus Meißnifhe Landchronik) Der DVerfaffer . 


des Chronici magni Belgici*) fchlieft Polen 


ausdruͤcklich von den Sränzländern der Staaten _ 
Kaifer Karls des Großen aus, und giebt jene . 


alfe an : Regni Caroli terminus fuit a Bul- 
garis usque ad Hispanos, et a Danis ‚usque 





*) Chronicon Alberiei,, monachi trium fon- 


tum, din desideratum et e manuscriptis editum 
e G. G. Leibnitio (Hanover 1698..4.) erfiredt , 
ſich bis auf das Jahr -1241., und iſt nach guten 
fleißig angeführten Quellen bearbeitet. 


\ 
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ad Calabros, exceptis adjacentibus quibus- 
dam regionibus, Polonia, Bohemia, Dal- 
matie, Histria, Venetiis et Britannıa. — 
Noch bey feinem Leben beſtimmte Leejek III. 
ſeinen Sohn Popiel J. (Popiel) zu feinem 


Nachſolger, welcher feine Reſidenz von Krakau 


wieder nach Gneſen, von hier jedoch bald dar⸗ 
auf nach Kruſchwitz verlegte. Nach einer kurzen 
Regierung ſtarb er, und hinterließ ſeinem noch 
unmuͤndigen, Sohne Popiel II., den Thron. 
Der neue Fuͤrſt verrieth aber ſchon in fruͤher 


Jugend die boͤſeſten Neigungen. Er ergab ſich 
zuͤgellos allen Ausſchweifungen, verſchmaͤhte die 


Ermahnungen ſeiner Verwandten, welche die 


vormundſchaftliche Regierung führten, und 


machte ſich durch feine Schlaffheit und Unthaͤtig⸗ 


keit allgemein verächtlih. Seine Vormuͤnder 
‚glaubten feine Bildung zu befördern, wenn fle 


' ihn verheirashesen, und vermählten ihn mit der 
Tochter eines Deusihen Fürfien. Aber ihre 
Wahl war ungluͤcklich. 
Die Gemalin des jungen Popief ward von 
graͤnzter Ehrſucht beſeelt, und hoffte die Re; 
krung ganz an ſich eeißen zu föunen, wenn e6 
tselänge , die Bormünder ihres Mannes zu 
ernen. Deshalb machte fie‘ ihm dieſelben 
D 2 







— 


\ 


' N 


⸗ 52 — 
verdaͤchtig, und rieth ihm, ſich von ihnen zu ber 
freyen. Popiel ging in ihren Plan ein. Er 
ftellte fi gefährlich Eranf, und ließ feine Vors 
münder zu ſich einladen. Diefe erfchienen un 
verzuͤglich. Popiel eröffnete ihnen, daß das 
Ende feines Lebens gefommen fey, und empfahl 
ihrem Schutz und ihrer Fuͤrſorge ſeine Gemalin 
- und feine unmuͤndigen Kinder. Beym Abſchiede 
ließ er ihnen einen vergifteten Becher reichen, 
aus welchen fie der" Reihe nach mit cheifnchs 
menden Wuͤnſchen für fein Wohl tranfen. Das 
Gift wuͤrkte fchleunig, und fie ftarben alle. Abe 
die- göttliche. Rache ereilte den Mörder ball 
Aus den Leichnamen der Getoͤdteten entftanden 
Mäufe, melde den ruchloſen Fuͤrſten nebſt ſc 
ner Familie unwiderſtehlich verfolgten. Wede 
Feuer noch Waffer konnte ſie zuruͤckhalten; ki 
drangen in verfchloffene Gemaͤcher, und verträl 
ben felbf die gegen fie ausgeftelten Wacht 
So blieb Popiel endlich mit feiner Familie 4 
dem feſten Schloffe zu Kruſchwitz von allen ver 
loffen , und fah mit eignen Augen erft feine Ki 
der, dann feine Gemalin, von den an 
Thieren zerfleiſchen, welde zuletzt ihn ſelbſt 
zehrten. 
Nach der Vertilgung ſeines Sefätece 


N. 
. 
. 


1) 
| 3 
| verfommelten fich die polnifchen Großen zu Krufchs 
witz zur Erwählung eines neuen Fuͤrſten. Viel⸗ 
feche Streitigkeiten verſchiedner Faktionen aber 
hinderten die "Erreichung des Zwecks der Ver⸗ 
hmmlung. Polen würde damals durch innere 
Unruhen völlig zerrüttet worden feyn , wenn 
uicht durch ein göttliches Wunder plöglid) alle 
Parteien vereinigt worden wären, 
| Ju Kruſchwitz lebte ein Bauer, Namens 
Piaſt, weicher ſich nebſi ſeiner Frau Repiſcha 
und einem einzigen Sohne von dem Ertrage eis 
6 mäßigen Aders und dem Honigbau ers 
ußete, ind wegen feiner Rechtlichkeit und Gaſt⸗ 
reeyheit von feinen Bekannten allgemein -ger 
ſtqht ward. Popiel der zweyte lebte nach, als 
er, um den Tag zu ſeyern, an weichem feinem 
| Gohne, der- Landesfitte gemäß, das Hdar zu⸗ 
| eiſt geſchoren und ein Name gegeben werben - 
‚ te, feine Freunde zu einem Gaſtmale einlud, 
wo er fie mie einem Schweine und einem Zaffe 
Mei bewirthen wollte. Aber noch vor dem 
„da beſtimmten Tage trafen zwey unbefannte 
Männer in fremder Tracht bey ihm ein, welche 
von dem fünflichen Schloffe zuruͤckgewieſen wa⸗ 
rin. Piaſt nahm fie fteundlich auf, und ſetzte 


dam reichlich; was den’ Speiſen wor, weiche er 
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zu dem Freubenmale in feinem Hauſe aufgefpart 
hatte. „Aber, 0 Wunder! der Schweinsbraten . 

nahm nicht ab, ſoͤndern zu, und je freygebiger 

er den Fremden von feinem Meth fpendere, defto. - 
mehr füllte fi fein Faß von jelbft wieder, Zur 

Zeit der Wahlverfammlung zu Kruſchwitz ers 
fhienen auch Piaſts wunderbare Säfte wieder, 
und als es bey der Menge des zufammengefoms 
menen Bolfes an Lebensmitteln fehlse, mußte - 
er, von jenen aufgefordert, ale Vorraͤthe herge⸗ 
ben, welche er :in feines Dauje hatte, Daß 
Diefe ſich wiederum- von ſelhſt ſichtbar vermehr⸗ 
ten, und unvermindert zur Saͤttigung der gan« 
gen Verſammlung hinreichten, läßt fich vermu⸗ 
then. Das ganze verſammelte Wolk war Zeuge 
dieſes Wunders, und uͤberredete ſich Dadurch 
leicht, daß kein andrer als der var den. Goͤttern 
fo ausgezeichnet beguͤnſtigto Pia zum Fuͤrſten 
beſtimmt ſey. Einmuͤthig wand ex dofuͤr er⸗ 
kannt, und alle bisherigen Zwiſtigbeiten hatten 
ein Ende, Der fromme Aberglaube. ſpaͤterer 
Zeiten erklärte Piefts wnarfannze Goͤnner, welche 
nachher niemals wieder gefchn wurden, für Enz: 
gel. der Gottheit, welche Wohlthaͤtigkeit und 
Gaſtfreyheit feld an einem Bekerner einer ans 
dern Lehre ſegensvoll habe -Helcknen, wollen, . 


© ward Piaſt Stifter eines Regenten⸗ 
ſtammes, weicher fünf Jahrhunderte über Pos 
In berichte. Bor ihm fianden die Polen 
nd mit feinem auswärtigen Volke in näherer 
Babindung, eben daher war auch das Chriftens 
tham noch nicht unter: ihnen betannt. 

Ihr Gebiet dehnte ſich zu Piaſts Zeiten 


wahrſcheinlich zwiſchen der Weichſel und Oder 


aus, und erſtreckte ſich vxexmuthlich auch noch⸗ 
jenſeits dieſer Stroͤme, fg daß es aus dem weſt⸗ 
lichen Theile von Kleinpolen „tem ſuͤdlichen von 
Sroßpolen, ans Schleſien, der Neumark, der 
Ufermart und. einem Theile von Pommern and 
Pomerellen beſtond. a 
: 41 
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Ayers wichtiger ih gäußrifeNiger af die 


Erzählungen aus der’ frühern Periode iſt die 
Geſchichie des’ volniſchen Reichs unter den Re⸗ 


genten des Piaſtiſchen Stammes. Während 
ihrei Herrſchaft wird Polen theils durch die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums, theils durch Kriege 
auswärtigen Voͤltern bekannter, welche ſeit Dies 
ſer Zeit auch die polniſche Geſchichte ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit wuͤrdigten. Indeſſen finden auch 
für dieſe Periode mannichfaltige hiſtoriſche Dun⸗ 
kelheiten Statt, welche theils der Mangel 
gleichzeitiger volniccher Geſchichtſchreiber, theils 
die gegenſeitige Nationalparteilichkeit deutſcher 
und polniſcher Schriftſteller veranlaßt hat. 
Piaſt (Piast) beſtieg im Jahre 842 als 
Fürit oder Herzog den polnifhen Thron. Seine 
Regierung war frieblih und mifd, und feine 
Bemühungen um, Beförderung und Erhaltung 


ee 


der innen Ordnung und Ruhe werfehlten daher 
um fo weniger ihren Zweck Er reſidirte gu: 
Onrfen,,- und flarb nach einer neungehnjähtigen 
Regierung in einem hohen Alter. Ihm folute - 
fein eingiger Sohn Ziem owit, ( Ziomowit ) 
welder , von: krieyeriſchem Geiſte heſeelt, die - 
Mähren und Preußen angriff, und Aush das 
Gluͤck der Waflen:diejenigen Beneuden ‘dem. pols 
niſchen Reihe 'wieber reinverleibte, welche jene 
in früheren unglüditchen Zeiten den demfelben ˖ 
losgeriſſen hatten. Ihm folte 893 fein Sohn ı 
Leszet IV.. (Leszek), wricher ſich begnägse 
die ihm von feinem Vater hinterlaflenen Stans : 
sen mit Gerechtigkeit und Milde zu bebesrichem . 
ohne fis durch Eroberungen erweitern zu wol⸗ 
den. Gen Sohn Biemiamysl (Zemio- 
mysl)"befivei, im: jahre 913 ben Thron. Die ı 
Berichte nennt ihn als emen feiedliebenden | 
Gürften. Merkwuͤrdiger iſt fein Schn Diie.en , 
syslaw .. ( Mieczyslaw ) welder bis zu ſei⸗ 
nem fiegenten Sinhee. blind geweſen ſeyn ſall. 
Er vermaͤlte fih;, bald nachdem er 964. zur Re⸗ 
sierung defommen wur, mit der Prinzeſſin 
Do mbrowte (Dabrowka): Dachter Des Her⸗ 
3096 Boſeslawides erjien von Wähmen, wwriche‘ 
ſich zum’ Chriſtenthume velannte, ud nahn 
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ſett gieichfalls die chtiſtliche Religien an. Be⸗ 


wegungsgrund dazu war dieß Mieczytlaw lebte 


mit fieben Franen in kinderloſer Ehe. Die au 


feinem Hofe befindlichen Chriſten, welche fein 
Vertrauen erworbon hatten, uͤberredeten ihn, 


der einzig wahre Gottez darſelhe, den ſie ander. 


teten, wärdesguverläßig femen Wunſch erfüllen, 
und ihn. mit Erben fegnen., wenn er fich zur 
christlichen Religion befennen s und eine Prin⸗ 
zeſſin dieſes Glaubens heytathen wolle, Mit 
der boͤhmiſchen Fuͤrſtin Dombrowka; fam:zugleich 
eine Menge chriſtlicher Prieſter nach Polen, und 
das Chriſtenthum ward hier nun immer meiter 


ausgebrritet. Mieczyslaw wandte ſeibſt Strenge. 


und Zwang. gegen diejenigen a, weichennicht 
freywillig die Meligion ihrer Vaͤrer aufgaben, 
oder. fich nicht durch Geſchenke und Ausgeichnuns 
gen dazu Äberreden lirßen. Zugleichlienn er die 


alten Goͤtzenbilder zerſtoͤren, und dafuͤr chriſt⸗ 


liche Kirchen erbauen, dergleichen. mon and im 


. 


Polen aus denerftien. Zeiten der Autbraitung 
des Chriſtenthums finder. ſo. . B. dierSt. Mas 


rienkitche in Sendomir, umd eine Kirche in Lu⸗ 


blin. Aus dieſen Zeiten ſelbſt. ruͤhrte ebenr. 


forte; die noch large. nachher üblihe Sitte her, 
daß die Edelleute, wenn der Prieſter vor dem. 
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Hochaltere Die Ableſung des Evangeliums ankuͤn⸗ 
digte, den Degen zur Hälfte aus der Scheide 
zegen, um dadurch anzuzeigen, wie bereit fie 
jur Bertheidigung des chriftlichen Glaubens wär 
rn. Wenn der Chor dem Prieſter das Gloris. 
tibi Domine antwortete, ſteckten fie das Schweres; 
wieder ein. — Aufänglich warb das Chriſten⸗ 
thum uͤbrigens nach dem Ritus der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche oingeſuͤhrt, fo wie dieß fruͤher gegen: 
die Mitte des neunten Jahrhunderts in Maͤh⸗ 
sen und Böhmen von Cyrillus und Methodius 
gepredigt muprden. war, .. VBald aber, und noch 
unge Wieczyslqwſelbſt, ſuchte der Papft.die 
thriſtlichen Polen für den lateiniſchen Ritus gu: 
gewinnen, und unterwarf fie -zusch dem: Cap‘ 
ſtiſte Mainz und dann tem nen enrichtetem: Erz⸗ 
bisihume Magdeburg. Jadoch wurde ber Got⸗ 
tesdienſt noch lange in dar Landesſprache gehal⸗ 
ten, und er im zwoͤlften Jahrhunderte der la⸗ 
teiniſche Riuns. hurchgaͤngig eingeführt. 1 
-Dolen kamdurch die Annahme des. Chris 


ſtenthurie in Werbiebung mit dem Auslande;, 


beſonders mit den Deutfchen „ jedoch. kann man 
nicht mit einigen Geſchichtſchreibern der letztern 
bhaupten, ols waͤre bad ganze Laud der Lehns⸗ 
hercſchaft dee damaligen deutichen, Kaifers Als: 


“> 


des · Eiſtem unterworfen worden. Wihrent der, 
Ä Kriege des lebten mit den: Wenden hatte Mie⸗ 
chislare füch · bedenlendet Laͤndereyen jenſeits dei. 


Woarthe bemachtigt, "und: wollte jenen wiber den 


Kaifet Benfland: :leiften: Deshalb griff “ihn 

Gere, Maeigraf von der Lauiſitz an, ſchlag ihn, 

und machte ihn für die! Lander jenſeits der Wars 

ihe dem deutſchen Reichen zinsbar. Hierdurch 

. warb: Mirczyslaw in neue Krieger verwickelt. 
Wihmalin, ein faͤchſiſcher⸗Fuͤrſt, verband ſich 
mit mehreren nochheidailſchen und dem KRäifee 
noch nicht unterworfenen ſlaviſchen Voͤlkerſchaf⸗n 
ten gegen denſelben, umd>griff' im Jahre 967 
auch «ders polniſchen Werjog Mieczyslaw, als 
deutschen‘ Leinemäget ‚Tr: > Doch feine Unter⸗ 
nehhlumg fieaaglacktich Aus. Mirezyslaw ſchlug 
ihn. Daraafiäbirgegen ihn “Udo, Markgraf! 
von Meißen; wis Sirdfried, - Sraf von Wal⸗ 
beb mit Krieg. Miscjielem cüßerwand jedoch 
auch fie nat angerummafihbebetiöm Kuinpfe vdl⸗ 
lig. Auf Kaiſer Olio des Etſten Befehl aber 

ſchloß er Frieden⸗ undbegab ſich ſelbſt fu ihtn 
nat Quedliaburg,:wo ein Rrichsiag dehalten 
wart... As Im. Kahre 973. Otto I: Kavb, und! 
fehl «Got Dad IE Sch’ Faiferkidien Thron Ger’ 
ſtieg, erhob ſich wider Degen. eine mächtige: Sea 


en dr ie 
Zeiten , an deren Spige fein eiqner: Veiter, 
Dejpg Hein ich von Bayern, ſtand, welder 
Anfprüche auf die Regierung machte. Mieczyss 
dam ünterterftäßte ihn, jedoch ohne Erfolg. Her⸗ 


1303 Heinrich verlör feine Erbländer, and ſeinen 


Bundesgenoſſen ward Ruhe geboten. 

Mit ſeltner Treue war Mieczys law Otto 
dem Dritten ergeben, welcher im Jahre 983 
Deutſcher Kaiſer ward. Er focht ſogar in den 
Jahren 985 und 986 für ihn wider ſlaviſche 
Voͤlkerſchaften ſelbſt?), und erhielt zur Beldh⸗ 
Aung einige Gegenden an der Oder, welche bis 
dahin unter böhmifcher Herrfchaft geftanden Hats 
ten. Deshalb aber fiel Herzog Boleslam IL, 
fein Schwager, in Polen ein, und verwuͤſtete 
mehrere Diſtrikte des Landes. Nur die Vers 
mittelung des Kaifers legte die ausgebrecene 
Fehde friedlich bey. 

-  Gefährlicher für den polniſchen Staat war 
tin Krieg gegen.den ruffifchen Herzog Wladimie 
von Kiow und Nowgorod, welcher durch unents 





») Wenn dentfhe Chroniker von Slaven über» 


* Haupt ſprechen, fo find darunter nur folhe S:aven 


zu verſtehen, welche in dem 1 ledigen Dentſolaud 
wohnen. 
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ſchietene Treffen, jedoch eben nicht zum: Vor⸗ 
heile der Polen, geendigt ward. . 
Mieczyslaw ftarb nach der Angabe deutſcher 
Schriftfteller im Jahre 99%, Nach polnifchen - 
Berichten 999... Ihm folgte fein Sohn Bos 
leslaw I. Ehrobry (Boleslaw Chrobry, 
Qi. der Jornige, welchen Beynahmen ihm die 
becſiegten Ruſſen gaben) der bis 1025 regierte, 
Mietzyslaw Batte ſich nach dem 975 erfolgten 
Tode feiner erften Gemalin mit der Tochter des 
meißnifchen Markgrafen, Dietrich von Wettin, 
Oda, einer von ihren Kloftergelübden entbunde⸗ 
nen Nonne, verheprarhet , und mit ihr drey 
Söhne erzeugt, Mieczyslaw, Smwantopolf und 
Boleslaw. Diefe follten nad feinem Tode Anz 
theil an der Heviichaft nehmen, Boleslaw Chro⸗ 
bry aber vertrieb ſie ſammt ihrer Mutter, Wähs 
rend feine? Megierung wurden die Preußen den 
Polen bekannter. Der Bifhof Woyciech oder 
Adalbert von Prag fah fih nähmlich ges 
noͤthigt, fein Bisthum zu verlaffen, und: bes 
ſchloß nunmehr nad) Preußen zu gehn, um bier 
das Chriſtenthum zu predigen. Er ward ans 
faͤnglich gaſtfrey aufgenommen , nachher aber, 
am 2aſten April 997, bey Tenfitten , unweit 
Fiſchhauſen, erſchlagen. Boleslaw, ein eifris 


/ 
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ger Cheiſtt, «laufte feinem Leichnam mach dem - 
Gewichte zurack, md. hegrub ihn zu Gueſen. 
Hierher, wallfahrtete der deutſche Kaiſer Otto II. 


nach feinem zweyten Roͤmerzuge. Zum Dauk 


fuͤr die freundliche und glaͤnzende Aufnahme, 
welche er in Polen fand, erhuß er., wie meh⸗ 
tere Hiſtoriker erzählen, den Herzog Boleslaw 
im Jahre 1101 zum Könige, und gab ihm den 
weißen Adler ale Reiches Wappen, Auch be; 
freyte er ihn won allen Werbindlichkeiten, welche 


die Polen feit Otto dem Großen wegen der Linz 


ber an der Oder gegen den Kaiſer gehabt hatten, 
Dagegen machte ihm auch Boleslaw anfehnliche 
Geſchenke, und unter andern dreyhundert völlig 
geharnijchte Soldaten, aud begleitete er ihn 


uebſt einem anfehnlichen Gefolge bis nad) Mag⸗ 


deburg. 
Ueber das Alter der polniſchen Koͤnigswuͤrde 


herrſchen viele Dunfelheiten. Nach dem Bes 


tihte mehrerer bewarb ſich ſchon Mieczyslaw I. 
bey dem Papfte Benedice VII. ohne Erfolg um 


: die Koͤnigskrone. Boleslaw L aber, erzählen 
ſie, fey von Käifer Otto III. ſelbſt gekroͤnt wor⸗ 
ten, und babe den Koͤnigstitel für ſich umd 
me Nachkommen erhalten. Bincentius 
Kadlubek, der aͤlteſte polniſche Geſchicht⸗ 





ſehrewer, erwaͤhnt zwar, wir ach ihm andre, 
Otto III. habe bey ſtiner Anweſenheit ih Polen 
ſein kaiſerliches indem auf Boleslawo Haupt 
heſetzt um ihm ſeine Achtung zu! bezeigen *), 
fhmeigt jedoch gaͤnjlich don Boles laws Erhebung 
zur koͤniglichen Wuͤrde durch den’ Raifer, und 
führt feloft die Herzoge vor ihm, fo wie auch 
Boleslaws des tühnen Nachfolger bis zur Thei⸗ 
lung des Reichs nach Boleslaws III Tode als 
Könige aüf. Fredro, Woywode von Podo⸗ 
-lien, läugnet ( Fraimenta .Politic. Dantisci. 
1660 ı2. pag. 151.) durchaus, daß Boͤleslaw 
von Dtto IH zur Koͤnigswuͤrde eihoben ſey, 
fondern meint, der Kaiſer habe ihn bloß aus 


t 





*) Kadludeks Worte lauten alſo: (Throvic. tt. 
Epist. 11.) Otto Rufus Imperator desiderio ex- 
periendi ‘ea, -'güiae fama de Boleslao diffuderat, 
Poloniain ingreditur, quasi Beato Marıtyri-Adal- 
berto votivam &xhibiturus reverentiam. Inipe- 
Yiale.itague Diadema detrahens capiti Bbleslai 
non sine reverentia imponit. Suo ergo Diäde- 
mate caput illius convenustat. Sein anonpmer 
Kommentator etzt iwaar hinan: Orlo Imperator III. 
‚Ruftis Bolesläum tonsortem Imperii ordinavit 
eique cum magna teverentın Diadema impodui 


! 


Hoͤflichteit nach Act der Occidentaliſchen Fuͤrſten 
‚König. genannt, und Boleslaw habe ſich diefes 
Titels mit vollem Rechte bedient, nicht weil er 


deſſelben zur Verherrlichung feiner Majeſtaͤt bes 
durft haͤtte, ſondern weil er geglaubt habe, daß 


jeder chriſtliche Monarch ſo genannt werden 
nie, Gleichzeitige deutſche Schriftſteller, 
8. Wippo, (in vita Chunradi Salici Im- 
peratoris ed. an T. HI. Script. rer. Germ. a 
Pistorio, Ratisb. 1726. fol.) behaupten dages 
sen, Boleslaw I. habe aus eigner Macht und 


r großen Unzufriedenheit Kaifer Konrade U. 


im Jahre 1024 den idniglihen Tıtel angenoms 
wen*), ‚feine beyben naͤchſten Nachfolger haͤt⸗ 
tn fich defielben jedoch nicht bedient, um den 
Unwillen des deutſchen Kaifer* nicht zu reißen, 
bis Bolesla der Kühne ihn ſich wieder beyge⸗ 
legt Habe.) Wunderbar it es, daß Biſchof 





*) Eodem anno (1024) Boleslaus Slavigena 
dux Polonorum insignia -regalia et rigium no- 
men in injuriam Regis Conradi sibi aptavit X 


jus tomerſtatem cita mors exinanivit. 


) Bolesleps regiam dignitatem sibi sumpsit 
tentra leges et jura majorum. Lambertus aus 
€ 


/ 
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Dichmar von Merfeburg, (farb 1028) 
obgleich er. in feiner Ehronit (von 876 bis 101 8) 
von Otto's Reife nach. Dolen fpricht ; von Bos 
leslaws Krönung nichts ſagt, und ihn ſelbſt Nies 
mals anders als Herzog nennt. Aber‘ er ſcheint 
Aberhaupt eiſekſuͤchtig auf das mainehmende Aus. 
ſehn des polniſchen Herzogs gu ſeyn. Dies ver⸗ 
raͤth ſich deutlich and folgender Sielle: (Lib. v. 


Leibmit. script, rer; Hrunsvicens. pag. 367.) 


Quam inique komparandi sunt antedessores 
nöstri et contemporales ? Vivente egregio 
Hudöne pater istius Miseco. domulm ; in qua 
eum esse sciebat; crasinatus (d. i. mit einem 
Mantel) intrare, vel eo assürgenie num- 
quam praesumpsit sedere. Dowminus'indul- 


Geat liaperatori ; quod trihutarium faciens 


dominum ad hoc unquam elevavit, ut oblita 
sui genitoris regula, semper sibi priepokitis 
auderet in subjectione paulatim detrahere, 
vilissigoque pecuniae transeuntis inescato 
hamo, in servitutis libertatisque. deirimen- 


tum capere, Sc int duhmar nicht übrigen 





eo ET, 


Aſcaffrndurg, Moͤnch im gioſter Mr Oiriäfelb in 
feinem Werte" de tebus gestiä Geriäatoruhi ad . 
annui 1077.) ' ' 
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in diefen Worten eben das anzudenten, was er 
vielleicht aus Eiferſucht geflifeuilih unberühre 
laͤft und verſchweigt, und konnen die Worte: 
tributarium faeiens dominum etc. nicht auf 
die Erhebung des Herzogs zur Königswürde be⸗ 
aegen werden ? Aller dieſer Widerſpruͤche unger 
achtet, laͤßt es ſich jedoch nicht bezweifeln, dal 
Boleslaw I. den koͤniglichen Titel gefuͤhrt habe. 
Auch nenne ihn Helmold (Priefter im Bits 
thume Luͤbeck) ein ſchaͤtzbarer Hiſtoriker gegen 
‚das Ende des 12ten Jahrhunderts in feiner 
 Chronica Slavorumlib. I. cap. 15. (ed. inLeib- 
" nitii scriptor. rer. Brunsv.) wuͤrtlich regem 
| Christianissimum, nachdem er lib. ı. cap. 14 
| vie Bemerkung gemadt bat: Polonia quon- 
dam habuit regem, nunc autem ducibus gu- _ 
kermatur y woraus man bentlidy ſieht, daß er 
‚indem Gebrauche diefes Titels mit Genauig⸗ 
kit zu Werke geht. Eden fo iſt es nice uns, 
vahrſcheinlich, daß Boleslaw gerade die koͤnig⸗ 
Ihe Würde "von Dito II. erhalten habe. 
Barnicki erzählt in feinen Annalen des pol⸗ 
ben Reichs, nach dem Tode Mieczyslaws habe 
Papſt beſchloſſen, fie dem Herzoge Boles⸗ 
zu ertheilen, und deshalb ſchon eine Krone 
6 dem. feinjten Goilde verfertigen Laſſen, als: 
E 2 
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er abec gehoͤrt., daß der Herzog ſeine Erhebung 
durch den Kaiſer vorziehe, fie dem Könige Ste⸗ 
phan ˖ von Ungarn zugeſchickt. 
Boleslaw Chrobry machte feiner hoͤheren 
Hürde: durch feine: Tapferkeit Ehre. Boles⸗ 


law III., Herzog von Böhmen, hatte häufige 


o⸗ 


Einfälle in Pohlen unternommen , und feloft 

deuiſche Fuͤrſten in fein Intereſſe zu jiehen ger 
wußt. Dies benußte der neue König, und uns 
eerwarf fih die Laufig. Kaiſer Heinrich IL, | 
welcher feit Otto des Dritten Tode (1002) res 


gierte, uͤberließ fie ihm, und hierdurch zuvers. Ä 


feine Zeinde vollfommen, md nahm im. Jah 


ſichtlich gemacht bemächtigte er fich bald darauf ! 


and) des Meißnerlandes. Beine Freundfchaft 
mit dem Kaifer: dauerte jedoch nicht lange. Er N 
nahm die Partey Heinrichs, Markgrafen von “ 
Heſterreich welched «als Genenkalfer auftrat, 
und fuchte ſeine Beſttzungen in Deutſchland durch 
neue Eroberungen zu vergrößern. Statt deffen | 
verlor er jedoch jene früher erworbenen. 'Err: 
verlieh fie, nachdem er fie weit und breit vers! 
wuͤſtet hatte, fiel darauf ın Böhmen ein, fatug 





1003 ſogar den Herzog. Bokeslam:inebft ſein 
Sohne Jaromir gefanaen. Jenen ließ:er blı 
den. . Die Regierung von Böhmen übertrug 


darauf dem Prinzen Ulrich, jedoch behielt er 
fi die Lehns herr lichkeit vor, und Böhmen blieb 
fo.wie Mähren ihm' zinebar. — Dies iſt die 
Erzählung polnischer Geſchichtſchreiber, von wel⸗ 
4er deutſche Hinoriker gänzlich abweichen, Diefe 
naͤmlich behaupten: Boleslaw III. habe feinen 
einen. Bruder Jaremir entmannen laſſen, and 
den andern, Ulrich, vertrieben: Dieſe Sram 
ſamkeit hätte die. Böhmen dergeſtalt erbistest, 
daß Ne ihn der Negierung entſecht, und mit Zus 
ſtimmung Kafer Heintichs Al. dieſe einem 
andern Surfen. übertragen. hätten. No dem 
bald Darauf. erfolaten Tode defieiben haͤten fie 


. De-unglüdlichen Prinzen :Sgromie und, Weib 
wieder: in ihr Vaterland zuruͤdaeruſen⸗ Boleg⸗ 
law habe indeſſen ſeine Zuflsche zu dem Koͤnige 
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von Polen genommen, und durch dieſen unter⸗ 
Rüge, ſich wieber in Beſitz det Regierung 9 
ſetzt. ‚Beine Härte wäre aber fortwährend uns 
erträglich gewefen ,. und dieß. harte ‚endlich Die 
Böhmen bewogen, den König von Polen ſelbſt 
auf den Thron zu rufen. Woleglam Chrobry 
habe die angebotene Krome übernommen, und 
den tyranniſchen boͤhmiſchen Herzog mit Dem 


Verluſte des Geſichts beſtraft. — Kaiſer 
Heinrich 11., deſſen: Nebenbuhler, Heinrich 


vor Oeſtertoich ſich indeſſen aller Anſpruͤche auf 
die kaiſerliche Aegierung begeben/wvnd Ach ſogar 
ſelbſt der Gewalt ſeines biéheriges Gegners 
überliefert hatte, beſchloß jetzt Boleglaws wei 

tere. Fortſchoitte zu hemmen, und ihn. bes Ein⸗ 
fluſſes zu brrauben, welchen er durch die Beſitz⸗ 
mahme von Böhmen und Mühren auf die An⸗ 
geiegendeiten des deutſchen Reicho gewonnen 
hatte. Eo ſtellte ihm ein bedentendes Herr ent⸗ 
gegen) und zwangden Koͤnig vom Polon und 
Ulrich von Boͤhmen ſich nach dev. Laufitz zurück 
Jaziehn. Jedboch auch hier konnte ſich Boles law 
nicht dehanpten, und begab -fich- nach Polen. 
Der Krieg vahre ſetzt eitige Zeet, indeſſen faud 
Boteslam im Jahre 1008 wieberum Biegen 
Breit, «dein Kuiſer wann Widerſtand zn :letften, 
mn fein Neich graen Sachſen anfehrdkdy zu‘ ers 
WeiterW. " Unmmktelsar darmıf griff ed den raffes 
ſchen Herzot Jarsslan' au ‚schlug ihn, und ders 
folgte ihn bis Im das Sjnnere-feine® Reichs. Er 
belagerte und eroberte die große und vefeſtigte 
Stadt Kowe, ud feßte zum Herven über fie 
umd das umltegonde Geobiet einen ruſſichen Bars 
ſten, Nahmens Swantopolk ein, welcher von 
Jaroslaw vertrieben worden war, und'in Pos 
fen Beyſt and geſucht harte. Zum Schutze befr 
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ſalben [ef Boles law in den umliegenden. Ge⸗ 
genden polnifche Truppen zuruͤck, weiche aber 
von den Eingebohrnen feindſelig und hingerliftig 
behandelt, und großentheils aufgerieben wurs 
en Gwantopolk ſelbſt nahm ſich ihren nicht 


| an, weil er ihren Einfluß fuͤrchtete, und dieß 
teihte den König pon Polen zu einem. neuem 


Ju nach Kiow, welches ſeine Rache empfand. 
Jeroslam griff ihn hierauf nochmals an, ward 
aber wiederum vollkommen geſchlagen. Boles⸗ 
law kehrte nun ſiegreich nach Polen zu uͤc, warb 
aber bald zu einem neuen Kriege veranlaßt. Kair 
fer. Heinrich II. wollte ihm naͤhmlich Die Gegen⸗ 
den von Sachſen wieder entreißen, melde eg‘ 
ſch ungerwgrfen hatte, Deshalb drang en kai⸗ 
ſetkches Heer in Schleſten ein; Boleslaw Ieis 
fee indeſſen ausdauernd tapfern und gluͤcklichen 
Viderſtand. Es ward jegt Frieden geſchloffen⸗ 
Welcher jedoch nicht von langer Dauer wars Bas 
leslap hatte feinen Sohn Mieczyelam nach 


Bhoͤhmen geſchickt, um hier Unterhandlungon 


. 
. 
x 


anjuknuͤpfen, aber Weich, Herzog von Yöhe 
men, bemaͤchtigte ſich der Perfon des Prinzen, 
W betſandte ihn dem Kaiſer auf.das Verlans 
endefelben. Doc erhielt Mieczyslaw nicht ſo⸗ 
Bid feine Frepheu wieder, Boleslaw ward hier⸗ 
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durch aufs heftigſte erbittert, und beſchloß ſich ga 


raͤchen, ſobald ſein Sohn ihm wieder übertiefert 
worden war. Ein neuer Krieg zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer ward mit wechſelndem Gluͤcke gefuͤhtt, 


jedoch 1013 nicht unruͤhmlich fuͤr Polen geen⸗ 
digt, indem es die Lauſi itz zurück erhieltt· — 
Hierauf raͤchte Boleslaw an den Preußen die 
Ermordung des heiligen Adalbert, und machte 
fie fih zinsbar. — Ein neuer Krieg, womit 
ihn Kaifeigdeinricy IL: im’ Jahre 1017 Übers 
369, förte gegen feinen Willen, jedoch nicht auf 


- lange Zeit, die Ruhe deB Landes.’ Heinrich zog 


fi noch in demfelben jahre wieder zuräc ‚| ba: 


bte Polen ſich mit den Mähren verbinden, 


Böhmen verheerten, und feine. Unternehuun; 
. gen mit dem guößten Muthe Hinterteieben. Der 


König flelite fi nun von neuem gegen denhtufs' 


ſiſchen Herzog Jaroslaw ins Feld, flag ihn 
- wiederum, und legte ihm Tribut auf. Seit 


dem Jahre 1018 regierte er endlich in Frieden, 


und machte ſich durch näßliche Einrichtungen in 


der Verwaltung der Staatsgeſchaͤfte, durch Ge⸗ 


rechtigkeitsſtebe, Wohlthaͤtigkeit und Befoͤrde⸗ 


— 


rung des Chriſtenthums um ſeine Unterthanen 


verdient. Er ſtarb 1025, im acht and funfzig⸗ 
ften- Jahre feineg Alters, und ward zu Pojen 


begraben. Noch jetzt lieſit man im Dom zu 
Poſen die Abſchrift ſeines Epitaphiums, wel⸗ 


ches, wenn ſich erweiſen ließe, was uͤbrigens 


nicht unwahrſcheinlich iſt, daß es unmittelbar 
nah Boleslaws Tode errichtet wäre, das Alter 
der pomifchen Köhigewärde bezeugen würde, Es 
lauter aljo: ' 


Hic jacet in tumba Princeps gloriosa 


colunba, 

Chrabri tu es dictus , sis in aevum bene- 
dictus. 

Fonte sacro lotus, . Servus Domini puta 

. totus. 

Praecidens comam septennii tempore Ro- 

| mam. 


Tu possedisti velut Athleta Christi _ 
Remum Scelavarum , Gottorum *) seu Po- 
_ lonorum. 

Caesar praecellens a te Duc alia pellens 
- ‘ . 
„N Wahrſcheinlich fo viel als getarum. Bey den 


Byzantinern iſt der alte Nahıne der Slaven Se⸗ 
ten. Die elegante Poeſie des Epigraphiſten vers 


ſchmaͤhte auch wohl einen Pleonasmns nit, ber 
den Vers fante. 
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Plurima dona aibi, „quac placgere tibı, 
Huic detulisii, quia divitias habuisti, 
Inclyte Dux tibi jaus * Serenigsime Bo- 
leslae, P 
Perfido Patze natus, sed credula matre. 
Yicisti . jerrag ,. faciens hellum quoque 


guerras. 

Db famam bonam tibi contulit Otto co- 
roOnim. * 

Propter luctafiien sit tibi salus, Amen. 

AI Te EEE 


| Mieczyslai IL, (Micczyslaw) Bos 
leslaws Sohn, ‚folgte jentem KRatet la der Mes 
gierung. Huf, bie Nachr icht von Boleslavs Tode 
erneuerten die Rüti unter Katoelaw den Krieg, 
welcher ſich Fir. ſie alücfticher als ehedeſſen ens 


ir’ 


bigte. Eaiſchitden um Iüelich wär, M ieczyslam 
begnigfe ih in Mah⸗ 


gegen die Böhmen. 
ren, ‚welches ſich wieder mit ihnen vereinigt 
hatte, das flache Fand auszuplündern und zu 
verheeren, und mußte darauf, ohne irgend ets 
was bedeutendes oder, ruͤhmlicheß ausgeführt: zu 
haben, nach Polen zuruͤck eilen. Indeſſen ems 


"pözsen ſich die meiſten Statthalter der ſaͤchſtſchen 


Pꝛovinzen, welche Boleslaw Chrobru ih uns 


terworfen haste, und machten ſich unabhaugig. 


° t 


\ 


Miraplam griff bloß die Pommern an, über 
welde er durch die Tapferkeis feines Beldherren 
Bela, tines ungerfchen Prinzen, ſiegte. Aus 
Dankhableit vermalte eniihm ſeine Tochter, und 
aͤberließ ihm das. Gouversement ia Pommern⸗ 
deſſen Herzog ‚im Xruffen“ geblieben wor; — 
Deutfche Schriſtſteller erzaͤhlen yon Streitigs 
keiten zwiſchen Mieczyslaw ‚und ſeinem Btudet 
Ouo, welcher letztere von jenem nach Rußland 
vertrieben, aber, darch den deutſchen Katjen 
Konrad H. und die Rufen underſtuͤtzt, nach dee 
Hertſchaft jelbfi gefivebt, den Koͤnig angegriffen 
und zur Flucht nach. Böhmen gezwungen habe. 
Indeſſen wäre Otto wegen vielar Grauſamkeiten 
ermordet worden, und Mirezyslaw hätte von 


dem Koiſot gegen Abtretung: van Schleſten und 


der Lauſitz und einen jaͤhrlichen Tribut Polen 
zutuͤckerhalten. — Uebrigens vernachlaßigte 
Miecgpskaty. die Ragicrungegeſchaͤfte gänzlich, 
wvelche größtensheike In ven Haͤnden der Koͤnigia 


waren, und überließ ſich Zigellofen Ausſchwei⸗ 


Bıngen. Er farb 1034 im Dlösfinne.. Sein 
Leichnam ward zu Poſen begraben. Kaiimir, 
(Kazimierz) fein einzigen Seh war noch zu 


= 


Ing, um die Regierung fe führen zu kön 


um; daber hlich:iR incdru.Aismpalt ber nerwitt⸗ 


ve de 

weten Königin. Ryra, einer deutſchen Prins 
zefin. Der Uebermuth diefer nahm aber im⸗ 
mer mehr zu; ſie verachtete die Polen; und 405 
ihnen durchaus ihre eignen Laudsleute vor. Die 
Vorſtellungen und, Bitten der polniſchen Großen 
waren fruchtlos, und erft allgemeing: Unzufrie⸗ 
benheit des Volks machte ſie aufmerfiam, und 
für ihre eigne Sicherheit beforgt. ie entfloh 
mit dem Eöniglichen: Schatze, und.hegab, -fick 
nach .dem von ihren Eltern geftifteten Kloſter 
-Brunweiler unwrir Kaiſerswerth und Duisburg 
m ..: eutigen Großherzogthum Berg, wo fit 

_ nachher ven Os lehyer nahm. Ihr Sohn Kafir 
. mir. hatte ſich anfanas nad. Ungern zu feinem 
Anverwandten, dem Könige Stephan begeben, 
von’ da folgte.er. jener Murter *) nach. Deutſch⸗ 





. Roxa war Kalſer Orto des Großen Urenke⸗ 
Wr, umd ihre Mutter Mathilde hatte von ihrem 
Bruder, dem Kaiſer Otto III., bey ihrer Vermaͤh⸗ 
> Bang mit. Ehrkufrled ‘oder Ezo, Pfalzgrafen am 
imhein, Koburg, Saalfeld und andre benachbarte 
Gegenden erbalten ,. welche bie fluͤchtige Königin 
nach dem Tode ihrer Brüber erbte, nabher jedoch 
dem · Erzbiſcheſe Hanno von. Köln ertheilte. Sie 


. - 


land, mb ging barauf, ihrem Willen gemäß, 
neh Paris, uin fich durch die Wiſſenſchaften aus⸗ 
züsilen: Nach einiger Zeit trat er ale Moͤnch 
in das Benedictinerkloſter zu Elugnv. 

Die Flucht der Königin und des Thron 
erben hatte für Polen jeher ungluͤckliche Zolgen. 
Alzemeine Anarchie feßte alles in Verwirrung, 
und zerftörte die Öffentliche Sicherheit volikom⸗ 

Maslaw, ehemals Mundſchenk des dr 
nige Mieczyslawe, riß vom polniſchen Reiche 
Maſovien los, und machte ſich zum unumſchraͤnk⸗ 
ten Herten deffelben. Außerdem fiel der ruſſi⸗ 
fche Herzog Jaroslaw und Bretoslaw, Herzog 
von Böhmen, in Polen ein. Der letztere riß 
Schleſien an fi, und verwihttere mehrere pols 
nifhe Städte , unter andern auch Gneſen. 
Diefe feindlihen Anariffe erbitterteer Machbarn 
ſtillten jedoch einigermanen die inneren Unrus 
hen. Die Polen fahen das Ungluͤck der Anars 
die ein, und befchloffen endlich, den Prinzen 
Kaſimir auf den väterlichen Thron zu erheben, 
Sie erhielten vom Papfte. Benediet IX. jeine 
Entbindung von den Drdensgelübden, und vers’ 
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farb 1063 zu Saalfeld, und warb zu Köln bes 
graben. — 


= 
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pflichteten fd dafür zur Zahlung eines jährli . 


chen Tributs an den päpftlichen Stuhl. , Außer 
dem verlarigte der Papſt, daß unit immerwaͤh⸗ 
renden und ſichtbaren Jeichen der. Dankbarkeit 
fuͤr feine: Nachgiebigkeit alle Prim eine Tonfur 
nad) Art der Mönche annehmen, und bie Adeli⸗ 
chen an Feſttagen ein Kleib der prieſterlichen 
Otola aͤhnlich anlegen foken.  .. 

So wird Kafimire Thronbeſteigung faſt⸗ 
allgemein erzaͤhlt, und dieſe Erzaͤhlung als wahr 
angenommen. Dennoch iſt ſie durchaus unrich⸗ 
tig. Aber es giebt in der ganzen polniſchen Ger 
ſchichte vielleicht feine.fo dunkle und verwickelte 
Begebenheit, als. die Data find, welche ſich 
‚auf Kaſimirs Zeiten beziehen... Das Verträgen 
der Königin Mira wer im Grunde wohl wenis 
ger ſtraſbar, als es gewbhuiüh dargeſteilt wird, 
und diente nur gu einem Vorwande zum Aufs 
ruhr und zu. — Handlungen gegen ben 
Thronfolger. Ryra fah, daß fie Gefahr lief 
bertrieben zu werden, und kam deshalb den 
fchon geäußerten Drohungen zuwor. Sie floh 
mit der Koͤnigskrone und anfehnlichen Schägen 
verkleidet, und nur von wenigen Getreuen bes 
gleitet, nach Sachfen, wo fie Ruhe und ſichern 
Aufenthalt fand, Durch ihre Flucht befänftige, - 
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ten fih jedoch die inneren Ünrbhen nicht. De: 
in Polen zuruckaebliebene Prinz Kaimir war 
nur ein Schartenbild der höditen Gewalt, ins 
dem er; ohne fie ſelbſt zu beſitzen, bloß den Na⸗ 
men des Regenten führte. Doch ſelbſt dieſer 
leere äußere Schein erhielt ſich nicht lange. Die 
polniſchen Maanaten, melde Anlaß zur Flucht 
ı der Königin gegeben hatten, für chteten für ihre 
Betragen Racht von ihm, und beforuten, day} 


er, bekannt mit den Regierungsgru:.djägen eis 
ner geließten Miucrer , nicht unterlaſſen wuͤrde ir 
ihre Tußftapfen gu treten. Daher mußte Kafis 
nie, von den Mebellen gezwungen , ebenfalls 
ehen, indem er die Herrſchaft der vermeſſen⸗ 
fen Anarchie uͤberließ, welche jetzt über den 
Thron fiente. Zuerſt begab er ſich nach Ungern, 
und lebie am Hoſe des dortigen Königs Ste— 
phans bis zum Tode deffelben im Jahre 1038, 
worauf ihm Stephans Nachfolger, Peter, nach 
Saghſn ſchickte. Die polniſchen Ehroniker fols 
gen num mahrfcheinlih der Meinung Boͤgu⸗ 
feld, machen den Prinzen Kallmir zu einem 
Benedietinermoͤnche, und behaupten, er habe,’ 
in es auf Anrathen feier Mutter, oder wert 
ihm eine Nation zu nnruhig und der Weg zunr 
« Throne zu jchiver geſchienen, das geiſtliche Le⸗ 


i 
⁊ 


u 
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ben im Kloſter zu Clugny gewaͤhlt. Von der 
Art und Weile, wie er zur Regierung gelangt 
- fey, und welche Verpflichtungen die Polen dar 
für übernommen Haben follen-, iſt ſchon en 
, geſprochen worden. 

Der brunwillerſche Mönch, -von dem wie 
die Narratio. de Venmerabilibus Comitibus Pa- 
latinis Rheni Ehrenfrido scu Ezone et Ma- 
thilde eorumque ſilia B. Richeza Regina Po- 
loniae haben ,„ (Leibnit. script. Brunsvic. . 
pag. 313 sqq.) erzähle die Weranlaffung der : 
Flucht der Königin Ryxa ‚folgendermaßen. _ 
fagt.nähmlich : Auf Anftiften einer Buhlerin " 

habe fih König Mieczyslaw von ihr gefchieden, . | 

nachdem fie ihm bereits einen Sohn Nahmens | 
‚ Kaflmir, gebohren, fie fey verkleidet aus Polen 
geflohen, und habe ſich zu Kaifer Konrad nach 
Sachen, begeben, welcher fie ehrenvoll aufges 
nommen habe. Dieſe gute Aufnahme habe fie 
durch anfehnliche Geſchenke erwiedert, und dem 

Kaijer unter. andern ihre und des Königs ihres . 

Gemahls Krone überliefert. *) 

’ 

| 

| 

| 





*) Eodem tempore Richesa Regina, facto in- 
ter se et Tegem conjugem suum divortio, per 
odium et instigationem, cujusdam suae pellicis, 

. J . tv. ” , « 
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Bern Kafimir gebehren worden, welche 


‚Sefgwiter er gehabt, wo er feine Kinderjahre 


zugebtahtggind was für ein Leben er unmittel⸗ 
bar nach dem Tode jeines Vaters geführt habe, 
darüber wiſſen wir nichts Beftimmtes. Gelbjt 
in Kinfiht der Vermählung Mieczyslaws mit 
der Koͤmgin Rysa bereichen Widerſpruͤche. 
Matthias Miechoweki fagt, fie fey im 
Sabre 1001 mit 'Öenehmiaung des deutfchen 


.Kaifers Otto III., des Oheims der Fuͤrſtin, aes 





cum ei jam peperissot Chatimerum, cujus gene- 
rosa posteritas divitiis et potestate nobiliter in- 
signis permanet usque hodie, veste mutata, pau- 
cis se fugam clanculo agentem adjuvantibus, w- 
pote fassus ejus insolerabiles, simul et barbaros 
Slavorum pertzesa ritus venit ad Imperatorem 
Couradum in Saxoniang.: a quo venerabiliter eg 
ipsa suscepta est, et ipse nihilominus gloriosis 
ipsius xeniis magnifice honoxificatus est. Acce- 


pit namque ab ipss duarum, ipsius regisque sui 


conjugis Coronarım insignia. Patrata mox su- 


per Polonos expeditione, triumphatogue sub tri- 

buto Miesechone cum tota Siavorum glute, vi« 

cioriae tropasum duplici guoque sub corona sor- 

uns est. (}. 1.) un oo. 
5 u 
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ſchloſſen, welcher 1002 in Italien ſtarb. Dar 
mals aber konnte Ryxa noch nicht mannbar ſeyn, 
da ihre Mutter Mathilde ſich mit Km Pfolze 
grafen Ezo verheirathete, ale Kaiſer Osto III., 
ihr Bruder, bereits erwachſen war, und dieſer 
erſt 29 Jahre alt ſtarb. 

Was Kaſimirs Geburt betrifft, ſo ſagt 
Martin Gallus, der unter Boleslaw II. 
(Krzywousty) lebte , öhne fihb auf Beıtimr 
mung des Jahres einzulaffen, dab er bey dem 
Tode feines Vaters als ein kleiner Knabe him— 
terblieben fey. Aber eben derſolbe nennt ihn 
etwa zwey jahre darauf, als feine Mutter aus 
Polen floh, erwachſen. Ihm folgt ein uriger 
nahnter Chrsonifenfchreiber ‚im erften Bande der, 


Scriptorum rer. Silesiac. ed. Fridr. Wilh. de : 


‘Sommersberg. (Lips. 1729.) Kadlubef 
fage nichts Über die Zeit der Geburt Kaſimirs, 
und erzähle bloß Mähren von ihm. Weber bie 
Geſchwiſter des Prinzen finden fich nicht mins 
dere Widerfprüche in den Chroniken. Bogus 
fal giebe ihm einen Älteren Bruder, Boleslamy 
welcher nach dem Tode feines Vaters den Thron 
beftiegen hätte. Kadlubdko ſagt, dab Mier 


cezjyslaw IL. außer ihm noch einen natürlichen ' 
Sohn gehabt habe; DiIugofch ſpricht von eie 


J 
| 
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nein jängeren Bruder Kaflmirs, Boleslaw, ges 


bohren im Jahre 1019. — Die erfie Erwähr 


nung von Kaſimirs Klofterleben finder ſich in 
einer Danziger Ausgabe des Martin Gallus, 
werin gefagt wird, Kaſimir habe ſich nad Un⸗ 
gern zum Könige Stephan, einem Freunde der 
Polen begeben , der ihn bis zu feinem Tode bey 


fs behalten. Der Nachfolger Stephans, Per 
. ter, fep von den Böhmen um Auslieferung des 


Prinzen erſucht worden, habe ihr Gefuch aber 
nicht erfüllt, fondern jenen unter einer Bedek⸗ 
kung von hundert Neutern mit der Erlaubniß 
entlaffen, hinzugehn, wohin er wolle- Kafls 
mie fey nad) Deutichland gegangen, habe einige 
Zeit bey feiner Mutter und dem Kaifer ges 
wehnt, und ſelbſt Kriegsdienfte gethan. Dars 
mf aber fen er ins Klofter ga Clugny getreten. 
Diefe Ausgabe des Martin Gallus ift indeffen 
eine Sammlung aus den Werfen andrer und 
des Gallus felbft, welches deutlich aus einer 
hoͤchſt unpaffend eingefchalteten, eben das Pries 
ſterthum Kaſimirs betreffenden, Stelle zu ſehen 
it, welche in andern Achten Ausgaben und uns 
vfälfhten Handſchriften nichs gefunden wird. 
Ueber‘ die Bedingungen, worunter Kaſi⸗ 
Bir vom Papſte Benedikt IX. von den kloͤſter⸗ 
/ 5 3 


7 
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lichen Geluͤbben befreyt worden ſeyn ſoll, herrſcht 
ebenfaus Dunkelheit. Die erſte war eine den. 
Polen aufgelegte Abgabe. Martin Yallus, 
oder fein Verfälfcher, fagts „Statutum ost, | 


„ut pro alendo lumine ecclesiae B. Petri 
„ censum solverent , ( Poloni ) qui vocatur 
„‚Szwanto-petrze, (swictopjeirze) id est 


„solidus B: Petri, der Petersgroſchen. Kads 
lubet ſchweigt jowohl von dein Prieſterthume 


Kaſimirs, ale von diefer Abgabe: Bogufal 


dehnt diefelbe nad) weiter aus, inpem- .er ſchreibt? 
„Ratione hojus dispensationis dux Casimi- 


„rus cum glute Polonica pro lyminariis’S. 


— 


„Petri et ſabrica ecclesiae jusdem denarium 


„de quolibet capite_se' soluturos perpetuo 


„sübmiserunt. Der Chroniter Sobannes, 
welcher unser Kafimig dem Großen um das Jahr 
1359 lebte, erzählt, daß der Kopf des heiligen 


Johannes auf diefen Münzen geprägt gemefen ' 

ſey. Erfagt nicht : de quolibet capite, fons 7 
dern? „singulis annis de singulis - familiig 
„unum denarium,“ und fügt nad. hinzu: 


„duas mensuras avenae 8. Petro Romae pre 


„lumine.“ Murasors beruft ih in antiqui- 


tatibus Italiae auf aine chrift, woraut man 
ro , daß Wiregpelam 1; mit ferner Gemapı 
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lin Ma ınd feinen Soͤhnen Miesko und Lam⸗ 


pert eigen beträchtlichen Theil feines Reichs B. 
Petro eontulit. Es gaben alfo die Polen noch 


tr Kaſimir dem Papſte Geld, aus Gewohn⸗ 
heit, Andacht, odge aus politischen Urſachen. 


— e — — — — — 
u 


En tn... Tee 


Bern Rajimir diefe durch lange Kriege vergeſ⸗ 
ine Gewohnheit wieder erneuerte, fo bewog 
um dazu. vialleicht mehr Ehrfurcht gegen das 
Haupt der Kırche, und das Bepuͤrfniß der Hülfe 


deſfe lben wider die Böhmen ,. als feine Be⸗ 


Kepumanom Moͤnchoſtande. 

«Du jwipte Vebingnyg- war Die Tonfur, 
Ladlobet erwaͤhnt nichts dayon. Der (dan 
gene Chrouiter Johannes lehs den Pos 
im nid nur die Tonſur auf, fondern beßehlt 
ihnen and) nach Art ihres Königs Moͤnchsklei⸗ 
ker u tragen: „ut rex videlicet habitym non 
„mutaret,, «et ut ipsi Paloni dominum sunm 
„m tousura et in amplitudine vestium. imi- 


'„tarentar. * Diugoid und Miehoweti 


fg n: „Caesariem capitis et ecomam barbaro 
„more pon'nutrire, sed auribus patentibus, 


; „ad instar catholicaruın et latinarılm natio- 


| »num, tonsuratum caput gestare,“ Leib⸗ 
| Rip dagegen (Introduct. in collectione script, 


‚ Historiae Brunsvic. inservientium,) ertlart 


| 
| 
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dieſe Meinung für vollig ungältig und falſch. 


Er ſagt: „Fabulosum est :Polonos morem 
„tondendi verticis recepisse in memoriam 


„sul regis.“ Dy brawski ſagt in ſeiner Ges 


ſchichte von Böhmen; „ Casimirus nihil sibi _ 


„de priore statu Tetinens nisi consuetudinem 
„ attondendi decurtandique capillos;-cum ali 
„Poloni sie passim caesariati ‘anfbularent, 


‘ „tt cincinni dorsa illorum qualiter mulie- 


„rum quaterent.MRenn Kaflarie fich‘ den 
Kopf beſchor, fo that’er es gewiß nicht wegen 
der vom Papſte aufeklegten Pflicht, fondern als 


ein frommer Chriſt, der von feiner Mutter und 


den Monchen, welde ihn erzogen hatten,, und 
mit denen er in Brunmeiler umging, wie dem 
Geiſte der Andacht erfüht worden war. € 
hätte es thun können, um dem Papfte zu ges 
fallen, deffen Aülfe und Gunſt er in dem Streite 
mit dem Bifchoffe Severus von Prag bedurfte, 
weil auf Veranlaffung dieſes Geiſtlichen - die 
Böhmen die‘ Gneſenſche Kirche aller ihrer 
Schaͤtze beraubten; er hätte es ſelbſt thun koͤn⸗ 
nen, um feinen Unterthanen ein Beyſpiel zu 
geben, diefe aber folgten ihm nicht, wie Dis 
brawski in der angeführten Stelle ſagt. Wahrs 
fheinlicher iſt es, daß ſie ſich den Kopf zu bes 


‘ 





\ 
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ſcheren angefangen haben ſeit der Zeit ber blus 
tigen Riederlage in der Bukawina unter, der 
Regierung Johann Alberts, wo viele, wie cher 
mals Abſalom, mit den Haaren an ben Baͤu⸗ 
men hangen geblieben und ſo geroͤdtet. werden 
kon jollen. 
ı Die dritte Bedingung ı war das Tragen el 
ned weißen Guͤrtels, aͤhnlich der diokoniſchen 
Gtola. Hieruͤber befindes, Ib, weder im Kadlu— 
bet, nach im Bogufal, noch im Johannes, nad) 
im.oben erwähnten Anonpinus etwpas. Dius 


goſch hat die. Polan. zuertt .io geflerder. „ Deu 


Ausdruck Sipla, prarium, fasgia, lorum, pal- 
lim wied von der Stolg gebraucht, welch: Die 
ſchoͤſe, Driefter und Diafonen bey der. Pirflf 
oder andern Kirchen⸗Ceremonien tragen, Diele 
Stola haste im Alterthume mancherley Geſtalt. 
Fhrer bedienten fih-in Nom die Koniulen. und 
Kaiſer. Die hriftlichen Kaifer gaben der Geiſt—⸗ 
lichteit diefe Zierde, - (S. Du Cange Glossar 
rium Latinitatis medi aeyi.. Tom. lH) © 
wie die Monarchen der, Seilichfeit ihren 
Schmuck verliehen, jo erhielten fie wiederum 
durch die Oalbung den Rang des diakoniſchen 
Amtes. . Könige und Kaiſer Tonnten, bey Der 
Meſſe das Eyangelium lejen gder ſingen. Wir 


⸗⸗ 


wiſſen vom Kaiſer Siegmund, voß er auf dem 
Concilium zu Koſtnitz den Theil des Evange⸗ 
liums fang, welcher ſich anfängt: exiit edietum 
a Caedare Augusto. : Wer kann aber hierams 
mit Recht folgern wollen , daß dieß ein Zeichen 
des wuͤrklichen Prieſterthums geweſen, und der 
Anzug, welcher dem koniglichen Anſehn zufam, 
für Die laͤcherliche Anzeige einer Buße wegen 
der Verlaſſung des Kloſters ımd des Amtes ei⸗ 
nes Diakonus anzufehen fey ? Nicht minder läs 
cherlich ift die Erzaͤhlung von der Faſten, welche 
nach dem Ehronifer Johannes der Papfi den 
Polen von dem Sonntage Geptuagefimä an bis 
zum Oſterfeſte auferlegt haben fol. Die Lateis 
ner hatten drey Faften, Die laͤngſte vor Oſtern, 
welche von Septungefind: anfing, hatte bereits 
der Papſt Telesphorus (farb 140) feſtgeſetzt, 
wie Eufebins fagt. Daß die Polen dieß Geſetz 
beobachteten, bezeugt Dithmar von Mer⸗ 
ſeburg, der zu Mieczyhelaws J. und Boles⸗ 
laws Chrobry Zeiten lebte. 

Doch genug von dieſen ungereimten Wider⸗ 
ſpruͤchen. Die ganze Erzählung von Kaſimirs 


aufmerkfamkeit der Chroniken s Schreiber aus 
einer Damens s Vermechfelung entftanden. Micht 


. . Möndschume ift ein Maͤhrchen, durch die Uns 


\ 
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der Bohn Mieczäelaws IL. , ſondern ein Sohn 
Miecyyelaws I. von Polen, trat in das Kloſter. 
Dieſer Mieczyslaw I. verheiratete ſich nach den 
LDode feiner erſten Gemalin Dombrowka mit eis 


Wi Monne, Namens Oda, aus dem Kioſter 


Kalau oder. Kalve , einer Tochter des Markgray 
fra Theodorich von Meißen zu Wettin, mit 
weiher er drey Söhne zeugte. Mac dem Tode 
Mieczyeolaws wolite Boleslaw Chrgbry nice, 
daß das Reich, welches erſt wachien follte, Durch 
Zettheilun gen verkleinerte und geſchwaͤcht werden 


- Möhre, und verwies feine Stiefmütter nebſt ihr 


in Söhnen. ) Bogufal verwechſelt und 
) Ditbmar von Merfeburg ſagt hierüber 
Cam mater ejusdem Bolizlai obiret, pater. ejus 
unam sanctismonialeni de. monasterio, quod 
Calva dicitr, Thiedrici Marchionis filiam, at- 
que canoniea auctoritate duxit. Oda fuit nomen 





ejus et magna erat praesumptio illäus. Spreverat 
enim sponsum caelestem, praeponens ei virum 
militarem, (al, mortalem) quod cunctis eccle- 
siae rectoribus et maxime antistiti suimet vene- 
nbili, Hillibardo,; deplicuit. Sed propter salu- 
tem patriae et corroboratiomem pacis necessariae 
non venit hoc ad dissidium, sed reconcilistienis 


x 
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vermengt in feiner. Geſchichte off die Namen 
mit einander; aus Mieczyslaw I. na machte 
er: Mieczuslaw IL, und ans Boleslaw Chre—⸗ 
boy. einen andern Boleslaw, der nach dem Tode 


R B 
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’eontinnae remedium' salubre · Namqũe ab ea 


Chrissi servitus omnis augebatur ; | captivorum 
multitudo ad! patrianiꝰ redicltiu, vinctis caterta 
solvitur, reisque Carcer aperitur, et ut-spero ei 
magnirudo perpemäti facinoris a Döniln6 remit- 
fitur, cum in’ea tantae pietaris dilectis cognosci- 
tur. — Haet gemuit viro suimet'tres filios, Mi- 
seconem, Sventepultum er: Bölizlaum, cum mar 
gno honore ibi’deglas usqne ad finem viri, ae- 
fepta, cum quibus fit, er’ pröflena, de quibus 
venit. Sed anno Dominicad incarnätionis '992, 
regni auteih' tertii Orronis octavo hid’praefäarus 
Dux 'jam' senex et: febrieitans ab ekilio ad pa- 


triam transit, relingnens regnum suimet pluri- ' 


"mis dividendum , quod pastea -filius ejusdem 


"Bölizlaus , noverca et fratribus oxpulsa, excao- 


catisque famtliaribns suis Odilieno 'atqie Pribn- 
ut tantum soltıs dominaretur,: jus ac omne fas 
postposuit. (Chronici lib. IV. Ed. Leibnit. 


. 
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ſeines Vaters Mieczye law TE feinen Mutter 
Ryrq fo viele Kraͤnkungen zugefügt habe, daß 
fie das polniſche Reich hätte. verlaſſen, und 
mit ihrem Sohne Kafimir cnsflichen muͤſſen. 
Diefe Worte Bogufale: „Boleslaus matri 
„suae multa approbria inſerehat; cyjus ue- 


- „gaitiam mater nobjlissima lerre non Ya, 


niens, recepta fılia sup Casimiro parvulo, 
„Saxomiam versus Brungvik ad-suym palri+ 
„moniam remeavit,“ ꝓaſſen ur. Verueihung 
der Oda buch Goleslam.. Ehrobry, nic, aber 
zu Ryra, Drren Sohn Boleslawm im und 
alter ſtarb, und -oljo den Urhaher ihrer, Kucht 
nicht ſeyn konnte. Dinnvon ihrem -Dp.Hohur 
vettriebone Oda ſuchte ewig vachher ya. Al 
Bachſen eine Frepſtaͤtte, nd. wurde wirderum 
Nonne. ig haste, wie ſchon geiagt, iſt, Migy 
czyslaw· I., drev / Soͤhne gebohren ; Weirske, 
Swicntopeit: und. Bolelawo Vom Echickſal⸗e 
ber beyden erſten wiſſen nie nichts; was den 
Beleslawbetrifft, Ta. iſt es: gewiß... daß er 
Mind geworden, entweder in Monte Caſſino, 
ober an. einem andern Orte. Des Kardınal 
Dater Damiani, weicher zur Zeit Kaſimirs 
um das Jahr 1040 lebte, erzahlt im Leben des 
heil. Rommald, day dieſer mit suijey Ditp TIL 
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in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen geſtanden, 
und daß „Bucislaus, slavonici regis ſilius, 
‚„factus ab eo munachus“ ihm eıh “Pferd ges 
fehentt habe, Dlugoſch ergnet das Geſchent, 
welches BoleeJam dem heil. Romuald gemacht, 
dem ‘Prinzen Koflmir zu. Aber Kaſimir Icbte 
nbch nicht. als Drto A. regierte, und Romnald 
ftarb zehn Jahre fränee, als. Kaſimit nach Ita⸗ 
lien gekommen ſeyn jol. Boqufal. ſagt von 
Kaſſmir, ür Habe ſeinen Namen ın Sachſen 
und in Frankreich veraͤndert, und erſt den Nas 
men Karl, danıı im Klofter den Ranın. Lams 
pert angenommen. Alles dien paßt zu: Boles⸗ 


law dem Benert ietinernconche, dom Sohne Mies 


ejusiams J. Wir ſiaden in Muratori de anti 
quitatibus medii-aevi, Tom: 5. pag. 831, 
eins Erwähnung eines von den polnikhen Prinz 
zen dem Papıte Johann XV., ‚weicher. nom 


Jahre 984 bis 996 auf dem paͤpſtlichen DStuhle 


ſaß, gen achten Geichenks: „Dagon judex.et 


„Dte senatrix et filii eorum Misica et Lam- 


„bertas léguntur S. Petro contulisge unam 
„ eivitatem in infegrum, quae est Sehines- 
„ghe, cum oınnibus suis pertinentiis.* Dig 
Namen Dagon und Schingsghe find falſch abs 
geichrieben; jedody Beweiy’s Ote, Misica, Lamı- 
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bertus, daß hier von Miecjyslaw I., feiner 


Gemalin Yva und jeinen Söhnen Miesko und 


Boledlaw, ‚den, man im Kloſter Lampert nannte, 
die Rede iſ.. < 
Kafimjes Flucht nach Sachſen, aͤhnlich der 

Flucht der Oda, die Unruhen in Polen gu jeiner 
Zeit, ähnlich Damals ebenfaus vieleicht enritany 
denen Zwiſtigkeiten veranlaßten, daß der Aufs 
enthalt des gedachten Boleslaws in Jtalen, 
das Geſchenk des Pferdes, die Einweihung durch 
den heiligen Romuald und der Name Lanıpert 
ihm jzugeichrieben wurde ; und Laß aljo übers 
haupt ein Theil des. Lebens Kafimirs aus dem 


“Leben desjenigen Boleslaw entlehnt ward, wel⸗ 
chen, Boleslaw Ehrobry mit ‚jeiner Mutter vers 


tried, und der heil. Romuald mit dem Moͤnchs⸗ 
Heide beſchenkte. Es ſcheint demnach dargethan 
zu ſeyn, daß die gewoͤhnliche Meinung Über xa; 
finirs Monchsſtand und die vom Popſte für feine 


Losſprechung von demielben erhobenen Bedins 


ee In Nenn. 


gungen ihren Uriprung nur in der Unwiffenheit 
und verworrenen Darftellung der Chroniken⸗ 
Schreiber hat, und daher als irrig zu verwer⸗ 
fen it. Auch Ichweigen dıe Annalen des ciuns 
nyihen Benedictiner-Kloſtens völlig von einem 
Aufenthalte Kaſimirs in demfelben. — 


m 
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Kaſimi ti (Kazimierz) trat nad) einen 
fiebenfährigen unruhigen Intetrögnum im Jahre 
1041 die Regierung ar, ° Er fächte mir loͤbli⸗ 
chem Eifer die Wunden zu heilen ‚welche Ger 
ſetzloſigkeit, Kriege und innere‘ EimpArurigen dem 
Staate gejchlagen harten.“ Durch Milde und 
Strenge beiänftigte und unterdrückte er Die vers 
ſchiedenen Faitionen in feittem Vaterlande, und - 
auf den Rath mehrerer einfictsvolter Großen 
des Reichs ſchloß er mit dem Herzoge Jaros⸗ 
law Frieden und Bündniß, welches er dadurd) 
zu befeftigen mußte, daß er’ fich mit Saroslams - 
Schweſter Maria vermaͤlte. Darauf griff er 
den Rebellen Maslow an, und ſchlug ihn. Eın 
großer Theil des beſiegten Heetes unterwarf 
fi dem Könige ; Maslow ſelbſt aber entkam 
Durch die Flucht, and fand dep den Preußen und 
Litauern Unterſtuͤtzung, fo daß er bald wieder 
im Stande war, eine nede bedeutende Armee | 
ins Feld zu fielen. Aber er wurde Auch zum 
zweyten Dale mit einem Verluſte von 15,000 
Mann gejchlagen,*) und nahm wiederum feine 





”) Nach einigeh fiel diefe Schlacht am Ufer ber 
Weichſel unweit Plod vor, nach andern am Ufer 
der Warte in der Gegend der hentigen Stadt Po⸗ 





nen 


7 


Ä 205% 

' 

Züffucht zu den Preußen; welche jedoch, durch 
ſeine adermalige Niederlage gegen ihn ſelbſt ers 
bittere, nicht mehr zu feinem Beyıtande geneigt 
wären, fondern ihn erfchlugen, Warovten ward 
minmehr mit dem Königreiche Pole vereinigt, 
und die Preußen erfauften fih ben Frieden 
durch Entrictung eines jahrlihen Tribute. 
Gleichfalls erhielt Kaſimir Schleflen von den 
Böhmen wieder zuruͤck, doch mußte er Anfang 
einen Lehnszins dafür errichten Kaſimir ftarh 
1058 und warb zu Pojen begraben. Seine 
Regierung war für Polen dußerft gluͤcklich ges 
weien. Auf ihn folite fein Alreiter ſechzehnjaͤh⸗ 
eier Sohn Boleslaw H. der Kühne; 
(Boleslaw Srhialy) welcher ſich durch gluͤckliche 
Kriege gegen-die Böhmen, Preußen, von wels 
hen damals Pommern verheert wurde, *) Uns 





fen, welche Kaſimir zum Andenten ſeines Sieges 
erbaut haben ſoll. 


Die Preußen hatten am teten ufer ber Weich⸗ 


(el, da wo die Oſſa in diefelbe ſich ergießt, ein feſtes 
Schloß angelegt, Namens Grodek. (Das heutige 
Brandenz.) Obgleich die Vefeſtigungswerke deſſel⸗ 
ben unbedeutend waren, war es den belagernden 


v 
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u Ad 
gern und Ruſſen berühmt machte. Die legtern 


. thaten den muthigiten und anhaltendftien Widers 


ſtand, wurden jedoch ebenfalls: völlig beſiegt. 


Bolesiam machte im Jahre 1074 Volhonien 


von fih abhängig, überließ jih aber zu Kiow 
vielfahen Ausichweifungen, und ward deshalb 
von einem großen Theile feines Heches verlaß 


fen. Erfah ſich dadurch genoͤthigt, gleichfalls 


nach Polen zuruͤckzukehren, beſtraſte jetzt aber 
diejenigen mit grauſamer Haͤrte, welche ſelbſt 
nur im Verdacht ſtanden, jene Aufloͤſung ſeiner 
Armee veranlaßt zu haben. Ueberhaupt fing er 
feitdem an das Wolf aufs unbilligite zu drücken, 
und die Serichtöpflege völlig gu vernachläßigen, 
und feßte ohne Scheu die Ausihweifungen fort, 
welche ihm bereitd die Liebe feiner Unterthanen 
geraubt hatten. Der Biſchof van Krakau, 

Stanislans Szczepanowski, machte ihm Voer— 


ſtellungen, zog ſich aber dadurch den Haß des 


Koͤnigs zu, welcher noch mehr gereitzt ward, 

‘als der Biſchof ihn von der Kirchen⸗Gemein— 

Polen dennoch nicht möglih, es einzunehmen. 

Durc einen verftellten Ruckzug reitzte Boleslaw Die 

. Preußen indeſſen zur Verfolgung, und ihlug fie in 
einen hlutigen Treffen am Ufer der Oſſa. 


Lg) 
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Matt aueſchloß. Bolesbam ermordete ihn bess 
halb mit eigner Hand vor dem Hochaltare. Der 
damalige Papſt Sreger ‚VIL aber war nicht ges 
eignct, Vergebungen: aegen die Geiſtlichkeit, 
welher er Aberall das hoͤchſte Anſehn zu geben 


‚ Madtere, ungeahndet zu laſſen. Er ihat den 


Koͤnig:1079 in den Bann, erklaͤrte ihn der £br 
melichen Wuͤrde für unwerth und verluſtig, und 
Heß ins gangen polniſchen Reiche ale Kirchen 
verfhließen, um auf diefe Weije durch die Ere 
Diterung der Polen ſelbſt feine WVerfügungen 
zur Vollſtreckung zu bringen. Vielleicht war 
ishefien der Hauytgrund zur Aufhebung ber Eds 
niglihen Würde geheinge Eiferjucht, des. päpftlir 
den Hafes auf die ‚dewsihen Kaifer; denn 
Otto. III. hatze den. Herzog, Boleslaw Chrobry 
gekroͤnt, und nicht der Parſt, welcher doch 
meinte, daß ihm dies Recht ausſchließlich zu⸗ 
fünde, Gregor VII war gerade damals mit 
Kaiſer Heinrich IV. in. heftige Streuigfeiten 


verwickelt, und benust: vielleicht auch dieſe Ge⸗ 
legenheit, ſeinen Benner ;ditrh Entziehung eis 
268 Vorzuges zu kraͤnken, womit einer feiner 
. Barfahren:. anf. dem Kaiſerthrone aus eigner 


Dagı. sinen fremden Fuͤrſten beehrt ‚hatte. 
Auch empfand Heinrich IV, wie im folgenden 
| & 


gefage werden "wird, die Brleiifiiittg >: muriie 
hierdurch der kaiſerlichen Autorität: widerfuhr« 
So ſtreng der roͤmiſche / Hof über ‚teile eingebil⸗ 
deten oder wuͤrklichen Worrechte auch wachte. ſo 
war er dennoch nicht ſeiten zu groͤßerer Noechgie⸗ 
bigkeit gegen Fuͤrſten geneigt, welche gewagte 
Angriffe auf jene durch Geld zu buͤßen im Stande 
waren.*): Vielleicht wärbe auch Boleslew:jrine: 
Schuld haben abkanfen können, mern das: harte 
paͤpſtliche Urtheil wider. ihn. nicht ſawohl ihn 
ſeibſt, als den Kaifer gegolten hätte, deſſen Aus: 





2) So tief auch König Heinrich IF -von Onglenb 
(er regierte von 1155bis 1189) den aumaßenden 
Erzbiſchof Thomas Becket "von :Kanterdury erfchlas 
den , und dennoch wird: die Fönlalihe Naktde-fhe 
England nicht aufgebößen.”" Heinrich EI. erlangte es 
durch eine anſehnliche Geldſtrafe, die et- dem Vapfte 
Alerander III. etfegte , baß er ſelbſt wicht eiumal 
entthront und:in ein Kloſtet ge(perrt ward. Außers 
dem mußte er ſich feevlich, m das verletzte · Anſehu 
der Geiſtlichkeit wieder hetzuſtellen, einer ſchim pflis 
chen Sttafe unterwerfen. Er ward von den engli⸗ 
ſchen Biſchoͤfen und den Moͤnchen zu Rimterburn mit 
Nuthen gepeitſcht. Jeder Biſchof gab. Im Fünf, 
und jeder Rn Bm Hebe. oma, 


- 
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ſehn Gregor VII. auf jede moͤgliche Weiſe zu 
verringern trachtete. 

Boleslaw floh nach Ungern, wo er zwar 
zaſtfreundlich aufgenommen, durch eigne Uns 
tuhe und Beſorgniß aber dergeſtalt gequaͤlt wur⸗ 
de, daß er im Jahre 1081 ſein Leben durch 
Selbſtmord endigte. Sobald die Ruſſen Nach⸗ 
ticht von feiner Flucht erhalten hatten, erneuers 
ten fe ihre Einfälle in Polen , und verwäftcten. 
das Land mit Feuer und Schwert. Zu gleicher 
Zeit erneuerten aud) die Ungern ben Krieg, und 
riſſen alle Eroberungen an fi), welche zuvor ges 
gen die Ruffen gemacht worden maren. lm 
ſich dagegen: mit dem gehörigen Erfolge ſchuͤtzen 
zu können, übertragen die Polen Boleslams 
Bruder, WtadiglaewlL.Hermanı 
(Wladyslarw Herman ).die Herrfhaft, welche 


dieſer annahm, ohne fich jedoch den Fäniglichen 


Titel beyzulegen; entweder .aus Furcht vor dem 
Papfte, sder weil 'er "glaubte, fein Bruder 
möchte vielleicht nach einiger Zeit wieder gzuruͤck⸗ 
kehren. "Er vegierte als Herzeg, doch fuͤhrt 
Kadlubek (lib. a: Ep. 23.) einen Brief von 
ihm an die, Mönche eines franzöfifchen Klokerd 
a, moin er fih König nennt. Sein erſtes 
wuͤrkſames Beſtreben war, ‚Polen vom. Jater⸗ 
&a3 
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difte zu befreyen, womit Gregor VI. es belegt 
hatte. Dadurch aber zog er fi den Unwillen 


des deutfchen Kaifers, Heinrich IV. zu, welcher 


in offenbarer Feindſchaft mit dem Papfte lebte. 


Der Kaifer fah es als eine Beleidigung an, daB 


Wladyslaw auf die Koͤnigswuͤrde feinen Anſpruch 
machte , welche feinen Vorfahren von den deut⸗ 
fhen Kaifern ertheilt worden wäre, und ers 
nannte deshalb den Herzog von Böhmen, Wra⸗ 
tyslaw II., Wladyslaws Schwager und Schwie⸗ 
gervater, ) zum Könige. Kr beauftragte ihn 
zugleich, Polen und Schleſien mit feinem Reiche 
zu verbinden, und uͤberließ ihm außerdem Maͤh⸗ 
ren und die Oberlauſitz. Wuͤrklich ließ - fi 
Wratyslam zu Prag zum Könige von Böhmen 
kroͤnen, es gelang ihm indeſſen nicht, feine Ans 
fprüde auf Polen. geltend zu machen, auch vers 
föhnte ſich Wladislaw bald mit dem Raifer, ins 
dem er fi) mit der Schweſter deſſelben, So⸗ 
phia, Wittwe des Könige. Salome von Ungern, 
*2) Wratvslaws dritte Gemalin war eine Tochter 
Kafimirs J., alſo Wiadislaws Schweſter, weißer 
fich mit der Tochter feines Schwagers zwepter Ehe, 
ber Prinzeffin Judith verheirathet datte. Dieſe war 
ieba I bereit⸗ nors Befiben, ul lu. 
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im Jahte 1088 vermaͤlte. Darauf führte er 
Krieg wider die Preußen und Pommern , wels 
den er ſiegreich endigte. Er fchlug die Preußen 
mehrmals ,- und obgleich er die Stade Nakel an 
der Netze vergeblich Belagerte, gelang es ihm 
endlich doch, feine hartnaͤckigen Feinde zu demüs 
thigen. Gleiches Gluͤck hatten die Polen in eis 
nem Kriege gegen bie Böhmen. Bretislaw IL, 


Herzog won Böhmen, König Wratyslaws IL. 


Sohn, war in Schleften eingefallen, und hatte 
mehrere Gegenden dieſes Landes verwuͤſtet. 
Diefen Ueberfall zu rächen, beſchloß Wladyslaw 
Krieg. An ihm nahm der erfk neunjährige 
Prinz Boleslaw thätigen Antheil unter der Leis 
tms des tapfern Woywoden von Krafau Gies 
eich, welchem esfahrnen Feldheren Wladys⸗ 
lm überhaupt auch) feinen früheren Kriegsruhm 
verdanfte. Die Nolen drangen in Mähren ein, 


- und vergalten bier die Verheerungen in Schle⸗ 
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ſien. Doc unerwartet ‚griffen die Pommern 
Großpolen an. Sie Semächtigten ſich der Stade 
und des feften Schloffes Meſeritz, und lenkten 
hierburch die Waffen ber Polen wider ih. Bo⸗ 
leelaw ſtellte fich ihnen entgegen, ſchnitt ihnen 
de Zufuhr «6, und. zwang fie. Sriedensvorfchläs 
se zu thun. Er bewilligte ihnen freyen Abzug - 
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in ihre Heimath. Dieſe ehrenvolle Unterneh⸗ | 


mung des jungen Prinzen erregte indeflen bie 
Eiferfucht des’ Feldherrn Sieciech, wider deſſen 
Nath fie gefhehn war. Wladyslaw hatte dem 
legtern großen Einfluß auf die Verwaltung ber 
Negierungsgefchäfte eingeräumt. : &ieciech 309 
ſich jedoch dadurch Neid zu; der Haß gegen ihn 
wuchs durch feine Strenge, und wurde laut, 
als feine Feindfchaft gegen den Prinzen Boles⸗ 
law fich zeigte. Es entftand gegen dem mächfis 
gen Sünftling eine Verſchwoͤrung, welche zuerſt 
in Böhmen ausbrach, mwohin'fid) mehrere mißs 
vergnägte Polen theils aus. Furcht begeben hats 


ten, theils weil fie aus ihrem Waterlande vers | 


wiefen waren, und an die Spitze derfelben ‚trat 
auf des Herzogs von Böhmen Antrieb Z5ig, 
niemw, ein nicht ebentärtiger Sohn des Her 


3098 Wladyslaw. Zu diejem, welchen fein Bar . 
ter aus dem Reiche entfernt hatte, verfammel⸗ 


ten jich außerdem mehrere Pommern und Preu⸗ 


- — — — — — — 


Ben, und fo ſah er ſich bald im Beſitz eines be⸗ 


deutenden Heeres, womit er Schlefien empörte, 
und fein Vaterland angriff. Wladislew. ging 
ihm entgegen. Die Bürger von Breslau un 
terwarfen ſich ſogleich wieder ihrem rechtmäßigen 
Herrn, Zbigniem nber floh nach Kujavien, und 
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‚tum Reiche zu verbannen. 
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ſtelte em Heer am Goploſee unweit Krufchwig 
in Ochlachtordnung. Aber er wurde geichlagen, 
and gerieth ſelbſt in Gefangenschaft. Jedoch bes 
handelte ihn Wladislaw mit unerwarseter Nach⸗ 
ſicht. Er erkannte ihn für feinen Sohn an, und 
febte ihn in einzelnen Iheilen des Reichs, naͤm⸗ 
li in, dem eroberten Theile von Pommern, 
in Kujavien, Lenczye und Maſovien zu feinem 
Nachfolger in der Herrſchaft ein. Beyde Bis 
der, die Prinzen Boleslaw und Zbigniew, ars 
beiteten jeßt gemeinſchaftlich an Sieciechs Uns 
tergange. Gs gelang ihnen, fi an die Opitze 
der polnischen Truppen zu fleßen ; und dieſe das 
bin zu vermögen, auf die Entfernung des her⸗ 


zoglichen Guͤnſtlings zu dringen. Wladislaw 
Ph ſich gezwungen nachzugeben. (Er verwies 


ihn von feinen Hofe, und beraubte ihn .jeiner 
Aemter. Doc, gab er ihm fortwährend zu uns 
zweydeutige Beweiſe feines perſoͤnlichen Wohls 
wollens, als. daß die beyden Prinzen nicht alles 
davon hätten fürchten ſollen. Daher ſetzten ſie 
fih in Befig dee ihnen von ihrem Water nach 
feinem Tode verheißenen Provinzen , und noͤ⸗ 
thigten diefen- dadurch, feinen Freund völlig aus 


— 


Sieciech verließ Polen, und ‚begab ih 
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nad. Hußlanb. Die Rüde: ward jetzt im Ins 
nern tbieder hergeitet „ doch bald darauf durch 
- feindliche Angriffe der Pommern von neurm ge⸗ 
flört. Zbigniew, weicher ihnen entgegengeitellt 
ward, leiſtete ihnen nicht hinlaͤnglich, Wider⸗ 
ſtand. Daher zog Boleslaw gegen fie aus, und 
trieh..fie in ihre Graͤnzen zaruͤck. Ehen fo gluͤck⸗ 
lich war er wider die Muffen, die unmittelbar 
darauf in Polen eingefallen waren. - Bald nachr 
ber flarb Wiladislaw im Jahre: 1102... Ihm 
folgte fein Sohn Bolestam III. mit dem 
-fhiefen Munde, (Boleslaw. Krzywou- 
sty) welder nach Wladislaws Theilang Schles 
fen, Krakau, Senbomir und Sieradz zum 
‚Erbe erhalten hatte. Obgleich er beym Antritte 
der Regierung feinem Halbbruder Zbigniew die 
Herrſchaft über die ihm von jeinem Vater ers 
theilten Landſchaften zuſicherte, verpflichtete er 
ihn dadurch dennoch nicht zur Dankbarkeit und 
Treue. Dem auf feinen Antrieb fielen die 
Mähren, weiche unter böhmifcher Herrichaft 
Randen, ins polniihe Reich ein, und wurden 
nur durch biutige Gefechte: zuruͤckgedraͤnat. In 
einem Kriege gegen. die Pommern gab Boless 
law als Mann Beweife von perfönlicher Tapfers 

Reit, wozu fihon” fein Much als Knabe und 
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Shin Hoffnung erregt hatte. Friebdensvor⸗ 
fihläge, welche er dem Feinde machte, wurben 
nit Otolz zuruͤckzewieſen, und der Krieg ward 
daher von beyden Seiten mit der größten Ans 
Rrengung fortgefegt. Belgard wurde mit Sturm 
erobert, und Boleslaw drang mit unter den er⸗ 
fen in die Otadt ein. Darauf unterwarfen 
ſich auch Kolberg, Kamin, Köselin, Wolle 
und andre pommerſche Städte feiner Herrſchafe. 
Das Chriſtenthum breitete ſich feit diefer Zeit 
ah in Pommern aus. 

Zbigniew, welcher ungeachtet der Nachſicht 
feines Halvbruders dennoch immer ſeindſelige 
Geſinnungen wider ihn hegte, ward endlich aus 
dem Reiche vertrieben, und begab ſich zum 
deutſchen Kaifer Heinrich V. Diefer nahm ihn 
gätig auf, da er ohnedieß wegen des Krieges 
gegen die Böhmen in Mähren, und weil Bos 
leslaw dem Könige Koloman von Ungarn wider 
ihn Beyſtand geleifter hatte , auf die Polen 
jämte, Zbigniew reiste. den Kaiſer noch 
mehr, indem er ihm vorfpiegelte , es würde ihm - 
leicht werden, fidy des ganzen polnifchen Reiches 
a bemächtigen , und die Polen würden fich ihm, 
ſobald er num ihe Gebiet beträte, augenblicklich 
unterwerfen. Heinrich V. nahm mehrere Graͤnz⸗ 


ſtadte ein, und. ruͤckte Darauf gegen- Slogau vor, 
welches damals zwar nicht Hark befeſtigt, jedarh 
ſehr volkreich war. Die⸗Bewohnet der Viadt 
fuͤrchteten, dem’ kaiferlichen Heere nicht Wider 
ſtand leiſten zu koͤnnen, und im Falle der Ue⸗ 
Hergabe ein hartes Schickſal zu erfahren: daher 
fchloffen fie einen: fünftägigen Waſſenſtillſtund 
unter der Bedingung; daß wenn ‚binnen dieſer 
Zeit kein Entſatz erfehiene, fie dann den Bela 
gerern die Thore: Öffnen wollten.GSie gaben 
von diefen Unterhandlungen dem Herzoge Nady 
richt, und baten um ſchleuntge Rettung. Bo—⸗ 
leslaw verſprach ihnen Huͤlfe, drohte ihnen je 
Doch, wenn ſie, ohne dieſelbe zu erwarten, ihre 
Stadt übergeben würden, dieſe dann, fobald 
fie von den Feinden verlaffen ſeyn. wuͤrde, von 
Grund. aus zu zeritären „ und fir ſelbſt ohne 
©nade aufs firenafte zu bejtrafen. Auf dieſe 
Antwort bejchloffen die Bürger von Glogau ſich 
‚aufs Aeußerſte zu vertheidigen, benugten Dazu 
die: noch Übrige Zeit vor Ablauf des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, und erklärten dem ‚Seinde am Ende dei 
felden, daß fie ihre Sefinnungen geändert, und 
‚ que nachörädlichiten Gegenwehr ftandhaft. bes 
reit wären. Das failerliche Heer verfuchte jetzt 
die Oradt zu erſtuͤrmen „ Ward Aber zuruͤckge⸗ 
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ſchlagen. Boleslaw, welcher. ich inbeffen ver, 


ſtaͤrkt hatte, eikte nan zur Unterfiügumg der Ber 
Jagerten herbey, und beunruhigte die Feinde 
auf vieifache Weife. Er glaubte, der Kaifer 
würde hierdurch zum. Frieden geneigten gemacht 
ſeyn, und ſchickte Geſandten an ihn, um denfel 
hen zu vermittein. Aber die Bedingungen, weile - 
Heinrich V. feſtſtellte, waren nicht von der Are, 
daß Boleslaw fie hätte annehmen können: Er 
serlangte nämlich Zbigniews Wiedereinfekung 
in kin Fürftenthum,, und Zinsbarkeit des pol⸗ 
aiſchen Reihe. Der Krieg wurde nun immer 
bebhafter forigefeßt. Boleslaw brachte es durch 
ananfhörkiche Angriffe und ununterbrochene Thäs 
tigkeit dahin, daß die faiferliche Armee von der 
Belagerung der Stadt Slogan abftand , und 
ſich nach Breslau zuruͤckzog. Hier lieferte en 
ihr im Jahre 1109 auf dem Hundsfelde *) eine 

*) Die. Polen bebaupteten das Schlachtfeld, und 
begruben ihre Todten. Die Deutſchen blieben unbes 
graben ‚liegen. Der Geruch der Leichen zog bie 
Hunde aus ber ganzen Gegend dorthin, und baher 
belam nigt nur ‚der Wahlplatz ſondern auch das na⸗ 
beliegende Dorf den Namen Humdefeld, und br 
blele ihn bis 1743 , wo er in Friedrichsfeld 


er 108er 


Meile von Brestau ein blutiges Treffen , in wels 
chem die Polen fiegten. . Nichts befto-weniger 
wuͤnſchte Boleslaw Frieden, zu weldem auch 
Kaiſer Heinrich V. jetzt geneigter watr. Der 
Herzog begab ſich nach Bamberg in Franken, 
und hier ward durch eine perſoͤnliche Zuſammen⸗ 
kunft beyder Fuͤrſten die Ruhe wicderhergeftellt 
Zut Befeſtigung derſelben diente die Vermaͤh⸗ 
Iung Boleslaws mit der Schweſter, und die 
Verlobung feines noch unmuͤndigen Sohnes mit 
der Tochter des Kaifers. 

Aber auch jetzt noch nicht kehrte allgemeis 
ner Frieden für Polen zuruͤck. Die Preußen 
und Pommern fielen in Maſovien ein, wurden 
jedoch Durch Die Anftrengungen des dortigen Statts 
halters zuruͤckgeſchlagen. Boleslaw beſchloß fie 
noch empfindlicher zu zuͤchtigen. Er verſam⸗ 
melte ein bedeutendes Heer bey Kruſchwitz, und 
«griff darauf die Stadt Nakel an. Die Bürger 
dieſer hart belagerten Stadt erbaten ſich von Bo⸗ 
leslaw einen Waffenſtillſtand auf vierzehn Tage, 
Während dieſer Zeit eilten preußifche und pom⸗ 


/ 





verwandelt wurbe, weil König Friedrich II. von 
Preußen in diefem Jahre bier eine große Revne 
hielt. | 
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merſche Huͤlfetruppen herbey, um..die- Polen 
unezwartet zu uͤberfallen. Aber ihre Liſt ſchlug 
zu ihrem eignen Verderben aus. Nakel und 
mehrere andre pommerſche Städte kamen in die 
Gewalt des ſiegreichen Yoleslaw , weicher ‚zum 
Regenten -über fie einen- feiner Guͤnſtlinge * 
mens Swantopolt einſetzte. 
Der unruhige und kriegeriſche Geiſt w 
velniſchen Herzegs veranlafte bald einen neuen 
Sieg. Sobeslaw, Wladislaws von Boͤhmen 
Bender; war aus feinem Vaterlande vertrieben, 
un nach Polen geflohen... Boleslaw verlangte 


nom für feinen Schutzling fichere Rückkehr nah 


feinem Waterlande und Antheil an der Regie 
rung deſſelben. Wladyslaw verweigerte. Died, 
und fogleih drang ein polniſches Heer in Boͤh⸗ 
en ein, und verwuͤſtete alle Gegenden, durch 
welche 08 309. Auch in einer offenen Schlacht 
feste -Aoleslam, und kehrte davauf mit veicher 
Bente nach feinen Staaten zuruͤck. Aber noch 
in demſelben Jahre (1114) fiel ee in Preußen 
ein, und verbeerte alle Oerter und Gegenden, 
wohin er kam. Eine große Menge gefangener 


| Preußen trieb er nach Polen, wa er fi e ver⸗ 


Heilte,. und zum Ackerban anhielt. BR 
Zbigniew, welder durch die Siege feines 
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Brüberd afle-Hoffnutig verlören-halte, vermit 
telſt der Gewalt der Waffen wirber nach feittem 
Warerlande und in ſeine ehemalige Herrſchaft 
puruͤckkehren zu koͤnnen, - erhielt endlich! durch 
Bitten Verzeihung. Aber er erregte bald nuch 
feiner: Rückkehr durch ſeinen Stolz den Argwoha 
feines Bruders von meuent, und die Großen 
des Reſchs, welche ihn Haßten, machten ihn 
dem Herzoge noch mehr derdaͤchtig. Daher kirß 
ihn Boleslam ermorden. Im Jahre r118 86 
ſchloß er. einen neuen Keteg gegen die Pommern 
und Preußen. Dieſe vertheidigten ſech mit dem 
Muthe der Verzweiflung, aber dennoch wurden 
Ye wiederum völlig beſſegt. Swantopolk hart 
ſich mit den Pommern veremigt, daher belt 
gerte Boleslaw ſeine Reſtdenzſtadi Naket, Hab 
jedoch nach einiger Zeit die Belagerung auf, 
nachdem ihm Swartopolf eine anfehnliche Sumir 
me Geldes enteichtet und feinen Sohn afe Seh 
ſel uͤberliefert Hatte... Doch gleich im Folgenden 
Jahre machterer einen Verſuch zur Macher. Br 
lestaw ſchloß jetzt die Stadt Makel fo’cng ein, 
daß die Bürger derfelben fi endlich uͤbergaben. 
Swantopolk ward ga ewiger Gofangenſchaft vorn 
dammt, und Pommern der polwifthen Hertſchaft 
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nuderwerſeu⸗aDas Ehriſtenchum ee fi 
feit dieſer Zeit: in Pommern... ... 

Die Mahe des polniſcheu Sranıs Wert bee 
Birderum bald’ geſtoͤrt. Wolstor; ein ruſſuchet 
Für war aufig in. Polen eingetallen, und: 
hatte hier eize Drenge Mänkerigen:weräbt, Des⸗ 
halb Fcrickae * Boteslaw endlich: ein Heer wider 
ihn a, mielches ihn ſchlug. Wolodor ſelbſt 
gerieth ini efangenichäft;; md mußte feine Losz . 
laffung mit, ac ooa Mast Deiber exkaufen. 

Im folgenden Jahre (11249 ſo0 Bolesa 
law einen Nitterzug nach. Danemark unternom/ 
mm haben. An feinem Kofe lebte ein vorneh⸗ 
mer junger Daͤne, Namens Peter, weichen 
Boleslaws Krirgsruhm gereist hatte, fein War’ 
Keland zu verlaſſen, und ſich zu ihm gu bege⸗ 
ben. Er genoß allgemeine Achtung und Neck 
trauen, zumal da er. mit großer Geſchecklichkein 
fh Sprache und Sitten der Polen gu einen gen 
macht hatte. In Dänemark: brach jeht,. wie 
Mehrere: polniſche Geſchichtſchreiber erzählen, 
sine Revolution aus, indem der regierende KR 
nig von feinen Bruder ermordet wurde. Mes 
ters Vater, Wilhelm , einer..der. vornehmſten 
uner den daͤniſchen Großen, berichten fie fera 
ur, benoß des erfihlageuen: Königs wabegrängn 
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eroberte die St Dena, und, mit Säle det 
Polen, Sul .;' 
Wolodor Kante inbeffen neue Einfäne in- dat 


polniſche Gebiet gewagt, Boleslam -griff: ihn 


daher wiederum an, und [lag ihn vollkommen. 
Wolodor floh nach Halirz, und mußte fein Reich 


der verheerenden. Rache feiner fiegreichen Feinde 


uͤberlaſſen. Polen erfreute ſich Bierauf: eihige 


"Jahre eines allgemeinen Friedens, waͤhrend 


deſſen Boleslaw ſich⸗ beſonders die Vefoͤrde⸗ 
rung des Wohlſeyns der Geiſtlichkeit angelegen 
ſeyn ließ, ſelbſt auch mehrere Wallfahrten nach 


den Gräbern: heiliger Maͤnner nicht bloß in Pos 


fen, ſondern auch im Auslande unternahm, um 


ſeine Gewiſſensangſt wegen der Ermorbunng ſei⸗ 


nes Bruders Zbigniew zu ſtillen. A 


Die Ruhe, welche ſeit einigen Jahren nicht 


‚unterbrochen warden war, ward im JAahre 1131 


von neuem geſtoͤrt. Koͤnig Stephen IE. von 


Ungern, Boleslas Schwirgerfohn, farb :in 


demſelben; die Ungern erhoben jodoch. keinem 
feiner hinterlaſſenen Söhhe, auf ‚deu Throm, 


- fondern ernannten Bela Il zu ‚ihuect! Könige, 
:Boldslaw. griff: jege Zu den Waffen; um feine 


Enfel in die Regierung einzuſttzen. Ihm ſtellte 


ſich Albers III Markgraf oa Defrsräich, Ries 


18 we. 


4 Schwiegerſohn, mit einem zahlreichen Heere 
Unzem md: oͤſterreichiſcher Huͤlfstruppen. entge⸗ 
Ah Es kam zu einem Treffen, tn welchem 
Marigraf Albert, des marhwolkften. Wibderftang 
bes. ungeachtet , geſchlagen wurde, Doch konnte 
Boleslaw Dun: Krieg!nicht weiter fortſetzen, fon⸗ 
ben mußte Ach zuruckziehn, weil während ſei⸗ 
ner Abtwefeaheit nicht nut die Boͤhmen in: Pax - 
Im eingefallen “waren ‚.fondern: äuch die Ruſſen 
nit Fäintfeligleiteh, Buchten. .. Die Streitigkei⸗ 
mit Böhmen murden uf Veriuittelnäg:ded 
beuffeheri Reijerg: Loryar II. durch einen Waſſen—“ 
ſtilſtand beygeleat, und die Rufen: darch "Tim 
befegiea. Wlofſowicz naͤmliche,n ein vornefthen 
Pele, Rah ſcheinbar zum wuffifchen Her zoge az 
ropelk, and bat ihm um Schutz, da er vorgab7 
von Bolerlaw aufs ompfindlichſte und unger eth⸗ 
teſte gekraͤnkt worden. zu feyn. : Er erwatb Ach 
‚ dad pas Wertrauen feines Beſchuͤtzers, Chruutzta 
cher ie elegenheit/ melde Rch ahm dadurch 
barhotn ſich feiner Perſon gu Bumsächligen, und 
uͤberlieferte: ibn: den Herzoge Boleslam "ala: Gr⸗ 
fütgenen.: Nur durch eine anſehnlicheSunnng 
Geldesterkaufte fein: Noffe Wafiltt ſeine Frey⸗ 
I; Jaropolk raͤchte ſich ĩndeſſen balb barauf 

m Boleslaw durch. Uine uͤhnlichse Bft, welche 
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ihn in den Beſitz einer nicht unbedeutenben Herr⸗ 
ſchaft in Sendomir ſetzte. Uber dieß erregee 
“einen: neuen Krieg, an welchem mehrere ruſſi⸗ 
ſche Fuͤrſten Theil: nahmen: Jaroslam, Her⸗ 
zog von Halicz, ward von ihnen aus ſeinem 
Reiche vertrieben, weil ar. im Verdacht ftend, 
die Partey der Polen’ zu begänftigen, und: die⸗ 
fen. die Plane der Ruffen gu verrathen. Ex 
nahm feine Zuflucht zu Boleslaw, weicher. ihn 
bereitwillig aufnahm. Indefſfen ſtollten ſich die 
Bewohner des Landes Halicz, als wuͤnſchten. ſie 
feine .Baldige: Ruͤckkehr, und ſchickten Sefandten 
enden Herzog Boleslaw mit: der Bitte, ihren _ 

veochtmaͤßigen Fuͤrſten durch bie Gewalt bee 
Waffen. wieder in feine: Herrſchaft einzufeken. 
Waͤhrend der: Zeit aber verbanden fie. fich heim⸗ 
lich mit den Ungern; melde gern die: dargebs⸗ 
tene Selegenheit zur Mache. ergriffen: :: Boles⸗ 
law erfchien mit einem mäßigen Heere in Das 
licz, Hier. aber ward. er 1137 von. den Bewoh⸗ 
nern des Landes; von. Ungern und Muflen an 
deren Spise Jaropolk Rand, ‚umtingt; anges 
griffen "und völlig gefchlagen. ‘Er verlor den 
größten Theil feiner Armee, und entging mur 
mit Mühe. der Sefangenichaft. . Der Kummer 
über diefe umerwartete Niederlage raubte ihm 
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das Leben. Er flarb 1139, nachdem er zuvor 
fein Reich unter feine vier älteften Soͤhne ges 
Sheilt hatte: Wladys law, der Erfigebohrne, 
befam Krakau, Sieradz, Lenchyc und Edles 
fin, Boleslam Mafovien, Kujapien, Kulm 
und Dobrzyn, Mieczyslaw der Alte 
Onefen, Kalifh, Pofen und Pommern, und 
Heinrich Sendomir und Lublin. Beinen 
jüngften noch unmändigen Sohn Kafimir Übers 
ging er gänzlich. Er wurde neben feinem Was 
ter Vladislaw Herman zu Plock begraben. 

Die Großen des Reichs fuͤrchteten glei 
nad Boleslaws Tode innere Unruhen von jener 
Theilung. Sie fehrieben daher einen Reichetag 
nach Krakau aus, um hier die gegenſeitigen 
Verhaͤltniſſe der vier regierenden Brüder zu bes 
fimmen, und dadurch, wo moͤglich, allen Streis 
tigfeiten vorzubeugen. Nach dem Beſchluſſe des 
Reichstages ward Boleslaws Theilung beſtaͤ⸗ 
tg, Wiadyslam I. (Wladislaw) jedoch, 


‚ der ältefte Prinz, als Oberhaupt feiner ganzen 


Familie und erfter Anführer im Kriege aners 
kannt, und zugleich beſtimmt, daß das Land 
Krakau jederzeit ein Eigenshum des Alteften in 
dee Familie bleiben, und mit diefem Beſitze die 
Oberherrſchaft in Polen verbunden ſeyn ſollte. 


/ \ 
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Abm. wurde auch fein jünger. Bruder Kofngs 
iur Erziehung ‚übergeben. , 
or alten aber war. eben- Biabis law n. 

mit der Theilung des Reiches ungufrieden , wels 
ſhes er ehedeſſen uneingeſchraͤnki zu- beherrfchen 
gehpfft hatte, . Daher dachtfe er auch nur an die 
Unterdsücdung feiner. Brüder ,. und war ſelbſt 
gleichgültig, ale Sobes lawe, Herzog von 
Böhmen, ‚in Schlefien einfiel, And dieß uns 
gluͤckliche Land verwuͤſtete, welches völig unter 
böhmifche. Hertſchaft gekommen ſeyn würde, 
wenn Sobeslaw nicht ploͤtzlich geſtorben wäre. 

Um Zu verſuchen, wie weit feine Brüder 
zum Gehorſam und zur Unserwerfung geneigt. 
wären, legte er ihnen zuförderft Trihut auf. 
Willig leiſteten ihm. die Schwäceren Folge, 
Ihre Nachgiebigkeit reigte ihn nun zu offenba⸗ 
ven Unternehmungen wider fire Er rief zue 
Ausführung: derfelben ein ruſſiſches Heer zu ich, 
da ey nicht ‚hoffen konnte, daß die. Polen bereit 
feyn würden, ‚gegen ihre eignen Landslente zu 
fechten, und fiel wit ihm in das Gebiet feiner 
Brüder Boleslam und Heinrich ein, Die Uns 

terthanen derfelben forderte er auf...ihm allein 
au gehorchen, -unb beſtrafte diejenigen mit 
Haͤrte, welche ſich ſoinen Vefehlen nicht ſuͤgten. 
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Seine Brüder, zu ſchwach zum Widerſtande, 
verſuchten durch Bitten Ruhe zu erhalten, Sie 
bezaben ſich zu ihm/ und flehten ſelbſt feine ſtolze 
Gemalin Chriſtina, eine Tochter des deutſchen 
Kaiſers Heinrich V., um Frieden an. Aber 
ihre Bitten waren eben fo fruchtlos, als bie 
Vorſtellungen mehrerer polniſcher Großen. Pe⸗ 
kr ber Daͤne, deſſen oben erwähnt worden iſt, 
mhn ſich ihrer gleihfalls mit dem größten 
Nachdruck an, wurde aber deshalb auf Wiadies 
laws Veranſtaltung aufgehoben, wekher ihm die 
Augen ausſtechen und die Zunge ausfchneiden 
kei, Die Herzoge Boleslaw und Heinrich flo⸗ 
hen jetzt, aus ihren Beſttzungen vertrieben, zu 
rem Bruder Mieczyslaw nach Großpohlen, 
biber welchen Wladyelaw nunmehr feine Waf⸗ 
fen wandte. ˖ Er belagerte im Jahre 1145 bie 
Stade Pofen, umd verftartete während der Bes 
Ingerung feinen Soldaten die größten Ausſchweit 
fangen. Des Gieges gewiß achtete er ſelbſt 
die Exkommunikalion des. Ergbifhoffs- von Gne⸗ 
fen nicht, welcher ihn vergebens ermahnt hatte, 
von einem eben: fo unnaturlichen als ungerech⸗ 
sm Kriege gegen ſeine Brüder abzuftehn, und 


"wartete In völliger Sicherheit Die Uebergabe 


der belagerten Otadt. Doch unvermusher uͤbere 
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fielen Boleslaw, Mieczyslaw und Heinrich das: 
‚feindliche .Lager ; und trieben Wladyslaws Ars 

mee faſt gänzlih auf, Zugleich unternahmen 
bie Buͤrger von Poſen einen Ausfall, zerſtoͤr⸗ 
ten alle Belagerungswerkzeuge, und vereinig⸗ 
een ſich mit ber. ſiegreichen Schaar der verbuͤn 
deten Prinzen. Wiedysiam floh mit dem Reſte 
feines Heeres eilig nach Krakau. Die Sieger: 
‚ benußten die chen errungenen Vortheile, und 
unterwarfen ſich in kurzer Zeit nicht nur ihre 
ehemaligen Befigungen wieder , fondern griffen 
auch ihren feindieligen Bruder nunmehr felofl, 
an. Diefer überzeugte fih, daß er ihnen in 
Kra au nicht hinlänglich würde Widerſtand hun 
fönnen, zumal da er in die Anhänglichkeit und 
Treue feiner eignen Unserthanen Mißtrauen 
ſetzte, und floh daher durch Schleiien nad 
Deutſchland zu-feinem Anverwandten, dem Kain 
fer Konrad III. Geine Gemalin und: feine 
deey Soͤhne ließ er. in Krakan zuräd, . Die 
Bürger dieſer Stade öffneten dem belagerten 
Heere bald die Thore. Wladislaws zuruͤckge⸗ 
bliebene Familie ward ſedoch mit Anſtand bes 
„handelt, und unser ficherer Bedeckung ‚gleich 
falls nach Deutſchland geſchickt. Boles lawIV. 


t 
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(Beleclav Kodaieraawy*) Boledlaw des drit⸗ 


ten zweyter Sohn, trat jetzt im Jahre 1146 
an die Spitze der Regierung des polniſchen 
Reit, Er erhielt Wladyslaws Beſitzungen, 
und ibernahm zugleich Die Erziehung ſeines 
jͤngſten Bruders Kaſimir. 

Kaiſer Konrad III. verlangte durch Ge⸗ 
ſandten Wladyslaws Wiedereinſetzung in ſein 
Reich, und ergriff endlich, da feine Forderun⸗ 
gen wiederholentlich verweigert wurden „ die 
Waſſen, um den Herzog, welchen er feinen 
Schutz verheißen hatte, mit Gewalt in jeine 


vormaligen Beſitzungen einzuführen. Dit ihm 


vereinigten ich die Mähren und Böhmen, und 
ſe wurde Polen von einer furchtharen Aemee 
bedroht. Boleslaw ging ihr entgegen, vermied 
jedoch eine ‚offene Schlacht, und begnügte ſich, 
die Feinde unausgefegt zu beunruhigen, und ih⸗ 


- am jede Zufuhr abzuſchneiden. Hierdurch ers 


lt das kaiſerliche Heer bedeutenden Verluſt, 
und Konrad III. machte dem unnuͤtzen Kriege 
bald ein Ende, wozu ihm außerdem auch die 
Lage ſeines eigenen Reiches rieth. 

Boleslaw regierte nun in Ruhe mit Weiss 





) d. i. der Krauslopf. 
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heit und Milde, Sein Bruder Haurtch nahm 
Theil an dem zweyten Kreuzzuge nach Paldftine, 
toelcher im Jahre 1747 unternommen wurde, 
nnd übertrug während feiner: einjährigen Abıwer 
ſenheit dem Herzoge Boleslaw Bie Regierung 
feines Landes. Bald darauf im J. Fis2 farb 
Kaifer Konrad M., und fein Neffe, Friedrich I. 
Barbaroffa von Schwaben‘, folgte ibm in dee 
Herrſchaft. Diefer beihloß auf des verttiebe⸗ 
nen Wladyslaws Bitten einen neuen Krieg ge⸗ 
den Polen. Im Jahre 1158 drang ein beden⸗ 
tendes Eaiferliches Heer durch Sachſen in Doten 
ein. Des böhmifchen Herzogs Boleslaws Wers 
mittelung führte jedoch den Frieden ‘herbey. 
Wladyslaw erhielt von feinen ehemaligen Läns 
dern Schleſien zuruͤck, und bie drey verbuͤnde⸗ 
ten poͤlniſchen Herzoͤge ſtellten dem Kaiſer drey⸗ 
hundert Reuter zu feinem Zuge nach Stalten ing. 
Feld, und verfprachen ihm’ außerdem eine des 
deutende Summe Geldes zu bezahlen, Mies 
czys law der Alte vermaͤlte ſich zur Sefeftigung . 
des gefchloffenen Friedens mit der Nichte de 
Kaifers, der Prinzeſſin Adelheid, . 
Wuladyslaw kehrte jedoch wicht mehr nach 
Schleſien zuruͤck. Er ftarb während der Zus 
räftungen zu feiner Reife im Jahre irsy zum 
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' Olbenfugg: 9 Holſtein. Ihn heerbten feine 


deep. Pohn4. Bpleglam, der aͤlteſte, erhielt 
Mutel Schlefien, Konrad Laskowgi ) Unter⸗ 
Sohleſſen, md: Mieczyslaw Ober: Schlefien, 
Pic mußten - aber. big polniſche Hoheit anerkens 
we, und fich aller. feindlichen. Angriffe gegen 
das Mutterland zu enshalten neriprechen, **) 

Waͤhrand der Zeit der inneren Unruhen 
und der. durch dieſe veranlaßten Kriege waren 
die Preußen van der polniſchen Herrſchaft abge⸗ 
fallen, und hatten gleichfalls .auch.das Chriſten⸗ 
thum wieder· verlaſſen. Jetzt nach der Wieder⸗ 
herſtellung des allgemeinen Friedens für Polen 
beſchloß Boleslaw ſie zu zuͤchtigen; dad vers 
hinderten die Preußen durch frepwillige Unter⸗ 
werſung den Ausbruch des Krieges. Die Vers 
breitung des Chrißenthums ward - aber deſſen 


ungeachtet fortwährend non ihnen vernachläßige, 


und Boleslaw überfah, dieß, fa Jange fie ihm 
untermärfig. zu. ſehyn (jenen. Aber bald ſuch⸗ 
ten fie auch dich Joch anmerken. N und, ; fielen 





)d. f der hob Zub binnbelne. 

. Der Jeßte piaſtiſche Herzog in Schiefien Ge⸗ 
q Wilhelm, wu yon, Liegnih, Bela und 
Vrieg, ſtarb 1673. 
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1166 unerwatter in Maſevien und das fulmb 
ſche Gebiet ein. Boleklaw ding ihnen mit eis 
nem fihleunigft zuſammengerafften Heete entger 
gen, die Preußen zogen fich jedoch bey feiner 
Ankunft aus den von ihnen verheerten Gegens 
den zuruͤck. Darauf unternahm ber Herzog im 
folgenden Jahre mit einer zahlreicheren Armer 
einen Zug gegen fie, er wurde aber durd Webers 
läufer, deren er fi unvorſichtigerweiſe ald 
Wegweiſer und Rathgeber bediente, irre gelei⸗ 
tet, und erlitt in einer morafligen Gegend, we. 
die Stärke feines’ Seeres unwirkfam blieb, eine 
blutige Niederlage, Faͤſt ade die Seinigen far 
men um, und nur wenige retteten ſich durch die 
Flucht. Auch Herzog Heinrich verlor’ das Lei 
ben, und fein jängfer Bruder Kafimie, mel ' 
her bis jegt erblos geblieben war, erhielt nun 
mehr Sendomir und Lublin. Die Herzoge von 
Schleſten machten einen Verſuch, die Erſchoͤ⸗ 
pfung des Landes, welche durch den Sieg ber 
MPreußen veranlaßt worden, zu benutzen, und 
drangen in Großpolen ein. Doch beruhigte fie 
Boleslaw, indem er ihnen einzelne Diftrikte 
überließ, weiche er His jetzt noch in Schleſien 
Hefeffen haste. Wenige Jahre darauf flarb er 
1173. Er warb zu Krakau begraben. Sein 


— — — — — — N | —— 


= 35 


Sehn Lesge dich -Diafwien.:unb Rujanlen, 
bie Harytregierung aber. nehft dem Beſitze vom 
Kakan ieczysiaw: Hl.der Alte, (Mie 
ayılaw Siery) welcher wegen ‚pines Nerſtan⸗ 
ba up. feines untedelhaften Lebens als Juͤng⸗ 
Img die ſchoͤnſten Hoffnungen fürdie: Zukunft eng 


tegt hatte. Sobald er aber die Oberherrſchaft 
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über den. polniſchen Staat erlangte, wurden 
Altlich die Erwartungen pereitelt, : wozu feine 
chemaligen Eugenden zu berechtigen ſchienem 
Bar ſchlechren Rathgebern verleites, bedruͤckte 
u ſeine Unterthanen durch neue und harte Auf 
nen, amd beſtrafte viele, beſonders wegen der 
windeflen : Eingriffe in das Regale der Jagdge⸗ 
rechtigkeit, weit Einziehung: ihres ganzen Ver⸗ 
migens. Taub, genen die Klaͤgen jeiner um 
glädlichen Ungerthanen, verfchmähte er auch die 
Vorſtellungen einzelner patrinsuich gefinnter Moaͤn⸗ 


ner, und fuhr fort die meiden öffenslihen Ken 


it gewinnſuchtigen Leuren zu Äherinagen, am 
auf dieſe Weiſe feinen : Eigennug-defto · leichter 
# befriedigen. Dieß Betrager bewuͤrkte ende 
lih eine Revolution. Mieczyslaw befand, ſich 


‚gerade in Großpolen, als. von den Staͤnden des 


Reichs die Regierung dem Herzoge Kaſunir 


Übertragen: wurde, welchem fir auch . die, Du | 
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= woͤhner des Lanbes Krakau ſogletch naterwäakfen. 
Mur nach langem Widerſtreben⸗warb dieſer 
durch die’ Vorſtelkung des allgemeinen Eiends 
Aid ſeiner Pfticht, fichtdent. Schutze des dbrorang 
ven Vaterlandes nichtzu entztedn, zur riner vffen⸗ 
varen Unternehm ang segem feinen Vander vers. 
mo Er Br, a ten: 
Karimieih, Ver wehte (Kininiete 
—— 1177 don polniſchen 
Thron. Mireye lawverlungte gegen ihn den 
Beyſtand dar Großpolniſchen Andı Pommerſchen 
Stände, weiche indeſſen ſelbſte ehr nikzwfrieben 
mit ihm waren, und ihn aber an kn Schoter 
Werföhne "verwiefen. Allein am: Biefewasn 
wegen ihrer eignen Lageinicht dm Euande ihn - 
. zu unkerſtuͤtzen, und Mierzytlaw bewaffnete um 
feine großpolniſchen Unterchaneny: for weniger 
rd anf ihre. Treue rechnen fonnson«Bdtinem 
äheften Bohne. Died: war die s&efiminng‘ daeſer 
hei angeworbenen Toupyen ie unbotanne , 
md. da er ſelbſt wegen der Vorzüge ‚nweldye 
fein Vater ˖ feinen jüngern Bruͤdern einräushte, 
mißvergnuͤgt· war, ſuchte ev: fle:am ſich za siehe, 
Er bemaͤchtigte ſich der! Beſitzungen ſeines Va⸗ 
lers, und Mieczyslaw ſah: ſich uun⸗gur · Jiucht 
aus ſeinem Reiche gendchigt. Um ſich dar Gunſt 
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ſanek Dheimo Kaſimit 9. verſichern, weiten 
id Memmern polniſchen. Antheilg unterwarf, 
tea ihm Otto auch Gneſen ah. 


= 3 Mieczyslaw begaboſich - mit feinen, Bamilie 


‚ah Raubor in Schleſien, und von dort u. Kai 


| fit Friedrich demr erſten. ‚Aber „diefer wurde 
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Mad), fine Angelegenheitem inJialien verhin⸗ 
bt „ihn mie Machdruck zu Amterſtuͤßen, unp 
Miecztslaw -verfichta,daher durch Bitken wies 
derun ſeine Herrſchaſt, eingeſetzt zu werden. Kay 
fie (elek: unziet ſte fein Begehren, hie Gro⸗ 
IR dee Reichs : aler :wihenfahsen,, ſich, ihm mit 
Eiſchloſſenheit. Jetzt ꝛahm Miecpalam feine 
daflucht zu feinem Ochwtegerſohne, dem Fuͤrſten 
Mesciug in Pommern. Fach die Unterſtuͤung 
deſſelberr ward er in den Meſitz eines Heeres ge⸗ 
ſeht, mit weichen: xr. in Noten. einbrang, ſich 
unerwartet der Stadt: Gneſen bemaͤchtigte, feis- 


‚ten Bohn: Otto beſſegka und, innerhalb - eines 


ditreunßz von zwey Jahren nach ſeinr Flucht 
Eeeßpolen wieder erobereda Kaſimis micht 
MR Nachdruck gegen ihn handelta, ſondern wich 


che feine Unterneßmung ſelbſt u beguͤnmigen 


fen, 7 2 
- Rafimie tesiente ‚mie stoßen Mile ’ & 


heb alle druͤckende Abgaben: auf, weiche ſeis 


— 
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Bruder während feinen Oberherrſchaft feftgefegt 
Hatte, traf beffere Einrichtungen in Hinſicht der 
Serichtepflege , ſchraͤnkte die zu große Macht 
der Staatsbeamten ein und erleichterte das 
Schickſal des Bauernſtandes auf einem Reiche⸗ 


tage zu Lenezyc. Einige innere Unruhen Kite. 


‚ er friedlich, Geinem Neffen Mieczyelaw, Her⸗ 
zog von OberSchleſien, trat er 1179 das Her⸗ 
zogihum Auſchwitz und bie Herrſchaft Beuthen 
db, und endigte dadurch alle Streitigbeiten, 


welche er bis dahin mir. ihm gehube hatte. Imn 
Jahre 182 unternahm er einen gluͤcklichen Bug 


nach Halicz, zur Unterſtuͤrung feines Schweſter⸗ 
fohnes, des Herzogs Miecſyslaw, welcher vor 
feinen Bruͤdern vertrieben worden war. Mie⸗ 
enelaw der Alte erregte fest neue Unruhen. 
Leszek, Herzog von Maſovien und Kajavien, 


war durch Biobdſinn der Regierung unfähig, und 


überließ ſie ſeinem Gaͤnſuinge Zira. Dieſen 
ſuchte Mierzyelaw liſtigerweife duch große Vekt 


ſprethangen und Geſchenke an ſich zu locken, und 


bewuͤrkte es dadurch, dab er zum Etben und 


Statthalter jener Provinzen ernannt, und ihm 
in dieſer Eigenſchaft gehuldigt wurde. Aber 
bald empfand Zirn Rene Über ſein Betragen, 
da ihn Mieczytiaw veraͤchtlich behandelte . 
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floh mit dem Herzoge Leszek zu Kaſimir, wel⸗ 
her den letztern wieder in feine Staaten eins 
feßte, und dafür als rechtmäßiger Erbe beffels 
ben nach Leszeks bald darauf, im. 1186 ers 
felgendem Tode anerfannt wurde. 

Der Herzog Mieczyslaw von Kalicz ward 
1185 durch Gift umgebracht, und Bela IIL., 


- König von Ungern, ſetzte fih nun in Befig ſei⸗ 


des Landes.“ Hierdurch fah ſich Kafimie zu eis 
nem Kriege wider bie Ungern genöthigt, wels 
her jedoch ohne wichtige Ereigniffe bald wieder 
beygelegt wurde. Das Land Halicz erfannte 
bie polniiche Hoheit an, und die dagegen ers 
neuerten Anftrengungen des ungerfchen Königs 
lichen fruchtlos. Indeſſen war eine Verſchwoͤ⸗ 


tung gegen Kaftmir entftanden. Viele vornehme 


Holen waren nicht nur mit dem Kriege gegen 
Ungern unzufrieden geweſen, fondern ertrugen 
auch außerdem die Verminderung ihrer Gewalt 


ungern, und bewerfftelligeen eine neue Nevolu⸗ 


tion, als der Herzog nach Rußland gereiſt war, 
um dort Grenzſtreitigkeiten zwiſchen zweyen feis 
ner Verwandten beyzulegen. Sie luden feinen 
Bruder Mieczyslaw ein, die Regierung wieders 
um zu übernehmen, indem fie dorgaben, Kafls 
wir ſey in Rußland durqh Giſt getoͤdtet worden. 
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Miecjyslaw folate ihrem Rufe, und ſette fi id, 


vom neuen in Beſitz der Herrſchaſt. Aber Kar 


ſimir fehrte, von einigen ruſſiſchen Fürften unters 
fügt, an der Spike eines bedeutenden Heeres 


eilig in fein Reich. zuruͤck, und war bald ſo 
glücklich, fi die ihm entriſſenen Provinzen wier 
der zu unterwerfen. Die Milde, welche er ges . 


gen die Gefangenen, und unter dieſen ſelbſt ges 


gen den Sohn ſeines Bruders, Namens Bo⸗ 
leslaw, bewies, erwarb ihm die Achtung und 
Freundſchaft feines Gegners, und fiherte ihm 


feine feinere Regierung. Mieczyslaw zog ſich 
zuruͤck, und üÜberheß fie ihn. Kafimir fellte 


die Rühe im Innern bald wieder her, ſchloß 
darauf Frieden mit den Ruſſen, griff aber als⸗ 


Bann die Preußen an, um die Niederlage Bo 


Tesiaw’s IV: und den Tod feines Bruders Hein 
rich an ihnen zu raͤchen. &ie unterivarfen ſich 
ihm nach geringer Vertheidigung, und erhielten 


den Frieden, da fie den ruͤckſtaͤndigen Tribut er 
letgen, und ferterhin den Befehlen der polnis 
Then Negenten gehorſam zu ſeyn verfprachen. 
Die Zeit der Ruhe, welche hierauf folgte, 


wandte Kafimit zur Wiederaufbauung der zer 


ſtoͤrten Burgen und Stätte, und zur Befördei 
sung des Gluͤcks feiner Unserehanen an. Er 
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te 


ſtarb piöglich im Jahre 1194, und warb ji 


Krakan beerdigt. Auf feinen Befehl ſchrieb 
Binsentius -Kadlubet, (Kadlubek) Bis. 
(of zu Krafau 1307, geflorben 1223, in las 
kiniiher Sprache eine Geſchichte von Polen, 
welche ſich bis zum Jahte 1204 erfiredt, und 
ward dadurch der erfie, freylich oft ſehr unzu⸗ 
werläßige,, Hiſtotiker feines Vaterlandes.*) Um 
biefelbe Zeit ſchrieb auch Martin Serzes 
gendti (Marcin Strzegenski) eine Chronik 
des polniſchen Staates. . 
Tach einem Reichstagsbeſchlufſe ward Ka⸗ 
fimird Altefter Bintetläffener Sohn Leszek V. 
der Weiße (Leszek biaty) zum Oberherrn 
son Polen unter der Bormundfchaft feiner Mut⸗ 
tee Helena , einer ruſſiſchen Prinzeſſin, des 
Voywoden und des Biſchofs von Krafau ers 
nannt. Aber Mieczyslaw bee Alte glaubte, 
dag ihm hierdurch Unrecht geſchehn ſey. Er 
brachte ein Heer hide nur aus dem ihm unter 





*) Vincentii Kadlubek, Episcopi Cracovien: 
üs, Historia Polpnica in eamque commentarius. 
In fine Hist. Polori. Ioann. Diugossi; Tom. IT: 
%594. sqg. Lipsise 1712, Inter Wladyslaw Ja⸗ 


tele fand Kablubek einen anonpmen Kommentatot; 
y ' R 2 
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worfenen Großpolen, -fondern auch aus Schle⸗ 
ſien zuſammen, und griff den Woywoden von 


Krakau an, welcher ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit geruͤſtet hatte. Es kam 1195 zu einem 
blutigen Treſſen unweit Krakau, in welchem 


Mieczyslaw geſchlagen wurde. Sein Sohn 


Boleslaw verlor das Leben, und er ſelbſt ent⸗ 


kam ſchwer verwundet nur mit großer Muͤhe 


der Gefangenjchaft durch die Flucht. 


Um diefe Zeit ſtarb Wladimir, ein ruf | 


ſcher Fuͤrſt, welcher bis jetzt das Land Halicq 


unter polniſcher Hoheit beſeſſen "hatte. Roma⸗ 


nus, Herzog von Luc, welcher Leszeks Ger 
rechtfame wider Mieczyslaw mit Nachdruck vers 


nunmehr zu übertragen. So vortheilhaft es 


fochten hatte , bat, dieß erledigte Lehen ihm ' 


auch geweſen wäre, das Land Halicz jege mit 


Polen aufs genaueite zu vereinigen, fo ſah man 
ſich dennoch genoͤthigt, Romanus Forderungen, 
die durch Drohungen unterſtuͤtzt wurden, nadı 


zugeben , damit Miechslaw nicht etwa durch: 


- feinen Abfall Verftärkung erhielte, Romanus 


verfiherte eydlich, ſtets die polnifche Hoheit 


anzuerkennen ‚ und feine Lehnspflichten aufs 


treuſte zu erfuͤllen. 
Mie cyelan verſuchie jebt durch ef gu cr; 


— —— — — — — — — 
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fangen, was er mit Gewalt nicht hatte bewir⸗ 
ten innen. Durch vielfahe Schmeicheleyen 


machte er ſich Leszeks Mutter Helena geneigt, 


und brachte fie, ungeachtet der Vorſtellungen 
der übrigen Bormünder des jungen Herzogs das 
bin, ihm Die Regentſchaft über Polen abzuıres 
m. Er verpflichtete ſich eydlich, feinem Nefs 
fen die Threonfolge, nah feinem, bey feinem 
hohen Alter wahrfcheinlid nahen, Tode zu 
verſichern, und dabey auf feine eignen Kindes 
nicht die mindeſte Nückficht zu nehmen, Dev 
verwitiweten Herzogin verfprad er Kujavien 
einuräumen, und hielt darauf feyerlich feinen 
Einzug in Krakau. Helena begab fich mit ihs 


. tm Sohne nach Sendomir. Wie fehr fie aber 


durch ihre eigne Leichtglaͤnbigkeit getaͤuſcht ſey, 
erfuhr fie Bald darauf, indem Mieczyslaw ers 
lärte, ‚cin Eyd, welden er gegen das aliger 
meine Hecht der Natur durch Umſtaͤnde gezwuns 
gen geleittee habe, kaͤnne ihn nicht binden mes 
ſelbſt habe wechtmäßige Nachkommen, welchen 
nach ſeinem Tode die Erbfolge gebuͤhre, und 
bi dahin werde: er ſich in der Herrſchaſt zu ber 


- haupten wiffen. Uibrigens trat er auch der vers - 
wittweten Herzogin Kujavien nicht ab; Helena 


fehre jetzt die Großen des Reiche um Unter⸗ 


x 


. 134 — 


ſtatzung für ihren unmuͤndigen Sohn an, an) 
fand bey vielen Gehoͤr, da Mieczyslaw ſich ih⸗ 


nen durch auszeichnende Beguͤnſtigung vorneh⸗ 


mer Großpolen aufs neue verhaßt gemacht hatte, 
indem er dieſen Guͤter ertheilte, aus welchen er 
die urſprunglichen Eigenthuͤmer vertrieb, und 


bey Beſetzung von Aemtern feinen großpolni⸗ 


fihen Vaſallen unbedingt den Vorzug gab, Es 
entſtand daher eine Verſchwoͤrung. an dere 
Spihe der Woywede von Krafan ſtand; ser 
lena und ihr Sohn Leszek zogen in Krakau ein, 


“und die" ganze Gegend unterwarf fich ihnen um 


N 


verzüglich,. | 
Mierguslam-, welcher auf diefe Weiſe bie 
Dberherrfchaft zum zweyten Wale verloren 
hatte, gab dennoch bie Hoffnung nicht auf, fie 
durch eben die Mittel wieder zu erhalten, wor 
durch er ſich ſchon einmal in ihren Beſitz gefeht " 
hatte. Es gelang ihm, der Herzogin ‚Helena 


‚ben Woywoden Yon Krafau und ihre treufien 


Anhänger verdächtig zu machen, und fie zu bes 


‚wegen, ſich mit ihm in geheime Unterhandlun⸗ 


gen einzulaffen, "Er beiheuerte ihr, nur die 
frafauifchen Stände wären Schuld daran... daß 
ee feine Zuſicherungen nicht erfüllt habe; ex ſey 


bereit, ihr and Arch Söhnen Kujavien ſogleich 


0) 
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ahzutreten, und mit Zuperlaͤßigkeit und: Treue 
alle Verbindungen zu bewähren, welche fi: mit 
ihm eingehn würde. Helena ließ ih vom neuen 
Überliten, &ie entfernte den Woywoden von 
Lrakau, und erbitterte dieſen dadurch aufs 
hochſte. Voll Rache begab er fih zu Miechys⸗ 
Ip, welcher ihn mis fihtbarer Freude aufs 
nahm, und durch große Verſprechungen noch 
mehr an fih zog. Durch feinen Beyſtand ums 
teewarf er ſich in kurzer Zeit das Krafauer Ges 


biet wieder, und gelangte vom neuen zur Ober: 


herrſchaft Aber das polnische Reid. Beinen 
Verfiherungen gegen feine Schwägerin Helena 
untreu, gab er nicht nur Kujavien nicht zuruͤck, 
ſondern engriß ihr auch ihre Befigungen in Sen⸗ 
demir, indem er den Plan fahre, ganz Polen 
wieder zu feiner ehemaligen Aurdehnung zu ers 
weitern. Er fiarb indeffen vor der Ausführung 
deſſelben 1202, deep und fiebenzig Jahr alt, 
und ward zu Kaliſch begraben. . Ihn überlebten 
zwey Söhne, Diso und Wiadyslam. Je— 
ner fach 1213, und hinterließ einen einzigen 
Sohn, Namens Wiadyslam, welcher unter der 
Bormundfchaft feines Oheims ftand, 

Mach Mieczyslaws Tode vereinigten fi 
hald alle Ssimmen, daß es unndthig ſeyn würde, 


’ 
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einen neuen Herzog zu ernennen, bateszrtV. 


rechtmaͤßiger Oberherr des ganzen polniſchen 


Reichs ſey, und ihm allein der Thron gebühre" - 
Es ward daher eine Geſandtſchaft des Reichs— 
tags zu ihm geſchickt, um ihm zu eröffnen, daß 
gegenwärtig feiner alleinigen oherften Herrſchaft 
niemand mehr im Wege ftünde, und man ihn 
gern für den gefegmäßigen Regenten anerfen 
nen würde, wenn er den Woywoden von Gens 
domir, Goworek, entfernen wollte, mit. wel 
chem er, zum großen Mißvergnuͤgen mehrerer 
angefehener Polen, in ‚vertrauter Freundfchaft 
Jebte. Aber diejer Bedingung wollte ſich Leszek 
keineswegs unterziehn. Er erklaͤrte, daß ihm 
die polniſche Regierung nicht nur als rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben Kaſi mirs, ſondern auch nach den Be⸗ 
ſchluͤſſen des Reichstags gebuͤhre welcher ihn 
freywillig auf den Thron erhoben haͤtte. Er 
ſelbſt habe niemals Verzicht auf die Regierung 
geleiſtet, aber er wuͤrde auch niemals einen 
treuen Freund und Rathgeber mit Undank ver⸗ 
ſtoßen; und wollte man auf dieſer Bedingung be⸗ 
harren, ſo koͤnne er ſich leicht mit den Beſitzun⸗ 
gen begnuͤgen, welche er von ſeinem Vater er⸗ 
erbt haͤtte, und voͤllig gleichgͤltig dagegen ſeyn, 
wer ſtatt feiner die Oberherrſchaft über Die Pos 
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im erhielte. Es ward nun eine neue Verſamm- 
lung der Staͤnde zu Kräkau gehalten, und durch 

dieſe dem Prinzen Wladyslam ,’ Mieczys law's 
des Alten Sohne , die Regierumg Übertragen. 
Doc auch diefer nahm fie-nicht eher an, ale bis 
Lesjek feinen Gefandten die:-beftimmte Antwort 
gegeben, daß er wirklich die Krone ausgeſchla⸗ 
gen habe, weil ihm die Bedingungen der Kras 
fayer Verſammlung einzugehn unmöglich gewe— 
fen wäre, und daß Wladyslaw feinen Wänfchen 
durchaus nicht in den’ Weg treten würde, wenn 
er die Oberherrſchaft Äbernähme. So warb 
Bladosiaw IL der Ochmalfüßige, 
(Wladyslaw Laskonogi) im Jahre 1203 
Herzog von Polen. 

Leszeks Nefignation zegte ſein Nachbar, 
der ruſſiſche Herzog Romahus von Luc und Has 
lic für Feigheit aus," und glaubte. darin: eine 
bequeme Gelegenheit” jue Vergrößerung feines 
Gebiets zu finden. Schon ſeit fräherer Beit 
‚war diefer Fuͤrſt wegen"feiner Grauſamkeit und 
Habſucht übel beruͤchtigt, indem er faft den gan⸗ 
jen Abel des Landes Halicz ausgerottet hatte, 
um fih der Schaͤtze deſſelben zu bemäkhtigen. 
Jetzt unternahm er erſt Naubereyen im Gebiete 
des Herzogs Leszek, aber bald darauf. fiel er 
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mit einem anſehnlichen Heere ‚in Polen ein. 
Eeszek ſtellte fich ihm entgegen, und ſchlug ihn, 
duch die Entſchloſſenheit des Eriegserfahrnen 
Wonwoden von Plock unterſtuͤtzt, im Jahre 
1205 vollkommen bey Zawichoſt, in der Woy⸗ 
wodſchaft Sendomir, am Ufer der Weichſel. 
Die ruſſiſche Armee ergriff die Flucht, und Ro⸗ 
manus ſelbſt verlor das Leben. Dieſer Sieg 
erwarb dem Herzoge Leszek Anſehn und Achtung 
im ganzen polniſchen Reiche; man berente es, 
ihm: fich nicht willig untermorfen zu haben. und 
erhob ihn weit Über ben regierenden Herzog 
Wiadyslaw. Diefer ward fogar vom Throne 
entferne, auf welchen er felbit endlich freywillig 
Verzicht leiftege, da ˖er fich überzeugte, daß die 
Meinung des Adels wit, den Wuͤnſchen des 
Wolfe übereinkimmte, fih nach Pafen. begab, 


umd mit der Regierung von Grospolen, feinem 


Erbrheile, begnuͤgte, Les zek V. ward nun im 
Jahre 1206 zum dritten Male zur. Hauptres 
sierung. in Polen befoͤrdert. Gleich nach, feiner 
Thronbefteiaung belehnte er den Prinzen Kolo⸗ 
mian, einen Sohn des Könige Andreas IT, von 
Ungern, weichem er feine Tochter Salome vers 

mält hatte, mit ‚dem Lande Halicz. Die Ber 
. wohner deſſelben waren. aber mit ihrem neuen 
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Beherrſcher unzufrieden, ergriffen die Waffen, 
und ſchlugen das vereinigte ungerſche und polnis 
ſche Heer. Koloman geristh. mit feiner Gema⸗ 
lin in Gefangenſchaft, und mußte ſeinen An⸗ 
ſeruͤchen auf die Regierung dieſer Provinz ents 
ſagen. Jetzt drangen die Nuffen in Polen ein, 
aber der Kaftellan von Sendomir, welcher ihs 
un entgegenfelle ward, erfocht ‚einen vollſtaͤn⸗ 
digen ice über fie, und ng genoß 
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Reſſen ud Ungern, bis in ienehmen Jahr⸗ 
hunderte ganz Rothrußland an Polen abgetree 
tu ward, wo 

Leszek regierte mit Weisheit, und ‚forgte 
beſonders für zweckmaͤßige Ausübung der Juſtij. 
& erhalte ſich Polen bald wieder von dem Une 
sit, worin es heſonders durch langwierige ing 
nere Zwiſtigkeiten verſetzt worden war. Zum 
Statthalzer von Pommern polniſchen Antheils 
etaanute er einen Großen ſeines Reichs, Na, 
mens Qwantopolk, welchem er faſt unum⸗ 
ſchraͤukte Gemalt ertheilte, und van ihm nur 
einen jährlichen Tribut von 1000 Mark Silber 
und den Eyd der Treue verlangte, Seinem 
jüngeren Border, Konrad, Aberlieh Lisgeh 


0 ur 


mit "Genehmigung des Reichstages Draft, 
 Rujavien, Kulm, Dobrzyn, Lencype und Mir 
chelau. Während feiner Regierung gewann 
Das Anfehn des Klerus ungemein, indem er anf 
Antrieb des Erzbiſchofs von Gneſen völlig von 
jeder weltlichen Gerichtsbarkeit befreyt wurde. 
Derſelbe Praͤlat zwang auch alle Geiſtliche, 
welche ſich bis jetzt noch nicht den Geſetzen des 
Coͤlibats unterworfen hatten, ſich von ihren 
Weibern zu trennen, und erwarb ſich und ſei⸗ 
nen Nachfolgern für immer die ufijertrennlide 
Verbindung der Würde eines Erzbiſchofs zu One 
fen’ mit der eines‘ päpftlichen Legaten. | 
Swantopolk, Statthalter von Pommern, 
war durch Leszeks Gnade zu ſehr erhoben. Stolz 
Auf feine Macht, verlangte er von-ihm als erb⸗ 
licher Herzog von Pommern anerkannt zu wer⸗ 
den, wobey er jedoch verſprach, ſich der polni⸗ 
ſchen Hoheit nie zu entziehen. Unmoͤglich konnte 
Leszek ihm hierin willfahren, und Swantopolk 
Dörte nun auf, ihm den beſtimmten jährlichen 
| Tri ibur zu entrichten. Deshalb ward ein Reiche 
tag unmeig Gneſen ausgefchrieben, zu welchem 
Smwantopolf aber nur Bothſchafter ſchickte, welche 
Ihn’ von der Lage der Dinge unterrichten ſoll⸗ 
sen. Er felbfi begab fich in die Nähe des Ver⸗ 
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Immlungsortes, und erſchien ploͤtzlich mit bes 
waffneter Mannſchaft, zerſtreute den Reichstag, 
verſolgte den "fliehenden Herzog, ereilte und 
todtete ihn in einem Gefechte, Seit dieſer Zeit 
ſah er ſich als unumſchraͤnkten Herrn und Her⸗ 
zog von Pommern an. Leszek ſtarb im Jahre 
1337, und ward zu Krafau begraben. 

Um eben diefe Zeit ward Herzog Konrad von 
Maſovien von den Preußen hart bedraͤngt, 
welde unaufhörlih in jeine Otaaten einfielen, 
md alle Gegenden verwuͤſteten, wohin fie fas 
men. Vergebens hatte er bereits zu ben 
Schwert Rittern feine Zuflucht genommen, deren - 
Orden im Jahre 1204 zu Riga geftiftet worden 
wor, um die Liefländer zum Chriftenehume zu 
befehren. Zwar hatten fie feiner Aufforderung 
Senüge geleifter, aber faft ihre ganze Macs 
war in einem Treffen mit den Preußen und Li⸗ 
tauern vernichtet worden. Vergebens ‚hatten 
gleihfais die Päpfte Innocenz IH. und Hono⸗ 
riud III. einen Kreuzzug wider die ungläubiger 
Preußen veranftaltet; der Eifer der Kreuzfah⸗ 
rer erfaltete bald , und die „Feinde wuͤtheten 
ſchrecklich in den von jenen verläffenen Ländern 
Konrads. In diefer Noch wandte fich der bes 
drängte, Herzog am. die deutſchen Ordensritter, 
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deren n Hohneiſter Hermann von Galza, zu Ve⸗ 
nedig refidirte. Er forderte fie auf, Ihm ges 
gen die Preußen beyzuſtehn, und Verfptäd, dar 
für ihnen ale Eroberungen zu uͤberlaſſen, welche 
fie gegen feine Feinde mahen würden. Zum 
x Unterpfande trat er ihnen die Landſchaſt Kulm, 
die Stadt Orlan in Kujavien, das Schloß Dos 
brzyn und einige andre Ortſchaften für ſich und 
feine Nachkommen ab; außerdem bewilligte er 
ihnen völlige Zolffreyheit, und der Biſchof Chris 
ftian von Preußen *) that fogar auf bie Entrich⸗ 
tung des Zchnten für die abgetretenen Provinz 
jen Verzicht. Der Papft Gregor IX. billfgte 
und beftätigte diefen 1228 zu Plock gefchloffenen 
Vertrag, und fo erfchlen um das Jahr 1230 der 
deutfhe Ordensmelfter Hermann von Salza 
‚un det Spitze feitter Ritter zur Vertheidigung 
der Polen. Die Preußen wurden gluͤcklich zus 


ruͤckgeſchlagen, und der deutſche Orden faßte 


ſeitdem is ihrem Lande feften Fuß. 
Nach Leszeks Tode erregte Herzog Konrad 





*) Chriſtian, Abt des Klöfterd Dlivd, War 1213 
dom Papite zum Biſchofe von Dreußen ernannt, und 


gur Eroberung und Belehrung diefes Landes durch 


deiſtliche und weltliche Waffen aufgefordert worden. 


| 


win 


von Maſodien vielfache Unruhen in Polen. Er 


ſuchte die Herrſchaft an ſich zu reißen, und vers 
wie deshalb den rechtmäßigen Erben derfelben, 
fesjefs unmändigen ſiebenjaͤhrigen Sohn Bo⸗ 


leslaw in ein Klofter des Sendomirſchen Ge⸗ 
biets. Won hier abet entkam der Raabe dur) 


die Unterftägung des Abts, und floh nach Schles 
fem zu Herzog Heinrich dem Bärtiaen von Bres⸗ 
lau. Er fand hier gaitfeeye Aufnahme und 
Schutz. Heinrich der Baͤrtige führte ihn an 
der Spike eines zahlreichen Heeres in feine vaͤ⸗ 


- ‚ telihen Beflgungen wieder ein, und unterwarf 


ihm in turgem das Gebiet von Krakau, Gens 
domir und Lublin, weiches die Mafüren, ohne 
fih lange gu vertheidigen, diltgft verliehen. Mit 
Boleslaws Zuſtimmung behielt Heinrich den 
Krakauer Diſtrikt, um ſich fuͤr die angewandten 
Kriegskoſten zu entfchädigen, Auch erkannte ihn 
Boleslaw fuͤr ſeinen Vormund und als Reichs⸗ 
verweſer waͤhrend ſeiner Unmuͤndigkeit an. Um 
dieſelbe Zeit verlor Konrads Sohn, Mieczys⸗ 
lm Koſſisko, welchem fein Vater Kujavirn 
aͤberlaſſen hatte, wo er jedoch mit Haͤrte und 
Habſucht regierte, das Leben, Nach der alber⸗ 
ben Erzahlung einiger Chroniker ward er zur 


Strafe feiner Raubgiet von Mäufen verzehrt. 
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Herzog Heinrich der Baͤrtige ſtarb 1238, und 
Boleslaw V., der. Keuſche (Boleslaw 
Wstydliwy) genannt, trat nun ſelbſt die Re⸗ 
gierung an. 

Im Jahre 1246 drangen die Mogolen, 
welche bereits feit einigen Sahren ben größten 
Theil von Rußland verwüftet hatten, auch in 
Polen ein, verheerten Lublin und die ganze ums 
diegende Gegend längs der Weichiel, gingen 
dann im Winter über diefen Strom, und un« 
terwarfen fich das Gebiet von Sendomir. Ba 
leslaw, weldyer zu Krafau refidirte, wagte es 
nicht, ſich ihnen enigegen zu fiellen. Daher 
. bewaffnete der Woymode von Krafau In großer 
Eil ein Heer, momit er fie verfolgte, als fie, 
am die gemackte Beute in Sicherheit zu brim 
gen, fich zuruͤckzogen. Anfangs erlitten fie eine 
große Niederlage, indem fie unerwartet über 
fallen wurden, bald aber ermannten fie fich von 
ihrer Beſtuͤrzung, da fie bemerkten, daß das 
angreifende polhifche Heer nur ſchwach ſey, und 
ſchlugen daffelbe in die Flucht. In kurzer Zeit 

kehrten fie nad) Polen zuruͤck, und theilten ihre 
Macht. Die einen verheerten unter Anführung 
ihres Feldherrn Kai dan das Gebiet von Lens 
czye und Kujavien, Bacu, Khan von Kapt⸗ 


> 145 we . 


ſchak, Dſchingiekhans Sohn, und des damali⸗ 
gen Groß Khans der. Mogolen, Oltai, Neffe, 
drang in Sendomir ein. Jetzt ruͤſtete ſich 
der ganze Adel von Sendomir und Krakau zur 
Rettung des Vaterlandes. Es kam zu einer 
Schlacht beym Dorfe Chmielnik, in der Woy⸗ 
wodſchaft Sendemir, (im Jahre 1240) in 
welcher die Mogolen anfangs zuruͤckgedraͤngt 
wurden, bald aber, nachdem fie ihren‘ Werk 
durch neue Truppen erfeßt hatten „»- mit guößes 
sem Nachdrucke das polnifche Heer angriffen, 
md indie Flucht fhlugen. Die meiften Anfühs 
ter deſſelben waren auf dem Kampfplatze gebfies 
den, und Boleslaw begab fich nun, da ihn die 
Geſahr immer näher bedrohte, mit feiner Fa⸗ 
milie nach Ungern zu feinem: Schwiegervater, 
dem Könige Bela IV.:: Ein großer Theil: der 
polnischen Edelleute, und viele andre- beguͤterte 
Familien folgten ſeinem Beyſpiele, und flohen 
theils nach Ungern, theils nah Deutſchland. 
Nach ihrem: Siege bey Chmielnik wurden Stk 
Mogolen bald Meifter von Krakau, welches von 
ſeinen Vertheidigern verlaſſen war. Sie ſteck⸗ 
ten die Stadt in Brand, gingen darauf:äber 
die Oder und fielen in Schlefien ein. Zunachſt 
gilgen ſe auf Brelau dos... dee auch von hier 
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hatten ſich die Bürger ſchon geflüchtet, und bloß 


.\ das Kaflel war mit. Soldaten befegt: Diefe 


gündeten bey der Ankunft der Feinde die Stade 
an, und bereiteten ſich zu ihrer eignen Verthei⸗ 
digung.. Aber die Mogolen hoben die Belage⸗ 
eung Bald auf, und drangen gegen Liegnitz vor. 
Hier lieferte ihnen Herzog Heinrich IL der 
Fromme von Breslau 1342 ein Treffen; ward 
aber des tapferfien Kampfes ungeachtet geſchla⸗ 
gen, und verlor felbft das Leben. Die Mogo⸗ 
- Sen. aberſchwemmten hun ganz Schleſien und 
Mähren, beuneubigeen die Graͤnzen von Boh⸗ 
men und Deflerteich, und fielen in Ungern ein. 

Polen war durch die barbarifchen Verhee⸗ 
ungen der Mogolen in Hränzenlofes Unaluͤck 
geſtuͤrze, und die Flucht des. Herzogs beunru⸗ 
higte den zuruͤckgebliehnen Adel von Krakau und 
Eendomir, welder: nich die mindeſte Kunde 
von ihm haite. Um den Yänzlichen Verfall des 
Reichs durch Sefehlofigkeit und Anarchie zu vers 
Höten, wählten jene Evelleute den Herzog von 
Liegnitz, Boleslaw den Kahlen, Herjog Hein 
richs des Frommen Sohn, zu ihrem Regenten. 
Kraft der ihm ertheilten Gewalt baſetzte ex bie 
erledigten Staatsamter, und bemuͤhte ſich durch 
aweckmaͤßige Maaßregeln die ehemalige. Ord⸗ 
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nung in der Verwaltung ber Staatsgeichäfte 
wieder heszuftellen. Doch Konrad von: Maſo⸗ 
vien wor. unzufrieden damit, daB man nicht ihm, 
als dem nächiten Erben des Throne, die Herr⸗ 
haft Ibertragen hatte, und rüftete. ih, feinen 
Rebenbuhler mit Gewalt von derfelben zu ents 


‚ fenen. Waͤhrend feiner Zuräfungen zum 


Stirge kehrte indeffen ein. Schwarm Mogolen 
nah Polen jurüd, fiel unerwartet yon neuem 


in Krakau ein, plünderte und verbeerte Die 


GStodt, und zog darauf mit reicher Beus wie⸗ 
der nach Ungern, Sept erfchien Konrad an der 
Opige eines Heeres, und unterwarf ſich das . 
Krakauer Gebtet. Mit unverantwortlicher Haͤrte 
druͤkte er die ohnedieß ſchon ungluͤcklichen Ber. 
wohner dieſer Gegenden. Dieß bewuͤrkte einen 
Aufſtand gegen ihn. Der Wopwode von Rear 
kan vertrieb feine Beſatzungen, und vief Boles⸗ 
lm den Keufchen eiligit zurück. : Ungefäumt ers 
(dien dieſer, und warb mit lauter Freude enn 
Hangen.- Konrad ſtellte ſich jedoch auch ihm 
entgegen. Ex verſicherte ſich nicht nur des Bern 


) Randes: der Herzoge Przenyslaw von Pofen und 


Mieczyslaw des zweyten von Oppeln, fondern 
erhielt auch Huͤlfstruppen von den Lane 
Weiner bedeutenden Macs: brang-er in Sen⸗ 
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domir eim,.aflrde:aber vom Voleslamıs bey wei⸗ 
tem kleineren Heere völlig gefchlagen, und da⸗ 
durch gezwungen, ſeine Anſpruͤche auf die Mes 
gierung aufpigeben. Aber: auch ſetzt noch nicht 
var die innere Ruhe des ganzen polniſchen Staa⸗ 
tes wiederhergeſtellt. Boleslaw der : Kable, 
welcher während Boleslaw's des Keuſchen Ent 
fernung zum: Negenten erwaͤhlt worden war, 
und fih in: Suoßpoten’*) fefigefegt ‚hatte „ers 


») Herzog Mieczyalaw III: dee Alte, Hinterlich 
zwey Eoͤhne, Otto und Wladyslaw Laskonogi, wei 
cher 1203 Hergog voh Polen ward. Jener ſtarb bald 
nach ihm⸗, im? Jahre 1213. Ihn überlebte. fein 
Sohn Wladyelaw ider Speler, (Sputaton Wiladyi- j 
law Spluwacz ) weiber unter der Bermundfeaft 
feines Obeims Hand, beffen Medierang. Großpolen 
allein unterworfen war, nachdem er.die Hauptre⸗ 
gierung von Polen Im Fahre 12C6 au Leszet V. deu 
Meilen abgetreten batte. Wis der: junge Wladpe 
law. münbig geworden war, verlangte.er vom fein 
Ohelme die Auslieferung feines Erbtheils, und gi 
zu den Waffen, ‘da jeuer feinen Forderungen u 
Drolsungen: nicht nachgeben: wollte. Er zog a 
dan fürzern, und mußtenüch Ungern fliehen. Do 
ngch “erwa zehn Jahren kam er zuruͤck, und heira 
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regte bie Ungüfeiedenheit des Adels beſonders 
dadurch‘, daͤß er ſeine angebohrnen ſchleſtſchen 


Untetthanen den’ Polen vorzog. Auf den Ans 


“trag des Woywoben von Poſen ward er daher 
auf einer. Verſammlung der großpolniſchen 
Glaͤnde der Regierung entſetzt, und dieſe Wla⸗ 
dyelavs des Speiers Obhnen Przemyslaw 
(Przemyslaw) und Boleslaw dem Frommen 
übertragen, Jener erhielt Pofen und Gneſen, 
und refidirte zu Poſen, dieſer befam Kaliſch; 
doch mußte. er auf den Willen feines aͤltern Bru⸗ 
ders 1249 Kaliſch gegen Gneſen vertaufchen, 
und im Jahre 2253 fih wiederum den willkuͤhr⸗ 





- tete die Tochter des Herzogs Swantopolt von Poms 


men. Durch bie Unterfiägung diefes Fuͤrſten vers 
trieb er nunmehr feinen Oheim Wladyslaw Lasko⸗ 
nogi, welcher. 1231 ſtatb, und ſetzte ſich in Beſit 
son Großpolen. Doc feine Untertbanen ‚wurden 
bald unzufrieden mit ihm, und unterwarfen ſich Her» 
308 Heinrich dem Bärtigen von Breslau. Als dies 
et 1238 ſtarb, erbte fein Sohn Heinrich II. der 
Ftomme feine Linder, in deren Befig er ſich erhielt, 
his er 1242 im Treffen gegen die Tartaren blieb. 
Ihm folgte fein Sohn Boleslaw II. der Kahle. 





/ . 
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lichen Feſtſetzungen deſſelben unterwerfen, da 


‚eg von ihm gefangen genommen war. | 
Jetzt erregte Konrad von Maſovien neug 

Unruben, Er griff den Herzog Boleslaw zum 

zweyten Mal an, und belagerte Krakau. Doch 


feine Plane wurden vereitelt. Er mußte nah ' 


Maſovien zurückkehren , und Boleslaw behaup⸗ 


ete Ach in der Herrſchaft. Bald darauf ſtard 


Konrad im. Jahre 1247, und hinterließ drey 


Söhne, Boleslaw, Kafimir und Ziemopit, von 


m. 


welchen der erſte twenige Tage nach ihm ſelbſt 
farb, Kaſimir wollte Ah nun der Regierung 
"über Maſovien und Kujavien altein bemächtiaen, 


und warf deshalb feinen Bruder ins Gefängniß. 


Ihr Zwiſt ward indefien auf die Weile beygelegt, 
daß Kafimir Kujavien, Ziemopit aber Maſovlen 
erhielt. — Außer diefen innereh Unruhen wars - 
den einzelne Gegenden des polniſchen Staats 
auch von außen beftärmt. Die Pommern es 


oberten die Stade Rakel, und Herzog Przemys⸗ 
lam in Großpolen wat, obgleich von dem Kers 
zoge von Mafovien und von Boleslam drm Keur 
ſchen ſelbſt unterftüge, dennoch nicht im Siande, 
ſich wieder in Beſitz derſelben zu ſetzen. Erſt 
durch Berminelung des Hochmeiſters des Deuts 
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hm Ordens erhielt ſie Przemyelaw, welcher 
1257 ſtarb, gegen soo Mark zuruͤck. 

Mir (öblicher Wachſamkeit forgte Herzog 
Veleslaw der Keuiche für die Beförderung des 
Wehlſtandes feiner Unterthanen, welcher feit 
dem Einfalle der Mogolen außerordentlich ges 
ſanken war. Die Einkünfte des Staats vers 


| mehrten fich um diefe Zeit durch die Entdeckung 


der reichen Salzgruben bey Bochina unweit Kra⸗ 
kan im Jahre 1252, welche nicht ne für Polen, 
findern auch für mehrere benacbarie Bolker 
adußerſt wodlthaͤtig wurden, — Um dieſelbe 
den ſchrieh Bogufal, Diſchof zu Poſen ſeit 
dem Jahre 1243, (ſtard 1253) feine Geſchichte 
von Polen in latriniſcher Oprache, von der Ems 
lichung der polniſchen Marion an bis anf das 
Zaht 1252. Ein audrer Geiſtlicher zu Polen, 
Bauens Boczko, fegte piefe Chronik bie - ' 


We Jahr 1371 fort.*) 





” Boguphalii Episcopi pornanieneis Chrone 
con Polonise cum continuatione Baskonis, Ca- 
stodis Posnaniensis. In scriptt. rer. Silesiac. Fr 
Wilh,’de Sommersberg. Tom. I, prg. 16 99% 
Kipsiae 3729. | 
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Die Mogqolen, welche ſeit einigen Jahren 
das polniſche Reich nicht‘ beunruhigt hatten, 
griffen es 1258 von neuem an. Sie hatten ſich 
mit mehreren ruſſiſchen Fuͤrſten verbunden, und 
überflelen zuerſt das Gebiet von Sendomir. Die 
Stadt ſteckten ſie in Brand, und bemaͤchtigten 


ſich darauf durch Lift der dabey gelegnen Cita⸗ 


delle, weiche fie ebenſalls von Grund aus zer⸗ 
ſtoͤrten. Bole law floh wiederum nach Ungern, 
und Bald darauf. drangen die Tataren auch in 
bie Stadı Krakau ein, welche fe abermals vers 
Brannten. 


Wenige Jahre darauf, fol Daniel, ein ruf | 


ſiſcher Fuͤtſt weicher ſich⸗ einen großen Theil von 
Rußland unterworfen harkli;- eine Gelſandtſchaft 
nach Polen an den: hler beffhötichen: päpftlichen 


Legaren geſchickt, und zitat dem Verſprechen, 


mit allen jeinen Unterehanen das roͤmiſch⸗kathe— 
liſche Glaubensbekenniniß annehmen, und ve 
Einfälle der Mogolen hemmen zu wollen, ihn 
erſucht haben, ihm die königliche Würde zu ers 
theilen. Der apoſtoliſche Legat, wird erzählt, 
hätte feinen Bitten Gehör gegeben, und ihm für 


ſich und feine Nachkommen den königlichen Titel 
beygelegt, Daniel aber jein Verſprechen nicht er⸗ 
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fit," ſondern diefem ganz zuwider gehandelt. 
Go viel iſt gewiß, daß die Ruſſen in Matovien 
einfielen, und: ſowohl⸗dieß als auch den größten 
Theil von Kujavien ſchrecklich verwuͤſteten, wels 
ches letztere Land ohntdieß ſchon durch Anarchie 
und Fofttonsgeift unglücklich genug war. “Denn 


Ve Prinzen. Leszet der Schwarze und Ziemio⸗ 


mil empörten jich wider ihren Water, den Ders 
109 Kaſimir von Kujavien, ba fie von ihrer 
Ötiefmuster, einer pommerſchen; Prinzeſſin, 
meuchelmörderifhe Nachſtellungen fürchteten, 
und entriſſen ihm, jener Sieradz, dieſer Lewzye. 


Außerdem uͤberzog ihn Boleslaw der Fromme, 
Herzog in Großpolen, mit Krieg, und ſetzte 


ſich durch die Gewalt ˖der Waffen in Beſitz eines 
ihm bis dahin zugehoͤrigen Diſtrikts. Eben ſo 


angluͤcklich war Maflmirs Bruder, Ziemowit, 


Herzog von Mafovien , denn er ward von dem 
mit dem ruſſiſchen Sürften Swarmir verbundes 


nem Könige Mendog von Litauen 1262 uner⸗ 


wartet Aberfallen, gefangen genommen, und 
son Swarmir 'eigenhändig ermordet. Bein 
Sohn Konrad erkanfıe nachher feine Freyheit 
von dem Litauern, welche aber im folgenden 


Jahre 1263 Mafpmien wiederum angriffen. Da 
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Ke aber nicht fo viel Gelegenheit gar Beute fan 
den, als fie sehoffe hatten, drangen fie in das 
Gebiet von Lowicz ein, und verheersen alle Ge⸗ 
genden, durch welche fie zogen. Boleslaw fans , 
melte ein. Heer, welches er ihnen entgegen | 
führte, Er ſchlug fie volfommen, und rottete dad 
Kriegeriiche Volk. der Jatwinger im. nachherigen 
Modiachien völlig aus, Der Feldherr derſelben 
Kamat fiel, da aber feine Truppen deſſen um 
geachtet nicht wichen,, wurden fie ſaͤmtlich nie 
dergemacht, und felöft der Name der Nation 
erloſch ſeitdem. Ihre Reſte singen entweder ' 
nach Litauen, oder unterwarfen ſich den Polen, 
und nahmen das Chriſtenthum an, welches zu 
verdreiten Boleslaw eifrig bemüht war, Im 
Jahre 1265 unternahmen bie Ruſſen einen neuen 
Einfall in Sendomir, wurden aber von dem ber 
waffneten Adel zurädnetrieben, Hierdurch aufı 
gemuntert beſchloß Herzog Boleslaw fie mit 
Krieg zu uͤberziehn. Er übergab dem Wopwo⸗ 
den von Krakau die Anführung des Heeres, mit 
welchem dieſer den ruſſiſchen Fuͤrſten Swarmir 
and feine Huͤlfsvolker angriff und einen voll⸗ 
fländigen Sieg erfoht, wodurch Die Ruſſen fo 
geſchwaͤcht und geſchreckt Wurden, daß fle uch, 
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u Jahre ſeitdem fig aller Beindfeligkeiten ges 


gen die Polen enthielten. Boleslaw regierte 


am einige Zeit in Frieden. Im Jahre 1373 


aher brach eine Verſchwoͤrung wider ihn aus, da. 


mehrere mit ihm unzufrieden waren. Viele 


Hagen, daß durch feine Nachlaͤſſigkeit die Juſtiz 
ſchlecht verwaltet würde, und eine Menge rechts 
licher Leute durch mannichfaltige Chikanen ih 
den Gerichtshoͤfen geſetzwidrig um ihr Vermoͤ⸗ 
gen betrogen würden. Andere, und befonders 
die Adlichen, beſchwerten ſich über die zu große 
Jagdliebhaberey des Herzogs, indem fie nicht 


aur feine Hunde unterhalten, fondern auch 


Pferde ſtellen müßten, wohin er kaͤme. Diefe 
Und andere Brände erregten in ben Vornehmen 


‚ den Wunſch nach einge Regierungsveränderung, 


welchen fie dadurch gu rechtfertigen ſuchten, daß 
Voleslaw ohne ihr Wiſſen und ohne den Willen 


des Reichstags den Herzog von Sieradz, Leszek 


den Schwarzen, zu feinem Erben und Nachfol⸗ 
ger ernannt hätte. Vorzuͤglich wiegelte die Uns 
inftiedenen der Biſchaf Paul von Krakau auf, 
ein laſterhafter Menſch, der tbeils wegen feines 
unmwärdigen Lebenswandels, theils wegen ſtaats⸗ 


verraͤtheriſcher Verbindungen mit den Litauen 
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Bereits ra7r auf Befebl bes Herzogs echet ver⸗ 
Haftet; und nur durch das Uebergewicht des Ey 
biſchofs von Gneſen befreyt worden wär. Da⸗ 
fär ließ -'ev gegenwärtig feiner Rachſucht vollen 
Lauf. Die mißvergnugten Polen ſchickten eine 
Geſandtſchaft an Herzog Wladislaw I. von 
Oberſchleſien, und trugen ihm die Herrſchaft an. 
Diejer zeigte fich nicht ‚abgeneigt. Boleslaw 
entdeckte indeffen der ganzen Anfchlag, geiff 
einen Zug der Empdrer an, welche fich zu ihrem 
neuen Herren begeben wollten, und unterdrädte 
fo die wider ihm entflandene Verſchwoͤrung mit 
gemwaffneter Hand. Von Rache erfüllt war er 
ſelbſt unbefümmert, als zu eben diefer Zeit die 


Litauer in Lublin einfielen, und dort Raͤube⸗ 


reyen veräßten, fondern drang in die Zürftens 
thuͤmer Oppeln und Ratibor ein, und verheerte 
fie mit Feuer und Schwert. Nur durch die Vers 
mittelung des Herzogs Boleslaw von Kalifch 
ward der Frieden wieder hergeftellt. 


Ehen dieſer war mit dem Markgrafen Jos 


hann 1. von Brandenburg in Krieg verwik— 
felt. Dem Bruder deffelben, dem Markgra⸗ 
fen Konrad, war bey feiner Vermählung mit 
der Prinzeffin Konftantia, einer Tochter dee 
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Hapogs Przemyslam, von Polen, Boleslaws 
des Fommen Bruder 2. die Kaltellagey Dans 
tof, mie. Yusichluß ‚per, Pradr Qantok, ‚ld 
Auſſteuer, verpfaͤndet worden, ‚gegenwärtig aber 
machte en auf Die-Stade fear Anſpruͤche, und 
dierans, ſormie dur ch Aie Aulegung her Dranı 
desbut giſchen Gränzfeitung Kilenzig entſtand 
an Kriag, zu deſſen Ausbruch ſich bald nad 
anda Gruaͤnde fanden. „Wegen. Samilienfkreis 
tyteiten hatte Moeſtwin⸗ Her zos in Poramern, 
de: Martarafen von Branpenburg um Huͤlſe 
gebeten, theils winen „bie dentſchen „Mitters 
theils gegen. feinen eignen Bruder Wrapsiaw, 
und ſie aufarfordert, fi: Danzig zu unter 
werfen. His aber Wiatytlaw 1274. ſtarb, und 
dee deutſche Ritterorden dark Empoͤrung jels 
ner Untenhanen; geradeenzn dieſer Zeit: hedeu⸗ 
tend geſchwaͤcht ward, forderte ex Danzig no . 
dem Markgrafen Johann II. zuruͤck, und den 
Herzog Boleslaw ‚den Frommen ‚zur. Huͤife 
wider denfelben auf. Boletlaw folgte dieſem 
Auftufe ungeläumt, Danzig ward 1373. vo 
den Polen erobert, und Boleslaws Bruders⸗ 
fohn Przemyslaw, weicher nachher Rönig.:uon 


Polen mard,: drang in das brandendursiſche 
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Gebiet ein. Eben Hiefek': junge: Fuͤrſt ward 
1276 in dem ungluͤcklichen “Treffen: bey Stolpe 
gefangen genommen, wo Boleslaw 11. ber 
Kable, Herzog von Liegnitz, fiegte, gegen wels 


Henn fi Boleslaw dee Keufhe mie einigen 
ſchleſtſchen Herzogen verkünden. harte, weil er 


Meuchelmord wider feine kignen Brüder, den 
Herzog Heinrich‘ TIL" von Breslau und den 


4 


Erzbiſchof Wladystam von Salzburg anter⸗ 
nemmen und den Sohn MHerzogs Heinrichs LT. 


hatte aufheben Taffen: Durch Vermittelung 

des‘ Königs von Boͤhmen Przemholaw IT; aber. 
‚wurden die Gefangrieh' wieder befreyt, und 

Bbieslaw der Kable durch einfgen‘ Lauderer. 


werb aufeieden veſteut. 

Die Aeaner, weisen: kein ver 30 
* worden war, "hatten jetzt immer weiter 
um ſich gegriffen, im Jahr 1276: in Verbin⸗ 


dung: mir den Preußen Mafövien, Kufanien; 
Kulm und Lenczye verwäfte, und aus dieſen 


Segenden reiche Beute und ſelbſt Mehrere tans 


ſend Polen ats &Hanen: mir: fich: fortgeführe; 


Boleslaw farb‘ 1275, und: ward zu Krakau 


begraben. Im demſelben; Fahre: Akrb: and 


ge 


Kenny Boleslan der Fromme, und ward van 
-feinem Brudersſohn Przemyslaw beerbt. 
| Auf.Bolzslaw den Keuſchen folgte in der 
Herrſchaft über. Krakau und &endomir Er 
geb VE der Schwarze, (Keszek Czarny) 
Konrads von Maſovien Enkel und Here von 
GSieradz, dhne Widerſtand, da wegen eines 
Krieges, welchen gerade jetzt die Nullen an⸗ 
fingen, alle Faktionen ſchwiegen. Unmittelbar 
nach Boleslaws Tode ſiel naͤmlich Leo, Das 
uiels Sohn, mit einem furchtbaren Schwarme 
r von Rufſen, Tataren und Litauern in das 
Gebiet von Lublin ein,. verwuͤſtete dieß und 
| darauf auch Sendomir. Jedoch der Wohwore 
| beies Diſtrikts und. chen. ſo der Wohwode und 
Kaſtellan von Krakau ſtellten ſich mit einer 
| ' jwar Beinen aber tapfer Schaar den Feinden 
eatgegen, Und Waren Id: dich, ‚bieje 1280 
dellkommen zu fchlagen und aus dem Reiche 
n vertreiben. Der Berluft des ruffichen Hew 
tes in der Schlacht bed Goszlicz, unweit 
Gendomir wird auf 10,000 Mann an Todten 
uUnd Befangenen angegeben. Die ſiegreiche Aus 
nee verfolgte den fliehenden Lro bis jenſeits 
der Graͤnzen nach Lemberg, und. kehrte mi 
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reicher Beute zuroͤck. Im Folgenden FJahre 
unternahm Leszek "einen: Zug nach Schleſien 
wider Herzog Heinrich den Vierten von Bres⸗ 
lau ; weil dieſer die; Herzoge Przemyslaw vo 
Großpolen, Heinrich von Liegnitz amd Heinrich 
von Glogau hinterliſtigerweiſe zu einer Zu | 
fammenfunft eingeladen; :umd fie: a6 Gefangene 
mit ich fortgeführt hatte. Lerzek verwuͤſtete 
Wie Gegend von Breslau; HerzogPrzemys⸗ | 
law aber:erbiels: feine: Dreydeit nur durch einige | 
—— wieder >: . . .. 3141 
, Neue Einfalleder Litauer. in kublin ließen 
die Polen des jest serwonbenen Friedens nicht 
langengenteßen. Logzek.igilte ihmen won Krakau 
ww wech. did. ſhlugeſie bey dem Stufe „Wie 
wen vollkommen: ‘ii .Kngenchtet. ::der - blutigen 
Niederlage, ‚welche. fie in dieſem Treffen erlih 
gen hatıen,. griffen, fie aber. dennoch gteich im 
felgenden Jahre 1233 unermarsgt bie Gegend 
ou Sendomir von.meuem an, wurden, indeſ⸗ 
fen auch jetzt wioder »gunürkgedrängt, Wenige 
Zeit darauf. brach wine Verſchworung ˖ gegen 
den Herzog: Leszek. anf: Auſtiſtan des Biſchof⸗ 
von Krakau auswelchur jenen ſeit langet 
Beit :hapse, „nnd einen Aohjen. Theiki des poi⸗ 
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nilden' Adel⸗ für feine Parteynzu getsinnen 
wahre, Er übertrug dem Herzoge Konrad ik 
von · Naſovien die oͤberſte Herrſchaft, und die 


Woywidſchaf Sendomir unterwarf ich dieſen 


PAR, Yale mit einen Heere thr Gebiet 
Sekten Auch die Bormlodicuft Sralauren 
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te ihn Für Ihren. rechemaßigen Herrn an, 
Lesſek war bald bloß auf den Beſitz der 
Orr Krakan eingdfdeimte :; Der: Buͤrger⸗ 
haft verſelben, welthe groͤßerntheils ans Det 
Per Behand „übergab der Herzog num: bie 
Vertheidigung des feſten Schloffes, und:: die 
Beſchatzung: ſeiner Gemahlin Bryrhina⸗, und 
Roy yanı Könige WladyslawIV. von Angern. 
Die Krakauer Baͤrger wertießen darauf⸗ die 
Stadt, weil dieſe zu gros; und nicht hinlaͤug⸗ 
lich befeftigt war, um den Feünden Wider ſtand 
leſſten gu konnen, und degaben ſich ‚mit ahrezu 


hemilien und Schatzen nach der Burg; Ihrem 


kide gegen thren· rechtmaͤßgeku Geptieter tren, 
achtaten Mb weder auf die Aufforberuagen noch 


auf bie’ Droͤhangen des aufraͤhreriſchen Adelg. 
Bas Farndticge Heer nächte Ser Stadt immer 
her, undſteckte Me ſogar in Brands aker 


auch Sich. machte die tapfer Biegen in ihrer 
2 2 
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Treue. nicht: wanfend. . Endlich erfchten. Leszef 
mir..einem ‚bedeutenden Heere, welches ihm 
der Konig von Lngern - bewillige ‚hatte, zu 
ihrem Entfage , Ichlug den Herzog Konrad 1285 
bey Bogucice am Rab, und verfeigte zhn bis 
nach Maſovien. Er verzich dem unenbigen 
Adel, welcher ſich ihm ſetzt untetwarf, erwen 
terte und verſtaͤrkte die Befeſtiguagswerke von 
Krakau und. verkeamte die; Aufſicht Aber dir 
ſelben den Deutfchat.an, um ſich faͤr die Treye 
dankbar zu ejeigen, welche fie ihm bewleſen 
Hatten. et 
-. Am folgenden Sahre fiel Lechet in Mater 
vien ein, um ſich an dem Herzoge Konrad 
' noch empfindlicher: gu vächen, abgleich er vors 
gab, die Litauer.: zächtigen zu wollen, ‚welche 
das Land. Dobrzyn verwäftet hatten , deſſen 
Herr fein bruder Ziemevit war. Aber gerade 
jest drangen Mogtlen und Ruſſen von- neuem 
in fein eignes Weich ein, verherrten alle Orr 
‚genden beffelben. mit Feuer und Schwert, und 
zwangen ibn ſelbſt, wiederum nach Uingern zu 
fliehen.“ Die. Barbaren ſchleppten eine zadl⸗ 
loſe Menge Menſchen mit fi aus Polen, von 
welchen fie alle ältere Männer und Grauen, ſe 


Sg 
Js 


= =_.. 


| 
I 
i 
j 
« 











. — — — — — nn 


— ——— —— — — — —— — 


- 163 — 
wie alle Knaben ermordeten, bey ihrem Ruͤck⸗ 
zuge aber allein 21,000 Mädchen unter ſich 
vertheilten.. Lesze Lehrte nun wieder in fein 
Land zuruͤck, mit dem Plane, den Krieg ges 
gen den Herzog von Majovien zu erneuern. 
Kber er fand feine Unterthbanen zu diefem Uns 
ternehmen wenig geneigt, und nur bie Sieras 
dier untesftügren ihn in demfelden. Zwar vers 
wifteten fie Majovien, wurden aber, eben 
als fie es verlaffen wollten, unerwartet über« 
falen, und ihr ganzes Heer ward aufgerieben, 
& vieles Ungemach untergrub endlich die Bes 
ſanddeit des Herzöge. Er farb im Jahre 
1189, Durch feinen Tod war die Herrſchaft 
über Krakau, Sendomir und Sıeradz erledigt, 
anf welche mehrere aus verfchiednen G:Änden 
Anſpruͤche machten, Des verftorbenen Lestus 
Bruder, Wladyslaw Lofieted, nahm Sieradg 


In Bells, weiches fih ibm freywillig unters 


warf; "die Stände des Gebiets von Krakau 
und Sendomir dagegen ernannten zu ihrem 


Fuͤrtſten den Herzog Voleslaw von Plock, Kon⸗ 


rads II. von Maſovien Bruder, welchem letz⸗ 
teren ſie ſich ehedeſſen, als Leszek noch lebte, 
ſchon übergeben ‚hatten, Boleslaw hielt einen 
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feyerfichen Einzug in Krakau, aber eben ſo ſehr 
als der Adel an ihm bing, waren die Bürger dee 


Stadt ihm abgeneigt. Sie beriefen den Herzog. 


Heinrich IV. von Breslau heimlich zu fi‘, wels 
her ihren Wünfchen nachgab, und an ber Spitze 
eines Heeres vor Krakau erſchien, deſſen Thore 
ihm bereitwillig geöffner wurden. Boleslaw, 


über dies unerwartete Ereigniß In Erſtaunen 


geſetzt, entfernte ſich eiligft aus Krafau, und 
‚ begab ſich nad feinem Erblande, ohne auf die 
Vorftellungen der ihm ergebnen Großen Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, welche zu feiner Unterftügung 
ein Heer ruͤſten wollten: denn er erklaͤrte, 
nicht um Krieg zu fuͤhren, ſondern friedlich zu 


regieren, die ihm übertragene Herrſchaft uͤber⸗ 


nommen zu haben. Herzog Heinrich feste ſich 
gegenwaͤrtig auch in Beſitz des feſten Schloſſes 
zu Krakau, doch auch. ‚er war nicht im Stande 
ſich in der Herrſchaft zu erhalten. Als er 
nach ſeinem Erbreiche zuruͤckgekehrt dar, ber 
-  nußte Wladyslaw Lokietek feine Abweſenheit, 


und drang gegen Krakau vor. Herzog Hein“. 


rich von Breslau fonnte, durch Krankheit vers 
hindert, ihm nicht verſoͤnlich fich entgegen ſtel⸗ 
len, und fandte daher feinen Vetter Heinrich 


_ 
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von Liegnitz mit einem erleſenen Heere wider 
ihn. Beyde Armeen trafen bey Severien auf 


einandet, die Schleſter aber wurden geichlagen,. 
und Vladyelaw Lokietek zog ſiegreich in Kras 


kan ein, wo man ihn mit lautem Jubel für 


den rechtmaͤßigen Beherrſcher anerkannte. Doch 
hatte ah Heinrich hier noch immer eine ans 
ſehnliche Partey für fih, dur weiche das 


ſhlleſiſche Heer unterftägt wurde, als es kurze 
Zeit darauf tief in der Nacht gegen die Stadt 


vorruͤckte. Die Anhänger des Herzogs von 
Breslau öffneten demfelben die Thore, und 


Vladyslaw felbft entfam nur mit Mühe, ins 


dm er fih in das Franciskanerkloſter begab, 
don wo ans die Mönche ihn Über die Mauer, 


retteten,. Er entflob in Mönchsfleidung. Hein⸗ 


fh von Breslau ward jetzt wieder als Kerr. 


jog anerfannt , flach aber bald darauf im 


—* 1290. Allgemeine Verwirrung kehrte 


‚ist wieder im Polen zuruͤck. Heinrich von 
| Breian batte den Herzog Przemyslaw von 
ofen zu feinem Nachfolger in Polen ernannt, 
ı Rider diefen erhob fih Wladyslaw Lokietetk, 
delcher jedoch eben ſo, als Przemyslaw, der 


Ritine Leszeks des Sechſten, Gryphina, vers 


Wladyslaw und Przemyslaw einander gegen 


Reich eingefallen wären, und beionders feim 


mit ſich fort, welche als Sklaven uuser „Ihre 
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haßt war. Um die Anſoruͤche Bender. zu ver⸗ 


eiteln, gab ſie vor, ihr verſtorbener Gemahl 
habe ihr die Vollmacht ertheilt, die polniſche 


Krone einem ſeiner wuͤrdigen Nachfolger zu 


uͤbergeben, und ernannte den Koͤnig Wenges⸗ 
law IV, von Boͤhmen zum Herren von Polen, 


welcher fogleih ein bedeutendes Heer in dieß 


ibm übertragene Land ſandte. Proempslan 
unternahm nichts gegen daffele, und fo waren 
die Angriffe der böhmifhen Truppen ei 
wider Wiadyslaw gerichtet, Doch dieſer fiegtz 
endlich, und zwang ſie, nach ihrer Heimach 
ſich zuruͤckzuziehen. Zwar fuͤhrte ſie Wenjes 
Jam ſelbſt wieder ins Feld, doch auch er mußte 
Molen bald verlaffen. So fanden jept ‚bloß 
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über. Ohne Zweifel würde jener feine Ans 
fprüäche auf die Regierung behauptet haben, 
wenn niche unerwartet im Jahre 1293 tata 
zlihe Horden von neuem in das polniſche 


Staaten verwuͤſtet hätten. Auch jetzt führten 
fie eine Menge Eingebohrne als Gefangen 


Regreichen Feinden leben mußten. 
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Zu gleicher Zeit Aberſchwemmten bie Li⸗ 
tan dad Gebiet won Lenezyr, deſſen Fuͤrſt Ras 
Amir im Treffen blieb, welchen Wiadysla Lor 
Bet, fein ‚Bruder, nunmehe beerbte. Ob⸗ 
gleich dieſer hierdurch an Macht gewann , fe 
Dich ihm Przemyslaw dennoch Aberlegen. Her⸗ 
zog Meſtwin hatte ihn bereits 12190 zum Er⸗ 
ben feines Herzogthums Pomerellen eingeſetzt, 
za deſſen Beſitz ee 1293 durch den Tod des Erb⸗ 
Iffers gelangte. Seht war er unftveitig dev 
machtigſte polnische Fuͤrſt, umd deshalb erkann⸗ 
ven ihn nunmehr die Bewohner des Krakauer 
Gebiets einſtimmig für ihren Landesherrn , wos 
duch er zugleich zur Hoauptregierung in Polen 
erhoben ward, 


Jetzt wurde auch die ſeit zweyhundert Jah⸗ 
Sen und länger für Bas polniſche Reich verfhwung 
dene Eönigliche Würde wieder erneut, Prze⸗ 
myslaw, ( Prremyslaw.) im Jahre 1295 auf 
dem Neichetage zu Gneſen zum Könige ers. 
nannt ,„ und Son dem Erzbifchofe von Gneſen 
feyerlich gekrönt, ohne daß Wladyslaw ihm fers 
neren Widerftand leiſtete. Der neue König ers 
freute ſich jedoch feiner Ethebung nicht lange. 
Er ward nach wehigen Monathen feiner Regie⸗ 
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rung im Jahre 1296 zu Rogaſen (Rogozno) 


unweit Poſen getbdtet, wo er ſich: getade der 
Jagd wegen aufhielt. Anſtifter des Mordes 


waren drey brandenburgiſche Markgrafen, walche 


ſich an ihm raͤchen wollten, weil er ſeine eigne 
Gtmalin Lungard; eins meklenburgiſche Prin⸗ 
zeſſin, ihre Verwandte, hatte umbringen laſſen, 
und fie. außerdemſeine vergroͤßerte Macht fuͤrch⸗ 
teten, Bein Leichnam ward zu Poſen beſtattet. 
Die Lage des Stagtes machte die ſchleunige 
Wehl eines veuen Oberhauptes nothwendig. 
Die benachbarten Brandenburger drohten eben: 
ſo wie die deutſchen Ritter mit Krieg, und aus 
dieſem Grunde ward der. Vorſchlag derjenigen; 


Marten des Adels verworfen, welche. Przemys⸗ 


lam’s Tochter Ryra auf den Thron erheben 


wollte, und Wiadpstam Lokreset, (Wla- _ 


dyslaw Lokietek ) als der mächtigite- polnifche: 
Fuͤrſt, intem er Sieradz, Lenczyc, Sendomie; 


‚und Kujavien befaß, zum Könige erwähk. hm 


murde gehuldigt; jedoch bediente en ſich des för 
niglichen Titels nicht, ſondern nangte ſich bloß 
einen Erben des polniſchen Reichs. Gleich nach. 
ſeinem Renierungsantritte Aurchreifse er Domes: 
rellen, um:hier-feiwe Herrſchaft zu, beſeſtigen, 
denn fübte er ſich in Meſſtz von Großpolen mors 
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auf er wegen ſeiner Gemalin Hedwig, Herzoge 
Boleslaw des Frommen u Kalifch Tochter, An⸗ 


ſprute machte, . Hierauf ging er nach Kleimpos 
ien, von wo aus er feindfich in Schlefien eins 


rang, 28 weit und breit, vermäftete, und mit. 


reicher Beute nach Sroßpolen zurückkehrte. Seine 
Truppen, welche an Krieg und räuberiiche Streife 


‚, dhge gewoͤnt waren, ertrugen die Ruhe nicht, 


in welcher fie jetzt leben follten, und erlaubten 
ſich die guößten Ausfchweifungen , ohne. dag 
Wladhelaw —* Einhalt that. Dieß erbitterte 


‚fine Unterthanen, und da alle Vorſtellungen 


unwirkſam blieben, ward er im Jahre 1300 auf 
dem Reichsſtage zu Pofen von den Ständen des 
Reichs der Krone verluſtig erklaͤrt, und Wens 


zeslaw, (Waclaw) König von Böhnen, 


zum Könige von Polen ernannt, ‚ und darauf 
auch zu Gneſen gefrönt. Um feine Herrſchaft 
zu ſichern, vermaͤlte er ſich mit Przmyelawes 
hinter laſſener Tochter, der Prinzeſſin Ryxa, 


And war nun. darauf bedacht „ den polnifchen 


| Stan zu vereinen, Pomerẽellen erkannte ſeine 
Hoheit an, und -es ‚gelang ihm, ſich Beofidos 


Im, Sieradg und Sendomir zu unterwerfen, 


' deren Bewohner „Wladyslaw's Unthaͤtigkeit 
überdruͤßig, ihn gern als Herrn anerkannten. 


— — — — — — — 


— 


ww. 170 ⸗ 

Jener verlor in kurzer Zeit alle feine Beſttzun⸗ 
gen, und floh nad) Ungern. Ein’ feindlicer 
Einfall: der, Rufen in das Gebiet von Sendor 
mir unterbrad bald darauf fo umerwartet die 
"Nude, daß ,' noch che Wenzeslaw Nachricht 


von diefem Angriffe erhalten konnte, die Feinde 


ſich bereits wieder nach vielfachen Raͤubereyen in 
ihre Graͤnzen zurückgezogen hatten. Er fah ſich 
jest gendthigt, Polen zu verlaffen, um welches 
‘ dt fi durch manche nüßliche Einrichtungen vers 
dient gemacht hatte. Aber er, ward gegenmärs 


tig in Krieg mit Ungern verwidelt, um feinem: 
Söhne Wenzeslaw beyzuſtehn, welcher nah 


Andreas III. im Jahre 1301 erfolgtem Tode alt 
ein zwölfjähriger Knabe zum Könige von Um 
gern erwaͤhlt worden war, nachdem er felbft die 
‚Regierung ausgeſchlagen hatte. Der junge Koͤ⸗ 
nig verlor aber bald die Zuneigung feiner Unter⸗ 
- thanen, theils durch eigne Schuld, theils durch 
die Machinationen des Papftes Bonifacius VIIL, 


welcher dem Könige von Neapel ımd Sicilien, 


Kari Robert aus dein Kaufe Anjon die Herr⸗ 


ſchaft Über Ungern wänfchte. Wenzeslaw üben 


trug die Regierung von Polen während feiner 
Abwefenheit feinen Beamten, welche jedoch als 
Auständer ben Eingebornen bald verhaßt wur⸗ 
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ben, Polen genoß jeboch einige Zeit eines gluͤck⸗ 
len Friedens, welcher hloß durch einen Feld⸗ 
‘dee Kieinpolen gegen die Ruſſen geftdrt 
wind, um den lebten Einfal derfelden in Sen⸗ 
bemir zu rächen, und Lublin wieder mit jfich zu 
Sbinden, in deffen Befig die Ruſſen feit ges 
er Zeit gewefen waren. Zwar rüfteten ſich 
* ſobald ſie Nachricht von dem ihnen be⸗ 
ſtehenden Angriffe erhielten „ und vereinigten 
% mit den Litauern und Tataren, indeſſen 
Hirten fie, fo überlegen fie den Polen an Ans 
A auch waren, dennoch ben Lublin geichlagen 
"ib in die Flucht getrieben. Ihre Niederlage‘ 
Rürde vollſtaͤndig geweſen feyn , wenn fle ſich 
‚üßt größtentheils in die nahgelegene Burg von 
Luhlin geworfen hätten. Doc auch hier fonns 
en fie fich nicht. lange Zeit verteidigen, da es 
nen durchaus an Lebensmitteln fehlte, und fle 
Waren gezwungen, den Polen Stadt und Burg 
zu übergeben, welche fie’ feit fieben und funſzig 
Jahren in Beſitz gehabt hatten. 
| Venjeelam's fortwährende Abweſenheit 
ſuchte fein’ Gegner Wladyslaw zu benuben, da 
ihm die Stimmung des Volks gegen die doͤhmi⸗ 
fhen Beamten ' nicht entgangen war, Die Uns 
gen fandten ihm Halfstruppen, durch deren’ 
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Vepſtand er. ſich in den Beſitz mehrerer fefter 
Schlöffer im Gebiete von Krakau und den ums 
liegenden Gegenden fegte.. Der Aufall! hegäns 


ſtigte ſeine Unternehmungen, Wenzeslan ſtarb 


gerade Zu dieſer Zeit.- an einer auszehrenden 
Krankheit, im Jahre 1305 zu ‚Prag, und 
Wladyslam Lokietet ward jetzt auf dem 
Reichstage zu Krakau zum zweyten Male zum 


Könige von Polen ernannt. Bloß die Bewoh⸗ 


ner der Woywodſchaften Poſen und Kaliſch wi⸗ 
derſetzten ſich ihm, ſeiner vormaligen Bedruͤckun⸗ 
gen eingedenk, und unterwarfen ſich dem Her⸗ 
zoge Heinrich III. von Glogau, einem Vetter 
des Koͤnigs Przemyslaw. Wladyslaw zog ger 


gen ihn zu Felde, Heinrich erhielt ſich jedoch | 


durch feine Klugheit im Beſitze ſeiner neuerwor⸗ 
benen Laͤnder. 
Wiladyslaw unternahm noch in dem Jahre 


ſeiner Thronbeſteigung eine Reiſe nach Pome⸗ 


rellen, deſſen Staͤnde er nach Danzig zu einer 
allgemeinen Verſammlung berief, um ſi ich von 
ihnen huldigen zu laſſen. Obaleich Pomerellen 


durch das fruͤher erwaͤhnte Vermaͤchtniß Meſt⸗ 
wins nur an Przemyslaw und deſſen Eben 
j perſoͤnlich gefallen war, ohne dadurch mit dem 


vernjhen Reiche vereinigt worden zu Im Es 
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bildete ſich daher in’ dieſer "Stadt eine Partep 
wider Wladyslaw, an’ deren Spike Peter 
Lolancha Kanzler voh Pomerellen, ein Sohn 
Bid Koymoden von Wang," fand. Zwar ber 
fan bet König bald Nachricht davon, lieh den 
Kunjler“ Verhaften und "gefangen ' nad) Krakan 
kei en, indeſſen ſchenkte er ihm kurz darauf 
13 rephet ‚da did Bbabet deſſelben ſich für 
Kyle" Beifeln fen. Doch auch biefe fanx 
den Halo‘ Selegenheik ji: entkommen, und‘ reine 
105 den Markgrafen Waldemar von "Stans 

ig zum Rriege gegen die Poleh. Dieſetr 

neſmende Mann drang unwverzuglich in Por 
ii, eroberte unanfhaltſam das ganze Land 
änb tädte darauf gegen die Stadt Darzig Vor, 
Beh größte Theil der Bürger derfelben waren 
Deunche welche ungern wider ihre eiäuen 
Landsleute eitten , und ihnen die Thore öffikeh 
len. Bioß Cie Beſatzung rer Feſtung von Dani 
ip wirdrſe he ſich. Der Befehlshaber berfel⸗ 
ben Boguſſa begab ſich ſelbſt zum Könige, da et 
‚ji feinem andern hinlaͤngliched Zutrauen hatte 
ihn als Bothſchafter abzuſenden. Er ſtellte ihm 
vor, wie dringend die Gefahr ſey, und flehte 
um (dlenäigiten Benftänd und Entſatz det 36 
‚ fung. Auf feinen Rath wandte ſich Wigdyolan 
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an ‚die deutſchen Ritter „ deren Hechmailer, 
Siegfried von Feuchtwangen, dem Bitten, By 
guſſas, welcher ſelbſt gu i m gereiſt war, willig 
Gehoͤr gab. Er unter og ſich der Befreyung von 
Danzig, und man kam Äberein, daß die Ritter 
ein Jahr lang, während deffenfie Die Vertheidigung 
ber Feſtung mit den polniihen Truppen gemein, 
ſchaftlich führen wollten. auf ihre ‚often leben 


ſollten, und Wladyelaw erſt nach Verlauf dieſer 


Zeit fuͤr ihre Beduͤrfniſſe zu ſorgen verpflichten \ 


feyn, folle, ſie alsdann äber die Feſtung nic 


eher zäumen würden, bis der König. ſich jeiner i 


Verhindlichkeiten gegen fie entledigt haͤtte. Die 
fem, pon beyden Seiten ‚genehmigten Vertrage 
. gemäß, beſetzten die deuitichen Ritter, Die, Dan 
Baer, Seftung, und vertheidigfen dieſelbe nicht 
kloß gegen die Angriffe det Brandenburger, 
ſondern beunruhigten die Feinde auch durch haͤn⸗ 
fige Ausfälle ‚ jo daß diefe gendthigt wurden 
ſich zuruͤckzuziehn, und endlich die Belagerung 


elbſt völlig aufgaben, Nunmehr aber, verwan⸗ 


beiten, ſich diejenigen in Feinde, weiae man 
hicher als Freunde und Beſchuͤtzer geachtet hätte, 
Die, deurichen Ritter verftärften ihr Heer ohne 
Unterloß, und ſobald fie ſich Aberzeügten, daß 
fü e den polnifhen Truppen überlegen wären, 
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Augen fie. Haͤndel mit ihnen an, und nahmen 
msigließlih Beſitz von der Feſtung. Ip fie 
gingen felbf fo weit, daB fie den Statthalter 
deguſa ins Gefaͤngniß warfen, und zwangen 
qhu zu dem. Verſprechen, ihnen bie ganze de 
fung ohne meitern Widerftand einzuräumen, bis 
ihnen der König alle Kriegskoſten wuͤrde erfegk 
haben. Diefer glaubte alle Mippelhgkeiten um 
lißtgßen durch eine perfönliche Zufammientunft 
mit dem Hochmeiſter beylegen zu können, und 

und ihn daher 1309 zu einer Unterredung nad 
Kujowica in Kujavien ein. Aber der Ordende 
weißer verlangte für die Räumung: von Danzig 
100,000 Schock böhmifcher Groſchen, eine für 
die damaligen Zeiten und nad, dem Berhältniffe 


des Soldes der polniſchen Truppen zu bedeu⸗ 


tende Summe; als daß Wladyslaw ſie haͤtte 
bewilligen kͤnnen. 
Die dentſchen Ritter fbioffen jegt mit dein 


| Markgrafen, son Brandenburg ein Buͤndniß ⸗ 


welchem infolge dieſer alle Gegenden behalten 
ſollte, deren er ſich im Kriege gegen die Polen 
bemächtigt hatte. Sie ſelbſi machten dagegen 


Anſpruͤche auf Danzig, Dirſchau und Schwetz 


nebſt dem Gebiete diefer Städte, Auch gelang 
es ihnen, ihren Zweck zu erreichen. Der Hoch⸗ 


/ 
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meiſter des Ordens verſuchts jetzt von‘ Könige 
als techemäßiger Beſitzer“ von Potherelleh ers 
klaͤtt zu "werden: da Wladyslaw jedoch in die⸗ 
ſen Antrag nicht willigte, kaufte er; um’ wes 
nigſtens einen Schein des Rechts zu rettenh im 
Jahte 1311 dom Markgrafen von Brändend 
Burg für 10,006° Märf die eben genafnten 


. Städte‘ mie dem bazu gehörigen Gebiete; unb 


den Biptrikt zwiſchen der Nogar' und beim: Fir 
ſchen Haf von Przemyslaw Herzog⸗ don KRufas 
dien, und ließ ſich in dem‘ Beſitze dieſer Gegen⸗ 
den von dem deutſchen Kaiſer Heinrich VIE bes 
ſtarigen. Dafür verband Wladyslaw noch in 
bemfelben Jahre, nach Heintichs HL. von Glo⸗ 
gau erfolgtem Tode, "Großpolen'mieder'mit feis 
nem Reiche, wodey ihn beſonders der Sohn 
bes Woywoden von Poſen unterſtutzte / welcher 


alle ſchleſiſche Truppen aus Sroßpofen’ vertried⸗ 


Innere Unruhen und ein Aufſtand der 


Buͤrgerſchafk zu Krakau, weiche ſich ven Her⸗ 


zoge Boleslaw "von Obpeln 'untgriohtf. hindern “| 
ten Wladyslaw wider die deuiſchen Nittdr ernſt/ 

haftere Maapregeln zu “ergreifen | Bloß die 
Beſatzung der Feſtung von Kratau'blieb ihrem 
rechtmaͤßigen Gebieter treu, und vertheidigte 
ſich mit Tapferkeit. Hierauf vauend ſchickte 
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Bladyelaw Abgeordnete an den Herzog Boles⸗ 


law, welche ſeinen Ruͤckzug aus dem polniſchen 
Reiche verlangten, wenn er einen fuͤr ihn wahr⸗ 
ſcheinlich ungluͤcklichen offenbaren Krieg vermei⸗ 
den wollte. Der Herzog von Oppeln fühlte ſich 
m ſchwach, ſich der polnischen Madıt entgegen 
zu ſtellen, verließ Krakau und Wladpslam’s 
ganzes Gebiet von einer Menge Eingebohrner 
begleitet, welche fich theils in Schleflen, thrile 
in Böhmen niederliefen. Ihre Güter wurden 
eingezogen, und außerdem mehrere, welche fi 
dee Theilnahme an der Rebellion fchuldig oder 
verdächtig gemacht hatten, hingerichtet. Wla⸗ 
dnslam-ließ fie entiveder rädern oder viertheilen. 
Bisher hatte der Papft die Erneuerung 

der polnifchen Koͤnigswuͤrde, welche durch ihn 
aufgehoben worden war , noch nicht beitätigt. 
Es wurden daher Sejandte nad) Rom geſchickt, 
Welche die Einwilligung Sohannes des zwey und. 
jwanzigftien nachſuchten. Sie wurde indeflen 
verweigert, da König Sohann von Böhmen we⸗ 
gen feiner Gemalin Elifaberh , einer Tochter 
Wenzeslaw's IV. von Böhmen und Polen, 


Anſpruͤche auf die polnische Krone machte. Der 


 Papft nahm hierauf Ruͤckſicht, weil der König - 


von Böhmen mit dem Könige Philipp dem 


⸗ 
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Schoͤnen von Frankreich genau verbunden, und 
er ſelbſt von dem letztern ganz abhaͤngig war. 
Nichts deſto weniger ward Wladyslaw im Jahre 
1320 feyerlich zu Krakau gekroͤnt, (wohin eben⸗ 
falls die Reichs⸗-Inſignien gebracht wurden, 
welche bis dahin zu Gneſen aufbewahrt worden 
waren) zu einer Zeit, als Polen von der dräßs 
kendſten Hungersnoth heimgefucht ward, 

Die unaufhoͤrlichen Einfälle der litauiſchen 
Barbaren bewegten den König entlich, auf ein 
Mittel zu denken, fein Reid zu fihern, und 
Bünftige neue Angriffe zu verhüten. Er trug dar 
ber dem Großherzoge Gedimin von Liruen 
ein Freundſchaftsbuͤndniß an, und warb zu dei 
fen Befeftigung zugleih um die Tochter def 
felden für feinen Sohn Kaflmir. . Als Mitgiſt 
verlangte er bloß die Freylaſſung aller polnifben | 
Gefangenen, welche feit den wiederholten Streifs | 
zuͤgen der Litauer ihrem Vaterlande entriſſen | 
worden waren. Gedimin nahm die angebotene 
Freundſchaft an, willigte in die Vermaͤlung feb 
ner Torhter mit Wladyslaw's Sohne, und ent 
ließ die Gefangenen, 24,000 an der Zahl, So 
wurde Polen im jahre 1323 von einem feiner | 
 gefährlichften Feinde befreye. - 

Sept verſuchi⸗ Wladyslaw ſich an v8 ben 


v . 
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fen Rittern zu rächen, deren Macht ihm ſelbſt 
bereits fo gefährlich geworden war. Zufoͤrderſt 
griff er die Maſovier und Brandenburger an, 
melde mie ihnen ‚in Freundſchaft und Verbin⸗ 
dung fanden. Maſovien ward völlig verwuͤſtet, 
und dann die Mark Brandenburg von einem anz 
ſchalichen Heere uͤberſchwemmt, welches durch 
fitauifche: und ruſſiſche sülfseruppen verfiärke 
werben war. Der Krieg ward in diefen Ges 
gaben mit beyſpielloſer Sraufamfeit geführt „ 
wo felbit das Heiligſte nicht verfhont. Bis ' 
nad Frankfurt an der Oder drahg der rathe⸗ 
ſchnaubende beutegierige Schwarm , und bezeiche 
hete feinen Weg durch Sreuckhaten. Die Deuts 
fhen Ritter waren indeflen nicht unthaͤtig. In 
Gemeinſchaft mit dem Herzoge Wenzeslaw von 
Mafovien, fielen fie in Kujavien ein, eroders 
ten das feſte Schloß Kowal und zünderen es an. 
Dieß vermochte den König feine Waffen eiligft 
| wider fie ga wenden. . Er verband fi mit dem 
Könige Karl Robert von Ungern, feinem Schwies 
gerſohne, und von dieſem, fo wie von den Ruſ— 
fen und Litauern unterfüßt, brang er in das 
* feindliche Gebiet ein, verwuͤſtete den Kulmichen 
Diſtrikt, und ſchlug darauf das deusfche Ordens⸗ 
heer in Kupanien ı um fo keichter „da Herzog 
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Wenzeslaw mit feinen mafonifchen Truppen die 
Flucht ergriff. Die deutfchen Ritter erlitten 
eine große Niederlage. Unter den Todten bes 
fand fich auch der Komthur von Thorn, einer 
ihrer erften Heerführer. Sie wandten fi jege 
an den König Johann von Böhmen, weicher 
ihnen cin beträchtliches Heer zuführte, und fich 
in Beſitz einiger Diftrikte des polnischen Reichs 
feßte. Die verbündeten deutſchen Ritter und 
Böhmen zwangen den Herzog Wenzeslaw vor 
Mafovien fih dem Könige Johann als. dem: 
"rechtmäßigen Regenten von Polen zu unterwers‘ 
fen, und dieſer ſchenkte dagegen dem Ordens⸗ 
Staate Pomerellen und das Land Dobrzyn als 
immerwährendes und ‚bleibendes Eigenthum. 
Durch neue Hälfstruppen- verftärkt drangen bie 


Feinde darauf weiter in Kujavien ein, und fee 


gen ſich auch hier, wenn gleich nicht ohne großen 
Verluſt, feſt. Doch zogen fie ſich wieder zur 
rät, als Wladyslaw an der Spitze feines Her 
res ihnen entgegen ging, und Vermieden eine 


offene Schlacht. Die Polen vermälteten die 


Gegenden bis an die Oſſa, ımd Werner von 
Drfelen, Hochmeifter des dcutſchen Ordens, bes 


. queinte fi nunmehr zu Unterhandlungen, E⸗ 
ward 1330 ein Waffenftillftend auf ein’ Jahr 
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unter Bedingungen geſchloſſen, welche für Por 
len gänftig waren. Die Ritter gaben nämlich 
- das Land Dobrzun zurück, und verſprachen ihre 
Anfprähe auf Pomerellen unter Bermittelung 
dr Könige Johann und Karl Robert unterſu⸗ 
Gen zu laffen. Die Zuſammenkunft, auf wel⸗ 
Ger die alte Fehde ausgeglichen werden follte, 
kem jedoch nicht zu Stande, da der König von 
Ungern, mit einem unnüßen und unglüdlichen 
Kriege gegen bie Walachen beſchaͤftigt, keine 
weitere Veranlaſſung fand, ſich um auswaͤrtige 
Angelegenheiten zu bekuͤmmern. 

Wladyslaw hatte indeffen feine Truppen 
Hiräcgezogen, der deutſche Orden dachte ſedoch 
nur an Erneuerung des Krieges. Gelegenheit 
dazu fand ſich bald. Wladyslaw wuͤnſchte, da 
er die Beſchwerden des heraunahenden Alters 
' fühlte, feinem Sohne Kaſimir die Regierung 
zu verſichern, und übertrug ihm ‚daher mit Ger 

nehmigung des Reichstags zufärderft die Herr⸗ 
fhaft über Großpolen. Dieß erbitterte aber 
den Woywoden von Poſen, Vincenz Szanwtul, 
ang dem Kaufe Ralencz, welcher bis dahin an 
ie Spiße der Verwaltung der ‚großpolnifchen 
Provinzen geftanden hatte. Um ſich zu rächen, 
ging er zu dem Hochmeiſter des deutſchen Or⸗ 


— 
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dens, Ludolph Herzog von Braunſchweig, und 
Marienburg, ermunterte ihn zum‘ Kriege , und 
forderte ihn auf, ſogleich eine Armee nach 
Großpolen vordringen zu laſſen. Jener gab 
ſeinen Forderungen bereitwillig Gehör, Man 
wußte, daß der koͤnigliche Prinz Kaſimir fi 
gcrade zu Peyſern, unweit Pofen aufhielt, 
und hoffte, fich hier der Perſon deſſelben bemächs 
tigen zu innen, Die nicht befeſtigte Stadt 
fiel leicht in die Haͤnde der Feinde, Kaſimir aber 
rettete ſich, nur von einem geringen Gefolge 
begleitet in einen nahgelegenen Walb. Aus 
Zorn uͤber das Mißlingen ihres Anſchlags ver⸗ 
heerten ſie alle Gegenden an den Ufern der War⸗ 
the, und sogen fi darauf mir großer Beute 
zuruͤck. Bald’ darauf wurde ihr Heer anfehns 
lich verſtaͤrkt, und nun drangen fie durch Kuja⸗ 
wien in Lenczye ein, bemächtigten fich des feften 
Schloſſes deſſelben Namens, und wandten dank , 
ihre Waffen gegen die Woywodſchaft Kaliſch. 
Die Stade Kaliſch leitete ihnen zwar tapfern 
Widerftand, aber die umliegenden Gegenden 

wurden von ihnen ohne alle Schonung vertik 

flet, fo wie ale Stätte Großpolens geplündert, | 
und alle Dörfer verbrannt, Obgleich Wladys⸗ 

lam ein wohlgeräfteres Heer anführte,’ wagte 
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er es dennoch nicht, daß Schickſal feines Netz 
des dem Ausgange einer einzigen Schlacht ans 


‚fverträuen, und verfüchte den verzätherifchen 


Boymwoden von Pofen durch Verfprechungen 
wiederum für die Sache des Waterlandes zu ger 
winnen, Es gelang ihm. Mitten in der Nacht 


verließ Szanwtul das Lager der deutfhen Or⸗ 


ders s Ritter unter dem Vorwande auf Kund⸗ 


ſchaft ausgehn zu wollen, und begab fih zum - 
Könige, mit welchem er fich verfähnte, und Art _ 


und Weiſe verabtebete, wie er ihm den Sieg 
mb die völlige Niederlage feiner Feinde erleichs 
teen wolle. Darauf fehrte er zum Ordensheere 
mit der Verfiherung zurück, der König von Por 
iin, zu ſchwach und furchtſam eine Schlacht zu 
wagen, habe beſchloſſen, feine Truppen auseins 
ander gehn zu laſſen, und es fey daher nichts 
von ihnen zu befuͤrchten. Seiner Ausfage traus 


end, fingen die Ritter nunmehr ihren Ruͤckzug 


an, während die polnische Acmee ihnen undes 


merkt nachfolgte. Ploͤtzlich aber ſtellte fich diefe 


in Schlachtordnung, und griff das Ordensheer 
am 27ſten September 1331 bey Ploweze an. 
Bon benden Seiten ward mit Erbitterung nnd 
Tapferkeit geflritten, ohne daß der Sieg fi 


. für eine der fämpfenden Parteyen fogleich ents 


t 
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ſchied. Da fiel Szanwtul die deutſchen Ritter 
im Ruͤcken an‘, welche unerwartet von zwey 
feindlichen Heeren gedrängt in Unordnung gerie⸗ 
then, gejchlagen wurden, und ihr reiches Lager 
verloren. Sechs und funfzig gefangne Ordens⸗ 
Ritter wurden auf Befehl des Königs niederges 
bauen, und nur. der Ordensmarſchall Dietrich 
von Altenburg am Leben erhalten, .weil man 
für ihn ein bedeutendes Läfegeld erwartete, Die. 
Schlacht war für die Polen gewonnen, aber 
plößlich wandte ſich der ſchon entſchiedne Sieg. 
Die flüchtigen Ordens s Truppen fammelten fich 
von Verſtaͤrkung unterftüßt, griffen vom .neuen. 
mit verzweifelnder Tapferkeit an, befrepten den 
gefangenen Hrdensmarſchall, und richten ein jo 
gräßliches Blutbad unter ihren Feinden an, daß. 
Wladyslaw felbft faum der Gefangenſchaft ent⸗ 
ging.*) Der Verluft der. Drdends Ritter wird 
über 20,000, von einigen polnischen Schrifts - 
ſtellern fogar über 40,0o0oo Mann angegeben... 
Szanwtul ward in feine vormalige Würde wies _ 
der eingeſetzt, aber kurz darauf von einigen Edels 
“*) Zum Dank für. biefen Sieg erbaute der dama⸗ 
lide Hochmeiſter des deutſchen Ordens die Domkirche 
auf dem Kneiphofe zu Königsberg in Preußen, 
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leuten ermordet, welche durch ihn ihr ganzes 
Vermoͤgen verloren hatten. | 
Die deutſchen Ritter wandten fi jeht an 
den König Johann von Böhmen, welcher in 
Großpolen einfiel, und gegen. Dofen-vordrang, 

. am diefe Stade gu belagern. Wladyslaw 
wurde dadurch an ernſtlicher Fortſetzung des 
Krieges gegen das Ordensheer gehindert, und 
sing ihm entgegen. Doch jetzt zogen ſich die 
Böhmen zuruͤck. Wladyslaw fah fi indeffen 
ı acht im Stande, ihnen zu folgen, da jeine 
Armee weder zahlreich, noch zu neuen Anftrens 
gungen fähig war, er auch außerdem es niche 
.. für zweckmaͤßig hielt, den deutſchen Rittern 
lange Zeit Ruhe zu geftatten, da fie bereits, 
duch neue Truppen verftärkt, fih Kuſavien 
und das Land Dobrzyn wiederum untermors 
fen harten. Wladyslaw vergalt ihnen im 
Kulmſchen Gebiete, und. bemürfte dadurch 
. einen einjährigen Waffenſtillſtand. Waͤhrend 
deffelben drang. er in Schleflen ein, um fi 
an Johann von. Böhmen, dem Schutzherrn 

des größten Theile der fchleflichen Faͤrſten⸗ 
thuͤmer (denn blos das Herzogthum Schweid⸗ 
| nig hatte noch die alte Verbindung mit Pos 


0 r 


fen aufrecht erhalten) zu raͤchen. Er verwuͤ⸗ 
ſtete hier alle Gegenden, durch welche er zog, 
verbrannte mehrere feſte Plaͤtze, und verband 
die Stade Koſten auf immer mit dem polni⸗ 
fchen Reihe, Sein Sohn. Kafimir gab In 
dieſem - Feldguge Beweiſe von perſoͤnlichem 


Muthe, aber au von Grauſamkeit und blin⸗ 


der Hitze, denn er ließ die ganze’ Befagung ' 


von Koſten ihrer tapfern Vertheidigung wegen 


niedermachen. Durch feinen Eriegerifchen Geiſt 


erwarb er fih nneingefchränft die. Liebe und 
Achtung feiner Landsleute. Der König ſelbſt 


‚farb bald darauf im Jahre 1333. Sein Leich⸗ 


nam ward zu Krakau beflattet. 

Nach Wladyslaw Lokieteks Tode beflieg 
ber ebengenannte Kaſimir EI, (als König 
der zweyte) ſpaͤterhin der Große genannt, 
(Kazmierz wielki) mit allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung der Reichsftände den Thron, nachdem 
er zu Krakau gefalbe und gekrönt worden 
war. Sein vorzäglichfte® Beſtreben war jetzt, 
feinen Unterthanen den langentbehrten Frieden 


ſelbſt mit Aufopfeeungen wieder zu ſchenken. 


| 
| 


Durch den Beyſtand der Könige von Böhmen 


und von Ungern wurden auch endlich. im Jahre 


N 
| 
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1335 alle Streitigkeiten: zwiſchen den Polen 
‚ and den deutichen Rittern vermittelft des Frie⸗ 
densſchluſſes zu Wyſſegrod in Ungern beyges 


legt, nachdem einige Monathe zuvor Frieden 
zwiſchen Polen und Böhmen zu Trentſchin in 


Böhmen aeichloffen worden war. Den deuts 
hen Rittern wurde dee Beſitz von Pomerels 


hen zugefichert, dagegen leifteten fie auf Rujas 


„ Wen und das Land Dobrzyn Verzicht, und 
wverſprachen außerdem dem Könige 10,000 Gul⸗ 


Ben als Schadenerfag zu bezahlen. Sie vers 
hngten indeffen fehriftliche und eidlihe Ger 


 hehmigung des Friedensſchluſſes durch die pols 
nifhen Stände. Rafimir "berief zu dieſem 


Zzwecke einen Reichsſstag, auf welchen jedoch 
bie Yerfammelten Großen dfe gewünfchte Zus 


ſtimmung vertweigerten, und dagegen befchlofs . 
fen, die Entſcheidupg ihrer Streitigkeiten mit 
dem Ordensſtaate "den Papſte Benedikt XIL, 


als geiftlihem Oberhaupte deffelben, anheim 


‚iM fielen. Dieſer that den Ausſpruch, daß 
die Ritter den eingegangenen Frieden in allen 
‚feinen Theilen genau erfüllen ſollten. Der 
Hochmeiſter des Ordens, Theodor von Altens 


burg, Beachte es indeffen dahin, daß der deut⸗ 
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ſche Kaiſer, Ludwig der Baier, ihm unter 


harten Drohungen: unterſagte, irgend einer 


Macht ohne feine Zuftimmung. jene. fireitigens 
Provinzen einzuräumen. . Die päpftlihen Abs 


gefandten, welche ich zu Warſchau ‚aufpielten, 


verurtheilten nunmehr den Orden, alle Er⸗ 


oberungen, felbft Pomerellen nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, den Polen zurückzugeben, und ihnen eine 
Summe von 194,500. Dark polniſch zu ents 
richten, außerdem alle im legten Kriege. zer⸗ 
flörten Kirchen und Kloͤſter wieder herzuſtellen. 
Auch folten fie die Prozeßkoſten mit 1600 
Mark bezahlen. Da. die päpftlihen Legaten 
indeffen nicht im Stande waren, ihren ans 
maßenden Befehlen den gehörigen Nachdruck 


‘zu, geben, "fanden fie auch feinen Gehorſam. 


Dafür. fprachen fie. über, den ganzen Ordens; 
Raat den Bannfluch aus. 


Kafimir hatte aus feiner he ante des J 


Prinzeſſin Anna, Gedimins, Großfuͤrſten von 
Litauen, Tochter, keine Söhne. Es ward'das 
her uͤber feinen einſtigen Nachfolger in der 


Degierung auf der Reichstags sVerfammlung ' 


zu Krakau 1339 berathidlagt, und durch deu 
Beſchluß derfelben des Könige Schwager, Karl 
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Robert von Ungern, und deſſen männliche 
Nachlommen vorlaͤufig zu Thronerben nach 
Lefmirs Ableben beſtimmt. Ein Bündnif 
zwiſchen beyden Nationen, welches zu Wyſſe⸗ 
grod geſchloſſen wurde, diente dazu, ihre ge⸗ 
genſeitige Freundſchaft noch mehr zu befeftigen. 

“Um diefe Zeit war’ der Mannsftamm der 
in den weftlichen Theilen von Rußland oder 


‚ in Rotheußland regierenden Familie ausgeftors 


ben, indem der dort hertfchende allgemein vers 
haßte Herzog Boleslaw von feinen Unter⸗ 
thanen 1340 ermordet worden war. Kaſimir 
glaubte, diefen Umftand benugen zu muͤſſen, 
und Belagerte noch im Sabre 1340 unerwartet 
die Hauptſtadt Lemberg. Nach kurzer Ders 
theidigung übergaben ihm die Nuffen Stadt 
and Feſtung, und unterwarfen ſich ihm mit 
der Bedingung der freyen und ungefränften. 
Uebung ihrer Religion. Wenige Zeit darauf 
war er im Beſitze mehrerer fefter Pläge bis 
zum Gebiete von Kaminiec. Er ließ diefe 
nen erworßnen Provinzen, nämlich die Rands 
haften Luck, Halicz, Przemysl, Sanof, Lu⸗ 
baczow und Trembowla, der Verfaſſung ſeiner 
Ateren Staaten gemiß regieren, fo jedoch, 


/ 
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daß die Ruſſen gleiche Rechte als: die Polen 
hatten. Die Litauer hinderten ihn an der 
Beſitznahme diefer Landſchaften nicht, obgleich 
ihres Großfuͤrſten Olgerd Brüder, Lubart und 
Kynſtut, in der Naͤhe derſelben Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer beherrſchten. Aber Kaſimir hatte mit 
Olgerd wegen der ungeſtoͤrten Unterwerfung 
jener ‘Provizen einen fürmlichen Veriras ge⸗ 
ſchloſen. 

Hierauf wurden 1343 durch den Frieden zu 
Kaliſch die alten Streitigkeiten mit den deut⸗ 
Then Rittern von Kaſimir mit großer Nas 
giebigfeit beugelegt. Er ıras ihnen Pomerellen, 
Kulm und das Land Michelau für fih umd. 
feine Nachkommen ab, und brachte es nufdem 
Meichstage zu Wladyslaw dabin, daß auch bie | 
Stände des, Reichs diefen Vertrag genehmigs 
ten, welchem fih bloß einige Biſchoͤfe Forts 

. dauernd wideriegten. Kujavien und Dohrzyn 
ward dagegen den Polen zurückgegeben. Un⸗ 
-mitselbar bierauf fiel Kaſimir in Schlefien 
ein, obaleich er bereits 1339 förmlich Verzicht 
auf alle Anſpruͤche gethan haste, welde ei 
auf den Beſitz dieſes Landes machen koͤnnte. 
Er bemaͤchtigte ſich des Graͤnzortes Frauſtadt 


7 
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tm Sürfienchunte Glogau, welcher felt dieſer 


:* Zeit mit Polen verbunden geblieben if, Dar⸗ 


| 


auf drang er -fiegreich weiter vor. Ein ſchleu⸗ 


niger Frieden, zu welchem die beſtuͤrzten 
Schleſier gern die Hand boten, hemmte die 
ferheren Fortſchritte ſeiner Waffen. Er gab 
alle gemachte Eroberungen, Frauſtadt ausger 
nommen, zuruͤck. 

Dieſer Feldzug erbitterte den König von 
Böhmen Johann, als Schußheren von Schles 
fien, aufs aͤußerſte. Er ruͤſtete ſich wider Kar 


ſimir, welcher in demſelben Jahre (1344) von’ 


einem andern fucchtbaren Feinde angegriffen 
ward. Denn tararifche Horden uͤberſchwemm⸗ 


‚ ten jegt von neuem mehrere Gegenden Polens. 


Kaſimir ging ihnen entgegen, und vermehrte 
ihnen den Uebergang über die Meichfel, ohne 


ih in eine Schlacht einzulaffen. Veranlaſ⸗ 


Ing zu diefem Einfalle der Tataren 'gab die 


"Unzufriedenheit der vor kurzem unterjochten 


Bewohner Rothrußlands, welche hauptſaͤchlich 


die Begunſtigung derjenigen ihrer Landsleute 
"ungern faben, welche von dem griechlſchen 


VBekenntniſſe “zur roͤmiſch-⸗katholiſchen Lehre 


oͤbergetr eten waren. Kafimir erbielt,in diejem 


/ \ [ 
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Feldzuge wider die Tataren und Ruſſen Bed⸗ 
ſtand von feinem Eidam, dem Herzoge Bo—⸗ 
leslaw in Pommern, welchem er kurz zuvor 
feine Tochter Eliſabeth vermählt, und der ihm 
Dagegen 400 Reuter zum Beyſtande gegen 
jeden feiner Feinde. verfprochen hatte. Mad 
‚vergeblihen Verſuchen zogen fi die Tataren 
durch das Gebiet von Lublin wieder zuräd. 
Doch ward dadurch die Ruhe des Reichs nicht | 
dauernd wieder bergeftell. Denn im Sabre | 
7.2345 fiel König Johann von Böhmen, welder 
‚ nunmehr feine Kriegsräftungen beendigt hatte, 
in Polen ein, Beine Unternehmungen waren 
aber fruchtlos. Die Polen fiegten, und das 
böhmifhe Heer floh eiligſt nach feiner Hei⸗ 
math. Durch einen 1346 geichloffenen Waffen 
ſtillſtand wurden alle Streitigteiten für jetzt 
aufgehoben. . . 

Es fehlte den Polen bis jetzt noch durch⸗ 
ans an beſtimmten Geſetzen, und die Gerichts⸗ 
pflege war daher großentheils der Willkuͤhr 
dee Woywoden und Richter überlaffen. Kar 
fimie, welder diefen Mangel gar wohl eim 
ſah, berief 1347 die Neichstags s Verfammiung 
nach Wislicza, und gab bier die eriten ſchriſt⸗ 
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lichen Geſetze, wodurch er ſich, ungradhtes 
ihter Unvollkommenheit und Mangelhaftigkeit 
dennoch ein bey weitem größeres Verdienſt ung 
fine Landsleute erwarb, als durch die Vers 
größerung des polnifchen Staates; welchen er 
im Jahre 1349 Volhynien, Brzesce, Belzt 
‚and Eheim binzufägte, da dinfe Provinzen bie 
dahin unter Litauischen:, Herrſchaft geitanden 
hatten. Aus dem Beſtteben, auch nach feinem 
Tode innere Zwiftigfeiten gu vermeiden. und 


„bie Unruhen gu unterdräden, welche oft der 


Thronfolge wegeh nach dem Ableben des Wer 
genten das polnifche Reich feinem Untergange 
nahe gebracht hatten, Beitimmse Kaſimir den 
König Ludwig I.. von Ungern zu feinem einy 
Bigen Nachfolger, da der Water deffelben, Karl : 
1: Robert, welcher ſchon ehedeſſen mit allges 
meiner Zuſtimmung dee Reichsſtaͤnde zum 
Kronerben ernanne worden „ bereits im Jahre 
1342 geſtorben war. Ludwigs Meutter, die vers 


witewete Königin Eliſabeth, Erichien darauf in . 


Polen, um in ſeinem Namen ſich vorlaͤufig 
huldigen zu laſſen. Um ſich bie polniſche Na⸗ 
tion geneigt zu machen, gab Ludwig den Gre⸗ 
fen, weiche an ihn geſchickt wurden, im Jahr 
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* (24. Jan.) gu Ofen die Verſicheruns, 
als König von Prien nur von feinen Donrais 


nen leben zu wollen, alle Abgaben zu erlaſſen, 


welche jur Vermebrung- der koͤniglichen Eins 
kuͤnfte ſeil Wladyslaw Lokietek eingeführt wor⸗ 


den wären, den Adel und den Klerus von Ber 


Berbindtichkeit, militärische Einquartierung gu 
tragen und Lieferungen zu leiften, freyzuſpre⸗ 
hen, beyde Stände ntemals, felbit nicht zur 
Seit der: hoͤchſten Notb; LE Geldbeytraͤgen zu 
verpflichten, auch den Adel nich zu zwingen, 
außerhalb der Graͤnzen des Reichs auf eigne 
Koſten Kriegsdienſte zu thun. 
Kaſimirs lebendiger Eifer, den Wohlſtand 


und das Gluͤck feines Volks zu befoͤrdern und 


zu erböben, welcher durch jede jeiner öffent 
lichen Handlungen fihtbav ward, wurde jedoch 
von Dielen verkannt. Beſonders baßte ihn 


die hohe Veiftlichkeit, deren Anmaßungen er 


fh mit Feſtigkeit widerfegte. Ihre Ungufrier 
denheit wurde laut, als der König ſich ihren 
€ Innerungen gegen die Einrichtung feines haͤus⸗ 
lichen und ebelichen Lebens nicht fügen wollte, 
und fogar den Vikarius Dre Biſchofs von 


Krakau, welcher ihm vielleicht zu dreiſt mal 
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unbeſcheiden, auf Geheiß und im. Namen des 
-  Papfies, Vorwürfe wegen feiner ausſchweifen⸗ 
den Neigung zum andern Geſchlechte machte, 
in die Weichſel werfen ließ. Er ward dafür 


foalt für das Beſte ſeiner Unterthanen nicht 
auf. Er traf die zweckmaͤßigſten Vorkehrun⸗ 
gen, als Peſt und anſteckende Krankheiten aller 
Art Polen verwuͤſteten, nicht weniger ſteuerte 
ee mit Nachdruck dem Aberglauben. So uns 
terdruͤckte er durch weiſe Strenge die damals 
fat alle chrifllihe Länder durchwandernde 
Sekte der Slagellanten in Polen, weiche unter 
| dem Scheine der Religiofiräe ſich die größten 
| Zägellofigkeiten erlaubten. 
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| mehrerer ihrer bedeutenditen obengenannten 
Provinzen aufs empfindlichite gereizt waren, 
ä beſch loſſen ſich zu raͤchen, und drangen in das 
Gebiet von Sentomir ein. Es fehlte ihnen 
nicht an Rundichaftern, welche ihnen treulofera 
veiſe ihr eignes Vaterland verriethen, und 


die Unterdruͤckung deſſelben auf jede Weiſe zu 


mleichtern ſuchten. Ein Zufall ſchreckte die 
kuauer jedoch wieder zuruͤck. Als fie an die . 
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Die Litauer, welche durch den Verluſt 


extommunicirt. Dennoch aber hörte feine Sorg⸗ 


N 
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Weichſel gekommen waren, machte fie ein 
Ueberläufer, welcher die Gegend genau fannte, 
auf die Zurthen in diefem Strome aufmerk— 
fam, und bezeichnete dieſelben durch lange 


_ Stäbe im Bette: des Bluffes. Einige Fiſcher 


hatten dieß indeflen bemerkt, und da fle die 


Verrächeren ahnten, verfeßten fie jene Zeichen 


nach. andern gefährlichen Stellen. Kurz dass 


anf erfchtenen die Litauer, um zuverfichilich 


die Weichſel zu durchwaten. Aber ein großer 
Theil von ihnen wurde ein Opfer des reißen 
den Stromes. Der landesverrätheriiche Weq⸗ 
weifer ward "fogleich ermordet, weil die Litauer 
meynten, er babe fle vorfäplich irre geführt, 
fie ſelbſt aber kehrten nah ihren Wohnſitzen 
zuruͤck, weil fie wiederholte Gefahren von Ahns 
licher Hinterliſt befücchteten. Um diefelbe Zeit 


verwäfteten auch die Tararen Podolien, weh 
- des gleichfalls bereits von Kaſimir beherrſcht 


wurde. Diefe Ungluͤckefaͤlle ſah man bald als 
natärlihe Folge des Bannfluhs an, welcher 
über den König ausgeſprochen war; vielleicht 
war er ſelbſt auch noch nicht ganz von dem 
affgemeinen Aberglauben der damaligen Zeit 


frey. Er bewirkte daher beym Pape Kir. 


N 
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mens VI. feine Losſprechung von ber Erkom⸗ 
munifation, in welcher er bisher gelebt hatte, 
und verföhnte die Geiſtlichkeit durch freygebige 
Erlauung mehrerer Kirchen. | 
Ein gluͤckliches Eteigniß für Polen war 
bie Unterwerfung Maſoviens unter den pols 
aiſchen Scepter, welche im Jahre 1355 ers 
folgte. Ziemomit, Herzog von Mafovien, ers 
kannte nämlich‘ Kaſimirs Schutzherrſchaft an, 
ſp daß er feinen Staat für ein koͤnigliches 
Shen erklärte, und wenn er gleich die. ums 
amſchraͤnkte Regierung in demſelben behielt, 
dennoch ſich eidlich verpflichtete, den Polen 
jederzeit treuen Beyſtand gu leiſten, und ohne 
Zuſtimmung des Königs ſich in fein Bundniß 
einzulaſſen. Diele Verhandlungen gefchahen 
- zu Kaliſch. Nachdem Kaſimir auch von dieſer 
Seite ſich bis dahin gefährliche Nachbarn zu 
Breunden und Bundesgenoſſen gemacht batte, 
erneuerte, er ſeine Sorge für das innere Wobl 
ſeines Landes, welches theils duch die immer 
"wiederholten Einfälle der Tataren, theils durch 
Peſt und Hungersnoth entvolkert worden: war. 
Er berief daher Kolonien aus Deutſchland 
nach Polen, weil ex ſich aberzeugt hatte, dab 
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die Deutſchen fleißiger, betriebſamer, erfahr⸗ 
ner und mäßiger wären, als die Lanbesein— 
gebohrnen, und ertheilte ihnen Aeder zur Ber 
bauung. Er erftredte feine Wohlthaͤtigkeit ins 
deſſen Br bloß auf die einwandernden Frem⸗ 
den, fondern unterflägre überhaupt mit gros 
‘Ger Milde den Bürger » und Bauernftand, fo 
daß er im gemeinen Leben zum Spott den 
. unläugbar fehr ehrenvollen Beynahmen des 
Bauern: Königs erhielt. Er bewilligte nicht 
Blog feinen deutſchen Unterthanen, fondern aud 
den Polen, fih des fähflihen Rechtes zu bes 
dienen, bob indeffen die Appellation an ben 
Schoͤppenſtuhl zu Magdeburg auf, und errich 
tete dafür einen deutfchen Gerichtshof zu Kras 
‚Tau, an beffen Entiheidung alle Bewohner . 
feines Reiche von den niedern Dikaſterien apı | 
pelliren koͤnnten. Diefes Tribunal war bioß 
dem Könige unterworfen, und beftand aus 
einem Präafldenten und ſieben Richtern, Außer | 
- dem unterdfüdte Kafimir die Aberband neh 
"menden Räubereyen, befonders der Großen, 
durch ſchrecklich warnende Beyſpiele. So ließ 
"er den Woywoden von Poſen, Matthias Bor⸗ 
kowicz, der ſich, da ihm frühere Verbtechen 
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riehen waren, dennoch abermals neuer Raͤu⸗ 
dereyrn ſchuldig gemacht hatte, zum Hungertode 
verurtheilen, und ficherte dadurch Die unserges 
stonete Klaffe feiner Unterthanen vor Bedrädues 
sn der Maͤchtigeren. 

- Ein Heereszug, welchen Kefimir im Jahre 
1359 nach der Malachey unternabın, fiel uns. 
guͤcklich aus. Der Beherrſcher dieſes Landen, 
Namens Stephan, war geſtorben, und hatte 
wey Söhne, Stephan und Meter , binterlap 
fen, welche gegen einander um die Erbfolge in 
dem Reiche ihres Waters fritten. - Der jüngere, 
Peter, hatte wegen feiner. verzüglicheren Eigens 
“ Phaften die meiſten Stimmen für ſich, außer⸗ 
im warb er von den lingern unterſtuͤtzt, und 
Ichaugtete daher ohne ‚große Schwierigkeiten 
din väterlichen Ihren. Stephan, fein älterer 
Sruder, begab fi mit einigen feiner Partey 
nach⸗ Polen , ‘und fuchte den Koͤnig Durch Die 
Verſicherung, immerfors feine Schutzherrlichkeit 
‚anzuerkennen ‚geneigt zu machen, ihm mit ges 
waffneter Hand in der Bewerbung um die Res 
sierung. ſtines Baterlandes beyzuſtehn. Kaſimir 
gab den Bitten des fluͤchtiſen Prinzen Gehoͤr, 
und ſtellte ihn an die Spitze eines anſehnlichen 
Heeres, welches gegen die Walachey vordrang. 


| \ 
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Meter , welcher. fich zu ſchwach fuͤhlte/ einer ſe 
ahlteichen Armee Widerſtand leiften.zu können, 
virſuchte, ſich darch Liſt gu reiten, und verjähnse 
Rd mit ſeinem Bruder, am die poluiſchen Trup⸗ 
pen deſto ſicherer zu verderben. Bevor dieſe⸗in 
das Innere der⸗Wolachey ‚eindringen konnten, 
mußten ſie ihren Meg buddh einen dichten und 
unte gſamen Wald nehjmen. Hier ließ jetzt der 
ſchlaue Hospodad die Baͤume durchſaͤgen, doch 
ſo, daß fie noch ſchwach mis ihren Wurzcle zw | 
femmen Bingen. Als das. palniſche Heer ib 
mitten im Walde brfand, brach ein Hinterhalt 
ber Walachen hervor, und flürzse die aͤußer ſten 
‚wur muͤhſam ſchwebenden Bäume des Waldes 
mit Gewalt um ſo daß, indem ein Baum mit 
woher Kraft auf den andern fil,,ber gange Wad 
in ſich ſelbſt zuſammen ſauk, Und die in feine 
Mitte beſindlichen Frinde theile zerſchmetterte, 
theils verſtammelte. ‚Ein Beweis damals uͤb⸗ 
licher Kriegsliſt und der Art :ym- fteeiten, werm 
anders diefe Erzaͤhluns poiniſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber völlig Glauben verdient .Kafimir kaufte 
"von den Walachen die Sefangenen das ..:welde 
in ihre Haͤnde gefallen. waren , ohne feruese 
Rache für die Niederlage feines Heeves zu nehr 
wen, Vielleicht hielt ihn die Peſt zuruͤck, wehht 
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nemitbar·danouſ. Polen aufs furchtbarſte vers 
währe, und in Krakau allein, 26,000 Mens 
kam unerwartes ſchneſll dahinraffte. Hungers⸗ 
noth ſelgte nachher „ı doc. Rafimirs landesvoͤter⸗ 
She Weis heit ſetzte, dieſem Ungluͤck Schranken. 
Der ergiebige Ertrag wehrerer geſegneter Jahre 
rottete feine Unterthanen. Er ließ den Reichen 
Getraide für den gewoͤhnlichen Preis verkaufen, 
dan Aermeran aber theils. gegen, Vertauſchung 
audter Pradukte theils gegen oͤffentliche Arbei⸗ 
ten ertheilen. Auf dieſe Weiſe bewirkte er. Die 
Beſeſtigung mehrerer Plaͤtze und die Anlegung 


. 3m Dämmen und Waflerleitungen, Mit gleis 


dem Eifer ſuchte ‚er -für.. die Werbreitung der 
Wiſſenſchaften zu forgen. ‚Mae fein Tod hins 
derte ihn an: Vollenaung.ber Stiftung einer Unis 
peufisät zu Krakau. a 

Kurze Beit darauf, Im Jahre 1363, ſah 


‚man zu Kratau gig. ſeltenes Schauſpiel. Der 


deutſche Kaiſer Karl, IV. warb um Kaſimirs 
Enkelin erſter Ehe, die, Prinzeſſin Eliſabeth, 
Tochter Boguslaws V., Herzogs von Stettin, 


. Eing--glöckficge Verbindung, weil durch fie ein 


biusigge ‚Krieg unterdruͤckt wurde, welcher dem 


Ausbruche nahe war, , Denn zwiſchen dem Kais 


fer. und dem Könige Sudmig yon Ungern Waren 


"prachte. Am Anfange des Jahrek 1367" erfhier 


"yon Ehpern, ferner die Herzoge Ziemowit von 
. Majovien, Otto von Bayern, Boleslaw vor 
Schweidnitz, Wladyslaw von Oppeln, Bogus⸗ 


ung des‘ mädhtigiten Regenten der“ damaligen 
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 Gteetigkiten entftanden, welchẽ "niit Durch die 
Waffen ansgealichen werden zu tönnen ſchienen. 


Ludwig hatte ch des Beyſtandes ruſſiſcher Ttup⸗ 


pen verſichert, und außerdem: dei König Kaſi⸗ 


mir von Polen in fein Inkereſſe! 'yejögeny Kal⸗ 


‚fer Karl IV. ftand dagegen an-der:Spige eĩnes 
"bedeutenden Heeres aus Böhmen‘, Mähren und 
"dem deutihen Reiche: "Der Krieg warb jedoch 


durch die Klugheit eines Branzistänermönde ab⸗ 


gewandt, indem dieſer⸗ die entzweyten Farſten 
nicht nur mit einander verſohnte / ſondern ſie 
ſelbſt durch die Vermaͤlung des Kaiſers mit der 
Peinzeſſin Eliſabeth, welche gleichfalls ſein 

Werk war; in verwandtſchaftliche Verbindang 





nen darauf zır Krakau anf Kaſimirs Einladung 
die Koͤnige Ludwig von Ungern md Peter L. 


aw von Stettin nebſt der Prinzeſſin Siſabeth, 
und endlich Kaifer Karl IV: ſelbſt. Die Vermaͤ 


Zeit ward in Gegenwart ber verfammelten Fuͤr⸗ 
ſten mit glängender Pracht vollzogen, und zwi⸗ 
(chen diejen-ein feyerliches Freundſchaftsbundniß 


| 
| 
| 
| 
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seihloffen, Konig Ludwig, welchem bereits 
ſeit langer Zeit daB Erbſolgerecht In Polen zus 


- gefihere war, that fogar hierauf unter der Vor⸗ 


usfegung Verzicht, wenn dem Koͤnige Kaflmir, 


der ſchon in der dritten Ehe lebte, ein Sohn 


gebohren werden follte. . 
Aber dieſe Hoffnung war vergeblich. Pos 


ien verlor 1370 den größten Mann, von wel⸗ 


em es Bisher beherrſcht worden wär. Kaſt mir 
farb am sten November dieſes Jahres zu Kra⸗ 
Tan an den Folgen eines ungluͤcklichen Sturzes 


vom Pferde auf der Jagd, im fechzigften Jahre 


feines Alters und ſieben und dreybigſten ſeiner 
ruhmwuͤrdigen Regierung. Wohlverdient glaͤnzt 
er in der Geſchichte ſeines Vaterlandes unter 
dem Beynamen des Großen. Er erhob ſich in 
einem rohen Zeitalter abet ein ungebildetes 
Volk, welches ſeine Groͤße weder gehörig wuͤr— 
digen, noch viel weniger ſelbſt erreichen konnte. 


. Mufterhaft Sbefonders war Kaſimirs politiſche 


und religidfe Toleranz, deren günftige Wirkung 
auch die Juden erfuhren ‚"irelihe in großer Ans 


| zeht in Polen lebten. N) Seine Flecken, ber 





*) Die Beninfgungert, welche die Juden durch 
ıfmir in ‚polen erfubren, ſchrieb man befonders 
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| fonders in Hinſicht ſeines häuslichen Lebens, 
verfhwinden vor dem Glanze feiner Herrſcher⸗ 
| Tugenden. 


Sobald Kafmirs ‚Tod bekannt geworden. 
war, wagten die Litaner einen neuen Einfall in 


: das Gebiet von Lublin und Sendomir, um ſich 
wieder in Beſitz der ihnen entriſſenen Provin⸗ 
zen zu ſetzen. Sie kehrten aber bald wieder in 
ihre Heimat zuruͤck, nach der Erzählung volni⸗ 


ſcher Chroniker durd ein Wunder geſchreckt. 
Ludwig (Ludwik) von Ungern, welcher ſchon 


laͤngſt zum Thronfolger ernannt worden war, 
nahm Anſtand ſich ſofort in Beſitz der erledigten 
Herrſchaſt des polniſchen Reichs zu ſetzen. Er 
‚wollte erſt in der Stille beobachten, wohin ſich 
die Wänfche der Nation neigen würden. -Sclöß 
als eine Geſandtſchaft der Reichsſtaͤnde nach 
Wiſſegrod kam, und ‚den König. dringend er⸗ 
ſuchte, ſich fobald als möglich nach ſeinem neuen 


Reiche zu begeben, wiligte,. er nur, mis, Wider 





feiner Verbindung mit einer Juͤdin, Pemens er 
ber, zu, mit welcher er zwey Söhne und einige Tod: 


ter erzengte, melde legteren er, den Wuͤnſcen ib: 


ser Mutter gemiß, im juͤdiſchen Glauben erjisden 
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ſtreben ein, indem er den Ausfpruch that, die 
Wohlſahrt zweyer Heerden koͤnne miche durch 
einen Hirten befördert werden. Er ließ fich 
nah dem Beyfpiele der leßtern Könige zu Kras 
fan kroͤnen, obgleich ehedeffen dieſe Seremonie 
zu Snefen gefchehen war. 

Die Polen wurden mit ihrem neuen Re 
genten bald unzufrieden, theils weil jede pers 
ſonliche Berathſchlagung der Großen wegen feis 
ner Unbefannefhaft mit der Landesfprache ers 
fhmert ward, und nur durch Dolmerjcher ges 
ſchehn konnte, theils weil er Überhaupt die Pos 
fen zu vernachlaͤßigen und gering zu ſchaͤtzen 
fhien. Außerdem mißbiligte man allgemein 
feine Srengebigkeit gegen den Herzog von Ops 


peln, welchem er das Land Wielun nebſt 'rinis 


gen Städten fchenkte, da er doch den natürlis 
hen Soͤhnen Kafimirs das ihnen von ihrem Bas 
fer verjicherte Erbtheil entzog, auch dem Hers 


zoge Kaſtmir von Stettin die Beflgnahme der 


Randfchaften nicht uneingeſchraͤnkt bewilligte, 


welche ihm der verftorbne König verheißen hatte, 


fondern ihn bloß das Land Dobrzyn, die Stade 
Bromberg und einige andre Drtichaften übers 
lleß, wofür er von ihm, fo wie von dem Her⸗ 
zege von Oppeln die Huldigung annahm. Lud⸗ 
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wig, aufmerkſam auf die Stimmung des Volks, 


. fürchtete, Unruhen , ‚und beforgte- vorzüglich, 
Kaſimirs binterlaffene Toͤchter möchten Anlaß 


zu einer Revolution geben. Daher ſchickte er 
ſie nach Ungern. Nach einer kurzen Reiſe in 
Großpolen kehrte er darauf nach Krakau, und 


von hier nach Ungern zuruͤck. Die Regierung 
Poolens übertrug er feiner Mutter Eliſabeth, 
| welche fid jedoch die Zuneigung der Polen nicht 


erwarb, da fie mit ſchwacher Einficht würdige 


Männer von Öffentlihen Sefchäften entfernte, 


und unerfahrne Schmeichler an die Opipe der 
Verwaltung ftellte. 
Ludwig war, ohne Söhne u daben, Bar 


ter von zwey Töchtern, Maria und Hedwig, . 


Er wuͤnſchte noch bey feinem. Leben jeder von 
ihnen die künftige Herrſchaft über eins feiner 


Reiche zu verfichern. Gelegenheit dieß in Por 


len zu ıhun fand fi) bald. Er forderte von deg 


Polen eine gewöhnliche Abgabe von ihren lie 


genden Gruͤnden, Poradine genannt; die Gros 


Ben des Reichs weigerten fidy aber, fie zu ent 


eichten, indem fle vorwandten, Kaſimir habe 
fie von derjelben beſtepyt. Ludwig überführte 
fie jedoch, daß fein erlauchter Vorfahr ihnen 
die Erlaffung dieſer Abzabe zwar verfprochen, 
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inbeffen nicht. wirklich bewiſligt habe, dennoch 
aber gab er ihnen die Verſicherung, fie betraͤcht⸗ 
li zu vermindern, wenn fie nach feinem Tode 
eine von feinen Toͤchtern ohne. Widerſpruch als. 
rechtmaͤßige Regentin anerfennen wollten. Die 
Polen nahmen dieſe Bedingung mit Freuden an, 
und bejahlten ſeit der Zeit ſortwaͤhrend nur den 


ſechſten Theil jener Abgabe. 


———— 


Zu Sunften Kaijer Karls des vierten, 
defien Bohne Siegmund er feine Alteite Tochter 
jur Bemalin weriprochen hatte, wiederholte. Lud⸗ 
wig #372 Die Entſagung der Anſpruͤche des pol⸗ 
riihen Reichs auf Schleſien. 

Bald darauf, um das Jahr 1374 ,. brar 
den innere Unruhen aus, welche jedoch in furs 
je Zeit unterdruͤckt wurden. Ein Enkel Leszeks 


‚us fechften „ Namens Wladpslaw, ließ ich, 


gleich er den geiſtlichen Stand gewählt hatte, 
und in einem Kloſter lebte, durch mehrere miß⸗ 
vrgnaͤgte polniſche Großen verleiten, das Haupt 
einer Rebellion zu werden, um den Koͤnig vom 
Throne zu ſtoßen. Er bemaͤchtigte ſich einiger 
ſeſter Plaͤtze in Kajavien; fein Unternehmen. 
ſcheiterte jedoch bald, da er demfelben nicht ge⸗ 


vachſen war. ‚Er ging wieder ins Kloſter zur. 
cd. Zu eben ber Zeit fielen die Litauer vom 


* 
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neuen in Polen ein/ und verwuͤſteten ganz Sen⸗ 
domir zwiſchen dem San und der Weichſel. 
Nichts deſto wenigen uͤberließ fich bie Regentin 
des Landes, die verwittwete Konigin Eleſabeth 
von Ungern, den Vergnugungen des „Sofee. 
Erf ein ungluͤcklicher Zufall, welcher fi in Kra⸗ 
Bau ſelbſt ereignete, ſchreckte fie aus Ihrer Borg 


Iofigkeit auf. Die Ungern, welche zu ihrem 


Gefolge gehörten, erlaußten ſich verwegen Zuͤ⸗ 
gelloſigkeiten und mannichfaltiger Bedruͤckun⸗ 


gen, ja ſelbſt Raͤuberehen gegen idie Polen. 
Bey Gelegenheit, als fie ſich einmal fremdet 


Heu und Hafer zueignen wollten, entſtand ein 
Auflauf zu Krakau, welcher in ein foͤrtmliches 
Blutbad ausartete. Der Staroſt yon Krakau, 
Johann Kmita, welcher von der Königin ſelbſt 
zur Dämpfung dee Tumults abgeſandt worden 
war, wurde Yon einem Unger getoödtet, und 
hierdurch erbittert, ermordeten die Polen ale 
Ungern, weile in ihre Gewalt geriethen. Hum⸗ 
dert und fechzig derfelben verloren das Beben, 
und die übrigen, weiche ſich auf Bas fehle Schloß 
von Krafau retteten, wurden dreh Tage bela⸗ 
gert. Eliſabeth verlieh jegı das Fand, und der 
gab ſich wieder nach Ungern. Den Sohn dei 
getoͤdteten Johann Kmita feßte fie, um das «uf 
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gbrachte Bolk zu befänftigen,, über "das Sebtet 
won Lenczyc, und ihrem Mathe zufolge jandte 

Kiaig Ludwig im folgenden Jahre 1377 nene 

Gtaraſten wach, Polen. Zugleich beſchloß er ei⸗ 

uen Feldzug wider die Litauer, udd erließ zu 

dieſem Zwecke ein allgemeines. Aufgebot. Kr 

ſelbſt erſchien jebt wieder in Polen. Zuförderft 

mufterte er die Truppen, welche ine Feld ge⸗ 

fielle werden follten, dann theilte er fie, und 

heorderte die -eine Hälfte, Chelin wieder gu ers 
ebern, mis der andern ruͤckte er denen Brit 
sor, wo er ein Lager bezog, Jene tat ers 

gab ſich in wenigen Tagen, worauf die Unteres 

werfung auch andrer feier Platze unnmtr Ibar 

folgte. Die Litauer füchten, hierdurch be⸗ 
west, Frieden zu erhalten. Sie befamen nie 
nur Betzk zuruͤck, fondern auch Lubaczow, ein 
nahegelegenzs Staͤdtchen. Dagegen verpflichter 
ten ſie ſich eydlich, Polen forthin nicht zu beun⸗ 
xuhigen, und. gaben, alle geſangne Polen zuruͤck. 
Den, König: versochte zur Beſchleunigung des 
Briedensfchluffes vorzüglich ein Zwiſt, welchen 
in ſeinem Lager zwiſchen den Polen und Ungern 
entſtanden war, und fo bedeutend warb, dan ee 
ihn nur dugch ungejaumte Entlaſſung feines Heer 
tes. tilgen konnge. Zur. Beghnſtigung der far 
— Re Ä 
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thoſiſchen Einwohner in Nothrußland fliftete er 
Bisihämer zu Przomysl md Wlodzimierz, and 
verlegte den erzbiſchoͤflichen Oitz. von’ Lemberg, 
wo ihn Kaflmir der Große 136: "gegründet 
harte, nad Halirz. Darauf ging er wieder 
nach Ungern. Aber feine Entfernung aus Per 
ien verurfachte allgemeine Verwirrung. Die 
offentliche Sicherheit ward dur Mord und 


Raub geſtoͤrt, oder vielmehr gänzlich vernichten, 
‚Reihe und Gerechtigkeit galt bey den Aumaßun⸗ 


gen, welche ſich die Vornehmen zum Drad dee 
Schwaͤchern erlaubten, durchaus nicht mehr, Die 
Gerichtshoͤſe waren unthätig, und -die Geſetze 
wurden überall verfpottet. Häufige Beſchwer⸗ 
Gen und dringende Anforderungen, Wieder nad 
Polen zuruͤckzukommen, konnten: den König je⸗ 
Doch nicht bewegen, Undern zu verlalfen, ins 
dem er fih damit entichuldigee , das polniſche 
Klima fey feiner Gefundheie zuwider. Er ſchickte 
dagegen den Herzog Boleslaw von Dpveln als 
Stanhalter nach Polen, womit zwar bie ar⸗ 
mere bedruͤckte Klaſſe des Volks , keincewege 
aber die Großen des Reichs süfrteden waren. 
Dieſe erklaͤrten auf den Reichetagen zu Wislicza 
und Gnefen, fie würden durchaus nicht einem 
Ausländer Gehorſam keiten, welchen fie nicht 


| 
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OHR zu ihrem Negenten ernannt haͤtten, des 
Herjogs von Oppein Einſetzung als Statthalter 
ſey ein-Eingriff in die Landesgeſetze und dem 
Gebraͤuchen ihrer Vorfahren völlig entgegen. 
Außerdem war Ludwigs Abſicht, Rothrußland 
volig von Polen zu trennen, und mit Ungern 
zu wereinigen zw ſichtbar, 0:6 daß die Polen 
nicht mit Hecht Hätten Darüber unzufrieden feyn 
feien , zumal da in jenen Provinzen alle öffents. 
. lichen Aemter mit Ungern befebt wurden. Es 


wurden. baher Abgeordnete.an den König mit. 


der Bitte gefande, ihren Beſchwerden abzuhelfen. 
Ludwig berief jege im Jahre 1351 einen Reiches 
tag nach Ofen, um die polnischen Angelegenheis 
ten zu ordnen. So auffallend es den polnischen 
Magnaten au war , zu einer Verſammlung 
wegen der Regierung ihres Landes außerhalb 
deſſe lben berufen gu werden, erfchienen fie den⸗ 
noch zahlreich, und mic ihnen zugleich eine große 
Menge von Leuten, weiche bie richtertiche Ente 
ſcheibung des Königs anflehen wollten. Lud⸗ 
wig beſchloß, den Wuͤnſchen der Reichsſtaͤnde 
nachzugehen, und berief den Herzog von Op⸗ 
peln zuruͤck. Die gefammte Regierung von ‘Dos 
len in allen Zweigen der Verwaltung übertcug 
er dem Bifchefe von Krakau, dem Bruder def - 

D 2 


./ 





ſelben, Kaſtellan von Krakau, und dem Wor⸗ 
woden von Kaliſch, an welche er gleichfalls ‚alle 


Beſchwerden in Rechtéangelagenheiten derwiet. 
Zugleich ertheilte er dem Biſchofe von Krakau 


das Recht, alle erledigte Aemter und Wuͤrden 


m Poten nad feiner Einficht zu befeken, bloß 


die Ernennung des Woywoden und. des Kaftels 


lans von Krafau behiele er ſich ſelbſt vor. Dieß 


war das Reſultat des Ofener Neichetages , mit 
deffen Beihläffen die Vornehmen ſehr zufrieden 
waren, jo wenig auch dirjenigen, welche auf bie 
richterliche Huͤlfe des Königs gehofft hatten, ihr 
Mißvergnuͤgen über. die. Vereitelung ihrer Wuͤn⸗ 
fche verhehlten. Das regierende Triumvirat 
nahm ſich ihrer gleichfalls nicht an. | 


König Ludwig fühlte indeffen das Ende ſei⸗ 
nes Lebens herannaden. Er. wuͤnſchte jedoch 


noch vor feinem Tode die Erbfolge feiner Toͤch⸗ 
‘ter in feinen Reichen zu ſichern, „und bewirkte, 
es, daß die polniihen Stande im Jahre 1382 
auf einem feyerlichen Reichſstage, welcher: wie⸗ 
derum in Ungeen gehalten wurde, feiner Altes 
ften Tochter Maria und ihrem Gemale , dem 
Markarafen Siegmund, von Brandenburg, Kai⸗ 
fer Kar!s IV. Sohne und Rafimirs- des Großen 


Urenkel, huldigten. Oiegmund begab, ſich dat: 


- 
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auf ſogleich von amngerſchen Truppen begleitet: 
mar Polen, um innere Unruhen zu unterdruͤk⸗ 
en, und Ach in der ihm und jener Gemalin 
derheißenen Herrſchaft zu befeſtigen. Ludwig 
ſtarb furge, Zeit daranf am 13ten September 
"2382, und mie ihm erlofh die in Polen regie⸗ 
‚sende piaftifche, Linie gänzlich, deren Wannss 
ſtamm fhon mit Kafimie dem Großen ausges 
horben war. Siegmund eilte , fobald er bie : 
Nadricht vom Tode ſeines Schwieder vaters er⸗ 
halten hatte, nad) Poſen. — Die Ungern übers 
ießen jetzt dem Herzoge von Luck mehrere fefte 
Plaͤtze nebft dem dazu gehörigen Gebiete fir 
. sine bedeutende Summe Geldes, und die Li—⸗ 
tauer‘ drangen in Vothynien ein, um hier feſten 
duß zu faffen. . 
te diefe unermatteten Begebenheiten 
Ward Verwirrung in- Polen allgemein, zumal 
‚ da’ die Geſinnung der Reicheflände in Hinſicht 
ber Dhronfelge Diegmunds ſich änderte. Sie 
werlangten von: ihm die Enefermung des Belbs 
ferien von Großpolen ‚und. hielten, de er dieß 
‚normeigerte , wiederhpite Reichstagsverſamm⸗ 
Anger, an. welchen nicht bloß die Großpolni⸗ 
ſchen ſondern auch, die. Kleinpolniihen Stände 
Autheil Aahmen. Hier wurde beſchloſſen dey 
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gegen den verftorbenen -Möntg: Lubwig einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen in fo fern zwar tren 
zu bleiben, daß feine Nachkommenſchaft von 
der Regierung nicht ausgeichloffen wärde, feines; 


wegs aber den Marfgrafen Siegmund auf den 


Thron zu erheben. Diefer Befchluß wurde in 
Gegenwart deffelben auf dem Reichstage Fu 
Wislicza gefaßt. Siegmund entfernte ſich ſo⸗ 


⸗ 


gleich. Er wollte ſich nach Krakau begeben, | 


die Thore der Stadt wurden ipm aber auf Ä 


Befehl des Kaſtellans Kuroswanski verſchioſſen, 

und es blieb ihm daher nichts uͤbrig, als ſch 
nach Ungern zuruͤckzuziehen. 

Ludwigs hinterbliebene Gemalin, die ver⸗ 
wittwete Koͤnigin Eliſabeth, ſchickte nun Ge⸗ 
ſandten nach Sieradz, melche ‚Dig, polnifchen 
Stände von dem Eide gegen ihre ältere Toch⸗ 
ter Maria und den Markgrafen Siegmund 
entbanden, dagegen aber verlangten, daß Lud⸗ 
wigs jüngerer Tochter, Hedwig, ais Regen⸗ 
tin von Polen gehuldigt werden ſollte. G⸗ 


And 


ward jeßt ein neuer "Reichstag: ausgeſchrieben. 


Faſt allgemein trug man. bier daranf an, die 
Prinzeſſinn Hedwig Mit’ dem Herzoge Ziemo⸗ 
fit von Maſovien zu vdermaͤlen, unde dirſemn 
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wvie Regierung von Polen zu abernecint dech 


uf. den Naih des Kaſtellans von Wopnicj, 
Fehann Teaczyneki, wurde die Konigéwahl 
noch verſchoben, und den -Abgeswörieten der 
Adnigin Oliſabeth geantworter 3 Die Polen 
wärden gern’ der Prinzeſſin Hedwig baldigen, 


jedoch waͤre der GStaat durch die Entbehrung 
eines beſtimmten Oberhaupts bereits in große 


Verwirrung gerathen, und es fep dader neth⸗ 
wendig, daß die Prinzeſſin ich ſobald ale moͤg⸗ 
lich nach ihrem Reiche begaͤbe, um gekroͤnt zu 


werden, und ſich mit einem Fuͤrſten zu ver⸗ 


maͤlen, weicher der Nation wilkommen wäre. 


Uedrigens erwarte man, daß fie Alsdana mit 
ihrem Gemale th? Lande ſelbſt leben wuͤrde. 
Unter 'Siefen: Vorausſetzungen Rähde ihr der 


Weg zum Throne offen, würde fle aber dieſe 
Verbindlichketten einzugehn nicht geneigt ſeyn, 
fo. muͤſſe man für bie Wodiſahri des Wolfe 
Sorge tragen, "und zu einer anberweitigen 
Koͤnigswahl ſchreiten. 

Die verwittwete Koͤnigin von Ungern und 
Polen billigte den Beſchluß des Reichstags. 
Dennoch aber zögerte ſie, ihre Tochter zw 
beſtimmten Zeit nach Polen zu ſchicken. Sie 


um 
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gsasfchufbigte dieſen Aufſchub mit den Beſchwen⸗ 
hichteiten Yen; Reiſe, und berickf die Großen 
det Rachs nach Kaſchau in Ungern. Diefer 
Auffonderung armäß, begaben ſich mehrere der 
mangeſeheuſten Senataren nach Ungenn, aud 
‚singen. mit der Königin einen neuen Vertrag 
sein, wach; meichen «sin anderer Zeitpundt für 
Dis Antunfa deu Prinzeſſin in Polen vbeſtimmt, 
Jugleich -ahen.. feſtgeſetzt wurde., daß. alsdaun 
moye rzuͤglich ihre. Veomalung nach den Willſen 
des Sevatsgeſchethen, fellte.. ‚Auf, den ‚Sell, 
Daß fie kinderlos Hürde, .murde ihrer, Schwa⸗ 
Mer Maria, neh} der. Nachkommenſchaft der⸗ 
ſelben die .Erbfokge: in Polen zugeſichart, doch 
anter der: Bedingung , daß Hedwig gleiche 
Mechte für -Ungern echielsa, wenn, Maria Fe 
Erben binterließe. 2: 

Polen ward ducch ‚hie unbillige Kerpen. 
sung der Königin Eliſalxeth von neuem ein 
Raub anarchiſcher Geſetzloſigkeit. Zu gleicher 
Zeit fiel im Jahr 1334 Jagello, Großfuͤrſt van 
Litauen, in Kleinpolen ein, und hemaächtigte 

ſich mehrerer, feſter Plaͤtze. In dieſer Nor 
Achickien die Poten den Woywoden von Kaliſch, 
wolcher zugleich, Gouperneur. von Kæokau war, 
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ac Ungern, um die Antanft ber Ptinzefſm 
Hedwig zu beſchleumigen, · Er gab das Verſpre⸗ 
ben, daß. dieſt, ſobald ſit gekroͤnt worden ſey, 
nach Ungern zuruͤckkehren, und dort ſo lange 
bleiben koͤnnte, bis fie völlig erwachſen ſey, 
dan ſu e ürebsih Fahre: alt war. Dichte 
Ro weniger zauderte Eitfabsth noch immer. 
Auf eine neue Botſchaft, wödurd ihre wieder⸗ 
um. vorgefteßt wurde, wie ungluͤcklich fie durch 
ihre fortwährende YUnzuverläffigkeit das ihrer 
Zodyterbeflimmte Reich mache, fandte‘ fie 
endlich. ihren jEidam Stegmund an der Spige 
einer bewaffneten. Mannſchaft ab, um während 
der Unmuͤndigkeit, ihrer Tochter Hedwig die 
Negierung von PDoten. su. übernehmen. Dieb 
aber. erbitteite:die: poluiſchen Stände aufs hoch⸗ 
fie, welcht bissdahle mit unerlärlichen, Ihnen 
font. durchaus ungewöhnticher Geduld, Eiifds 
beths Uebermuth ertragen batten. Die ruͤſte⸗ 


gen gemeinichaftlä ein Heer ads, womit ſie 
.. ‚gegen die ungerſche Graͤnze vorräcdten. Sieg⸗ 
mund, Wweldher'in-iheer. Mähe ſich befand, ei⸗ 
dielt Die: Weiſung, nicht wider ihren Willen 


die Grängen:: ihres. Baterlandes: zu betreten, 


E wenn ev: nicht Feindlich behandelt werden wolle. 


| 
Des Markgraf zog ſichjetzt zuruck, “und. die 
Polen ließen ſich“ durch neue Verſprechungen 
‚en: Hinſicht ‘den Ankunft der Pritzefſin Hed 
wig hinhalten, welche ra wird wide, 
Im Erfüllung gingen =" oh on at. 
Sept lief Hedwig —* ato lerneke 
—— :auf' die Krone. zu verlieren: De 
Woywode von Kaltfeh- reife dahee abermals 
nah Ungern, und bewegte fie; obgteich⸗ vr 
keine Öffentlichen Aufträge hatte, Ihre Meiſe 
zendlich anzutreien. Sie wurde darauf ain 
raten Oktober 1384 zu Krakau vom Erzbiſchoſ 
Bodzenta geſalbt und gekröͤnt, und als rede 
mäßige Königin profamirs und auerkanm. 
‚Inte körperliche Schoͤnheit, ſo wie Ihre Ser | 
much und Klugheit geipannen ihr bald bie 
Herzen der Polen, venwocd..aber Aberzeugiim 
ſich dieſe leicht,n: daß nar männliche Kraft im 
&tande jeyn würde, dis vielfach ausgebtoch 
nen innern Unruhen zu daͤmpfen, und Gefah— 
ren, Weihe von auswaͤrtigen Feinden. drohen, 
hinlaͤnglich Widerſtand gu leiſten. Daher ber 
ſchaͤſtigte die Reichsſtaͤnde die Sorge, ihre 
Königin mit einem Gemale zu verbinden, 
welcher bes Laſt der Negteenngede ſhaſte © 


Ihrem weiteſten Umfangegewachfen wäre. Ks 
nig Ludwig hutte noch bey. feinem Leben dem 
Herzog Wilhelm von Oeſterreich zu feinem 


; Nachfolger in Ungern: befiimme., "und ihm 


feine Tochter Hedwig zu vermäten verfprochen. 
Die Potensverwarfen aber die Herrſchaft eines 
Firſten, welcher wegen ‚weit entfernter Erb⸗ 
Kanten nur.;felten in ibrem Vatetlande zuge 
gen ſeyn würde, und außerdem durch jene 


nicht mächtig genug wäre, um ihnen bedeus 


tende Vortheile verfehaften zu Finnen. Waͤh⸗ 
zehd. dieſer: und ähnlicher: Berathſchlagungen 
erſchienen Geſandte vom Großfürften Jagello 


von Litauen, welche ber. Königin: reihe Bes 


ſqhenke aͤberbrachten, und im. Mamen ihres 
Herrn um fie warden. - Dadefien fanden. fie 
ht ſogleich geneigtes Gehoͤr, da Hedwig die 
Verbindung mie einem heidniſchen Fuͤrſten 
ſcheute. Außerdem ‚wurde ale Grund der Bess 
neinung der: fruͤhere Vertrag mit. Dem Herzoge 
von Oeſterteich eewähne,. deſſen Micheenfüllung, 
dem gegenſeitigen Uebereinkeumen gwiſchen 
König Ladwig/ und dem Herzoge Wilhelm ges 
maß, mit einer Geldſtrife von 200,000 polni⸗ 
ſhen Gulden: gebäßt werben mußte. Auf dieſe 
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Einwendungenerwiederten Jagello's Botſchaf⸗ 
ter, ihr Herr ſey mie der ichtiſtiichen Religion 


micht unbekannt; da’ ſeine Mutter ſich zu der⸗ 
feiben brkenne, und wenn ei ſich gleich wicht 
habe taufen laſſen,ſchaͤtze er das Chriſtenthum 


dennoch. Jene an den Herzog von: Oeſterreich 


zu erlegende Geldbuße wuͤrde er gern entrich⸗ 
sen, ſo wie er überhaupt :ndle? ſeine Schaͤtze 
nad) Polen: bringen und: mit däeſem Staate 
feine Erblaͤnder fo genan verbindet. weile, daß. 
Litauen und Polen Minftig_ nur ein Rei nu& 
‚machen ſollten. Dieſe Anerbissungen ‘fanden 


allgemeinen Eingang. Man Überzengtei ſich, 


wie nüßlich die. Vereinigung mit einem; Volke 


Wenn durch lie seine ganze Nation zum Ne 


enntniß der ohriſtlichen Lehre’gefährt werden 


tönnte: Die vernitrwere Köuitiık Elifabeth 
war derſelben Meinung, und nun. wurden: in 


Gegleitung der. Litauirchen Abgeordneten. auch | 
polniſche Berichaftrr .an den Großfuͤrken Ja⸗ 


Bello geſandt, ihm Hedwigs Einmiutnnge Fu 
«melden, und die Megierung: ‘des polnſſchen 


Wache! zu. äbersragen; voransgefigt, dab" 


feyn wuͤrde, welches bisher ſofurchtbar gewe⸗ 
Ken war, und wie rühmilich: fuͤr die Poben, 
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die Verſprechungen erfüllen. würde, melde 
feine. Geſandten in feinem Namen gegeben 
hauen. , Außerdem legien fie ihm noch Dig 
Verbindlichkeit auf, die Provinzen, weldhe von 
Polen abgerıffeg worden wären, wieder mit 
dem Reiche zu verbinden. 

Auf dieſe Weiſe ward Hedwig aus Staats 
abſichten mit einem Fuͤrſten verlobt, von wel 
chem fruͤhere Liede gegen den Herzog von 
Heſterreich ſie eigentlich aufs entſchiedenſte 
trennie. Unerwartet erſchien dieſer ſelbſt mit 
einem glanzenden Gefolge und anſehnlichen 
Schaͤtzen in Krakau; doch verwehrte ihm der 
Kaſtellan von Krakau den Eintritt in die Burg. | 
Du Koͤntzin fam mit ihm zuſammen, ‚und 
bätte ſich vieleicht unüberlege mit ihm feyer⸗ 
li vermält, wenn nicht gluͤcklicherweiſe die 
Rorfiellungen des Großſchatzmeiſters Eindruck 
„auf fie gemacht haͤtten. Dir Herzog von Oeſter⸗ 
eich entfernte ſich darauf heimlich von Kıas 
fau, wo kurze Zeit nachher, am 12. Februar 
1386 Jagello in Begleitung feiner nädıten 
Anverwandsen und, litauiſcher und ruſſijcher 
Fuͤrſten erſchien. Zwey Lage darauf lieh er 
ſich nebſt ſeinem ganzen Geſolge vom Erzbi⸗ 


s 


J Kaſimirs des Großen Geſetzgebung auch in ſe 
fern war, daß durch ſi e zuerſt einige beſtimmt« 


Grundſaͤtze fuͤr die Juͤſtizpflege aufgeſtellt wur— 
den, jo unvollkommen ‚und verderblich war fie 


doch in, vieler Hinſicht an fih. Mord, weicher 


ehedeſſen allgemein mit dem Tode beftzaft 
worden war, ward won Ebellenten fortan: nun 


‚mit Geld gebuͤßt. Harte ein Edelmann einen 


andern von altem Adel erſchlagen, fo. enlegte 
er dafür eine Geldſtrafe von ungefähr spa 
Thalern, war aber der Gerödtete nicht, von 
altem Adel,. fo wurde ſeine Ermordung, .nus 
mie etwa 300 Thalern beftraft. War eis 
Bauer von einem Edelmanne, der nicht, fein 
Herr was, umgebracht worden , fo: wiirde von 
biefem eine Strafe. von. beynahe 100 Taken! 
eingefordert,, woyon die Familie des Ermpr, 
deten 3, der Srundherr deflelben aber J erhielt 
Mord an einem Bangr von dem Nerven | 
felben verübt, ward gar nicht geahndet. Durl 
Verordnungen diejer Art wuche die Zuͤgelloſig⸗ 
keit des Adels. Daher wurden fie ſpaͤterbin 
bier und. da geſchaͤrft, im Ganzen aber blieben 
fie in ihrer traurigen: Wuͤrkſamkeit bis 4 
Sabre 1768. . ae 
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Geſchichte von Litauen, 





Di Litamer machten urfpränglich mit den 
alten Preußen, Letten und Kurländern nut 
et Volt aus, Sie bewohnten das eigentliche 
Litauen, litauiſch Rußland, polniſch Liefland, 
Podlahten, Rothrußland, Belzk, das Land 
helm, Vothynien, Podolien, Kiow, Kurland 
md Semgallen. ‘Ihre frihere Geſchichte iſt 
durchaus unbefannt, obgleich eine Menge maͤhr⸗ 
chenhafter Erzaͤhlungen darüber vorhanden find. 
Er um das Fahr 1006 entflanden Staaten 
im Litauen, als gefährliche und kriegeriſche 
Nachbarn, die Ruſſen und Polen, es bedrobs 
en. Wenigſtens werden drey Brüder als 
Regenten in Litauen zu dieſer Zeit genannt, 
dort, Spera und Kunas. Die Söhne 
des letztern, welcher feine älteren Brüder übers 
köte und beerbte, theilten fih in die Herr⸗ 
ſhaft. Gimbut erhielt Samogitien, Kiern 
litauen zwiſchen der Wilia, Niewſaza und 
Dina. An dem Ufer der Wilia erbaute Kiern 
= P 
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Cin der Wovmworigaft Bilne) die nah ihm 
Benannte Burg Kiernow, melde lange Zeit 
die Reſidenz der litauiſchen Fürften war. Die 
Litauer waren unter ihm in einem: Kriege 
gegen die Ruſſen aͤußerſt gluͤcklich. Gemeins 
ſchaftlich mit feinem Bruder drang er in Ruß⸗ 


land ein, eroberte Braclam, und verwüßlete \ 


die Gegend von Polot. Doch waͤhrend der 
Zeit waren die Letten in Litauen eingefallen. 


Die flegreichen Zürften vertilgeen indeflen. nach 
ihrer Ruͤckkehr faſt das ganze feindliche Heer, 


und bald darauf, im Jahre 1082, verbanden 


ſich die Litauer mit den Ruſſen wider den pol⸗ 


niſchen Herzog Wladyslaw Herman. Doch 
dieſer ſchlug ſie. Auf Kiern folgte, da er 
keine Soͤhne hinterließ, ſein Eidam Ziwi—⸗ 


bund; Herzog von Samogitien aber wurde 
nach Gimbuts Tode Montwil. In einem 
Kriege gegen die Ruſſen waren die Litauer 
ungluͤcklich, und mehrere Gegenden ihres Reiche, 
mußten fi) den fiegreichen deinden unterwers 
fen. Indeſſen waren dieſe Kriege nichts als 


| bloße Streifzüge. ‚Damit fie bierbey nit 
durch Fluͤſſe aehindere würden. führten immer, 


je zwey Litauer einen Schlauch von einet 
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Nuerochſeahaut mit ſich, worauf zw Mann 
bequem überihwimmen konnten. — Als bet 
ruſſiſche Fuͤrſt Romanus 1205 bey Zawichoſt von 
den Polen geſchlagen ward, und ſelbſt fü n Leben 
berfor, benutzten die Litauer dieſe guͤnſtige Ges 
legenheit fich an den Ruſſen zu rächen, mwareh 
über ifr ihrem Unternehmen ungluͤcklich. Dars 
auf fochten Je 1208 gegen den ungerfchen Prins 
jen Koldmun, welcher fich im Beſitz des Landes 
Halicz erhalten woͤllte, dadurch aber, daß er 
> Gefangenſchaft gerierh, alle feine Anſpruͤche 
 mugeben gezwungen mar. Einige Jahre 
Nachher (ra ri) fiel Bar Khan mit einem zahl⸗ 
fen Schwarme Mogofen in Rußland ein, 
Dieß reizte Montwils jängften Sohn Wittnd 
ebenfalls, in Rußland einzubringen. Aber ee 
ward von den Herzogen von Smolensko und 
Nowgorod zuruͤckgeſchlagen, welche von den 
Angriffen der Mogolen verſchont geblieben wa⸗ 
ven. Nichts deſto weniger erneuerte Erdiwil, 
Wikinbs aͤlterer Bruder, den Krieg, da ihm 
Ziwibund und Montwil die Oberbefehlshaber⸗ 
ſchaft über ihr vereinigtes Heer andertrauet 
hatten. Er fiel in die von den Mogolen bereits 
verheerten ruſſiſchen Gegenden ein, befeſtigte 
Newogrodek in Schwarzrußland, und unters 


Da 
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jochte in kurzer Zeit Podleſien ‚ Grodno, Brjedr 


und Drohiczyn. Doch behandelte er die Bes 


wohner dieſer Gegenden mit Schonung,’ indem 
er ihnen fernerhin freye Ausübung des Chriftens 


und den Sursbefigern ihre Befigungen ließ. 
Indeſſen war 1204 zu Riga der geiſtliche 


und Unterdrücdung.der heidnifchen Liefländer ges 
ftiffet worden, welcher. fih bald weiter aus— 
dehnte,. und aud bie Litauer bedrohete. Is 


thums verftattete, gu welchen fie ſich bekannten, | 


Ritterorden der Schwertbruͤder zur Bekehrung 


doch hatte ihn Montwil mit ſeinem Sohne Wie 


kind von weiteren Fortſchritten abgehalten, u 
eben der Zeit, als Ziwibund die Angriffe der 


Preußen gegen Herzog Konrad von Maſovien 
unterſtuͤtzte. Gefaͤhrlicher war Erdiwils Lage, 
welcher in den von ihm eroberten ruſſiſches 
Landſchaften herrſchte, die zuvor, wie geſagt 
von den Mogolen unterjocht und verwäftet wor⸗ 


den waren. Kaydan, Bars Nachfolger, fen 


derte fuͤr den Beſitz derſelben Tribut von ihm 
Doch Erdiwil, von Wikind und Ziwihund uw 
terſtuͤtzt, verweigerte die Leiftung deſſelben. 
Kaydan drang nunmehr bis an den Einfluß dei 
Przypiecz in den Dnepr. vor, hier aber uͤber⸗ 
fiel ihn Erdiwil, und ſchlug ihn vollkommen 
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Bald darauf ſtarb Wikind. Erdiwil ward das’ 
durch Hert von Samogitien, aberkeß jedoch‘ 


dieſe Provinz dem Fuͤſten Zivibund. Nach 
ſtinem eignen Tode erbte Mingail fein Reich. 
Ein Kreeg Wider die Nüſſen,“ worein er ver⸗ 
wickelr wurde, endigte mis der aluͤcklichen Er⸗ 
olerung von Polock. Auf ihn folgten ſeine 
SbhneSkürmund md Ginwil. Jener res’ 




















tauen und Samogitien aber ſtand noch immer 
uer Ziwibunds Herrſchaft. Dieſer ſandte um 


eſten Okirmund zu Hälfe gegen die Ruſſen, 
Welche ihm Nowogrobek emtreißen wollten: Ku⸗ 
kwoit ſchlug fie vollkommen am Fluſſe Jaſlolda, 
mad ſetzte dadurch feinen Bundesgenoſſen in den 
Btanð, ſich des Gebiets von Pinsk und Turow 
(ib: der Worwodſchaft Brzesc) zu bemachtigen. 


ibund geſtorben war, gleichen Beyſtand ge⸗ 
gen die wiederum vordringenden Mogolen. Ihr 
Khan Bolaklai forderte Tribut für Skirmunds 


huen anfangs, um Zeit zu gewinnen. Indeſ⸗ 
ſamtnelte er ein bedeütendes Heer, beſte⸗ 
hend aus Raſſo— Kalowoits Truppen und feinen 


‚sterte in Nowogrodek, dieſer in Polock. Liz- 


‚Di Jahr 1220 feinen Sohn Kuko woit dem 


be demfelben leiſtete er, nachdem fein Vater 


ruſſtſche Beſitzungen. Skirmund ſchmeichelte 
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cieren Unterthaney. Sobaid feine Raſuemen 
vollendet weren, entdeckte er den. mogdifgen ı 
Abgsfandten Ring. wahren Geſianpngen, und 

entlieh fi, mit, abgeihnittengg Nafen nn Ohren, 

zu ihrem. Serien. Baſallai Drang (nunmehr, 
müshend vor, aber Skirmund, pon ‚feinew.: 
maͤchtigen Freunde unterſtuͤtzt, Abenmand ihn, 
and Balaklai pelbſt warde im Teefſan erſchlagen. 
Sept drang. Skix mund ber den Drapr- var ,ınye. 
er ſich dag Gebien von Mozyr in der Woymwod⸗ 
ſchaft; Minsk, Stargdubom, in ‚ber Mehwod⸗ 
Schafe, Sawlensko, Czernichow in Echwarztugt⸗ 
land... und dag. ganze Herzogthum Severien uns; 
terwarf, ‚gu Herren über dieſe nen, semexbenen: 
rufen Propruzen. fogge ex feine aͤteren Döhne 

Lybart und. Piſſimund ein, feine. feäheren 
Dellgungen. hinterkieß ex dagegen jeigem: jüngernD 
. Sohnes, Troynat. Um, diefe.ggik Kreitete 
ſich das Chriſtenthum zuerſt in einigen hegensd 
den von Litauen aus, indem Barisn Ge? 
von Poloch, Hinwilg Sehr, ſich zu demfelken 

befonnte, deſſen Gewalin, ‚die Fodsen Dos Bar. 

ſten von. Twer, eine. Ehriftin war, Er war in 
einem Kriege, wider die Ruſſen gluͤcklich, und - 
erklaͤrte die. Bürger. von Polock fuͤr fuag., Gegen. 
dag ‚Ende, feines Lebene,. deſchaͤſtigtez ſech 


| 
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Mio mit geiſtlichen Ucbungen / und der Erbauung 
mehrerer Kirchen. Noch im ı7zten Jahrhun⸗ 
derte ſah man mitten in der Duͤna einen Stein, 
norauf er ein fuͤnffaches Kreuz mit der froms 


men aber unlateiniſchen Inſchrift hatte hauen 


laſſen: Miserere Domine mancipio tuo Bo- 
ryso ‚Gimvilonis ſilio. Dagegen fand das 
Cheiſtenthum in dem eigentlichen Litauen und in 
Camogitien, wo Kukowoits Sohn, Uten, 
herrſchte, keinen Eingang. Vielmehr führte 
dieſer Kriege wider die Schwertbruͤder, welche 
Yon Liefland- aus Kürtand angriffen, und ver⸗ 
band fü mit den Preußen, gegen welche jene,’ 
von Herzog Rohrad von Märovien zu Huͤlfe ges 
rafen, ins Held zogen. Das Heer der wereins 
ten Schwertbruͤder und - Mafovier erlitt eine 


, bintige Niederlage, und Ber geängflete maſovi⸗ 


ſche Herzog nahm jetzt feine: Zuflucht . zu dem: 


deutſchen Ordensrittern, welde zur Bekriegung 
der Preußen ihre bisherigen Wohnoͤrter ver⸗ 


ließen. Utens Amternehmungen gegen bie Liefs- 
laͤnder verhinderten die Unterſtuͤtzung des Fuͤrſten 
Troynat, welchen der moaoliſche Khan Kurdas 
bekriegt haste., um den Tod ſeines Vaters Ba⸗ 
laklai zu raͤchen. Das mogoliſche Heer, von 
welchem Licauen jet bedroht wurde, war ſurcht⸗ 
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bar, doch verſtärkte auch Troynat das feinige . 
durch den Benftand feiner Brüder Lubart und. 
Piſſtmund und ſelbſt einiger ruſſiſchen Fuͤrſten. 
Es kam endlich zu einem Treffen unweit Mogpr, 
in welchem bie Mogolen, deu tapferften Gegen⸗ 
wehr ungeachtet, vollkommen geſchlagen wur⸗ 
den. Doch war auch den Verluſt der Litauet 
bedeutend. Zwey ruſſiſche Fuͤrſten und Lubart 
und Piſſimund blieben auf dem Schlachtfelde. 
Troynat nahm jetzt Beſitz von den Laͤndern feiner 
Brüder, ſtarb aber auch ‚bald: darauſ. Ihm 
folgte in allen feinen Staaten ſein · Schu: HI gi 
mund, welcher jedoch ebenfalls nicht lange ter 
gierte. Außer einem glücklichen Kriege gegen. 
den ruſſiſchen Fuͤrſten David von Luck lebte er. 
in friedlicher Ruhe. Auf ihn ſolgte Ringold. 
Zu derſelben Zeit ſtarb auuch Uten. Ihn über: 
lebte ein Sohn, Namens @winkoreg, web: 
chem indeſſen wegen: feiner unmuͤndigen Jugend 
Ringoid leicht ſein ganzes Grbtheil entriß. Auf 
Boris war in Poloch Baſi laus Rierch wo bd 
gefolgt. Er führte mir dem ruſſiſchre Fuͤrſteu 
von Pokow oder Pleskow einen⸗glaͤcklichen Krieg, 
und eroberte ſelbſt die Stade Pleskow. Sein 
Sohn Gleb, welcher nach ihm regierte, farb 
im Jahre 1235 ohne Kinder: Rat riß ie 
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jeßt von Litauen 106, unb budete einen eignen 


unabhaͤngigen Otaat. 


So war nunmehr Ki i * d einziger Kerr‘ 
des bis jetzt getheilten liteniſchen Staates, und 
mit ihm beaiunt die zuweyte Periode der ſlitaui⸗ 
ſchen Geſchichte, weiche ſich von 1235 bis zum 
Jahre1386 orſtreckt, mo. Jagelo Nitanen. mit 
Pelen, vereinigte. 

Ringold nahm zuerſt den Titel eines Gros⸗ 
herzags oder. Seoffüuften von Litauen an. Doch 
dieß erbisserse mehrere, vuffigche Faͤrſten, melde 
ſich unter einander, wider ihn verbanden. Auch 


Kurdas, Khan der. Magolen, fandte ihnen ei⸗ 


nige Truppen zu Huͤlfe, und fa drangen Re in 
kitauen ein, Ningold ging Ihnen entgegen, 
und fching fie. Gleiches Gluͤck hatte. er. gegen 
bie Schmert⸗ Ritter..in- Gemogitien , welches 
er endlich dem von feinem väterlichen Erbe vers 
drängten Swintorseg ſtatt aller weiteren Schad⸗ 
leshaltung als Otatthalterſchaft überließ. Bald 
darenß, ‚erw um das, Jahr 1238 ſtatb er ſelbſt 
zu Mowogrodek, wohin er feine. Reſiden; von 
Kiernowaverlegt hatte. Ihm folgte fein Scha 
Mensdogedier :Mienbosf, ohne daß Swin⸗ 
trag einen Verſuch gewagt hätte, ſich zum Be⸗ 
ſtz der ihm eigentlich gebilhremden Länder, feines. 


ee 
Batere: Uern gu: erheben... Um feine: Herrſchate 
zu ſichern raͤumte Mendog ſeine Vettern, deren 
Anſpruͤche er fürdnere, durch Meucheſmord and 
dem Weae.“ Doch legte · er nicht Hand an feine 


drey Neffen Arduidi. Wakund wii 


eimil. oder Dneophiluis,‘ ‚indeffen ſandter Ki! 


fie auf. Sorcufzuͤge aegent die Mufen.  Yey.dter 


fer Gelegenheit unserwarf ſich Ardnide einen 
Sheil vden Omolentk, Wikund Witepsk, und 


Theorhuug “Polo. Aus drey lieben Ahaus“ 


fen, um. ſich dadurch ihre neuen Unterthanen 
ganeiht u machen. Ihr: Sruͤck eeitzre nunmehr 
aber Mendogs Eifernicht; ind er griff gu den 
Waffen wider fie: Doch: Wikund verband ſich 


für. ſich und ſeine Bruͤder mit den deutſchen Ri 


tern, und. verkpfach: ihnen: fe ihre Unmtetſtuͤhung 
bedeutende litamſche Provinzen zur Delehhung;, 
und Erſatz aller Kriegskoſten aus ea | 
Shape. Theophilus warb zurrſt von feinen.“ 
Dheim angegriffen. Doch vertheidigte er: ſich 
untet dem Beyſtande mehrerer vuſſiſcher Fuͤrſten 
tapfer. : Diofe: drangen ſelbſt gegen Mowogroe⸗ 
bei vor, marhdrm fie. bereits wichtige —— 
son in Menbogs Staaten gemacht hatten, und 
zwangen ihn! dadarch, um Frieden zu. bitten. 
Ee fah Ach genbshigt, einen grohen Thell Dr 


kb. 


4 
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Sademigen wieder fahren zu lafſen, welche hier 
Lnaner ehedeſſen über die Ruſſen gemacht hat⸗ 
ten. Jedoch ward hierdurch die Ruhe für ihn; 
nad nicht wieder hetgeſtellt. Theophilus, von 
ben deutfchen Rittern und dem Erzbiſchafe von. 
Kiga usterfiüst, um deren Gunſt deſto dauernd 
der zu. erhalten, er van griechiichen: Befennts 

niffe zue roͤmiſch⸗katholiſchen Kırche uͤbergetrer 
ten War. drang wieberholentiich in Mendogs 

Staaten ein, und kehrie mit reicher Brite nach 
Polock zuruͤck. Auch wurden bie Samegitier 
is: eig offenen Schlacht von den deutſchen 


Rittern geſchlogen, und Mendog fah feinen aus: 


den Ausweg / als auch fie um Frieden zu ‚bitten 


Der Lirfländifche Landmeiſter Andreas Stuck⸗ 


land ertlaͤtte ledoch, ibm denſelben sum unter 
der Bebingung im Mamen des. Ordens bewilli⸗ 
gen zu koͤnren, wenn er Lieiem.alke Provinzen, 
ahtraͤte, welche ihm feine Meppen zur Belohrang 
des Beyſtandes Aer deutſchen Ritter varſptochen 
bitten „.und:bas-Ehröflenhum. angähme.. Dann⸗ 
file. er auch bis koͤnzgliche Wuͤrde erhalten... 
Mendog fdgte,,fisk in die Unnſaͤnde. Er ließ 


ſich 1253. taufen, und trat dem üzutfchen Or⸗ 


densſtaate Samegitien, Kurland und Podla⸗ 
cien (dammle: Jatwewen genaunt) füt Bch und 
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ſeine Nachkommen ab. Hierauf ward Pr mie, 
Genehmigung des Papfies Innocentius IV. 


zum Könige ernannt, und auf freyem Felde- 
bey Nowogrodek gekroͤnt. Mit ihm nahmen: 


ſechshumdert litauiſche Edelleute gleichfals das." 
Eheitenthum an, auch ward ein Domtnifaners. 


mönch, Namens Veit, zum. erſten Biſchoſe 
von. Litauen geweiht. 

sp» Ougleich König Mendeg auf. dieſe Weife 
fich zum Chrtiſtenthume befanne harte, ſo reute 
ihm ſeine Umerwerfung dennoch bald. Ihn 


krankte der Vetluſt fo dieler bedeutender Provins: 


gen, er ſchwur das Chriftenchum öffenttih wies 
der.ab‘, und verfolgse die Chriſten. Darauf: 


firl er in Polen em, und eroberte Lublin, dand 


Land weit und breit. Unmittelbar Darauf drang 
er nah Preußen vor. Die beutſchen Ritter, 
weiche feinen Angriff erwarteten, flohen in ihre 


zriff ve Maſevien an, und verrüflere auch dieß 


Burgen, und Mendog verwuͤſtete nun ungeftdit'' 


alle Gegenden, durch: welche er joy; und wi 
there befondens gegen "die Chriſten. Merauf 
uͤberſchwemmte ex Liefland 'mit fetter Armee, 
und faßte 1261 ſelbſt in Kurland wieder feften 
Fuß. Endlich erfchien der Lieflaͤndiſche Lands 
meiſter Burchard von Hornhauſen an der Opihe 
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eines Heetes der deniſchen Ordens⸗ Nitter, um 
Mendegs weitern Fortſchritten Einhalt zu thun. 
Mi id verbanden Ach die: Preußen und Kuir 
linder „ ‚doch verlangten. die leßierh von den 
Kittern unentgeldlihe Auslieferung ihrer vom 


den Eitanern gefangen genommenen Weiber und 


Kinder , wenn Mendog gefchlagen werden ſollte. 
Die Ritter verweigerten ihnen indeflen dieſe 
Bitte. Dadurch wurden die Kurlaͤnder erbits . 
tert, und ald- es 1261 beym Fluſſe Durbin im 
Kurland zu einem Treffen Fam, griffen fie das 
Ordensheer unerwartet im Rüden an, und ers 
kishterten dadurch dem Litauiſchen Könige dem 
@irg ungemein, Diefer drang jekt immer weis 
tee vor. Miele Gegenden von Preußen wur— 
den mit unerbittliher Grauſamkeit verwuͤſtet, 
und nur Köngsberg,, welches von den deutichen 
Nittern vertheidige ward, hemmte das fernere 


Vordringen der Litauer. Dafür reijte Wentag 


einige Jahre darauf die Preußen zum allgemeis. 
ven Aufitande gegen ihre Oberherren, die Des 
dens/ Ritter. Das Heer der: leutern ward ges. 
fhlagen,, die Preußen bekannten fi ungehins 
dert wieder zu ihrer urfprömgligen Religion, 
md belagerten mehrere fee Oerter. So nahm ˖ 
Menpog in Preupen Rache an dem deutſchen 


\ 


— 


Piden. Jetzt griff’ er vom neuen das nvoldiſch 


Reich an, wobey er von rufftſchen Hüffstrups 
pen aus: Kiow unterflägt wurde, Er fiel id 
Maſovien ein, und vermäftere möcht: nur dieſt 


Provinz, fondern- auch einen großen Theil von 


Kujavien. Ein Feldzug nach Liefland verfchaffte 


ben Polen auf kurze Zeit Ruhe. Mendog ei, 
pberte 1265 Pernau, kehrte aber nach einem 


Treffen bey Dünamünde nah Polen zuruͤck. 
Durch das veroͤdete Maſovien drang er übel 


die Weichfel vor, und verhterte das Gebiet vol 


Pr 


Lowicz. Der polniſche Staat ſchwebte jetzt in 
“ber groͤßten Gefahr, doch Mendogs Tod rettet 


ihn unermartet von feinem. vdlligen Untergangs 


Er wärd im Jahre. 1264 von fernem Schwager 
Domwmand, deſſen Semalin er geraubt Harte; 
and dem Herzoge Troynat von Samogitien 


überfallen, und nebft feinen beyden Alteften Ss 


nen ermordet. Sein Mörder Tropnat wurde 


nad) ihm Großfauͤrſt vor-Litauem Er bezrichnett 
den Anfang feiner Regierung mit Verwuͤſtim⸗ 
gen in Maſovien und Liefland. - Worzägid 
aber erregte Theophilus won Polock feine ganze 
Aufmerkfamkeit. Außerdem, daß mehrere ruf 
fifche Fürften ihn unausgefeßt antrieben, dem 
heydniſchen Troynat die Herrſchaft zu entreißen, 


I 
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reihte ihn auch Wotſtinit, Mendegs Say, 
Weider, dem. Chriſtenthume txeu, in einem 
Kloſter bey Nemogradet ale Monch lebte, den 
Tod de, erichlagenen Mendog zu räden, und 


NG in Beſitz des Broßfürfienchums zu ſeten, 


worauf ex ſelbſt, ſeinem geüilichen Stande ges 
maͤß, Verzicht chat... So vielfade E:munses 
tangen verfehlsen ihren Zweck nicht. Theophi⸗ 
lus ſchickte ſich an, den Großfuͤrſten Troynat 
zu überfallen und gu ermorden, fen Anſchlag 


ward dieſem aber verrathen, und er auf Inw | 


hate Beranitaltung ums. Leben gebrocht. es 
doch genoß Trophat nicht lange der Früchte ſei⸗ 
ner blutigen Thaten. "Er ward von ‚vier Sol⸗ 


daten aus dem Heere Mendogs, welche dieſem 


ihrem ehemaligen Gebieter mıt unverbruͤchlicher 
Treue ergeben- geweſen waren, amgebracht, 
nachdem er noch kein volles Jahr regiert hatte. 
Jetzt erhoben ſich innere Uneinigkeiten wegen 
des erledigten Throns. Die eigentlichen Li— 


ter wuͤnſchten auf denſelben Mendogs hinter⸗ 


laſſenen Sohn Wolſtinik zu demſelben befoͤrdert 
in ſehen, welcher ſich nach Pinstk begehen hatte, 


Dawider ſtimmten jedoch die Samogitier und 


Pedlachier, und die Bewohner non Tomwogros 


dek und den urſpruͤnglich ruſſiſchen Provinzen 


— 
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ſthiagen einige ruffifche Mir ſten us Wahl vorn. 

‚Endlich drangen aber die Lirauer durch, und 

Wolftinik ward einmächig zum Großfärften 
ernannt. Dach gefchehener Wahl begab er fih 

‚nach Kiernetw, und rüßete fid) unmittelbar dar⸗ 
auf zu einem Einfalle ta Polen, wo damals 
Boleslaw ber Keufche regierte. : Er verwuͤſtete 
Sendomir, Lublin und Mafovien, doch nicht 
angeſtraft. Boleslaw ruͤckte in Podlachien ein, 
ſchlug feine Feinde, und unterwarf die chen ges 
nannte Provinz dem polnifhen Reihe. Selbſt 
der Name Jatwezyen, welchen fie bis jetzt gu 
führe hatte, hoͤrte jegt völlig auf. „ 

Die. Unruhen in Preußen dauerten gegen⸗ 
waͤrtig noch immer fort. Wolſtinik ſandte den 
Preußen Hülfsteuppen gegen Die deutſchen Rit⸗ 
ter , und belagerte Welau, jedoch vergebens, 

: Dagegen fiegten die Litaner in einer offenen 
Schlacht unweit: Löbau im Gebiete von: Kulm. 
Duͤrch dieß glückliche Ereigniß kühn gemacht griff 
Wolſtinik vom neuen Boleslaw den Keuſchen 
an. Ihn unterftäßte bey diefer Unternehmung 
der ruffifche Fürft von Riow, welcher ihm fchon 
bey feinem: erfien Einfalle in Polen Beyſtand 
geleifter Harte. Wolſtinik fiel in Gendemir e 
kehrte jedoch nach einigen größtentheils ung] 


N 
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lichen Sttreifzaͤgen wieder nach Litauen zuruͤck. 
Boleslaw don Polen uͤberzog dagegen den Fürs 
Ren von Kiöw,mit Krieg, und ſchlug ihn 12664 
Auf alltu feinen ‚bieherigen ‚Zügen hatte 
Wolſtinik nur Beute erworben, ‚ohne fein Reich 
darch Errberungen zu vergrößern. Vielmehe 
hatte er Jatwezyen verloren, und er beſchloß 
daher dieſen Verluſt zu erſetzen. Dieß glaubte 
am ſicherſten gegen Rußland ‚bewerkieliigen, 
Hikönnen, deſſen Ruhe gerade von außen und, 
innen erſchuͤttert ward; Er ruͤſtete ſich, Vothpy⸗ 


hen ſeiner Herrſchaſt zu unterwerfen, nachden 


er bereits einige feſte Schloͤſſer dieſes Landſttichs 
erobert hatie. Leo, Fuͤrſt von Wladimit ſtellte 


fd, als wollte et. ſeine Forderungen friedlid). 


«fällen, und lud ihn deshalb zu einer perſoͤn⸗ 
lichen Zuſammenkunft ein. Wolſtinik erſchien, 
Indorfichtigertbeife ohne hinlaͤngliche Bedeckung 
in dem beſtimmten Orte, Leo ſandte dagegen 
kinen Bruder nebſt feinem Oheim zu ihm, um: 
ihn zu bewegen nach Wladimir zu kommen. 
Bepde. Ahgeſandten waren wit Leos Planen 
Alh lich. Unbekannt, und Wolſtinik gab der ſelt⸗ 
ſamen Forderung des ruſſiſchen Fuͤrſten nur im 
Vertrauen auf den Bruder deſſelben Swarmi 

op, mit melchem er ſeit langer Zeit in enges 
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freundfchaftlicher Verbindung fand, Aber am 
Tage nach feiner Ankunft in Wladimir 'ermor⸗ 
dete ihn Leo mit eigner Hand. Auch feine Ber 
gleiting ward theils niedergemacht, theils in 
enge Verwahrung gebracht, und der litauiſche 
Thron unf diefe Weile durch ungerächten Meu⸗ 
chelmord erledigt. 


Bon der im Litauen regierenden Familie 


war gegenmärtig niemand mehr am Leben, als 
Swintorog, Utens Sohn, ein Greis von 
36 Jahren, und die Nachkommen deſſelven. 
Auf einem Neichstage zu Kiernow ward’ er das 
ber ungeachtet jeines Widerftrebens 1268 zum 


Großfuͤrſten von Litauen ernannt, Wäßtens 


feiner Herrſchaſt ſetzten die Litauet ihre Angriffe 
gegen die dehrfhen Ordens-Ritter und die Por 
len fort. Bitonrers merkwürdig ift ihe Fer 


zug nach Liefland. Im Winter ‘des Yahırd 
1271 gingen fie über die gefrorne See nady de 
Inſeln des liefländifhen Meeerbufeng; und kaͤmpf⸗ 
sten auf dem Eiſe zwiſchen der Inſel Oeſel und 
der ſieben Meilen weit entfernten Kuͤſte. — 


Swintorog ſtarb nach einer etwa zweyjaͤhrigen 


Regierung. Einft hatte er auf der Jagd beym 
Einfluffeder Wilna in die Wilia eine fehr rei 


zende Gegend entdeckt, und beflimmte biefe zun 
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Begraͤbnißplatze für fih und feine‘ Nachfolger. 
‚Sein Sohn und Erbe Gjermond erfüllte feinen 
Willen, lieb die ganze waldige Ebene ausbauen, 
nd nur einen dem Perkunas oder Donnergotie 
heiligen Hain ſtehn, und fegte Prieſter mit ans 
ſehnlichen Befoldungen ein, welde bier cin 
|  ewiges Feuer unterhalten mußten, und Ichendig 
verbrannt wurden, wenn fle.es erlöfchen ließen. 
Der Dre befam den Namen Swintoroha, weh 
der, fo wie die dort geftifteten geiftlichen Uebun⸗ 
gen ſich bis auf Jagello's Zeiten erhielt. Mach 
Swintoroha nun wurde Swintorogs Leichnam 
gebracht, und.nebit feinen gewöhnlichen Waffen, 
Zalfen, mehreren Hunden, feinem Lichlinges 
fllaven und feinem ſchoͤnſten Pferde verbrannt. 
Die litauiſchen Großen erhoben dazu ein eins 
Rimmiges Geheul, und warfen Bärenklauen in 
die Flammen, dergleichen man nady ihrer Lebens .. 
jeuuung bey der Aufesftehung brauchte, um einen 
hohen Berg hinauf zu Plettern, worauf das 
juͤnaſte Gericht gehalten werden würde. Ihm 
folgte fein Sohn Gjermond in einem Alter - 
von fechzig Fahren. Sein erſtes Unternehmen 
wor, Wolſtiniks Ermordung. zu rächen. Zu 
dieſem Swede ‚geiff ee Wolhpnien an, machte 
koch teine: Eroberunge, Gleich darauf fiel 
| \ D3 
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er in das Gebiet von Lublin ein, um die inne⸗ 
ren Streitigkeiten zu benutzen, welche in Polen 
durch Empörung eines großen Theils des Adels 
"gegen Boleslaw den Keuſchen und Wladyolaws, 
Herzogs von Oppeln, Erhebung zur Regierung 
entſtanden waren. Boleslaw flegte indeſſen 
Über feine Gegner, und drang nun in Podleſien 


ein,. welches dieſelben Verwuͤſtungen er fuhr, 


als Lublin von den Litauern erlitten hatte. Die 


Streifzaͤge gegen die deutſchen Ritter nah 
Preußen hatten während der Zeit ununterbrochen 


fortgedauert, dis Gjermond ſich endlich 1274 


mit dem Hochmeiſter verglich, und alle Feind⸗ 
. feligteiten einzuftellen verſprach. Nichts del 


weniger aber unterägte er die aufrührerifgen 


Prenßen heimlich. Gjermond ſtaͤrb 1275. 
Ihm folgte fein aͤlteſter Dohn Gilgin, deſſen 
jüngerer Bruder Trab unter litauiſcher Hoheit 
Herzog von Samogitien wurde. Gilgins Herr⸗ 
ſchaft dauerte nur drey Jahre. Während der 
felben wurden die Polen mehrmals von den %ö 
tauern angegriffen, und viele Gegenden ihrrs 
Gebiets aufs furchtbarſte veroͤdet. Auf ihn folgte 


fein Sohn Romnund, welder Jedoch ſchon im 


erſten Jahre feiner Regierung ſtarb. Die offen 
baren Angriffe der Licauet auf die regen 


— 
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Bitter und auf Polen hasten indeſſen wieder 
| ihren Anfang genommen. Im Jahre 1279 
Wurden die erfiern an den Ufern der Düna volls 
fommen gejchlagen, als die Litauer die Erbaus 
ung des feſten Schloffes Dünaburg verhindern 
wollen, Nah Romunds Tode ward Trab 
Großfuͤrſt von Litauen. Seine kurze Regierung 
iR, duch nichts merkwürdig geworden. Er 
fontte dem Sroßfürften Leo von Kiow, welcher 
Leszek den Schwarzen yon Polen befriegte, 
Silfseruppen, doch ward ihr vereintes Heer 
hirückgeichlagen, ' Auf Trab folgte 1230 Nas 
timund, einer feiner Verwandten, welcder 
nur bis 1287 regierte. Er werlegie jeine Reſi⸗ 
benz von Nowogrodek wieder nach Kiernow, und 
veränderte dag großfuͤrſtliche Inſiegel, indem ex 
hatt des. Centauren,⸗ welcher feit Ziwibund 
Reichswappen gemefen war, einen gebarnifchten 
Reuter in daſſelbe ſetzte. Seine wichtigſte Thas 
‚wor die Wiedervereinigung Podlachiens mit Li⸗ 
tauen. Ihn unterſtuͤtzte dabey fein Bruder 
Sroiden,. und ſie gelang ihm leicht, da die 
Ueberreſte der alten Jatwinger ſogleich, als er 
in ihr Gebiet einruͤckte, von den Polen abfielen, 
semesmfchaftliche Sache mit ihm machten, -und 
‚fig ſeiner Herrſchaft umerwarfſen. Sie ven 
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ließen jetzt aud) das Ehrittenchum wieder, und 
bekannten ſich von neuem zu ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Religion. Narimund übergab Podlachien 
feinem: Bruder und Giegsgefährteg »Trojden 


als Lehen. Bald nad) feiner Rückkehr empoͤrte 


fi) einer feiner Brüder, Namens Dowmant, 


gegen ihn. Diefer hatte ihm feine Gemalln. 


entriſſen, und ſchloß fih, als Narimund ihre 
Auslieferung verlangte, in eine fefte Burg ein. 
Narimund belagerte ihn, aber Dommand ent 
floh, und begab ſich nach Pleskow in Rußland, 


wo er ehrenvoll aufgenommen ward. *) — Die 
Samogitier leifteten in demfelben Sabre den 


Preußen Huͤlfe wider den deutſchen Orden, und 


zerſtoͤrten Graudenz, Marienwerder, Chrifb- 


burg und einige andre Burgen. Auf Narimund 
folgte fein Bruder Tro}den, doch nicht ohne 
Widerſpruch von Seiten feines Altern Bruders, 
des eben genannten Domwmand, welcher mit 


——,_ — — — — — — 


*) Noch jetzt heißt das Schloß der ehemaligen 
Fuͤrſten von Pleskow nach ihm Domantoyya Stens. 
Ruſſiſche Geſchichtſchreiber ſetzen Dowmands Anıse 
ſenheit in Vleskow in das Jabr 1268. Wahrſcheir⸗ 
lich iſt daber jene Erzählung von ihm nicht Opa 
hiſtoriſche Irrthuͤmer. 
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einem Heere aus Pleskow gegen Polock vor 
vrang, und dieſe Stadt durch Verraͤtherey der 
tuſſiſchen Einwohner eroberte. Trojden beſaͤnf⸗ 
tigte ihn, indem er ihm Polock uͤberlteß. Gin 
Feldzug nach Polen gegen Leszek den Ochwar⸗ 


"gen fiel ungluͤcklich für ihn aus. Er verlor auf 


demſeiben eine Armee von 14 900 Mann. ins 
deß waren Dlija und Sjedr,. feine Brüder, 


geſtorden. Dommand machte jegt neue Ans " 


ſpruͤche auf die Regierung. Er ließ feinen 
Bruder durch gedungene Meuchelmoͤrder im 
Jahre 1282 umbringen, und drang darauf mit 
einem ruſſiſchen Meere in Liefland ein. Doch 
Laurus oder Rimund, Trojdens Sohn, wels 
her. den geiftlihen Stand erwäyle hatte, und 
als Moͤnch lebte, verließ jein Kloſter, und fans 
melte in kurzer Zeit eine bebeutende Armee, 


% 


womit er feinen Oheim angriff, ihn jelbit mit 


. tiger Hand erlegte, Polock darauf wieder ers _ 


oberte, und triumphirend in Kiernow einzog. 


Man trug ihm jeht die Regierung an, er ſchlug 
fie jedody aus, erhob den Guͤnſtling und erjten . 


Feldherrn feines Vaters Witen im Jahre 1232 
auf den erfedigten Thron, und. begab fid) wieder 
ins Kloſter. Witen, ein Samogitier von Ges 
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"mit Kriegen befchäftige. Zuerft fiel er im Polen 
“ein, verheerte Sendomir und Lublin, ward 
“aber von Leszek dem: Schwarzen in ginem blu⸗ 
- tigen Treffen zuruͤckgeſchlagen. Darauf griffen 
"ihm die deurfchen Ritter an, welde um diefe 
.Zeit das bieher aufrährerifhe Preußen wirder 
unterjocht hatten, Sie unterflägten Dowmands 
« Sohn Peluffa, welcher fih bey Ahrem Heere 
aufhielt, anf die Regierung von Litanen Ans 
ſpruͤche made, und ſelbſt den geoßfürftlichen 
Titel annahm. Ihm zur Seite handen Stu 
mand und Girdit, zwey vertrichene Litauer, 


weiche ebenfalls Schuß bey dem deutſchen Orden 


gefunden hatten, Sie fielen, fo oft fich ihnen 


Gelegenheit dazu darbot, in Piranen ein, doch 


unterlifß an Witen nicht, ihnen ſowohl, als 


den Ordensrittern ihre Angriffe zu vergelten. 


Von Seiten der letzteren zeichnete fi beſonders 
Ludwig von Liebenzell, Kymthur von Ragnit, 
durch haͤufige Beweiſe ſeiner Tapferkeit und 
Entſchloſſenheit aus. 


Witens Regierung war das Zeitalter als | 


. gemeiner Verwuͤſtung in feinem Reihe ſowohl, 
ale in den benachharten Staaten, Liefland, 


Preußen, Polen, Rußland und Litauen waren 


wechſelsweiſe Schaupläße der ſchrecklichſten 
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Granſamkeiten und Verheerungen. Witen hats 
Nie von allen feinen Zügen feinen weiteren Ge⸗ 
winn, als die Eroberung won Polo, welches 
er 1307 wieder mit Litauen vereinigte. Im 
Jahre- 1311 erlitt er eine bedeutende Nieder⸗ 
lage durch die deutſchen Ritter, Er harte im 
Biethume Ermiand alles verwuͤſtet, fo daß dort 
nur zwey halverbrannte Schlöffer übrig geblies 
ben waren. Dann zog er ind Wartifche, mo 
ſeile Truppen ausruhen follten, Bey der Theis 
lung der Beute fand ſich auch eine Kldeme Dion, 
franz. Witen warf fie auf die Erde, beipie fie, 
teog fie mir Füßen, und verfpottete bie anıyer _ 
fenden Chriſten mir der Ohnmacht ihres Gottes, 
der ſich und die Seinigen nicht beſchuͤtzen koͤnue. 
Amd folgenden Morgen aber ward er von den 
Feinden unter Anführung des Färften Heinrich 
von Plock überfallen... Zwar vertheidigte er fi) 
anfangs tapfer, aber endlich ſiegten die Chriften. 
Witen erligt eine völlige Niederlage, verlor fein 
Pager amd feine. Armee, ward felöft am Kopfe 
verwundet, und emtkam kaum, nur von zweyen 
der Seinigen begleitet... Er ſtarb 1375, in 
welchem Jahre Litauen von Peſt und, Hungers⸗ 
noth heimgeſucht ward, Auf ihm folgte Gedi⸗ 
win, fein Sohn, nach. Audern fein Stall: 


er 550 er 


meifter , welcher ihn felöft ermorbete, und fid 
dann auf den litauiihen Thron ſchwang. Zu 
der Zeit, als er zw der Regierung gelangte, war 
Litauen in einer ſehr bedrängten Lage, . Die 
deusichen Ritter hasten bedeutende, Kortichritte 
gemacht, waren ſelbſt in Samogisien eingedrun: 
gen, und harten von Liefland aus Kurland in 
Bes genommen. Gedimin geiff fie von Ruf 
fen und Tararen verfiäckt 1320 an, und ſchlug 
fie volllkommen. Er kam dadurch wieder in 
Beſitz des Theils von Samogitien, welchen die 
Rirtter an fi geriffen hatten, und da ein neuer 
Einfall derjeiden in Litauen ebenfals ungluͤcklich 
für fie ausgefallen war, ſchloß ihr Hochmeiſter, 
' Karl von Trier, endlich einen jwepjährigen Wafı! 
fenſtillſtand mit Gedimin. - Dieje Ruhe benußs. 
ten die Litauer, um mehrere Statthalter in 
ihren urſpruͤnglich ruſſiſchen Provinzen, welce 
fi) unabhängig gemacht hatten, wieder zu um 
terjohen. Gedimin griff: zunaͤchſt Volhynien 
an, und unterwatf ſich das Fuͤrſtenthum Wolb⸗ 
dimir durch einen blutigen Sieg. Darauf 
wandte er ſeine Waffen gegen den Fuͤrſten von 
Luck, welcher Drohiczyn und. Brzesc in Beſih 
genommen hatte. Der Fuͤrſt von Luck floh nad 
dem ruſſiſchen Gergogihum Sewerien, und: 
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unterwarf fich Gedimin feine Länder ohne dem 
mindeften Widerſtand. Jetzt rüdte er gegen 
Siow vor, fchlug den ruſſuchen Großfuͤrſten 
GStaluslaw, und bemaͤchtigte fid) nicht nur feiner 
Hauptſtadt, fondern auch ‚feines ganzen Landes, 
und ward nun von den Ständen befielben als. 
Großfärft von Kiow und Rußland anerkannt. 
Auch ein großer Theil von Gewerien fiel ihm 
darauf durch das Gluͤck der Waffen zu. Nah 
diefem glorreihen Siege kehrte er triumphirend 
in feine Roſidenzſtadt Kiernom ein. Kiow ließ 
er ducch einen Statthalter, den ehriftlichen Fuͤr⸗ 


ſten Mindof von Diege, regieren. 


Moch dauerte der Waffenſtillſtand mit dem 


deutſchen Orden, und Litauen genoß daher eines 
. turgen allgemeinen Friedens. Während deflels - 
„ben erbaute er unweit Kiernow die Stade Troll 
“im Sabre 2321, und erhob fie zu feiner Reſi⸗ 


denz. Unmittelbar darauf legte er Wilna, die 


nachherige Hauptſtadt von Litauen, beym Zus 


fammenfluffe der Wilna und Wilia, nicht ‚weit 
von Swintoroha, auf folgende Veranlaffung an. 
Er Hatte in diefer Gegend. auf einem Berge 
einen Auerochſen erlege, und ſchlief in der naͤch⸗ 
hen Nacht auf Owintoroha. Hier erfchien ihm 
im Traume auf dem Berge ein eiferner Wolf, 
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in ‘welchen Bundert andre Wölfe eingefehiofen 
waren , die fo ſchrecklich heulfen, baß“es durch 


die nahen Felder und Wälder hallte. Der Groß⸗ 
fuͤrſt befraute wegen diefes Traumes einen Priv 


ſter, welcher ihn aljo deutete; bes eilerne Weil 


pedeute eine Stadt und ein Schoß, melde 


Gedimin erbauen würde. Dieſe Stadt wuͤrde 


die Hauptſtaͤt von Litauen, und das Schleb der 


Sig von Fuͤrſten werden, vos dexen Thaten 


der Erdkreis ertönen wuͤrde. Gedimin nahm | 


die Deutung an, und. erbaute Stadt und Burs 


8Silna. 


| Inzwiſchen war der Waffenſtiuſtand mit 
den deutſchen Rittern verlaufen, und dieſe ruͤſte⸗ 


ten ſich nicht nur ſelbſt aus allen Kraͤſten zur Er⸗ 


neuerung des Krieges, ſondern Hatten auch bepm 


Papſte die Veranſtaltung eines Kreuzzuges zur 
voͤlligen Unterdruͤckung und Bekehrung der heibe 


niſchen Litauer bewuͤrſt. So drangen im Jahre 


1322 vereinigte Zuͤge von Deutſchen, Boͤhmen 
und Schleſiern in Litauen ein, und bezeichneten 


ihren Weg durch Berwäftungen Jedoch erreich⸗ 


ten fie ihren Hauptzweck nicht, und fehrten, 


ehne bedeutende Thaten vollbracht zu haben, 


nach ihrer Heimath zurkll, Gedimin griff da⸗ 


gegen Lieſland an, zernoͤrte Dorpat amd einige 
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endee Sefeflinte Derten, und führte einige tau⸗ 


ſend Gefangene mir ſich fort, Auch leiltrte er 


dem ruſſiſchen Furſten von Pleslow Huͤlfe gegen 
be Dänen, fiel auch in Preußen ein, und zers 


Rörte die Stadt Memel, ohne jedoch die feſte 
Burg derſelben rrobern, zu koͤnnen. Auch Ma—⸗ 
ionien.und das Land Deobrzys ſeufzte unter dee 


GBeißel Ber. barhatiſchen Yirauer, weiche alle 
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Gegenden, mobuch fie zogen, mit Schrecken 


erfuͤlten. Pergebens ſuchte der Erzbiſchof von 


Riga den ſurchtbaren Gedimin ˖zur Annahme des 
Chriſtenihums zu bewegen, um jid) deito jicheret 
wis ihm wider den deuſchen Orden verbinden 
ja fönnen, deſſen zunegmenzes Anfehn er fürkys 
tee; Eine Srjanitichajr, welche Papit Johann 
XXI. an Sedimin ſchickte, um ihn ſeperlich zu 
wfen , falls er wirklich geneigt waͤre, fi zum 
Arien Glauben zu bekenuen, ward unverz 
lichteter Sacht zuruͤckgeſchiekt, und der Großs 
Met erklärte öffentlicy feine unmandelbare Treue 
und Anhaͤnglichkeit an feiner vaterlichen Reli⸗ 
gion: Zugleich erneuerte er feine Anatıffe auf 


kicfland und Polen. Dieß letztere Land war in 


einer hoͤchſt bedrangten Lage. Außer den Ein⸗ 


fällen ber Luauer ward es ven den deurtſchen 
Bedensrictern und dem mit. ihnen verbündeielt 
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Markgrafen Waldemar von Brandenburg bes 

kriegt, und dieß bewegte:den König Wladyelaw 
Lokieret, Gedimins Freundfchaft zu ſuchen. Er 
bewarb fich für feinen Sohn und Thronfelger 
Kaſimir um die Tochter des Großfuͤrſten. Sein 

Geſuch ward bewilligt; Gedimin ſchloß Frieden 
mit Wladyslaw, amd ſchickte Ihm 24,060 gefan⸗ 
gene Polen zurüd. Darauf unterftägte er ihn 
äufßrderfti gegen den Markgrafen Waldemar, 
amd fandte ein bedeutendes Heer nach dem Branu⸗ 
denburgiſchen, welches. bis Franffarch an der 
Dder vordrang, und mıt beyfpiellofer Grauſam⸗ 
keit raubte, miordete und verwuͤſtete. Im fol 
genden Jahre 1327 erneuerte Gedimin ſeinen 
Angriff anf Brandenburg. Sein Sohn Olgerd 
welcher dieſen Feldzug leitete, jo wie "der vorß 
gen Gedimins Eidam, David, angefährt Has: 
dtang ebenfalls bis Frankſurth an beri Ober 
ſchlug hier ein Lager auf, und kehrte maͤchſtden 
mit reicher Beute nad feiner Heimach zuruͤch 
Gebt wandte Gedimin feine Waffen wider OR 
deutſchen Ritter, und: ſchlug, mio‘ den Dolch 
vereint, fie vollfommen Deshalb fhloß- 
Orden einen Waffenſtillſtand mit. dem’ Kon 

Wladyslaw, Gedimin ſetzte ſeboch ven Kridl 
ununterbrochen fort. Die Ritter drangen " 
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unuen ein, Gedimin aber ward im Jahre 1329 
bey der Belagerung eines feſten Schloſſes, wos 
Bin die deutſchen Ritter fich zuerſt des genetge⸗ 
weh dienten, erſchoſſen. 

och vor feinem Tore hatte er fein Neich 


. imter- feine -fieben Söhne getheilt. Einen der 


juͤngſten Jawnut hatte er zu feinem Nachfols 


ger als Großfuͤrſten ernannt, und ihn zum Ders 


) 
h 
j 


sen von Wilna beitimmt. Seine uͤbrigen Söhne 


waren: Monutiwid, Marimund, Ds 


gerd, Kynſtut, Koryat und Lubarg 
Jeher von: ihnen erhielt einen Theil des litaui⸗ 
Men Reichs zur Regierung, Aber eben diefe 
Theilung erregte Uneinigkeit unter ihnen, Alle 
miren miß vergnuͤzt daruͤber, daß Jawnut, 
Ualeich einer der jüngften, Großfuͤrſt ſeyn ſolle, 

och trat'er, endlich von allen anerkannt, die 

grerung wuͤrklich an. Der Krieg gegen die 
‚Arnichen Ritter wart indeffen fortgefegt. Olgerd 

d Kynftue waren Feldherren in demſelben, 
und Jawnut blieb in Wilna zuruͤck. Unerwar⸗ 
bet aber vereinigten ſich jene beyden, ihren 
Bruder der Hauptregierung in Litauen zu ent 
ſchen; fie führeen ihren Plan mit der größten 
Schnelligkeit aus, und Kynſtut nahm 1330 dem: 


| Sroßfärkten gefangen. Mit ſeltner Großmuth 


“ 


in kurzer Zeit den größten Theil ihres Reich 
völlig. Dadurch zwang er fie, um Waffenitiä 
Hand. zu bitten, und-beiwilligte ihn,. da. ihm di 


Endlich kamen fie überein, daß Olae 
. größfhriklichen Titel allein; die, R 


Jawnut ward darauf wieder in Ferpheit.ogPik, 


nicht gewachſen, fi in ihte Burgen, zuruͤck 


er 


Asitien jetzt Olgerd und Kynſtut am bas „Gr 
fürstenchum , aber jeber für ſich Verzi 
darauf that, . und es dem andern zuerkan 



















jelöft, aber. behde gemeinſchaftlich führen. ** 





nien. 


und erhielt bus Sünkenepum Zas taw in —— | 
un Gleid naher Dig auf Pas Ä 


zu 58* und den von 1 Samogisien J 
der zu erobern, in deſſen Beſitz die Ritter J 
ven (Mit einem Heere von 40,000 Mann 
er in Preußen. cin, drang ungehindert dm 
weiter-vor, da die Ritter, einer folchen-Aru 


gen und ein Treffer vershieden, und vermüf 


Beſitzungen des Ordens in Samogitten undaug 
* mehrere feſte Schloͤſſer abgetrezen wurd 
im Jahre 1330. | 
Als von diefer Seite die upe wieder bei 

v 
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geſtellt worden -twar , wandee Oigerd ich gegen 
ie Tutaven, welche, nachdem fle einen großen 
el’ von Rußland verwuͤſter, und ſich an den 
en des Dneprs: niedergelaſſen, von da and - 
Pobo lien · unterworfen hatten, und haͤuſige 
ESfaͤlle in Volhynien und Kiow wagten. Dad 
be der Tataren ward 1320. in einer blutigen 
Swlacht überwunden. : Digerd ging’ über den 
Dart, und reinigtei bew ganzen Landſtrich von 
Kühe. bis nach Oczakow, und wen Putiwl (im - 
igem. zuffiihen Departement Rural) bis an 
diſ Mandang des Don von-den Tatären. Ehen 
foßpernilgte,er ſie in Pobolien, welches Land er 
n: vier Neffen, : Koryate Göhren, Georg, 
eodor, Konſtantin und Alerander Aerließ. *%) 


Olgerd den Fuͤrſten Demetrius von Moss 

„welcher, ſtolz gemacht durch einen Sieg 
er die Tataren, wodurch dieſe gezwungen 
ſorden waren, das ganje ruſſſche Reich zu ver⸗ 






9 Georg ward bald darauf Hocpodar ver Moldau 
Walachey, 1332 aber ermordet. Theodor et⸗ 
It Nowogrodet, das Erbe ‚feines Vaters, und 
dodolien ftand nun Ki niter Konfanttn und 
Alexander. hie ee 


x 






Nach. diefen glaͤcklichen Unternehmungen 


— 


nn er 
daffen ,. och Seoffürften, Yon Kiterien. alle 
urſpruͤnglich enflifche Provinzen zuruͤckforderte, 


mb. für. dad..Äbrige: Litauen Trioͤnt verlangte. 


Olgerd befand. ih gerade. zu Wirepek,- ald wi 


dieſe Sonfchäfe erhielt. Demetrius Geſandter 
erſchien vor ihm mit Genen und. Schmert in übt 


Hand, und kuͤndigte dabey dem Weuffärften at, 
beydes habe er zum Öftetfeile von, ſeinem· Herrũ 


au erwarrem, speicher. Ach gang Litauen. unter) / 


werfen wrde, Men, feine ‚bereits. augegebenen 
Forderungen nicht in Erfüllung. ‚Bingen. Ol⸗ 


gerd unserdräisfte feinen Zern, hieit bei. ruſſu⸗ 
ſchen Abgronbneten auf, And. ruͤſtete, nomn feinem 


Bruder Kynſtut umerſtuͤtzt, aufs ſchleunijſie 


‚ein. badentendes Heer aus. Noechdem: Heß ige⸗ 
ſchehen war⸗gingner gerade auf Moskau ſelbt 


zu. Einige tauſend Bauern wen hinlaͤnglichen 
Truppen geſchaͤtze, mußten dem Herre den Wal 
durch ;waldige ‚und moräftige Gegenden bahuck, 
welches unmittelbar. folgte, ohne:ftrjedoc: di 
mindeften Gewaltthaͤtigkeiten gegen. das flache 
Rand und die Bebauer deſſelben zu ‚erlauben, 
Erſt in Moſcaigk, achtzehn Meilen von Mode 
‚Sau, entließ Digerd den ruſſiſchen Abgefandteny 
weldet ihm. bis. ‚hierher hatte folgen muͤſſen, 


geb ihm eine brennende Lunte und den Beſcheid 
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an ben Großfuͤrſten Demetrius: ehe biefe Lunte 
ausgebrannt wäre, wuͤrde er ſelbſt in Moskau 
ſeyn, um den Rufen den befihwerlihen Weg . 
nach Wilna zu erfparen. 
Nar wenige Otunden vor dem litauiſchen 

Heere kam der ruſſiſche Botſchaſter in Moskau 
an, eben als Demetrius die Oſternacht in der 
Kirche feyern wollte. Deſſen ungeachtet brachte 
der ruffifche Fürft die Nacht Ungeftdrt .mit gets ' 
tesdienftlichen Uebungen zu. Aber mit dem Aus 
bruche des Tages ruͤckten bie Litauer gegen die 
Mauern von Mostau vor. An Vertheibigung 
tar nicht zu denken. Die Stadt war des 
Dfterfeftes wegen von einer großen Menge Lands 
laute angefüllt, deſſen ungeachtet die Zahl der 
ſtreitbaren Maͤnner nur unbedeutend: Daher 
bat Demetrius um Frieden, und erhielt ihn, 
indem er ganz Rußland von Moſchaisk bis zum 
Fluſſe Ugra au Litauen abtrat, und Außerdem 
feinen, ſiegreichen Feinder alle Kriegskoſten er⸗ 
| feßte.. Er felbft beſchwor den Frieden nebft bet 

sehen Seiftlichkeit, dein Senate und den meiften 
Großen des Reiche, Noch an demſelben Tage 
kam Olgerd hierauf in die Stadt Moskau ſelbſt, 
ſtieß ſeine Lanze in das Thor des Palaſtes, und 
ſuchte den Fuͤrſten Demetrius auf, welchen er 

VW 
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in der Kirche anteaf, wo er Fhm, nach ruſſiſchet 
Bitte, ein Dfterey*) mit der ſpoͤttiſchen Frage 
überreichte, wer von ihnen beyden zum Krieg 
| fuͤhren früher aufitünde, 

Litauen erfreute ſich nunmehr einer unge⸗ 
ſtoͤrten Ruhe von einigen Jahren. Doch 1336 
fiel Olgerd'in Maſovlen ein, als der Herzdg 
dieſes Landes geſtorben war, verheerte daſſelbe, 
und führte viele Gefangene mit ſich fort. Um 
dieſelbe Zeit erneuerte auch ber deutſche Ritter? 
orden den Krieg. Das Heer deſſelben ruͤckte in 
Litanen ein, und belagerte das feſte Schloß Par 
nie in der Woywobſchaft Troki. In diefer Burg 
befand ſich eine Beſatzung von 4000 Litauern, 
welche ſich anfaͤnglich tapfer versheibigten‘,; dann 
aber, als fle ſich berzengten, daß jede Gegen - 
wehr vergeblich ſey, freywilligen Tod der Sa? 
verey vorjogen. Zuförderft verbranniten fir alle 
Ihre Schäße, darauf ermordeten fie ihre Weibet 
und Kinder, und warfen ihre Leichname in die 


ni 





*) Obaleich Olgerd Öffentlich‘ zwar Ein Heide war, 
fo batte et fi dennoch ſchon vor einiger Seit von 
feiner‘ Gemalin insgeheim zum Chriftehthume bes 
lebren laſſen. Wuch behandelte er die Edriſten ia 
feinem Reiche mit vieler Schonung, 
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Shamment dann tödtete, der lebereinfunft ge⸗ 
maß, ihr Anführer fie alle, einen nach dem 
andern, und brachte zuletzt ih ſelbſt um. 


J Deere deffen drangen bie Drdensritter ein, 


und ıchleiften das verddete Schloß. 

©trerfzüge gegen die Mafevier und bie 
eutihen Ordensritter beichäftigten den Groß⸗ 
fürtten in den naͤchſtfolgenden Jahren, jedoch 
größtentheils zum Nachtheile ber Litauen, Im 
Jahre 1340 ſchloß König Kaſumir von Polen 
mit den Litauern einen Vertrag, um, von ihnen 
nicht gehindert, ſich einen hesrächtlirhen Theil 
von Rußland zu unterwerfen, in deſſen Nach⸗ 
barſchaft Digerds. Brüder, Lubart und Kynſtut 
Füritenshümer beſaßen. Dagegen griff der 
Letztere 1343 Maſovien von neuem au, verwäg 
fte es, umd kehrte mis reicher Beute heim. 


Zu gleicher Zeit fielen die Litauer auch in Preu⸗ 


fen ein, als. die. deutschen Drdensritter gerade 
einen. Beldzug 'gegen Polen und Pommern uns 
ternommen . hatten, Deshalb flehte ihr Hoch⸗ 
meiften den damaligen Papſt Klemens VI. an, 
eine neuen Kreuzzug wider die Lıtauer predigen 


“julaffen. Des heilige Water gab feinen Bitten 


Gehör, und verhieß allen denjenigen den wuͤrk⸗ 
ſamſten Ablaß⸗, ‚welche zur Ehre Gottes und 


‘ 
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des chriſtlichen Glaubens das Schwert wis 
die Litauer, dieſe unverſoͤhnlichen Feinde des 


chriſtlichen Namens ergreiſen wuͤrden. Alsbald 


ſtellten ſich zahlreiche Schaaren von Ungern, 


Böhmen, Mähren, Deutſchen und Daͤnen, 
‚gm Theil von ihren Sandesherren ſelbſt ange⸗ 
“führe, ins Feld, und verbandeh fh mit dem 
Ordensheere, Aber die Litauer zogen ſich in das 
innere ihres Landes nach Gegenden zuruͤck, 
welche undurchdringliche Wälder und Moraͤſte 
unzugaͤnglich machten, Hier verbargen fle bie 
Ihrigen ſammt chren Schaͤtzen, verheerten dar⸗ 
auf alle Gegenden an der preußiſchen Graͤnze 
einige Meilen weit von Grund aus, und ordner 
ten ſich dann in zwey Heere, deren eines Digerd 
felöft, das andre Kynſtut anführte: Die deut 
ſchen Ritter drangen jegt mit ihren mächtigen 
Sundesgenoffen in Litauen ein, aber fein Feind 


ſtellte fi ihnen entgegen. Sie fanden nirgende 


weder Menfchen noch Dörfer, bald fühlten jie 
Mangel an Lebensmitteln, und Roß und Mahn 
ftarben vor Hunger, Ihre Hälfstruppen wur⸗ 
den unwillig, fie betrachteten den Hochmeiſter 
als einen Verrärher, welcher fle ohtie Noth dem 
Verderben Preis gäbe, und kehrten nach ihrer 


Heimath zur, Indeſſen waren die Litauer 
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ip das unbeſchuͤtzte und von Truppen vollig ents. 


Bäjte Liefland und Preußen eingefallen. Olgerd 


war bis nach Dorpat vorgedrungen, Kyuſtut 


aber harte Oamland angegriffen, und Königer 
Berg nebft mehreren andern feften Oertern zer⸗ 


poͤrt. Mit reicher Beute kehrten beyde Deere 


gluͤclich nach Litauen zuruͤck. Dies geſchah im 
Jahre 1343. — Im Jahre 1345 fielen ‚die 
Litaner wiederum in Samogitien ein, der Hoch⸗ 
meifter des deutſchen Ordens ſchlug .fle jedoch 
1346 in einem blutigen Treffen bey Onkaim 
vollkommen. Olgerd rachte ſich fuͤr diefe Mies 


derlage durch einen Streifzug nah Samland, 
und verband ſich mit Narimund, Fuͤrſten von 


Smelensk. um die Vortheile zu verfolgen, wele 
he er ereungen zu baden glaubte... Do mard 
& 1347 unweit Labiau abermals mis greßem 
Verluſte geſchlagen, und, Litanen gerieth in guoße 
Gefahr, da die Könige Eduard II. von Engels 


Frieden ſchloſſen, ad ihre. Truppen .entließen, 
von denen der größte, Theil nunmehr ie hie 
Dienfte der Kreugberren wars. Die Wacht dei 
deuiſchon Ordens ward dadurch ungemein ver⸗ 
größerte: Kynſtut empfand zuerſt feine Rache. 


+ 


— 


and und Philipp VI. von Frankreich, welche 
bis jetzt Krieg mit, einander geführt hatten, 


Ungeachtet der. muthvollſten Berthefbigimg warb: 
26 1349 befiegt, und verlor gegen:ı8)000 Mann. 
Dieß Ungluͤck ber Litauer -bemugte Koͤnig Kafls 
mir der Große von Polen.” Er unterwarf ſich 
Volhynien, Podoelien, Belzk und Brzese, und! 
verband dieſe Provinzen mit: dem" polnifchen. 
Reihe: Auch als die Pitauer 1350 von nenem 
in Polen einfielem, wm -fich für ben. erlittenen 
Vorluſt zu rächen, behauptete ich Kaſtmir dens 
noch im Beſitze feiner rieuerwotbenen Staaten. 
Ja er Imternahm. fogar einen’ zweyten Beldzu, 
flug die Litauer, und swar. fo. gluͤcklich, ben 
Fatrſten! Kynſtut felbft gefangen zu: nehmen; 
Jedoch behandelte: er ihn mit Anftand, da dieſer 
Neigung zum Chriſtenthume zu beweifen. fehlen. 
Kynſtut benugte aber Kaſimirsmilde Nachſicht, 
entfloh aus der Sefangenfchaft, und verwuͤſtete 
darauf einen großen Theil von Polen. Eine 
Kriegsliſt (wovon ben der Geſchichte von Polen 
geredet worden ift,) hielt ihn indeſen von dem | 
Uebergange über die. Weichſel zuruͤck, und ſicherte 
Bas dieſſeits gelegene Polen von "feinen Verhee⸗ 
rungen. "Dagegen verwuͤſtete Olgerd gunz Pos - 
. „Bolien, fo weit es unter polniſcher Herrſchaft 
fand, und machte den Koͤnig Kafimir: zu einen 
Waffenſtillſtande genigt, welchen et ſowohl ale 
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An Bruber Kynſtut twin beobachtete. Lubard 


dagegen, ebenfalls Olderds Bruder, urſpruͤng⸗ 
Kb, nach Gedimins Dheilung, Fuͤrſt von Vol⸗ 
wnien, achtete dieß mit den Polen eben ges 
ſchloſſene Buͤndniß nicht, ſondern drang gegen 
Halicz vor, zerſtoͤrte die Stade, und verwuͤſtete 


die umliegende Gegend. Mit reicher Beute 


— — =. 


kehrte eu darauf nach feinem Baterlande gurüd, » 


Seit etwa fünf Jahren. war. jeht zwifchen 
den Litauern und deutſchen Rittern Frieden ges 
wein. Olgerd umd Konſtut brachen ihn im 
Sabre 3359, amd fielen wiederholt in Preußen 
ein Zu ſchwach, ihnen allein Wiberfiand 
leiten ‚zu tönnen,, bot der Orden wiederum die 


\ 


ganze Chröftenheit zum Kampfe gegen die Litauen - 


auf. Ang fein: Befich erſchien ein anſehnliches 
Heer. aus. verfchiednen Gegenden von Europa, 


und verwuͤſtete die Gegenden Litauens, in 
welche es eindeang. Nur gegenfeitige Erichöps 


fung führte die Ruhe wieder herbey, "worin 
der“ litauiſche Staat auch von Seiten der Polen 
nicht geftört ward, Doch 1360 griffen bie 


dentſchen Nitter ihn: von: neuem an. Kynſtut 
ſelbſt ward ‚gefangen. genommen, bald barauf 


_ aber:gegen eine große Anzahl gefangener Chriſten 


N 


fd 
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ausgewechfele. Ueberhaupt waren die Ordent⸗ 
ritter in ihren jetzigen Unternehmungen gegen 
die ·Litauer im Ganzen ſehr gluͤcklich. Olgerd 
bot ihnen 13.61 ein Treſſen an, warb aber gu 
ſchlagen, und Kynſtut, fein Bruder, abermals 
gefangen. gengmmen, und zu Marienburg in 
. Seffeln gelegt. Es gelang ihm Hier indeflen, 
einen zum Chriſtenthume nen hekehrten: Litauer 
zu gewinnen, durch deſſen Beyhuͤlfe er aus den 
Kerker und, in Ordenskleidung verhuͤllt, gluͤck⸗ 
lich gu den Seinen entkam. Er fand Schub | 
bey feinem Ciba, dem serjoge von Mafpeien, 
welcher ihn nach Litauen zuruͤck geleiten ließ. | 
Bon hier Aus fiel er an der Spike einer er | 
iefenen Mannjchaft wiederum in Preußen ein, 
und drang foger bis nach Danzig vor, in der | 
Abſicht, diefe Stadt während des Jahrmarkts | 
zu uͤberfallen. Diefer Plan ward jedoch vers 
eitelt, und Kynſtut ſelbſt, als er die auf dieſem | 
Streifzuge gemachte Beute in Sicherheit brin⸗ 
gen wollte, von neuem gefangen genommen. | 
Aber auch ˖ jet ſetzte er fih bald wieder in 
Freyheit. 
Der dentſche Orden erhielt gerade um dieſe 
Zeit neue Huͤlfotrwpen aus Deutſchland, Boͤhe 
men. Dänemark und Engdlland. Daher.bram 


— 
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sen die Ritter mit erhoͤhtem Muthe in Litauen 
ein, eroberten und zerſtoͤrten Kowno, (in der 
Beywodichaft Trofi) verwäfteren darauf einen 


großen Theil yon Samogitien, und gingen auf 


Grodno zu, Es gelang ihnen indeffen nicht, ſich 
auch diefee Stadt zu bemaͤchtigen, ba fie von 
Kynſtuts Sehne, Patrik, entſetzt ward, und 
die Ordensritter begnuͤgten ſich, alle Landſtriche, 


welche fie durchzogen, zu verheeren. Die Li⸗ 


tauer vergalten ihnen durch gegenſeitige Vers 
wuͤſtungen in Preußen, fie ſteckten die Stadt 
Inſterburg in’ Brand, und veroͤdeten die Ger 
genden yon Zapiau und Welau. Darauf fielen 
fie von neuem in Maſovien ein, welches wies 
derum ein Raub unmenſchlicher Sreuel ward. 
Nur die Unternehmungen der Kreuzherren ret⸗ 
teten es vom gänglichen Verderben. Diefe 
wollten nämlich den verheerenden ‚Krieg von 
ihrem Sande entfernen, und den Schauplatz 
deſſelben nach Litauen ſelbſt verlegen. Daher 
verwuͤſteten fie ganz Litauen an den preußiichen 
Grenzen, und legten unweis Kowno am Ufer 
der Memel ein fees. Schloß. Namens Got⸗ 
teswerder, an, Hier hofften fie einen feſten 
Standpunkt zu gewinnen, vun wo aus fie ohne 


eignen Nachtheil ihre Eroberungen weites forte 


rn. 268 ' en 


ſetzen koͤngten. Doc Digerd. und Kynftut ahn⸗ 
ten bie ihnen drohrnde Sefahr und, Jerfldrten. die. 
eben. errichtete Burge- «Dafür bemaͤchtigte ſich 
der Ordensmarſchal, Heinrich Schindekopf, 
eines litauiſchen Schloffes, und’als Kynſtut die 


Zuruͤckgabe deffelben. wit Drohungen” verlangte, 


ließ dee Marſchall in Gezenwart der an ihn dei 
halb geſchickten Geſandten neunhundert litauiſche 
Gefangene in die Burg führen, und mit derſel⸗ 
ben. verbrennen. Diefe Barbarey entſetzte ſelbſt 


Kynſtut. Er erſuchte den Warſchall um eine 


— 


perſoͤnliche Zuſammenkunft, und bewirkte durch 


dieſe gegenſeitige Auswechſelung der Gefangenen. 


Darauf drang er im. Sahre 1370 mit einem 


bedeutenden Heere, welches von Ruſſen und 


Tararen verflärft; worden war, in &amland 
ein, und rächte an. den ungluͤcklichen Bewohnern 
diefer Gegend die erlittenen linfäde. Als er 
fid) indeffen mit reicher Beute wieder zuruͤck⸗ 
ziehen wollte, ereilte ihn das Drdendheer, es 
kam gu eınem Treffen, und die Litauer mußten 
weichen. Dennoch, retteten, fie Die gemachte 
Beute, Während ber Zeit führte: Herzog Leopold 
von Oeſterreich den deutſchen Rittern ein anfehns 
liches Heer zu, mit welchem er in Samogitien 
eindrang , und eine. Menge Eingebohrner dieſes 
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Landes als Gefangene mir ˖ſich nahm. Durch 
gleiche Verwuͤſtungen in Preußen raͤchte Kyn⸗ 
u den erlittenen Verluſt. | 


. Yet Ars im Jahte 1870 Komi Rılor 
fn Große von Polen. "Sobald Me Nachricht 
von feinem Tode befannt ward, fuchten Die Lis 
tauer ſich die Provinzen wieder zudunterwerfen, 
weiche ee ihnen entriſſen harte. Sie fielen ih 
Sendomir und Lublin ein, wurden aber, wie 
erzähle wird, durch ein Wunder einſtweilen von 
weiteren Fortſchritten abgeſchreckt. Sie hatten 
ndintich auf dem Kalenberge Cin der Wohwod⸗ 
ſchaft Sendomir) die dortige Kirche‘ gepländern, 
und unter 'andern auch ein Otaͤck von dem heilüs 
gen Kreuze mit ſich genommen, "welches dort 
aufbewahrt ward. Als fie aber die gemachte 
Bente ‘über die polniſche Grenze Bringen wolle 
ten, war keine Kraft vermögend‘,; den Wagen 
ſottzuſchaffen/ ; worauf jene’ Reliquie befindlich 
war, und Menſchen und Vieh, welde ihn bes 
rähre Hatten, ſtatben auf der Stelle Ein 
Prieftee , welcher wegen dieſes unerwarteten 
Ereigniffes befragt ward, that den Ausjprud, 
nur durch Zuruͤcklleferung des geraubten Heilig— 
thums koͤnne das litauiſche Heer gerettet werden. 


ee“ 

Man folgte- feinem Rathe, und that für jeht 
Auf. einen ernſtlichen Angeiff auf Polen Verjicht. 
Dagegen wandten die Licauer ihre Waffen ger 
gen die deutichen Ritter, welche ihren Einfal 
erwiederten. Im Jahre 1376 erneuerten fie 
Jedoch den Krieg gegen Polen. König Ludwig, 
Kaſtmirs Nachfolger, harte die Regierung feiner 
Muster Elifaberh übertragen, welche aber nur 
für ihr Vergnügen. forgte, und um die Verwal, 
und der Staatsangelegenheiten unpekümment 
blieb. Daher war, Niemand auf Verpheidigung 
vorbereitet, als eine zahlreiche litauiſche Armee 

in Polen eindrang, Endlich erfchien Ludwig 
ſelbſt aus lingern, und ſchlug die Litauer. Der ' 
Erfolg der Frie densunterhandlungen welche 
Kynſtut perſonlich bey dem Könige hetrieb, iß 
aus der polniſchen Geſchichte bekannt. News 
Züge gegen die deurſchen Rister folgten hierauf, 
Beſonders ungaͤcklich waren die Litauer 1378. 
Das Ordensheer ruͤckte bis nach Troki und 
Wilna por; die letztere Stadt ward größten, 
theils in Brand. geſteckt, und Seneghien ohne 
Schonung verwöftet, 


Im Jahre 1381 ſtarb der Erellirn ou 
ger nad einer lunſzisahrigen Regierung, zu 
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gleicher "Seit. aud ſein ſurchtbarſter Gegner ; 
Heinrich yon Kniprode, Hochmeiſter des deuts 
ſchen Ordens. Als Großfuͤrſt von Litauen ward 
nach Digerde Willen, fein Lieblingsſohn J a⸗ 
giel oder Jagel lo von feinen zahlreichen Ges 
ſqmiſtern und übrigen Verwandten anerkannt. 
Dech bald gerieth er mit feinem Oheime Kyıy 
fat,. welcher Son unter Olgerda Regierung 
einen ſo. bedeutenden Einfluß auf die Staatsan⸗ 
stlegenhpiten verdient. und bifeflen hatte, in 
Veindſchaft, An feinem Hofe lebte ein Man 
von geringen Herkunft, Namens Woidil, wel⸗ 

cher ſchon waͤhrend der Herrſchaft feines Vaters 
64 zu Anſehn und Ehrenſtellen emporgeſchwun / 
den batse. Es gelang ihm, ſich auch Jagello'ß 
Bunſt zu erwerben, und ſich dieſen To geneigt 
u machen, daß er, ihm ſogar feine Schweſter 
Maria zur. Che gab. Dieſe. Mißheirath erregie 
Kunftuss Unwillen, weil er, durch dieſelbe die 
Ehre dei fuͤrſtlichen Hanfes geſchaͤndet glaubte. 
Er erklaͤrte feine Geſinnungen ‚Öffentlich, erbit⸗ 
kerte aber dadurch den erhobenen Guͤnſtling, und 
teizte ihn zur Rache. Ohne Muͤhe überredete 
Woidil den Großfürften, Kynſtut trachte nad) 
der Regierung, und Jagello faßte jetzt den 
Eusihlnß., feinen Obeum nebſt allen ſeinta 


I 
— nn. | 
Schnen aus dem Wege zu raͤumen: Die Gu 
ter’ deſſelben ·verhieft ‘er im orand- führe 
Fiennde und Ochwager: Woidil zur-Gelößmung. | 
Jedoch fürchtere' er" Kynſtuts Macht. "Daher 
ſchloß er’ mit ben deutfchen Rittern Frieden und 
ein Bandniß wider Kynſtut. Dieſer wurde | 
Bieten abet unterrichtet . Auf ſeme Shih | 
Gedacht, rief er feinen Sohn Witvold, weile 
u Srobio’ refidirte , zu fich, um rn, 
Maaßregeln zur lünterbrackung ſener Plane 7 
küchten. “ Aber MWirold war Jagellois Freund, 
ielt die Anklage ſeines Whters fiir ungegtindet, 
uͤnd kehrte nach feinem Wohnſthe zuruͤck. Ars 
nige Tage ‘darauf aber überzeugte er ſich, wie 
wecnig Jagello ſein Juͤtrduen verdiene. Kynſtuts 
jüngerer Sohn, Andreas, Färk von Polock, 
Ward von dem Sroßfaͤrſten unerwartet anger 
. geiffeh „| welcher ihn feiner Herrſchaſt betaubte 
- und fie feinem’ eignen Btader Skirgel uͤbdertrug⸗ 
Die Polocker, ihrem: bisherigen Regenten treit, 
weigerten ſich jedoͤch, ihm zu gehorchen. Des⸗ 
Halb‘ dor Skirgel em Heer auf. Aber au 
Kynſtut hatte ſich bereits geruͤſtet. Es glücke 
ihm, eine Anzahl ztroerläffiger Truppen. heimii$ 
in’ ayello’s Reſtbenz Wilna einfchleichen zu 
laſſen, "tr ſelbſt erſchien darauf mit andern vor 
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dee Stade, und auf ein gegebenes Zeichen dffites 
ten feine Soldaten in derfelben die Thore. Er 
ſetzte Ach in Befi des feften Schloſſes, wo Ja⸗ 
gello wohnte, welcher auf dieſe Weiſe nebſt feiner 
Mutter Uliana und feiner Schweſter Maria in 
Sefangenfchaft gerieth. Noch an demfelben Tage, 
als Kynſtut Wilna erobert hatte, ward Woidil 
Bingerichter , und die vorgefundene Urkunde des 


Buͤndniſſes, welches der Großfuͤrſt mic den deut 


fen Rittern wider ihn geichloffen Hatte, recht⸗ 
fettigte ſeine Unternehmungen hinlaͤnglich. Doc 
behandelte Kynſtut den gefangenen Jagello groß⸗ 
märhig , beſonders auf die Bitten feines Sohnes 
Witold, welcher feinen bisherigen Freund auch jetzt 
noch zu entfchuldigen ſuchte. Zwak mußte Sagello 
auf die Regierung als Großfuͤrſt Verzicht thun, 
welche Kynſtut gegenwaͤrtig behauptete, jedoch 
erhielt er den Beſitz von Krewa und Witepsk 


nebſt den Schaͤtzen ſeines Vaters Olgerd in 


Wilna. Krewa ward ihm zum Wohnorte ans 
gewieſen, wohin ihn Witold ehrenvoll geleitete, 
Skirgels Unternehmung ſcheiterte durch das 
Mislingen von Yagells’s Manen gleichfalls. Er 
mußte Polo vetlaſſen, und begab ſich nach 
Liefland. a n.. 

Br \ 8 
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So war alfo Kynſtut Großfuͤrſt ven Os 
taucn geworden. Unmittelbar nad jeiner Thron⸗ 
befteigung upternahm er “einen Feldzug nach . 
Sewerien, wo fid einer feiner Vaſallen, welcher 
fi) bereits gegen Jagello empört hatte, völlig 
unabhängig machen wollte. Auf jeinen Befehl 

ſdlos ſich Jagello mit Truppen aus Witepef 
an ihn an, unterwegs aber verließ er ploͤtzlich 
- das litauishe Her, ging nad Wilna, und 
wurde hier willig aufgenommen. Darauf fcidte 
er Borfchafter an den deutfchen Orden , und.ers 
ſuchte um fleunige Huͤlfe. In Wilna gelb 
ließ er eine ſtarke Beſatzung zurück, und zog | 
nun gegen feinen Vetter Witold zu Felde, weis | 

cher in Trofi vefi idiıte. Doch dieſer ergriff die , 
Flucht, und begab fid) nach Grodno; Troki aber . 
unterwarf ſich dem Sieger. | | 


0 Konftut eilte, ſobald er Nachricht. von | 
diefen Ereigniffen erhielt, nach Samogitien, 
fommelte ein Heer, vereinigte ſich mit feinem 
Sohne Witold, und belagerte Troki, während 
er Hülfe von feinem Schwager Januſſa, Kets | 
509 von Mafovien, ermartete. Seine Koffuumg 
aber ward vereitelt, Star ihn zu unterſtuͤtzen, 


—E 





— un 


nm 275 — 


ker Januſſa in Podleſien und Podlachien ein, 
und Jagelo, von den deutſchen Rittern unter⸗ 
ſtuͤtzt, ſteüte fi) dein Sroßfäriten Kynſtut ent⸗ 
gegen. Obgleich Biefer an der Spitze einer 
wenig Jahlreichen, Mannſchoft ftand, mollte er 


| ſennoch ein Treffen wagen, Jagello dagegen 


ſacte ihn durch Liſt zu uͤberwaͤltigen. Er uͤber⸗ 


tdete zuetſt Wiiold, dann auch Kynſtut ſelbſt, 


zu einer perrönlicyen ‚Unterredung zu ihm in fein 
Lager zu: fommen, üm hier einen billigen Bers 
gleich "zu treffen; nachdem er femohl ale auch 
fin Bruder Seitgel ihren ſicheres Geleit zuge⸗ 


ſchworen Hatte: Doch abſichtlich zog Jagello 


die Unterhandlingen. in die Laͤnge, und lud 
depde Furſten zu ſich nad Wilna ein. Xon 


der Nothwendigkeit gedrungen, folgten ſie. 


Kaum aber hatte ſie Jagello ganz in ſeiner Ge⸗ 
wait, als er ſeinen Oheim nach Krewa fuͤhren 
und dort erwuͤrgen ließ, -im Jahre 1382. 
Kynſtuts Schwiegervater ward geraͤdert, Wi⸗ 
told aber- In Wilna gefangen gehalten. Noch 
fuderte: er, auch dieſen ums Leben bringen zu 


laſſen, doc) endlich, beſchloß er auch feinen Tod. 


Indeffen ward Witold durch die Treue feiner 
Gemaliu Anna u Tem Kerker gerettet, und 
© 2 
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entfloh in weiblicher Kleidung zu ſeinem Show 
ger Januſſa nach Maſovien. Von bier auf 


begab er fih nach Preußen zu dem Hochmeiſter 


des deutſchen Drdeng, Konrad Zöliner von Kos 


thenftein, ließ ſich taufen, trat. ihm Hawon 


gitien ab, und erhielt dafür einige Burgen in 
Preußen. Jagello unternahm jetzt einen Zug 
gegen Januſſa von Maſopien, um ihn aus den 
Gegenden von Podleſien und Podlachien zu vers 
treiben, in welchen er fi por kurzem fefgefeßt 
harte. Er war hierin gluͤcklich, doch drohte 
ihm nunmehr von Witold Gefahr, welcher Bis 
nach Troki hin vordrang, und biefe Stadt ers 
oberte. Jagello verdrängte ihn, aber. ‚bald, 
Dennoch, fuchte er die Zreumdichaft ‚feines Geg⸗ 
ners wieder zu erhalten, und es gelang ihm, 
ihn von feinem Bunde mit. hen Kreuzherren 
abzuziehen. Witold verließ heimlich Preußen, 
und erhielt von Jagello Grodno ‚und einige 
andre Gegenden, und ihre Zwiftigfeiten wurden 
auf diefe Weile beendigt. Jagello fiel Hierauf 
von neuem in Maforien und &endomir ein, 
und ging bey Zawichoſt, unweit der Stadt 


Sendomir, über die Weichsel, indem fich die 


Litauer von ihren Pferden, die fe am Schweiſ 


2 
a 


— ne De 00 — — m ⏑ ,. — 7—7— - 


= 27. — 


faßten, durch den Strom ziehen ließen, bela⸗ 
gerte und eroberte darauf Zawichoſt, welches ce 
in Brand ſteckte, ‚und. fepte ‚feine Verwuſtungen 
in Kleinpolen for. >. 

König kudpig von Polen und Ungern war 
bereits im Jahr 3332 geſtorben. Nach feinem 
Tape befuͤrchteten die Ungern Streitigkeiten 
wegen mehrerer Befigungen welche ie unlängf 
ſich zugesigget. hatzen, und verkauften fle des⸗ 
halb an Lubart, Furſten von Luck unter litaui⸗ 
ſcher Hoheit, ‚welcher ſeitdem, wieder ſeſten Fuß 
in a. Borpanien-f ante, De SE Br SE ar 

‚A 

| Die Aehenptie Sage be⸗ holaiſchen Reise, 
da, na, dem Ausſterben: des, pialtiſchen Mans 
nesſtammes, Hedwig zur Königin ernannt wor⸗ 
den., ließ die polnſchen Großen eine Verbin— 
dung ihrer Peherrſcherin mit, einem mächtigen 
Fuͤrſten wuͤnſchen, welcher jm Stande, wäre, 
den durch innere Unruhen gerrütteten Staat 
wieder zu feiner vorigen Feſtigkeit zu erheben. 
Daher ward Jagello's Anwerbung um die Koͤ⸗ 
nigin Hedwig mit Beyfall aufgenommen, und 
dieje mußte ſich den Wünfchen der Reichsſtaͤnde 
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figen. Jagells fam 1386 von den. Heauifchen 
Großen und ben Prinzen‘ feines Hauſes begleitet 
nach Krakau, ließ ſich caufen, und erhielt den 
Namen Wladyslaw. Seinem Beyſpiele folgten 
ſeine Begleiter. Darauf vermälte er fid mit 
der: Königin Hedwig, und ward naͤchſtdem zum 
Koͤnige von Polen gekrönt. Den’ geſchloſſenen 
Verträgen gemäß warb Litauen’ nunmehr mit 
Polen verbunden, und Über das vereinigte Reid 
hetrſchte feitbem. das Haus ver Sagelonen, | 
vr Dieß iſt bie" Eelchiche sch. Litauen ge" 
‚zur Zeit der gedachten Verbindung mit Po⸗ 
ken, vol der Sreuel . welde ein, barbarijches 
Zeitalter bejeitähien.' Eitauen beſtand⸗ damals 
aus beim. eigentlichen‘ Litauen, Samogitien, 
Pobleſſen, Podlachien, WitepskMPolock, 
Swmolensk, Mscislaw, SewerienKiow 
Volhynien 'und einem Theile von Podolien. 
Die verfchiedenen Fuͤrſten in diefen: Provins 
zen erfantiten ſaͤmmtlich die Hoheit und Ober⸗ 
hertſchaft d des Stoßfaͤrſten an. 
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.- Dritte Periode. „ 

| Holm und Litanen -unter' der Hetirſchaft vom ie: 

genten aus bem ‚Haufe Jatelon, von 1386 | 

bis 1572: En u 
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Jeseti ig, Wagictto) beſtleg Im She 1386 
‚ anter dem Namen Wladyslaw IL*) (Wlas 
‚dyslaw), den polnijchen Thron. Gleich nach 
feiner Erhebung auf benfelben ward er zur Er 
neuerung des Krieges gegen bie deutſchen Ritter 
hezwungen. Zu ſeiner Vermaͤlungefeyer hatte 
ee nämlich auch den Ordensmeiſter Konrad Zoͤll⸗ 





s eingeladen, ſiatt deſſen aber war dieſer In 
s von Truppen entblößte Litauen und in Gar 
Augitien eingefallen ; denn er er ſah bie Verein, 





h; In der Reihe ber polniſchen Könige war Wla⸗ 
tlaw ber. zweyte feines Namens, als polniſcher 
Beat überhaupt aber bet are, [n 


J 
| 
_J 
— J — .. - -.. 


gung Polens mit Litauen hoͤchſt ungern, weil 
der Ordensſtaat dadurch von nunmehr verbuns 
deuen ‚ Feinden umgeben ward; außerdem nahm 
auch die —— des Litauſchen Großpfuͤrſten 
zum Chriſtenthume den Ordensrittern jede Be⸗ 
ſchoͤnigung fortgeſetzter Einfälle in Litauen. 


‚Konrad Zollner eroberte has file Schloß Lu⸗ | 


lomſa in der Woywodſchaft. Polock, und fegte 
sum Befehlahaber deſſelben Wiadyslans Du 1 


der, Andreas Wigund, ein, welcer ‚fon in 
feiner Jugend das Chriſtenthum angenommen, 
und den deutſchen Rittern nicht geringen Bey⸗ 
fan, bey ihrer ‚gegenwärtigen unternehinum 
geleifter Haste. Ehen biefem ü aͤnterwarf ſich Ba 
auf auch, Polsck felägt. Zu gleicher Zeit grif 
Swatotlaw⸗ Sach von "Smolchst, die State 
Witepsk und Diäje d dh, und Ba’ er nicht in 
Stande mag, fie zu eeobern, verwufiete te die 
aniliegende Gegend, und müchete gegen die ulh 
gluͤcklichen Bewohner derfelben mit unmenſchl 

cher Grauſambkeit. *) Darauf zog ek vor Mid 
law, und belagerte diefen Det. Gobald Wie 





”). @r ließ fie haufenweiſe infommenbinden 
verbrennen, oder duch Gebäude ‚verfümenterd, 
welche niedergeriten wurden. 





! 


| 
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dyelaw von / dieſen Vorfaͤllen Nachricht erhielt, 
ſandte er ſeinen Bruder Skirgel und ſeinen 
Vetter Witold mit einem, Heere Litauer und 
keywilliger Polen nach Litauen. Mocis law 
ward von ihnen bald entſeht, Smaroslarp ſelbſt 
getoͤdtet, ſein Heer zur Flucht genoͤthigt, Lu⸗ 
tmla, Smolensk und. Polock erobert, und die 
Antifter der Empörung wurden fireng gezuͤch⸗ 
ligt. Wigund werd, mit dreyjaͤhriger Gefangene 
ſchaft in einem feſten Schloſſe beſtraft. Hi grauf 
kate Wladyslaw mehrere innere Unruhen in 
‚ Orofpolen. hey, welche Dusch ‚den. Prihathaß 
einigen Edelleute..und die Raubſucht andrer enty 
kenden waren, Im Jahre 1387. rejſ'te er eudg 
lich, von einer Menge polnifcher Stolen begleis 
it, mie den Koͤnigin nach Litauen. Auf einem 
Reichstage zu Wilna beſchloß er die Einführung 
des Chriftenthums durd feine Erbſtaaten, und 


‚da die polniſchen Priefter der litauiſchen Spro⸗ 
* unkundig waren, unter308 er fich felbft dem 


Bekehrungsgeſchaͤſte. In Wilna ward fagleish 


‚Alles vernichtet, was an Die bisherige Landes 
‚teligion erinncen konnte, und da die litauiſchen 


ter diefe Eingriffe in ihre Rechte. ungeahns 
tt lieen, befaunten ſich viele ſreywillig zum 
—* Auch reiste Wiodytlaw⸗ Frey⸗ 


Por Oz . 
debigfelt dazu, indem er jedem Neubelehrten 
einen weißen wollenen Rock verehrte. Da die 
Zahl der Täuflinge im ganzen Reiche jedoch ja 
groß war, ats daß jeder. einzeln hätte: getauft ' 
iverden fönnen‘,— wiederfuhr bieſe Ehre mar | 
ven Edelleuten. gemeine Volk ward nach 
feinen’ Diſttikten verſammelt, an einen Fiuße) 
geführt, von den Prieſtern mit dem’ Wafler 
deſſelben beſprengt, und den Bewohnern eined 
jeden Diſtrikts, Maͤnnern ſowohl'als Weibern, 
ein einziger gemeinſchaftlicher NMame ‘ gegeben. 
Daranf gründete Wiadyslaw mehtete Kirchen 
und geiſtliche Stifte in Liräuen, welchen er 
anſehnliche Einkunſteertheilte. Vorzuͤglich reich 
ward das neu errichtete Bisthum zu Wiſlna 
ausgeſtattet. "Au die Königin beeiferte fd 
mit frommer' Freygebigkeit, die Kirchen mit 
koſtbaren Geraͤthſchaften zu verfehen. Um -feine 
Liebe zum Chriftenthume und feine Anhaͤnglich⸗ 
feit an dem Papſte zu bewähren, fandte Wie 
byslam den Biſchof von Poſen, Dobrogoſt, 
nach Rom, um dem Papfte, Urban IV., Re 
chenſchaft von dem abzulegen, was er t für die 










N Diefer diuß heiße‘ davon nog —2* "ober 
der heilige Fuuß. ee 


+; 
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Vechrtitung bes chriſtlichen Glaubens gethan 


habe, ihn um Beſtaͤtigung ſeiner in dieſer Hin⸗ 
‚ft getroſſenen Veranſtaltungen zu erſuchen, 
und ihm die Verſicherung zu geben, daß er je, 
berjeit, voie es einem chriftlihen Könige ger 
zeme "dem heiligen Water teren und gehorfem 
ſeyn werde. Darauf ernannte er feinen. Brus, 


der, Stirgel, , Färften von ‚Trofi, zum 


Geoßfuͤrſten und Statthalter von Litauen, ohne, 
ſich jedoch der Oberherrſchaft aber dieß Land 
zu enqͤußern. Er gab zuzleich das Geſetz, daß 


fein Katholik ſich mit einem grigchiichen Chris 
ſten ehelich verbinden ſollte, es ſey dann, daß 


— I 


biefee zuvor fich zur roͤmiſchen Lehte bekaunt 


' dire; auch feßte ex feſt, daß die Kircheuguͤter 
. don allen Öffenslichen, Abgaben und jeder weltlis, 
den Gerichtsbarkeit auf immer befrept ſeyn 


ſolten. 
Nach dieſen Einrichtungen folgte er ſeiner 


Gemalin, welche bereits von Wilna nach Kra⸗ 
kau zuruͤckgekehrt war. Zu Lemberg unterwarf 


fh Peter, Hospodar der Moldau und Wala⸗ 


chey, feiner Schugherrfchaft, da erzunor die uns - 
gerſche Hoheit gnerkannt haste. — Wladyslaws 
Entfernung aus Litquen erregte bier Umruhen, 
welche durch Skirgels und Witolds gegenfeitige. 


re ze VD 
, | | 
Eiferfücht erzeugt wurden. Dem Letztern var 
vom Könige Sampgitien, Podlachien, Podleſien 
und der größte Theil von Volhynien zu Lehen er! 
theilt worden ; er hatte ſich aber gefchmeichelt, dad 


Großfuͤrſtenthum ſelbſt zu erhalten, und hoffte, 


aus dem allgemeinen Kaffe, welchen Skirgel ſich 
durch feine Laſter zuzog, Nutzen für ſich zu ziehn. 
Vergebens ſuchte er Wilna in Skirgels Abwe⸗ 
ſenheit zu uͤberraſchen, und da ihm dieſer Ans 
ſchlag mißlang, rüftete er fi zu einem offenbaren 
Kriege, und begab ſich erfi nach Maſowien und. 
von da nad) Preußen, wo ihm ber deutfche Or⸗ 
densmeifter, Konrad Zoͤllner, Huͤlfe verhieß, 
und eitie bedeutende Burhmie Geldes (250,000 
Thaler) vorſchoß, wofuͤr ihm Witold Samogi⸗ 
tien pfandweiſe zu überlaffen verſprach. Indeſſen 
überzeugtéè fi der Letztere bald, daß er auf den 
Beiſtand des deutſchen Ordens nicht mit Sicher⸗ 
heit rechnen koͤnne, und ſuchte ſich daher wieder 
mit dem. König auszuſoͤhnen. Wladyslaw war 
hierzu bereit, und machte ihm fogar Hoffnung 
zur geoßfürftlichen Regierung von Litauen. Jetzt 
‚verließ Witold heimlich Preußen, nachdem er zu⸗ 
vor die Befagung einiger Burgen, in welche mar’ 
ihn als Freund eingelaffen hatte , niedermachen 
und die Schlöffer ſelbſt zerſtoͤren ließ, und ſetzte 


— — 


| 
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ſich in Beſttz von Grodno. Wiadyslaw gan⸗ 


derte gleichwohl fein Verſprechen zu erfuͤllen, 


und hielt ihn mis neuen: Hoffnungen hin‘. da er 
daran zweiſelte, daß Witold non. neuem ' vn 
den detitſchen Rittern werde unterftügg werden, 
Vitold :wußte:die-Ordensritter inbefien Dennoch 
wieder zu gewinnen. Er kehrte nach Preußen 


‚ Weil, ſtellie feine Söhne Iwan und Georg 


als Seifeln, ward vom Hochmeiſter des Ordens, 
Konrad von Wallenrodt, feiner. vorigen treulor 


. fin Unbeftinbigfeis ungzachtet ,. bereitwillig wies 


dee Aufgenommen, und ruͤſtete ſich won ‚neuem: 
zam Kriege gegen Wladyolaw. 
Zu. gleicher Zeit brach Uneinigbeit pwiſchen 


tem koͤniglichen Paare aus, und und die Ver⸗ 


— Pte — — — — —— — 


mittelung des EGroßen bes Reich— konnde bie 
Trennung ihrer Ehe hintertreiben. Die Königin 
was bey ihrem Gemale des Ircabruchs angellage 
worden. Man⸗hatte fie beſchuldigt, fie habe 


waͤhrend Wladyslaws laͤngerer Abweſenheit in 


Litanen ihren vormaligen Werlobten, Wilhelm 


von Oeſterreich heimlich nach: Krakau kommen | 


isffen, und mit ihm in umziemlüher Verbindung 
gelebt. Doch fie. bewies ihre Unſchuld durch eis 
nen Eid, und. ihre Anklaͤgerobekannte oͤffentlich 
a Wislica, er Habe gelogen: Daburch ung 


A 


>» JO — 


Wladyslaw beruhigt, und feine vorige Liebe pe 
feiner Semalim-fehrte urüd -— — —. 
Waͤhrend der Zeit waren bie Unruhen is 
kLitauen bedeutend geworden. Witold hatte ſich, 
wie geſagt, wieder mit den deutſchen Ordens⸗ 
rittern, oder, wie. fle ſich ſeit einiger Zeit 
nannten, mit den Kreuzherren verbunden, wel⸗ 
de jedoch nicht uͤbereilt den ‚bisherigen Frieden 


brachen. Vielmehr ſchloß der Tandmeifter von . 


Piefland einen neuen Vertrag mit den Litaueen. 
Sogar. Witsld felbft vereinigte fich Schlau mit 
Sfirgel zu einem Buͤndniſſe, wodurch gegen 
feitige Unterſtuͤtzung gegen ihre Feinde, ben 
König allein ausgehommen-,. bekimmt ward. 
Aber mit dem Anfange des nähfkfolgeuben Jah⸗ 
re& 2390 filg Witold Feindſeligkriten gegen 
Polen und Litauen an. Daher unternahm Wla⸗ 
dyslaw einen: Zug nach⸗ Litauen, und \eroberte 
einige fefte Pläge, und nach einst funfzigtägis 
gen Belagerung au Grodno mit: Sturm. Die 
Kreugherren ſahen fich: jegt nach fremder Huͤlfe 
um, . Seren Heiarich won Lankaſter (nachher 
Koͤnis Heinrich IV; von Engelland ) geſellte ſich 
an. der Spitze engliſcher, ſchottiſcher nud franjoͤ⸗ 
ſiſcher Truppen, 3000 Mann an der Zahl, zu ih⸗ 
wen, auch Deutſche erſchienen gu ihrem Beyſtande. 


dem. _ 


im 


—— —— 


eu IL er 


md nun drangen fie auf. diefe Weiſe bedentend . 


wverſtaͤrkt in Litauen ein.*) Sie cheilten ihr Heer 


in drey Zäge, welche von dem Korhıneifter des 
Ordens, Konrad von Wallenrodt, dem Land« 


meiſtet von Lrefland, und dem Kürften Witold 


angeführt wurden und fih zu Kowno, wo ſich 
ie Wilia tin "den Niemen ergießt, wieder. ver⸗ 
ciaigten. Hierauf griffen fie Troki an, erober⸗ 
tm und verbraunten eb. "Dein giengen fie auf 
Wilna Ind, Hier ſtellte fih ihnen Sfirgel ent: 
gegen ward aber: gefihlagen, umd. Wilna nuns 
mehr ſoͤrmlich belagekt. Aber die Beſatzung dies 


fie Stade. vertheidigee ſich mit großer Tapſer⸗ 


keit, und reitzte dadurch Witolds Zorn zur Un⸗ 
menſchlichkeit gegen die Scfangenen: Korigello, 


des Konigs Gender, welcher in feine: Haͤnde 


gefalen war, ward enthaupter, und, Narimund, 
Öheften von - Pinse, gleichfalls Wiadyslaws 





*%) Noch immer hlelt man in entfernteren Laͤn⸗ 
berm bie Litaner Ahr Heiden, obsglrich ber größte 
Theil von Ihnen bereits sum Ehrifteutbume überge: 
treten war, und den dertſche Orden erhielt. dieſen 
Jerthum gefliſſentlich/ um ihtr Beldmpfyug fort⸗ 
nthrend zur ———— waen 
zu tdunen. 


— 
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Bruder, Hei Witold in der. Naͤhe der Mauern 
von Wilna an den Beinen aufhängen; fo daß 
er dem Geſchoß der Belagerten ſelbſt ausgeſetzt 
war, bis er ihn endlich in eigener Perſon mit 
Pfeilen toͤdtete. Die Belagerung von Wilna 
ward 1391 wegen der unermüßeten Standhaſ⸗ 
tigkeit. ihrer Beſatzung aufgehoben, edoch /gleich 
im folgenden Jahre, obgleich fruchtlos, erneuert. 
Wladys law ſah ſich endlich genöthigt, Frieden zu 
ſchließen, beſonders, "da ſein geliebteſter Bru⸗ 
der Wigund, Fuͤrſt von’ Kternow und Statthal⸗ 
ter von Bromberg und Anowrociaw, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Witolds Veranſtaltung, - burd 


Gift ermordet worden. Durch den Biſchof 


Heinrich von Plod,*) Sohn des Kerzoge Ziemo⸗ 
wie von Maſovien, welchen der König heims 
ich an Wit ould abfandte , ſuchte er Dielen 
von der Verbindung mit ben. Kreuzherren abzu⸗ 
ziehn, und ernannte ihn zu Wilna unter ber 





Biſaof Helwric: war Witoids Sawacer. 


Er kam nach Marienburg, gerade als Witolb fein 
Tochter mit dem ruſſichen? Großſuͤrſten Wañlei 


vermaͤlte. Hier verliebte er ſich in Witolda Schwe⸗ 


ſter Ringala, und‘ vecheitathete v mit ihr 
lormlich. — 
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Bebſagung zum Großfärken- vun’ LDtauen, dab 
jederzeit die Lehnehereſchaft ˖ des Könige von 
Mile ahertennen, uud alle Pflichten eines 2 
rien gervan erfüllen wolle, : - - 

Sbkergzel, aufs hochſte darch die —* 
—8* gekrankt, welche er durch Witslds Erhe⸗ 
hung zum litauiſchen Grosſiteſten erſuhr, dachte 
uf Rache. Außerdem flͤrchtete or feinen Geg⸗ 
ner, "da er! auf Troki und Kiow efngefdhränft 
word Zu gleicher Zeit empoͤrte ſich auch 
Spitrüigtflid, ebenfalls Wladythaws Brus 
der, Er fand Unterſtaͤrung dep den Kreughars 
rem; drang in Poͤdlachten ein, und führte Az 
nige Tauſend Polen ‚gefangen nad Sitauen: 
Dieſe Verwirrungen nöchtgten- den König ſich 
abermals nach Litauen zu begeben. Es gelang 


En, ſich 3393 mit Skirgel durch neue Beleh⸗ 
nungen zu verſohnen; Svoitrigellb dagegen ließ 


fi von fehneint Bunde mit den densichen Ritterw 
nicht abwendig mathen, und Witold erhielt daher 
den Auftrag/ ihm und ſeine Vundegenoſſen zu 
bekriegen Die Krauzherren machten jet einen 


! neuen Verſuch Wilna zu erobern‘, mußten aber 


wiederum die Belagerung aufheben, und kehr⸗ 
ten nach Preußen zuruͤck. Witold dachte nuns 


mehr nur an Vergrößerung ſeiner Macht. Meh⸗ 


“ur 


rerr ehebeffen vonr dzm litauiſchen —* ab / 
haͤngige Foͤrſten wrigerten ſich der Erfüllung 
ihrer Lehnapflicht ‚Daher unterwarf er ſich 
mit gewaffneter Hand ;die Landſchaften Poho⸗ 
ken. Seiwerien ,. Lin, Kleinrußland) und 
Smölendt , eraberte glejchfalls bie Herrſchaſt 
Piestow .und. Nomyorod Weliki, und gab ſo 
dem litauiſchen Reiche eine Außdehnung von 
den. Küfen. der Offene bis an das ſhwarze 
Meer. Doch überließ er Podolien dem polni⸗ 
ſchen Reichen gegen ud, aoo polniſche Gulden, 
als Erſatz der, Sehessäoen. Sein Kriegsgluͤck 
reizte Svitrigellois Giferſucht, welcher in Var⸗ 
bindung mit den. Krruzherren einen Einfall in 
Vitauen. und Samagithen unternahm. Schnell 
erwiederte Witeld dieſen Angriff mit einem 
Theile feines: Heereq, und drang in Lielland 
ein, wo ee. Duͤnaburg eroherte. _ Spitzigello 
wandte fich jet an. ruſiſche Fürßen, und fiel 
indie Woywodſchaft Witepsk ein. Hier unter 
warf er ſich anßer dan Haupffaͤdten Witepsk 
und. Orsza voch mehrere andere, und. ah” ſich 
ws Herren des. ohng, Muͤhe eroberten Landes 
. König. Wladpslaw forderte. daher dei 
Großfärken Witdld auf, . den aufrährerifchen 
Soitrigello zu zuͤchtigen. Auch gelang es ienew 





—— — — — — 
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in kurzer Zeit diefen wieder. zu verdraͤngen; ja 
ee befam ihn fogar in feine Gewalt, und ſchickte 
ihn gefangen zum Könige von Polen. — GSfirs 
gel ee chen einige Zeit vorher durch "einen 
Moͤnch nk Sife aus dem Wese geranmi 
worden. 

Diathelaw, weicher inbeffen nad Renten 
zuruͤckgekehrt war , befeftigte dieſe Stade ſtaͤr⸗ 
fee, und beſchaͤftigte ſich nebſt feiner: Gemalin 
mit Errichtung mehrerer Kloͤſter. Seine Ruhe 


war jedoch nicht von langer Dauer. Der Herzog 
von Oppeln hatte, um Beute zu machen, mehrs 


mals Einfälle in Polen gewagt, und weigerte füch, 


" den Eid der Treue für das Gebiet von Wielnu 


und Dobrzyn zu leiften, welches er von Köntg . 
Ludwig erhalten hatte. Wladyslaw beſchloß ihn 
dafüg zu beſtraſen, verheerte das Fuͤrſtenthum 
Oppeln, und unterwärf die feften Pläge in 


Wielnn feiner Herrſchaft. Dieß brachte den 


Herzog zu dem Entfchlufie, das Land Dobrzyn 


den Kreuzherren für 40006 Fl. poln. zu verr 


pfänden‘,: und der König, welcher ihm ſelbſt 
Frieden bewilligte, war nicht im Stande, es je⸗ 


nen zu entreißen, auch war ‚eine Zufammenfunft 


deshalb mit ihnen zu Inowraclaw fruchtlos. 


Bald darauf, im Jahre 1392 —* 


] , , 


J um 16 — x 


Koͤnigin Schweſter, Maria, Gemüt: Rönig 
Siegmunds von Ungern. Dieſer hatte an dem 
Kriege mehreren chriftfichen Fuͤrſten wider den 
Sultan Bayazetb: Theil genommen;. im’ dem 
umstürklichen - Treffen bey Nikopolis feine Tap⸗ 
ferkeit aber keineswegs bewährt, und dadurch 
die Ahhtung den Ungern verloren. Daher faßs, 
ten:: die Großen feines ‚Reiche; da: Maria kint 
derles geſtorben war, dem. Kaſchauer Vertrage 
‚gemäß, *) den Entſchuuß, der Königin vum" 
Polen die. Krone darzubieren, und erſucheck 
Wladyslaw, fie mit feiner. ganzen Macht za 
anterſtuͤtzen. Dieſer gab ihren Mufforderangen 
Gehoͤr, und ruͤckte at die ungerſche Grenze wor. 
Hier aber ſiellte ſich ihm Siegmunds Heer ent⸗ 
gegen·, welches dem ſeinigen an Staͤrke fo ſehr 
überlegen war, daß es Wladyslaw nicht für ger 
sarhen. hielt, eine Schlacht zu wagen. Sieg⸗ 
mund hielt darauf mit ihm und der Koͤnigin 
Hedwig 'eine perfönlihe Zuſammenkunſt zu Gans 
decy in den Woywodſchaft Krakau, und bewegte 
Re bier zu eineriförmlichen Entfagung ihrer An⸗ 
frühe anf die Negierumg' von. Ungeran. 
Behr bedeutend war ein Feldzug, melden 
— — —— —— 


. x I. Pag. 216.1. 
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Direld im Jahre 1396. gegen bie Zaratın. ou 


Öfreren Er made. eine gange tatariſche Horde 
9 Sefangenen ,. ſchenkte ‚einen: Theil der ſeiben 


m Koͤnige und den Magnaten, von Polen, 
Nm andern Theile aber wind er Robnlige:mits 


(min Eitauen une Wung an. Jens nahen 


m, * Die * under hen schisireh 


pon ſpoͤteren Regenten einige’ Guͤter, wofuͤr · ſte 


Auf eigne Koſten, jedoch unter Anfuͤhrern ihres 


|; Bpımmes, im: Kriege dienen wußten. Andre, 


‚Welche nicht eben fo vernichtet waren, bientun 
a Söldner im Haere,:ober als Maucoffizian⸗ 


im bey vornehmeren Fammilien. Die geringeren 
lehten vom Garterwhan gden als äreshführieuuen, 
ohne höhere Vorzaͤge zu geniches, wenn: gleich 
um. ſte var den hufigen Mißhandlimgen ihrar 


chrißlichen Nafchbarn gi: ſechaͤten, anfiihre. Err 


Wordung die Straſe des gegen Adtiche votſibres 


Jodſchlages geſetzt word. In ‚elle uͤlrigen ‚cos 


ten fie denn. Bauern glaiein-zr.: Sur Qehnugyqg 
erneuerte Witeld deu Reina gzeßen die Tataren, 


abgleich ihm Wladyslaw und Hedmig die: Fooe⸗ 


— 


sr- 


ſetzung defieiben mibersierheu: Zu ihm geſellee 

ſich eine Menge Polen und Deutſche, welche 

P Arym in diefem, ächinge zo ertänpfen haff⸗ 
B 


nn 786 

ten. Witold muſterte fein Heer bey Aland; "und 
drang darauf gegen den Khan der. Tararen, Ti 
amım' oder Tamerlan, vor, welcher darch feiht 
Siege Aber bie: Türken , und die Sefangennehs 
ung ihres Buktans Bayazeth eben:fo beruͤhmt 


‚mals; ſurchebar geworden war. Witolds MAG 


ſicherte nicht: den Erſolg' feiner: unternehnnuig 
Der. vielfach ſtaͤrkere Feind ſchlug inch. 
men; Andreas’ Wigund, Bruder des Koonigs 


vVerlor! mie vielen Fuͤrſten und andern Anfährerk 


des Iftauifchen Heeres fein Leben, und Bien 
weitere Rh nur busch-die ſchneilſte Flucht. "' ° 

Unm eben dieſe Zeit, im Jahre 1399, ach 
die: ‚Königin Hedwig baldr nach der Geburt 
einer Tochter , deren: Tod: fle nur wenige: Tage 
Aberlebte. Ste warb im Dome zu Kraͤkau!be 
graben. Durch ihre Schönheit, Klughett, Froͤim⸗ 
migkrit und Freygebigkeit hatte fie ſich die Liebe 
ber Polen eben ſo wohl als der Litauer erden 
ben.: Befonders verdient: machte fie ſich durch die 
großmäthigen: Aufopferunhen, welde'fte unter) 
nahm, um die Stiftung der Umiverfitäe zu Keas 
kan zu Stande zu' bringen, wozu bereite Keſu 
mir der Große den erſten Grund gelegt Hätte, 


 Bür die Erweiterung des polnifhen" Reicht 
- Haste: fie dadurch geforge, daß fie auf Antrieb 
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He Gemals, wenn gleich" eigentlich wider⸗ 
rechtlich, den Ungern Rothrußtand *) entriß, 
vovon dieſe Macht ſeitdem nur Titel und Wap⸗ 
pen behielt, und es mit Polen vereinigte. 
. ni Ihe Tod erregte in Wladyelaw die Be} 
ſorgniß, die Polen.möchten.fich jetzt feiner Herr⸗ 
ſchaſt entziehen: Lrı Befchloß: baher ihnen zus 
wverzukommen, und, ehe. er gegwangen Verzicht 
uſ die polniſche Krone leiſten müßte, ſich ders 
felben lieber freywillig zu begeben. Doch⸗dié 
Verſicherungen ber .:polnifchen: Großen Han 
In feine Zweifel :&ie ;verfprachen;: ihm auch 
kuͤnſtig nenn zu ‚eye ; riethen ihn’ jedoch, ſich 
nit der Tochter bes: Gtafen von Gillei, An na⸗ 








RG datte 1332.un Kaffutir den Orau 
- fen Rothrußland unter der Bollngung. abgetreten 
deß es, wenn Sufimis.milndäihe Grbenerhielte 
gegen 100,000 Fl. ungr., wenn er: abet ohue anlune 
liche Seben gruͤrbe, dhne irgend eine Bchabloshaltung 
Weber.:an Unger fallen · ſallte/ Als Ludwig ne 
Sale: von Holen watb..(hlagi.es Rerhrußland ( Ae 
‚mäherigen. Koͤnigreiche Galizien und Cobamerien) 
ieder zu Ungern, und Wladyelaw Jagello sat 
es daher der Krone Ungern ohne wu Schhein ſelbſt 
des Recht. Dee 
| * R 
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einst Enkelin Kaſimirs des. Großen von Polen. 
wieder. zu vermaͤten. Auf dieſe Art werde er 
alle Unruhen in Polen vermeihen, und ſich mit 
Recht als Erben Bes‘ Reichs fernerhin anſehn 
ſnnen. Wladyslaw folgte ihrem Rathe, obs 
gleich die “ihm. :norgefchlagene . Braut außeror⸗ 
dentlicht haͤßlich und mit der polniſchen Sprache 
ganzlich unbebaunt war. Sie verſtand nur die 
deniſche, und die Vermaͤlungsfeyer: werk des⸗ 
halb acht Monnthe verſchoben; damit fie waͤh⸗ 
send dioſer Zeit polniſch· lerne. Bald nach ſei⸗ 
mer zweyten Vorhrirathuug ſetzte Wladyslan 
enblich im Jahre 1401. hie: luͤngſt beſchleſſene 
und :bereint begennene Stiftung deu Univerſun 
zu Krakau ind. Werk. Die Lehrer derſelben 
wurden. groͤſtentheils von der Prager Univerſu 
dat berufen, Mo Hedwig ehedeſſen ſchon ein Kelt 
Leslie: fuͤr ſtudierrude Laauer gefiften,; und freit 
* augeſteuert hatte.. 

Im Wanter deſſelben Jahres ding ler Re 
24 ALitaurn. Es: Ward jeht eiw. Neichſstag 
Milna. gehalten;: um: die Verbindung Polen⸗ 
Litauen gu erneneyn. Denn dieß verlangten 
Selen ausdruͤdlich, da fie ſich aͤberzeagten, ball 
der ‚König bei feiner. Thronbeſteigung mehr vers 
fprochen haste, als er im Stande war zu erfüllen 
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Die lituaiſchen Stände erfläcten daher auf dem 
Reichstage, freywillig und ohne Ausnahme der 
Derbindung Litauens nebſt alien yon demfelben 
 bhangenden Fuͤrſtenthuͤmern mit Polen beyge⸗ 
| treten zu ſeyn; nach Witolds Ableben folle Li⸗ 
tauen ungetheilt au den König und das polniſche 
Reich zurädfallen, Kynſtuts Sohn, Koribuch 
‚oder Siegmund jedoch, wenn er in feiner Treue 
beharre, einen Theil von Nomogorod zum Ges 
‚Äh erhalten, fo wie Witolds Wittwe in unvers 
kuͤrztem Genuſſe der ihe ald Morgengabe vers 
heißenen Guͤter lebenslang verbleiben, nadı Käs 
nig Wladyslaws Tod in Litauen nicht ohne Zus 
Binmung der Polen ein Sroßfürft, noch in 
Polen ohne Zuftimmung der Litauer ein König 
exwaͤhlt werden. Berner feßten die litauifchen 
Stände fer, dab beyde Natiouen gemeinfchafts 
liche Feinde und Freunde haben, und fi ges 
enfeitig in ihren Kriegen Huͤlfe leiten wollten, 
Kurz darauf ward Litauen von neuem 
wch die Kreuzherren angegriffen, weiche von 
reußen und Liefland aus einfieien, alle Ges . 
den, durch welche fie zogen, verwuͤſteten, 
‚eine große Menge Eingebohrner als Gas 
gene mit ſich fort führten. Witold Kefgeite 
Nie jedech durch Auswechſelung. Wiladpelaw 
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verfuchte die ewigen Fehden mit den beutſhen 
Ordensrittern aus zugleichen. Daher berief er 
feinen Bruder Spitrigelo, welcher als Feind ⸗ 
ſchaft gegen Witold zu ihnen uͤbergegangen war, 
und fie unaufhoͤrlich zum Kriege reizte, zu ſich 
nad) Litauen, bezahlte feine Schulden in Prem 
ßen, und fegte ihn zum Beweiſe feiner völligen 
Verſoͤhnung uͤber Podolien ein. Auch gab e 
ihm außerdem mehrere feſte Schloͤſſer in Polen, 
und ficherte ihm eine jährliche Einnahme von 
1400 Dark ans den polnifchen Salzwerken 8; 
doch ſelbſt durch dieſe Freygebigkeit gelang. ct 
ihm nicht‘, feine. Zuneisung dauernd zu gewiß 
nen. NMachdem er auf diefe Weife alles gethan 
zu haben? glaubte, um die innere Nuhe in ki 
sauen wieder herzuftellen, lud er den deutſchen 
Drdensmeifter zu einer perfönlichen-Unterredung 
nach Racionz (Racias) in der Woywodſ, 
Plock ein, wo vorzuͤglich durch Vermittel 
des Biſchofs von Kujavien im Jahre 1404 Fri 
den geſchloſſen ward. Die deutſchen Ri 
verpflichteten ſich Dobrzyn gegen Erſatz 
Pfandſchillings wieder zuruͤckzugeben, wel 
im folgenden Jahre auch wirklich erſolgte. 
kit erhielten fle Samogitien, 
Wladpyslaw hatte jetzt Gelegenheit, ſ 
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j Hertſchaft auf einer andern Seite bedeutend zu 
erweitern. Die Böhmen nämlich, welche mis 
der Regierung ihres laſterhaften Könige Wen⸗ 
zeslaw außerſt unzufrieden waren, faßten beit 
Eatſchluß, ihn von derfelben zu entfernen ; und 
! trugen fie dem Könige von’ Polen an. Diefer 
'. aber ſchlug fie aus, indem er das Recht der Uns 
terthanen, Über ihre Regenten zu entfcheiden, 
nicht anerkannte, - Hierbuch ward Wenzeslaw 
- zudem Wunſche bewegt, mit ihın in ein enges 
res Freundſchaftsbuͤndniß zu treten. "Auf ſeine 
Einiadung begab fih Wladyslaw darauf nad 
Dreslau. Hier ward beftimmt, dab Wenzes⸗ 
law dem Könige von Polen die Schutzherrſchaft 
. von Schlefien überlaffen wollte, Wladyslaw 
dagegen jenen, fo oft er es bebürfe, mit 460 
‚ Reutern - unterftügen follte. Das gefchloffene 
Bindnig kam jedoch auf den: Rath der points 
fhen Großen nicht zur Ausführung, weil diefe 
fuͤrchteten, Doten moͤchte dadurch von Bohmen 
abhaͤngig erſcheinen. 
Witdold hatte ſich indeſſen von der durch die 
Tataren erlittenen Niederlage erholt, und fing 
1406 Krieg mie den Ruſſen an, wozu ein uns 
bedeutender Vorfall leicht Weranleffung gab. Er 
ging Aber die Ugra, und war zam Angeiffe 
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nen 


Bereit, " Durch eine- perfönliche Zuſammen kusſt 


aber mie. dem ruſſiſchen Großfuͤrſten Wafilei 
wurden alle Streitigkeiten beigelegt, und der 
Frieden wiederhergeſtellt. Snisrigello.aber vers 
brannte. feine eignen Schlöffer Bransk und Sta⸗ 
sohubow, verrieth den Ruſſen die Hauptſtadt des 
Herzogthams Sewerien, (in Klein⸗Rußland) 
Nomqorob Sewerskoi, und ging ſelbſt zu ihnen 
über. Jetzt unternahm Witold, von einer großen 
Angahl vornehmer Polen unterfiäßt, 1408 eu 
nen. neuen Feidzug gegen Roußland, und drang 


bis an die Okka vor. Von dem Alebergange Über. 
dieſelbe hielt ihn zum Svitrigeſlo, an der 
Soitze von Tataren und Muffe zuruͤck; deunoch 


aber drang Witold anf emem Umwege in Waß⸗ 


lets. Länder. ein .umd nerwifiete Diefeihen. Daher 
lat tiefer, um Frieder und orhielt ihn unger bils 


ligen Bedingungen; hund wer Soiwizelie de 
won nuswicleften. , “ 

.. De Griechen — ben Kreuzherren und 
Sitauern war feit 1404 nicht geſtoͤrt worden, 
vielmehr: hatten jene. em Mroßſuͤr ſter im dem 
ehem erwähnten, Sriage Dälfsetruppen - wider dig 
Ruſſen :gefteht. Dicht ‚Go fait war se Dagegen 
mie ‚den Pelen. Der Bebenskant ‚haste im 
Jahre 3498: die. Minmark mon. dene. Könige 


N 
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Siegmund Erſtanden, und dadurch Die Eifer⸗ 


ſucht der Polen erregt. Wiadyslaw bewies 
dieſe, indem er behanptete, das Schloß Drie⸗ 
fen gehdte zum polnischen Reiche, und es dem 
ſelben durch Unterhandlungen mit dem zeitigen 
rütterlichen Burgbeſitzer einverleiben wollte, weis 
er jedoch bald: aller Verbindung mit tem Koͤ⸗ 
 Nige entfagie, und feine Beſitzung dem Schutze 
ber Kreugherven : überlieferte. Neue Unzufrie⸗ 
denheit Wladyslaws erregte es, daB dieſe 1407 
die Burg Santok einloͤſten, welche gleichfallg 
Siegmund dem Johanniterorden verpfaͤndet hat, 
te, ohne dabey auf Me. Anfprüce der Polen 
Ruͤckſicht zu nehmen. Ulrich von Jungingen, 
vwelcher um Nachfolger des kurz zuvor verſtorb⸗ 
am Großmeiſters Kanrad von Jungingen ers 
nannt worden wer, lud darauf den König zum 
einer Uaterredung nach Than ein, . um bie 
Graͤmen ber Neumark feſtzuſteüen, worüber in 
dem Frieden zu. Racionz nichts ausdrücklich bes 
Rimme werden wer. Wiadyslap erkannte bie 
‚Saale: Sehahenden Graͤnzen dieſer Landſchaft 


daurch ein ſchriftches Dokument an, nichts deſta 
vdenger aber verſuchte ze von neuem ſich die bey⸗ 


‚den ſtrettigen Schloͤſſer ungumaßen, und bela⸗ 
deete ſegar das ſeſte Schloß Deaheim, in da 


= 
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fen Beſitz er fih’ nach wenigen? Tagen fette 


Dennoch: ward dieſer oſſenbare Wort: und Fries 


densbruch fein Anlaß zum Kriege, sielmehr bes 


ſuchte er den König nebft.. dem Geoßfuͤrſten Bir 
told 1409 zu Kowno.  Gegenfeitig erfolgten 
Greundfchaftsbezeigungen und Geſchenke, boch 


| 
| 
| 


| 


gab Yungingen den aninafenden Forderungen 


Wiadyslaws nicht nad. Der Daame der Zwie— 


tracht wurde vermehrt, als: 1409 umd im fol 


genden Zahre den Kreuzherren durch wieder⸗ 
holte Darlehne an Siegmund der Pfandbeſitz der 
Neumadk noch buͤndiger zugeſichert ward, und 
fie in’ derſelben theils neue Burgen errichteten, 
theils andere meht befeſtigten. Witold war ins 
deſſen 1409 von den Ruſſen wiederum mit Krieg 
uͤberzogen, und erbat ſich deshalb abermals 


Huͤlfstruppen von jenen. Oie wurden ihm ge⸗ 


währt, und zum Theilnahme an dem Kriege and 
Zruppen aus Samogitien ‚geftellt. - Diefe aber 
wollten nicht mit den Litauern, fondern unter 
dem Drtensheere dienen, und. verlangten, daß 
die Kreugherren ſie beritten machen ſollten. Da 
ihr Verlangen nicht erfaͤllt ward, verließen fle 


‚das litauiſche Heer, und Witold angwöhnte hier⸗ 


aus Verraͤtherey des Ordens ſelbſt. Er anters 


fügte die Samogitier in ihrer Empdrung gegen 
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Be deutſchen Ritter, und ale biefe ſich hleruͤber 


Ben Wladyslam befchwerten , war der König ya 


. Iemem entfcheidenden Schtitte wider oder für 


eine der fireitenden Parteyen zu beiwegen. Er 
wollte friedliebend fcheinen, und hiele deshalb 
einen Reichstag zu Lenczyc, auf welchem allge⸗ 
mein befchloffen ward, daß man erft verfuchen 
muͤſſe, alle Streitigkeiten gütlich beyzulegen, 
che zu den Waffen gegriffen wuͤrde. Deshalb 


fandte der Känig den Erzbiſchof von Gneſen, 


Meöft den -Kaftellanen von Gendomir und Ka⸗ 
Uſch an den Hochmeiſter des deutſchen Ordens), 
Ulrich von Jungingen, um ihn zu einer. perfäns 


lichen Unterredung einzuladen, wodurch jeder 


Anlaß zur gegenfeitigen Unzufriedenheit aus dem 
Wege geräumt werden könne, Aber. ihre Uns 
terhandlungen zerſchlugen fih, befonders durch 
die unzeitige Empfindlichkeit des Erzbiſchoſs; 


und Utrich von Jungingen, ein entichoffener, 


kriegeriſcher Mann, fiel fogleich in das Land 
Dobrzyn ein, ‚eroberte. und verbsannte Die 
Stade, und ließ. die yolnifche Befagung nieder, 
machen, welche ſie vertheidige hatte. Damuf 
verwuͤſtete er Ripin und Lipno, und ſchonte 
hier ſelbſt weder Geſchlecht noch Jugend. 


SBrombetg kam durch: Verraͤthebey des: beſtocher 
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nen Befehlshabers in feine Gewalt... Jeht 
ſaͤumt⸗ Wladyslaw nicht länger... Er. fammelg 
ſchleunig ein Heer, zog mit Demfelben, wor _ 
Bromberg, und belagerte diefe Stadt, welche 
er nach acht Tagen wieder eroberte, Der deu⸗ 
she Drdensnieifter Hatte indeſſen bie Seinen 
nah Schwetz berufen, Doch Wladyslaw erhick 
hiervon Nachricht, ſchickte einen Theil ſeiner 
Armee nad Schwetz, und vertrieb bie einzeln 
anlommenden Ordensſtruppen. Jetzt erfchienen 
Befandte vom Könige Wenzeslaw von Böhmen, 
um bie fireitenden Partepen zu vergleichen, 
Beide waren geneigt, feine Vermittelung anzu 
nehmen, nad feiner gewohnten Schlaffheit 
aber that er felbft nichts, ſondern ſprach nach 
‚der Meinung: des Markgrafen Jobſt von Maͤh⸗ 
sen, ohne auf Recht und Billigkeit Ruͤckſicht zu 
nehmen. Bein vorzäglichfter Wunſch war, 
Polen gaͤnzlich von Litauen zu trennen, um 
beide Reiche dadurch zu ſchwaͤchen. Daher vers 
Jangte er, die Polen follten Fünftighin mit 
Ausſchließung der Litaner nur aus den weſtli⸗ 
chen Segenden ihres Reiche ſich einen König 


wählen, vum felbft aber das Land Dobrzyn ein 


Jahr lang Überlaffen, damit er wahrend der 
Seit aberlegen Sinus, ob ex es dem Könige von 
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Nekn,. oder den Kreuzſherren zuerkennen ſolle 
Daſſlbe verlangte er von Witold für Games 
gitten. Dieſe Vorſchlaͤge wurden außerdem im 
kankher Sprache ben verſammelten Abgeord⸗ 
Bein. vorgelsjen;. aber -fogleich verliehen bie 
polniſch⸗litauiſchen Die Verſammlung, weil fie 
0 Unkunde der Sprache dentſchen Verhand⸗ 
bunpen nicht beywohnen koͤnnten. Die Hoffnung 
gen Frieden war nunmehr vereitelt, und. Wia⸗ 
Wels Scheich eine nene Verſtaͤrkung feines 
Such. aus allen Gegenden des Reiches aus. 
Fagleich warb er Soͤlduer, und berief aus 
Böhmen, Maͤhren und Schleſien geſchickte Ans 
fer ; ſolche beſonbets, welche. in der. Belayer 
 mungskunfl erfahren waren. "Auch aus Ungern 
' ‚gelten "fich zu ſeiner Armee viele. polnifhe 
Edelleme, weldie König Siegmund wegen: hi 
vr. Verdienſte in großen Ihren Bielt, und 
durch ausgezeichnete Freygebigkeit an ſich zu fef⸗ 
ſein geſucht hatte. Aber, ohne auf Siegmunds 
Votſtelungen und Verheißungen Nuͤckſicht zu 
nehmen, verließen ſte ihn und ihre jetzigen Be⸗ 
ſtztungen, um ihrem Vaterlande in der: allge⸗ 
meinen Geſahr beyzuſtehen. Wladyslaw fießte 
ſich ſelbſt an die Opitze ſeines Heeres, und 
‚„ Westung die Aegierung von Polen wäßrend:feis 
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ver x Euternung dem Erzbiſchofe ven·¶ Gueſen, 
Nikolaus: Kurowski. Sobald: er die feindlichen 
Grängen betreten hatte , ſtellte er: feige Arme 
in Schlachtordnung, ergriff die Reichsfahre, 
und nahm Gott zum Zeugen, daß er wider ſei 
nen. Willen nothgedrungen gegen Chriſten. die 
Waffen: ergriffen, vachdem er vergebene be 
Srieden zu schalten gefuche babe ı.:Er Babe . 
das höchfte Weſen um Benkaud- an,“ und dde 
das Blut, welches. in.dem bevorſtehenden Kuıys 
pfe vergoſſen werden mößte, von denen Rechen 
ſchaft zu fordern, welche: dieſen Krieg veranlaft 
haͤften, Dieß Eebet entflammte den Muth det 
ganzen Heeres, und jeder fügte ſich willig den 
Befehlen des Khnige, :- Darauf wurben.: die 
eherfirn. Anführer erwählt, und einem jeben 
feine Geſchaͤſte angewieſen. Endlich traf Wlo⸗ 
dyslaw am 14ten Julius 1410 beim Dorſe 
Tannenberg in Oſtpreußen auf dns Ordensheer: 
Er ſtellte am folgenden Tage feine. Armee in 
GSchlachtordnung. Auf dem linken Fluͤgel ſtan⸗ 
ben die Polen, den rechten bilderen die Litauer 
Schon war der. Anfang der. Schlacht nahe, da 
erfchienen- in Wladystams Heere zwey Herolde 
den. Rreugbercen ‚welche zum Könige ſelbſt ger 
führe ſeyn wollten. :Sie ermunterten ihn ſpoͤt⸗ 
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tiſch im Namen ihree Hochineiſters, nicht ſo 


ſarchtſam und-fäntnig jur Schlacht gu’ ſeyn, und 
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Neereichten ihm and dem: Groffärften Witold 


zwei Bfürbefledite Schwerter, mit der Auffordes 
eig, fie raſch mider bie Kreuzherren zu ge⸗ 


beauchen. Wlabhslatw antwortete ihnen: ob⸗ 
gleich es ihm nicht an Schwertetn fehle] wolle 
er dennsch diefe ihin von' den Feinden ſelbſt 


Verreichten annehmen, und fähe Ihr Geſchent 
old eine Vorbedeutung an,“ daß fie ſaͤmmtlich 
bald die Waffen’ vor ihm ſirecken wuͤrden. Du 
auf gab ier Has Zeichen zum - Angriffe, J 

Ritter hattem eine ſehr gnſtige a, u "da 
Re’ auf Anhbhen fanden," vonmo nus"fie ihr 
ſchweres · Saal auf das poluiſche Heer richtb 
in; Doch verurſachten ſte dieſeni dadurch kei⸗ 
un Saiten baher verließen ſte thren Stand⸗ 
bed ſirzten im lebhafteſten Angriffe auf 
bie Polen und Litauer. Das Handgemenge 
dauerte · Bereits eine Stunde, und noch entſchieb 
ſich bası Waffengluͤck fuͤr keine der kaͤmpfenden 
Parteyen, als die Kreuzherren bemerkten, daß 
rechte Fluͤgel von Wladyslaws Armee, auf 
welchem Litauer mit verbündeten " Ruſſen und 
Lauren handen, ſchwaͤcher fey, als der linke. 
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Eoleich aichteten » „fie gegen: ihn Thra-:gmm 
Macht, und es gelang ihnen, ibn die 
Slucht zu ſchlagen, fa. ſehr au: Witold, wele 
cher ihn anfuͤhrte, ſich bemuͤhte, die weichen / 
den Truppen zuruͤchzuhalteu. NVios. die Rufen 
ans Swmotenst hielten Stond. Einer ihret 
Züge. ward pöllig; aufgeriehen zdar quf vereinig 
ten ſich zwey uͤbrigbleihende mis dem polniſchen | 
linken Flügel. . Hier ward fortdauernd mit, dr 
größten Anſtrengung geſochten, und der Mut 
der Krieger: zur Perzweiflungexhtht. als Bis 
Femde ſich des Reichſpamiers bemaͤchtigten. Um 
den Beſitz dieſes Kleinods wieder zu egringen 
_ drangen hie Polen. mit bepfpiellafer. Räuber 
‚ig die dichteſten Danfen der Feinde im, melde 
hierdurch zurüdtgedrängt, anfıngen zu wanhen 
und zu weichen. ‚Die Heffnung am Süst 
veizte die Polen nadı..mehr, und fie ͤrnteten 
endlich den-Faum gehofften Lohn .ihren.. Tapfızs 
keit. Die Feinde flohen, . wurden. meit vers 
folgt, und ihr..ganges . Lager mrieeh in Die 
‚Hände der Sieger. Nicht weniger, als 50,000 | 
Todte ‚zählte man. nach der Angabe, polniice 
Geſchichtſchreiber in dem Heere der Kyeuzherk 
ven, deren Ordenzmeiſter ſelbſt auf dam Wahle 
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piatze Bike; %) Zu Gefangenen wurden 40,006 
zemacht, und in die Ketten geſchlagen, welche 
iin in dem eroberten Lager gefunden hatte. 
Erdeuter wurden ferner sı- Fühnen, und fo 
fat die ganze feindlihe Macht aufgerieben, 


deten Gtaͤrke man Auf 146,000 Mann berech⸗ 


mie Doch auch der. Berkuf ber: Polen was 
kgehetter , und nur im Verhaͤltniß zur größern 
Amahl ihrer Truppen geringer als der des Ors 
| dentheeres. Wladislaw ſelbſt hatte in det 
. geößten Gefaht geſchwebt. Als ˖der Sieg ſich 


| far die Weinde zu erklaͤren ſchien, wollte der 


vnig ſich verzweiflungsvoll in ihre dichteſten 
Velhen ſtuͤrzen, um den Tod: zu finder. Tre 


deutſchre Ruler wollte ihn eben mit feiner 
Lanze durchboten, als Ibigniew Olesnicki, ſein 
—82 den Ritter ſelbſt mit dein 
ı Schafe eier abgebrochenen Tanze voni Pferde 
Ming here, Ber König belohnte feinen 


| MM Lreue der Seinen hielt ihnm zuruͤck. Ein 








8) — weitet dem Drdensineiſter Uleiqh 
von Zanglugen getöbtet hatte, zog Ihm die Haut 
nit Ye Barte Vom Kiune, und unttdidelte Bamit 
‚ine Lanze, welche als Tropde nach Krakau gefandt 
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Erretter welcher ſpaͤterhin zu eigen $rbeuten 
den Uebergewichte im Staate gelangte, machher 
mit hohen geiſtlichen Wuͤrden. Der fromme 
Aberglaube der Polen ſchrieb den erſochteneh 
Sieg einem Wunder zu: Waͤhrend der ganzen 
Zeit der Schlacht nämlich harte; man, Wwie er⸗ 
zähle wird, die Beftalt eines, ahrmärdigm 
Mannes in bifhöflicher Kleidung in ;der’ Luft 
aeſehen, welche man fuͤr das Bild des: heiliges 
Otanislaus, ehemaligen Biſchofs vom, Krakar, 
hielt. Diefe, byden Heeren ſicorhez m hatte 
den Polen Muth, hen Feinden Fortht einge 
floͤßt, und auf dieſe Weife. ſchrichen jene einer 
unmittelbaren göttlichen. Einwirkung den @igg 
zu, welchen. ihre Tapferkeit erkoͤmpſthatu. 
Die zahlreichen Gefangenen wurden nad). der 
Schlacht entlaſſen, doch mußten-Rg: ihr: Wort/ 
als; Kriegsmaͤnner, geben,; ſich guf einen bes 
ſtimmten. Tag zu Krakau einzufinden,, «Ein je⸗ 
ber von ihnen erhiele ſogat, feinem Stande.ges 
mäß, ein. feſtgeſetztes Reiſegeld. Die_gefanges 
nen Heerfuͤhrer: jedoch! wurden nach Meten. ser 
ſchickt, und auf feſten Schlöffern, im Sewmahrſam 
gehalten. Nur an zweyen: nahm Watold wegen 
perſoͤnlicher Beleidigungen, und meik;fle. auch 
als Gefangene nicht demuͤthig gegen ihn waren. 





3 


Bintige Rache. Die Siegenachricht. erfülte: das 
ganze polnifche Reich mit lauter Freude, und 
der Tag. der glorreichen Schlacht (1 ste Julius) 
ward feitdem zu den. Feſſtagen gezählt. . Jetzt 
drang Wiadytlaw weiter vor, und belagerte 
Marienburg, deſſen Beſatzung ſich indeffen ta⸗ 
pfer vertheidigte. Während der Zeit unter wat 
fen ſich ihm mehrere preußiſche Städte. ſammt 
einem großen Theile des Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit. Beſonders bewieſen ihm. die Einwohr 
ner von Elbing ihre Ergebenheit, indem Re 
ſelbſt den. Befehlshaber der Burg vegteichen;, 
und dieſe hen. Polen uͤbergahen. Wladyslaw 

genannte den. Woywoden von Krakau, Johann 
Tarnowgki, zum Gouverneur der Stadt. Dar⸗ 
auſ nahm ex ‚die Huldigung der unterworfenen 
Htaͤdte zn, ließ jedoch dem, Adel. ſowohl, als 
dem Buͤrgerſtande ſeine bisherigen Rechte. Die 


 woberten Schlöffer aber vertheilte er unter dies 


inigen Anführer feines Heeres, welde fid bes 
ſanders ausgezeichnet hatten, ohne Dabey die . 


' fhmiichen Ritter zu vergeffen,, deren Beyſtand 
Jfr vieles. zu verdanken hatte. 
9* TF Dre deutſche Ordensſtaat war jetzt iu⸗ 


—— 


herſt bedraͤngt. Nur einige Burgen. waren ned 
in der Aand-per, R ittgr, polniſche Truppen da⸗ 
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gegen großtentheits Meiſter der zu ihnen gehd⸗ 


kigen Stadte. Die einzigen feſten Plaͤtze, wei 


che die Krenzherren” in Prenßen noch beſaßen, 
waren, air" Markenbarg, Koͤnigeberg/ Die 
fref, Brandenburg,’ Danzig, Rheden, Balga, 
NRagnit, Slochau, Echwetz und König. Dech 
galt auch vor ihnen; was fo eben tm allgeme 
hen" veſagt worden iſt. Heintich yon Piauen, 
Ei: tben fö‘ tapferer al& einfi chtsvoller Rirtter, 
ſuchte jetzt del Frieben wieder herjuftellen. € 
verſbrach dem’ Könige von Polen Abtretimg von 
Pomerellen, "Kulm, Michelan und üller? Ge⸗ 
tenden, welche bie jetzt durch die Kreuzherren 
von Polen losgeriffen waren. Wlatd ys kaw wich 
ober feine Anerbtelungen nrit Stolz zutuͤck, und 
Heinrich von’ Plauen uͤberzrugte ſich nunmehr; 
baßabloß durch dad Schwert bet Shen 
gerditer werden Einne, Na 

Die Belagerung von Matiendurg ward 
ind eſſen ununterbrochen fortgeſetzt, doch Ludlich 
fingen die Belagerer am’ zu murren, dales ih⸗ 
nen an hinlaͤnglichen Lebensmitteln fehlterHein⸗ 
rich von Plauen, welcher dis Befechishaber in 
Marienburg fand’, that den Polen durch gluͤck⸗ 
liche Ausfälle bebeiitenden Schaden ind ſuchte 
den Muth der Belagerten auf jede Weife zu 


pr 





erhalten - und, zu verſtaͤrken. Der lieflaͤndiſche 
Landmeiſter, Konrad von Wiitinghof/ ruͤckte 
letzt mit einem freylich nur unbeträdhtlichen \ 
Heere der Stadt zu Huͤlfe. Ihm ward Witold 
entgegen geſtellt. Doc der Landmeiſter machte 
ihn in einer herſoͤnlichen. Unterredung darauf 
aufmerkſam, daß durch völlige Unterdruͤckung 
des deutſchen Ordens die Macht der Polen bes 
deutend zunehmen, und er felöft immer abhans 
Higer werden würde, und bewirkte hierdurch 
Witolds Entſchluß, fih mit feinen litauiſchen 
Truppen zuruͤckzuziehen, unter dem Vorwande, 
Re vor ten anſteckenden Krankheiten zu fihern, 
welche im polnifhen Heere wütheren. Seht 
wollte Wladyslaw die ihm Horher angebotenen 
Eriedensvorfdläge genehmigen, welche Heinrich 
. von Plauen nunmehr aber nicht mehr geneigt 
var einzugehen. Da nah Witolds Beyfpiele 
auch der Herzog von Mafopien und mehrere 
polniſche Magnaten das Heer verlichen, fah 
fh Wiladyelam endlich genoͤthigt, die Belage⸗ 
rung aufzuheben, und Marienhurg ward da⸗ 
durch unverhofft befreyt, da bereits Heinrich 
von Plauen nur mit Muͤhe von den Bürgern 
| einen Aufſchub von wenigen Tagen hatte erhals 


ten Ebunen, daß fie, vom hoͤchſten Mangel ges 


druͤckt, die Shore nicht öffneten, und den Be⸗ 
lagerern ſich feeywiig übergäben. Wladyslaw 
“begnidgte ſich, die Gegend von Marienburg zu 
verwillten, und auf feinem Rackzuge die feſte 
Burg Radin zu erobern. Die in derſelben be⸗ 
findlichen deutſchen Ritter wurden gefangen nad 
polen gefchickt. \ 

Heinrich Neuß von Plauen, welder ge— 
genmwärtig zum Hochmeiſter des deutſchen Ordens 
ernannt worden war, unterließ indeſſen nichts, 
um die erlittenen Unfaͤlle der Seinen vergeſſen 
zu machen. Er warb ein betraͤchtliches Heer 
durch ein Anlehn von 100,000 Gulden unters 
ſtuͤtzt, welches ihm die Danziger Buͤrger bewil⸗ 
ligten, deren erzwungene Treue gegen die Po⸗ 
len wieder wankend geworden war. *) Wladys⸗ 





*) Don allen Städten, dle, wenn auch gleich bie 
zu ihnen gehörenden feſten Schloſſer noch in dem 
Händen der Kreuzherren ftanden, doch innerhalb I: 
ter Ringmauern polnifhe Beſatzung hatten, betrug 
is keine ihrer früberen Merhältniffe gegen die dent: | 
ſchen Ritter wuͤrdiger, als Danzig. Hier fanden bie 
Polen Feine nnmittelbare Unterſtuͤtzung gegen die 
Ordensritter, wie z. B. in Elbing; vielmehr hatten 
die Danziger. dem in ihrer Burg ftehenden Befehle: 


— 
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farb" ging jege nur mit wenigen Truppen nach 
Tuchel, doch verſtaͤrkten ihn einige ſeiner Unter⸗ 
beſehlshaber unaufgefordert mit Den Zügen, wel⸗ 
‘die fie‘ anführen.  Dennod war die gefaminte 
Anzahl der ſich bey Tuchel vereinigenden Polen 
nur klein. Dies verſuchten die Kreuzherren zu 
nutzen welche in der Nachbarſchaft mit einem 
anſehnlichen Heere ſtanden. Unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Ritters Michael Kuͤchmeiſter fielen ſie 
die Polen an, welche ihren Angriff aber mit 
großer Tapferkeit zur uͤckſchlugen. Dreymal ward 
der Kampf erneut, ohne daß eine Partey eine 
befondern Vortheil erfochten hätte. Endlich 
drang ein polniſcher Ritter, Johann Oſtrowickt, 
mitten in Die Feinde ein, und bemaͤchtigte fi 


. Ihrer einzigen Fahne. Dies erhöhte den Much 
der Polen eben fo ſehr, als es die Ordenstrups 


pen beſtuͤrzt machte. Jene benutzten die Bers 
wirrung diefer, und ſchlugen fie völlig in die 
Flucht. Der Verluſt der Kreuzherren in dies 
ſem Treffen warb auf 8000 an Getoͤdteten ans 





haber der Drdenstruppen die Verfiherung gegeben, 
ihn nicht anzugreifen, wogegen auch dieſer ſich vers 


pflichtete, das feſte Schloß zu verlaffen, fobald Ma⸗ 


rienburg von den Polen erobert feyn würde: "- - 
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gegeben. Die Gefangenen wurden Nach. Inew 
roclaw gebracht, wo ſie der Koͤnig gegen dat 
Verſprechen entließ, ſich auf einen beſtimmten 
Tag wieder vor ihm zu ſtellen. Nur den feind 
lichen Heerfuͤhrer, Michsel Küchmeifter, leß 
er nach dem. feſten Schloſſe Chenzin (Checin) 
in der Woywedſchaft Sendomir führen, ud 
hier in Feſſeln legen. Die Ueberreſte des gu 
ſchlagenen Ordensheeres verſuchten zwar die er⸗ 
littene Schmach zu; ilgen, wurden aber wie⸗ 
derum überwunden, und Heiyrich von Plauen 
208 ſich Daher zuruͤck. Auf ſeinem Ruͤckzuge 
fFroberte er das. Schloß Stuhm, unweit Mar 
rienburg: auch verbanden ſich Die Buͤrger der 
Staͤdte Morungen: und Thorn wieder mit dem 
Orden, obgleich ſich die feſte Burg der letztern 
Stadt, nicht uaͤbergah, ſondern ſich muthvoll ge⸗ 
gen ale Angriffe vertheidigte. Wladyslaw fiel 
jest, vom neuen in. Pomerellen ein, Hielt ſich 
aber nicht mit Belagerung und Eroberung der 
ſeſten Schlöffer auf, ſondern verwuͤſtete be 
offene Land weit und breit mit Teuer und 
Schwert. Die Keeggberren hassen während: 
dieſer Zeit den König Siegmund wen Ungern 
um Beyſtand angefieht, und feine KHülfe um 
40,009 Sulden erkauft. Er beqrderte den Wob⸗ 
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wodan hon Qiebenbuͤrgen, welchen Huͤlfetrim⸗ 
per aus Böhmen, Mähren und Deiterreich 
verſtaͤrkten, zu ‚einem Inge gegen die Polens 
doch dieſe gingen den neuen Feinden entgeggs, 
mb ſchlugen auch fie bey Barıfa in Ungern, 
‚ Inder Daxaſcher Geſpannſchaft. Zu bderfelben 
Zeit erſochten die Polen in einer ganz entgegen⸗ 

serkten Gegend einen glaich ruͤhmlichen Sieg 

Aer die Rreigberren aus: Liefland, derenLand⸗ 
meiſter Seramann mit einer wohlgeruͤſteten Aug 
| mer, melche er aus Deutichland und Böhmen 
| seworben hatte, durch Preußen vordrang. S 
ließ fein Heer bey Golup im Gebiete von Kulm 
uruͤck, und begab ich ſelhſt nach. Warienburg 
‚ Mden prenßifhen Rittern. Die pelnifhe Bar 
fagung ‚von Ripin und Bobromnifi im. Lande 

Dobrzyn, verließ jetzt unser. Anfuͤhrung dee 
Ritters Dobeslaw Pudoala ihre Schloͤſſer, um 

den vielfach ſtaͤrkeren Feind anzugreifen. "An 

ſicheren Orten wurden mehrere polniſche Solda⸗ 
en in Hinterhalt gelegt, und nur wenige zeig⸗ 
‚ ten ſich in der Gegend von Golup. Die Oxs 
denetruppen verließen, ‚um dieſe zu verſolgen, 
| ie Stadt, wurden aber durch blinden Eifer zu 
weit geführt, und eilten den im Hinterhalte 
iegenden Polen voruͤber, Piotztlich brach Pr 
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Über Schweſter Anng, Kaiſer Siiymunds Ger 
malin, zu ſehen, dann folgte Wladyslqw ſelbſt. 
Auf des Kaiſere Einladung ging er dann, nach⸗ 
Bam er ſich voͤllig mit ihm ausgeſhhnt hatte, 
nah Buda oder Ofen, wohin eine Geſandtſqhaft 
son Tataren mit: reichen Geſchenken zu ihm 
Fam, und ihm jeden. Beyond verſprach, wo 
und wenn er daſſelhen "bedürfen! wuͤrde. Nach 

ginem. beynahe fuͤnfmonathlichen Aufenthalte 
kehrte er nach Polen zuruck, von Diegmund 
mit deu angenehmſten Geſchenken beehrt. Ei 
deſtanden dieſe in einem Scepter, einer Krone 
nd einem Reichsapſel von Gold, ſerner in 
dem SDchwerte Boleslaws Chreobry, und ben 
Reichsinſignien, Koßzbarkeiten, welche König 
„Ludwigs Matter, Eliſabeth, ehedem mit fh 
nach Ungern genommen: hatte. Bald, macdem 
‚ge in Krakau wieder angebeummen war, folgten 
ibm neue Geſandten pam Kaiſer, walche ein 
Datlehn von 80,000 Prager Gulden von ihm 
empfingen, wofuͤr er einen anſehnlichen Theil 
‚der Grafſchaft Zins. zum Pfandbeſitz erhielt. 
Außerdem aber: ſuchte Siegmund feinen ſchon 
ldnaſt gefaßten Plan, Litauen von Polen zu’ 
trennen, auf jede Meiſe zu erreichen. Um jer 
‚bad dem , Könige. allen Verdacht zu nehmen, 





und fein volles Vertrauen Zu erregen, ſchickte 
er; hin ein · Diplom zu, wodutch er alle Rechte 
aufqab/· welche er als Koͤnig von. Ungern auf 
das Land Halieꝛ und einen Theil von Potohen _ 
Mm haben mir‘ Wahrheit behauptete. Zugleich‘ 
aber hatte er feinen Aögeöräiisten den Auftrag 
| seaeben, den Sroffürflen Witold durch lockende 
Verſorechuten zu zewinnen / welche, weil ſich 
bie Polen ihrer Erfuͤllung aufs entſchiedenſte 
widerſetzen Wärben, Mißtrauen und Zwietracht 
‚Ielihen den beyden jetzt verbuͤndeten Nativnen 
fiften mößten. Wiad yslaw ahnre jedoch dieſe 
rinkevolfe Liſt. Deshalb berief ei er die polniſchen 
ſewohl, wis die titaniſchen Stände im folgen 
‚dem Jahre 1413 zu einem gemeinſchaftlichen 
ing nadı Horödia “nl der Woywodſchaft 
Belzt, zu weldem ſich auch der Adel überhaupt: 
reich einfand. Die ſchon ehedem beſtimmte 
Verbindung beyder Stauten ward hier aufs 
* beſtaͤtigt, außerdem dem litauiſchen Adel 
skihes Recht als dem: polnischer derſichert, 
md feſtgeſetzt, daß Der Großfaͤrſt von Liräuen 
nicht mehr Gewalt über Die titauiſchen Edelleute 
Imb Die‘ Sater derjeiben haben’ foure, als der 
Rinig üßer bie polnischen hätte. Werner kam⸗ 
Waiz überein, daß zwar Der Senat nedft dem’ 
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Abel imabhaͤngig ihre Regenten wählen -folten: 
dach die Litauer nicht ohne Genehmigung de, 
Königs und der polnifhen Nqtion, „und. eben 
fo wenig die Polen ohne gleiche. Zufkimmung, 
der Litauer. Beyde Völker folten gemeinfgaft, 
liche Reichstage zu Lublin oder. Parcyom (un, 
weit Lublin) ‚heiten, und. auf. dieſe. Weiſe Li— 
. kauen mit Polen in die engſte Verbindung ges 
fegt werden. Die, follten die. Lifaugg gegen dep, 
Pilen des Känigs, yon Polen Sries unterneh⸗ 
Grobfoͤrſten auerfennen, welchen Wlappslen 
dazu ernennen ‚würde ‚In Hinſicht der. Heli 
gion ward, als Geſetz. beſtimmt, dab: „nur. Gen 
kenner des tdmiſch/ katholſicden Giauhen an 
Staats bedienungen und der Erwerhung und Bet 
hauptung der Rechte deg Adels fähig, ſeyn, au 
bie .Iitanifehen Geiſtlichen gleiche Rorrechte 
de polniiigen haben holten. nannten 
Hierhuf ging F König nah Sem itien 

deſſen Bewohner na. nicht ſammtiich zum, 
Chriſtenthum. übergegangen waren.., Auch Hi 
uͤbernahm gr. wie. ehedeſſen in Ligeen,. 
Bekehrungegeſchaͤft. ſelbſt mit großem... Eifer 
grändere. auf, ein, Biethum zu ‚Miermife 
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Wornie mit bedrimenden. Einkünften,‘ re 
‚ Stiftung 1417 vollendet wurde. 

Zwiſchen den Polen: und Kreujberien. wa⸗ 
| etw. während der. Brit: von nenem manche Mißs 
helligkeiten entſtanden, desen feindtihen Aus⸗ 
druch nu die Vermittelung sheils des Pauſtes? 
theils andrer dem Drden aguͤnſtiger Fuͤrſten abs 
gewandt hatte. Der Ordensſtaat war ſeit der 
Schlacht bey Tannenberg dermaßen geſchwaͤcht / 
deß er nie wieder zu feinem vorigen Glanze ge⸗ 
Age. tonnte. Ihn deuͤckte vot zͤglich ſelne 

Schuld enlaſt. Nur tlits-großer Anſtrengung 
werier im Stande den Polen einen Theil ˖ des 
Liſegeldes· far die Befangeaen zu bezahlen: und⸗ 
Aa.gry feiner, Schwaͤche ſtch bewußt, neuen 
Krieg kaͤrchtete, fah en ſich in Zeiten nach qus⸗ 
waͤrtigem Beyſtande um, und nahm deshalb ei? 
nige fremde Truppen in Obld. Doch, was ihn 
ſchuͤtzen ſollte, ‚bereitete ihm neues Ungemach. 
Die Ouloner erhielten ihren verſprochnen Lohn 
nicht, und verpfaͤndeten deshalb eimige feſte⸗ 
De loſſer in Preußen an den’ Herzog von Ma⸗ 
ſevien, worauf ſie heimlich entwichen. Es ſchien 
in der That, als wenn der Ordensſtaat ſich ſei⸗ 
wer Aufloͤſung mit ſchnellen Schritten hähere.) 
‚Käfer Stegmund.felbjt nähete die ſtolzen Wun⸗ 
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ſche und habfächtigen Entwürfe Wlatyelawe: Er 
beftimmte, daB die Kreuzherren, wenn fe bie 
" xuͤckſtaͤndigen Forderungen des Köniss'von Polen 
nicht erfüllen könnten, ihm gu ſeiner Sicherſtel⸗ 
lung die Neumark ala Pfand eintaͤumen foliten, 
Diefer harte Beſchluß vermogte bie deutſchen 
Ritter gu den größten :Aufspferungen., um ihre 
Schuld an die Polen endlich voͤllig zu: tigen, 
welche ‚nunmehr die feften Schloͤſſer verliehen, 
die Ür-bis dahin. nach in. Preußen inne gehabt 
baten, und fle ihren reihtmaͤßigen Beſttz ern zu⸗ 
ruüuͤckgaben. Doch war ·Witold& noch nicht beſriẽ⸗ 
digg. Deshalb ließ er Wielun befeſtigen 3 welt 
ches im Ordensgebiete lag, beſtachiden Abge⸗ 
ordneten des Kaiſers, ber die entſtandenen Zwi⸗ 
fligfeisen ſchlichten ſote Dagegen aber: mis par⸗ 
tegifcher Ungerechtigkeit handelte. Zu ben biefer 
Zeit Grad) große Uneinigkeit im Orden ſeibſt aus. 
Mehrere Kreuzherren machten ihrem Hochtnei⸗ 
ſter Heinrich Reuß von Plauen Vorwürfe wer 
gen feiner Regierung; man ſetzte ihn im Anfan⸗ 
ge des Jahres 1414 ab, und erwaͤhlte ſtate ſei⸗ 
ner Michael Kaͤchmeiſter. Dieſer: geigte ſich 
den Polen nicht geneigt, und mancherleh dm 
del an den Graͤnzen vekanlaßten Wladyslaw, ein 
anfehulighes Heer auezuruͤten, melden von boh⸗ 
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allen und ſchleſiſchen Soͤldnern verſtaͤrkt wur⸗ 

. Er unterwarf ſich ungeſaͤumt einige feſte 
pie ward indeffen an der Fortiegung feines 
Bieges durch mehr als ein Hinderniß, theils 
durch Krankheiten in der Armee, theils durth 
ER und Tapferkeit der Ordeneritter aufgehalten. 
Daher ſah er eine Geſandſchaft des Papites Joz 
hann des dreh und zwanzigſten ſehr gern, wels 


ber ihn aufforderte, mit den deutſchen Ördenss 


rittern eineh zweyjaͤhrigen Waffenſtillſtand zu 
ſchließen, und ſeinen Beſchwerden dem eben zu 


Koſtnitz verſammelten Kirchen⸗Koncilium zur 


Entſcheidung vorzulegen. Als koͤniglicher Bots 


ſchafter ward zu dieſem der Biſchof von Poſen, 


"Andreas Laskaris, geſchickt, und das Heer ents 
|. en, welchem der König,nidt im Stande 
"war; den ruͤckſtaͤndigen Sold auszuzahlen. Um 
den Anmahnungen feiner Tryppen gu entgehn, 


| begab er ſich ſchnell nach Litauen, und die ents 


| 


5 


laſſenen und nicht befried zten Soldaten pläns 


. derten nlin, um fi ch ſchadlos zu halten ihr eignes 


Vaterland. 

Bald darauf hatte Wladyelaw Gelegen⸗ 
heit, dem Kaiſer Siegmund feine Freundfcaft 
durch die That zu beweiſen. Die Tuͤrken wa⸗ 
"ten während Siegmunds Abweſenheit in ungern 

u. 8 
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ge so w ‘ 
u eingefallen, und hatten hier bedeutende ort 
ſchritte gemacht, Wladyslaw ſchickte jetzt Ab⸗ 
geordnete an ſie, und bewegte fie gu einem ſechs— 
Jährigen Waffenſtillſtande und der Auslieferung 
der ungerſchen Gefangenen. Darauf durchreißte 
“er wiederum feine Staaten, und nahm 1415 
zu Sniatyn im Lande Halicz die erneuerte Hul⸗ 
digung des Hospodaren von der Walachey an. 
Auch kam jetzt eine Geſandſchaft des griechifchen 
Kaiſers und des Patriarchen von Konftantinopel 
"nad Polen, den König um Zufuhr, von Ges 
traide zu erſuchen, da das griechiſche Kaiſer⸗ 
ihum von den Tuͤrken aufs gewaltſamſte erſchuͤt 
“tert wurde. Wladyslaw Hab auch ihren Bitten 
| Gehoͤr. 
Im Jahre darauf 1416 ſtarb die Konigin 
“Anna, und ward zu Krakau begraben. Bald 
“nachher fiel unerwarter ein Schwarm Tataren 
"in das Gebiet von Kiew ein, und verwuͤſtere 
hier alles mit Feuer und Schwert. Die Stadt 
ſelbſt ward zerfidrt, Wladyslaw Aber blieb ges 
‚gen dies Unglüd vnempfindlich, und ſtatt an 
Beſchuͤtzung ſeines Reichs zu denken, feyerte 
er zu Sanok in Rothrußland ſeine Vermälung 
mit der Tochter des ehemaligen Woywoden von 
GSendomir, Elifaberh Pilecka, einer ziemlich 
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6ejaßkle ehe. "Daräufi ſtheieß er einen 
Reichstag'inh Krakau aus, und ließ hier, al⸗ 
ler Vorſtelhuiden der volniſchen Nagnaten un⸗ 
geachtet, feine‘ Semalin vom Erzbiſchofe "von 
Lemberg jur Komiginn Eröneh,'' Kies veranlaßte 
den Etzbiſchof von Gnefenf, welcher ſich grade 
anf der Kiechenverſammlung ju Roftnik befand“ 
und fuͤrchtete, dus Bortecht,‘ den König "und 
Ä bie Königin zu rönen, möchte hierdurch beni 
erjbifhöflichen“ "Stuhle vor“ Gneſen duf iin / 
niet entzogen werden, dad Koncilium dahin ji 
veumdgen, en jedesmaligen Erzbiſchdf von Sılel 
ei als den erſten polniſchen Reihditand (Pii- 
nas Regnt) ahinerfennen. Wiloyelaws jetztze 
Ehe erregte allgemeine Unzufrledenheit welch⸗ 
offenbde wilde. Die Königin haßte den 
Viſchof Kraͤkau, weil dieſer des Kdilge Der 
ig mit ihr um lauteſten gehiißbintäe * 
nnd ſich'außerdein weigerte, die‘ & landeserho⸗ 
hi ihres Sohnes etſter eh gehanned Siu⸗ 
Aa, toeldye der König, getzen die beſtehenden 
Brit, blwilligt hatte „'ait Kanzlet des Reihe 
— * btigen und zu uaterzeichnen. Hieruͤber 
hittert brachte fie den König dahin, daß dr 
n Sijedof anverhoͤrtet Sache der‘ Kanzlerwur⸗ 
ie eniſetzie Es ward ern Reichstag mich Lenk 
D 2 
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areioiguen —— sm, ledoch bie Boͤhr 
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tzye ausgeſchrieben; doch kurz vor Eräfnung bei 
ſelben ſtarb bie Kanigin zur aligeme inen Freude 
aller Staͤnde. Das Urtheil gegen. den Sifchof 
werd” indeſſen dennoch vollſtreckt. Dies reitzte 
den Zorn ber Jahlegichen und angefehenen Ver⸗ 
wandten und Breunde. des Biſchofa, und es ent⸗ 
ſtand ein formlicher Aufruht wider den König, 
weißen, immer gefährlichen, zu werden drohte, 
Unbegweifelt, wügdr; Bürgerbiut ‚gefloilen ſeyn, 
wenn. nicht Wiaddelaw fin föneh mit feinen. 
Verttauien nach ‚dem. .feften Spiofie € von Lenk; 
iwe begeben, die Thore deſſelben Hätte derflie 
Ben, und. die Bedden aufziehen Jafjen. Durch 
Vermittelung mehrerer - Gicoben, wurden die 
qusgebtochenen Unruhen indeſſen baid gluͤcklie 
heygelegt, und. Wladyslaw mit der erzuͤrnich 
Partey wieder. gausgeſohnt Man ſtbte jegt dit 
Berathſchlagungen des Seihstags.d fort, 
der vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde derfelßen mar d 
Erdrterung der Brage: ob der, König die i 
"von. den Böhmen. angebotene Krone ann 1X 
ſolle, oder nicht. . Der Beſchluß der. .& int 
fiel dahin auf, dab, Bjabyplai. joggen der Kal 
fleifpen Kegereyen, welde in, 58 öhmen - 
gang fänben,, ‚die Ri. dbertragene Regiern 
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 Änbaefamtät zur Reinheit der kacholiſchen Lehre 
gurüdkeheten  roofle'te ; ſals es ber Papfk ges . 
nehuihgte/ "für" Aufrechthalrung des chriſtlichen 
Slaubens die Herrſchaft aͤbernehmin. Auch 
Witold,welchem die bohmſche Kroͤne gleich⸗ 
falle angetragen worden: war‘). ſchlug fie aus, 
vbhgleich mit Beöerkr Ulpetwindeng ass Bias 
dyslaw. u 
| Dir unduten mit den Kieneeten wirb 
ſjett wieder lautot und bedeutender. Das. Kofls 
bi Concilium unterſuchte zwar die Strettig⸗ 
teiten Ber Poten mit ihnen, " entſchied jeboch 
Alpe barfiber‘, und zeigte fih "im Ganzen den 
"Polen gerieigter. Kaiſer Oiegmunds Vermit⸗ 
Yelung. hielt gwar den Ausbruch des Kriegeb 
einſtweilen noch zuruͤck, und bewirkte Verlaͤnge⸗ 
‘ang des Waffenſtillſtandes Tanf zwey Jahre. 
Auch enthielt fih Jagello, welcher gern bie 
hre ſeinet frommen Friedlichkeit retten wollte, 
ſeiner Neigung zum Kriege gegen die deutſchen 
Ritter ungeachtet, offenbar gewaltſamer Maas— 
degeln. Es war ihm dennoch 'über nicht moͤg⸗ 
ih, die Äußere Ruhe ungefidte zu erhalten. 
der. verlängerte Waffenftillitand nahm mit vem 
ahre 1418 fein Ende. Wladpslaw wuͤnſchte 
Mn zu ernenern, und es ward zu dieſem Zwode 









ne ze 


sing: Zufammenfunft, helichtz: mike ober 
michts Fährte, da die Kreuſherren „aller frühe: 
Ben Merträge ungaachtet, ſich in Veſitz pon So 
Mogitien ſetzen wollten, Auch hbrachen die Ze 
feligteiten, halde wieder qus, mad, der: Sing 
elhſt wäre, da er unbeſorgt in,.der. Rahe des 
Verſamunluge erie⸗ fih dem Vergnüuͤgen der 
Jagd uͤberließ, ohne die Tapferkeit der ihn be⸗ 
gleitenden Polen faſt in ‚Die. Haͤnde der. Feinde 
gefallen. Er ruͤſtete fi, jetzt gemeinſchaftlich 
mit den. Großfurſten Witold zum, Kriege, 
nachdem der, Aetzte, deſſen Gemglin Anna. ge 
ſtorben war, ſich mit der Mutterſchweſter ber 
felben wieder vermält hatte, obgleich ein, Theil 
der Geiſtlichteit, der.nahen Verwandtſchaft we 
gen, Einſptuch ‚gegen die Schließung. dicſes 
Ehebuͤndniſſes that. Bevor noch der Krieg er⸗ 
oͤffnet wurde, bemaͤchtigte ſich Witold der Das 
ſon des vor ihm gehaßten und, gefürchteten 
Mvitrigeſſo, welchen er zu Krgemgniee, in Vol 
Aynien gefangen feßte. Doc Aurch den, Beyı 
fand ibm ergepener Rufen entfam „der Sefans 
gene , und fand Schuß bey dem. deutſchen Kalı 
fr Siegmund, deſſen Vermittelung ihn endlich 
mit dem erbitterten Witold verſohnte. Wah⸗ 
FxFxgRd dieſer Zeit war das vareinigte zeleiſche und 


litat ſche Heer bereite in Preußen eingedrungen, 
die Rreugperten, ihrer Schwäche ſich bewußt, 
wandten ſich nunmehr an den bey ihnen anwes 
fenden papſtlichen Legaten, der durch ſein geiſt⸗ 
Nies Anfehn den König, ſo wie den Großfaͤ⸗ 
en a "eihem neuen zweyjaͤhrigen Waffenſtill⸗ 
faube ‚geneigt machte, melden fle ehedeſſeu 
ſelbſt gewunſcht hatten. Sie gewannen außer⸗ 
dem wichtige Bundsgenoſſen an dem Koͤnige 


Erich x. von Dänemark und dem Hetzoge von 


Pommern. welche die Dartey der Kreugherren 
verliehen, und den Polen und Eitauern Bey⸗ 
‚Rand verſprachen, wenn die Ordensritter den 
Vaffenſtin tand brechen ſollten. 

Bra law kehrte nunmehr nach Großpo⸗ 
Jen zucäd. Witol dagegen ward bald zu neuen 
Heereehgen aufgerufen. Der Khan von Kapt⸗ 
ſchak wär geſtoxben, und feine Söhne ſtritten 


‚um das Erbe: Kieremfert verdrängte feine 


. Brder, von denen Toktamiſch zu Witold floh, 


| und um Huͤlfe bat. Der Großfuͤrſt, eben tb 


iegeriſch als ehrgeizig, nahm in feiner an. 
Er ließ ihm zu Wilna als Khan von Kaptſchak 
„frönen‘, und ihn in der Spitze tatariſcher und 
‚itauifiher Truppen. wieder in fein Vaterland 
‚einführeh, "Aber ber Ufirpator va feinen 


ur 


Bruber, und biefer blieb in der glei, 
Nah feinem Tode trat fein andrer Bruder. Je 
remfert an feine Stelle, wandte fich gleichfalls 
an Witold, und flehte ihn um Unterſtuͤtzung 
an. Auch ihm bewies der Grofuͤrſt ich Hülfr 
reich, und ruͤſtete ihm zu Gunſten ein Heer 
ans, Ein großer Theil von Kieremferts Par⸗ 
zep trat an der Graͤnze zu Jeremfert Über, c# 
kam zu einem Treffen am Ufer ber Wolga, wo 
Die gegenſeitige Wuth erbitterter kandeleute 
lange unentſchieden gegen einander kaͤmpfte, bis 
| endlich bie Tapferfeit der Litauer ihrem ‚Schüg 
finge den Sieg erftritt. Kieremfert wart voll, 
kommen geſchlagen, er ſelbſt blieb, und, Jeren⸗ 
fert zog nun triumbhirend in fein. eroberted 
Reich ein, ohne je zu vergeſſen, was er feinem 
Freunde Witold zu verdanken "babe, deſſen 
Name ſeitdem auch unter Tataren andrer 
Stamme eben J gu gegchtet alt ſurqhtbar 
"ward. 
Der König, von ofen wanſchte Inproifchen, 
bie bis jene noch immer obwaltenden Streitig⸗ 
keſten mit den Kreuzherren zu ſeinem Vortheile 
„heendigt zu ſehen. Er hoffte durch Siegmunde 
ſchiederichterliches rtheil an Macht zu gewin⸗ 
nen, den Ordensſtaat dagegen noch mehr zu 
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ſhwachen. "m Fahre 1420 ward endlich zu 
| Breslau durch Siegmunds Ausſpruch der Thor⸗ 
| Der Frieden beftätigt, die Graͤnzen des deutfchen 
Drdensftaates mit Polen und Litauen fefiges 
\ ſeht, mehrere andre ſtreitige Punkte geſchlich⸗ 
tet, und diejenige Partey zur Erlegung von 
| 10,000 Mart Silbers Strafe verurtheilt, 
welche bieſen Vertrag brechen würde. So wes 
nig Wlabys law Urſache hatte‘, init biefen von 
den Kreuzherren bereitwillig angenommenen 
Beſtimmungen unzufrieden {u feyn, ſuchte er 
dennoch fowohl als Witgld ſo bald als moͤglich 
| Selegenpeit zue Erneuerung des Streites und 
‚bie Ruhe ward nur durch Aðbſchließung und 
Berlängerung eines Baffenitälitandes noch auf 
einige Jahre erhalten. Sie war vorzuͤglich 
das Werk des Papſtes, und eben ſo auch des 
Kaiſers. Beyde fuͤrchteten die Huſſiten in 
Böhmen,” ‘welche entweder Wladyslaw oder 
Bitold zu ihrem Regenten zu haben wuͤnſch— 
fen. &taatägrände hielten jedoch jeben Liefer 
Türken von, einer‘ offenbaren Verbindung mit 
den Ketzern bis jetzt zuruͤck. Witold richtete 
ſein Augenmerk auf die Tataren, welche bereits 


bis Kiow vorgedrungen waren, und leicht auch | 


ihn angteiſen konnten,/ wo et dann der Gefäße 
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u kätte ‚ausgefegt fenn | fönnen ,. von. ‚allen „Beiten 


feindtic überfallen jü werden, veſonders wenn 
eine Vereinigung mit den Aufilten allen chriftli⸗ 
chen Fauͤrſten lediglich als Religionsſache darge⸗ 
ntellt worden waͤre. Wiadyslaw ſuͤchte ai | dein 
algemeinen Aufjehn, welches die Unfetnehinun⸗ 
gen der Huiſuten erregten, Nutzen zu. ziehen. 
Er bot dem Kaiſer Siegmund Hilfe wider fe 
an a wenn auch er gegenfeitig fih. mit ihm ges 
gen die Kreujherren verbinden wollte, deren 
völlige“ Vernichtung "fein ſehnlichſter Bund 
war. Der Kaiſer ert klarte ſich hierüber nigt 
veſtimint, ſuchte indeſſen den König, welcher 
fie jum viertenmale verheirarpen, wollte , auf 
‚andre Weife an fid zu. loden, indem’ er hin 
mit der Hoffnung ſchmeichelte, ihm ſeine eigne 
Tochter oder ſeine „Hechwaͤgermn, die verwittweie 
Königin von Böhmen, zu vermälen. Er wollie 
hierdurch jedoch nur den Koͤnig hinhalten ⸗ wel⸗ 
‚ger endlich, des langen Auficubg Gberhräßig, 
wirklich zut vierten Ehe ſchritt, und ſich mit der 
ruſſi iſchen Prinzeſſin Zonka Tochier, des Fürs 
ſten Andreas von Kiow und Witolds Sahweſter 
Maria, vermaͤlte, welche nach „gerchloffener 
Verbindung und gefchehenem Ueberteitt jur roͤ⸗ 
‚wifgen Kirche den Namen Sophia erhielt. 
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do / hiaer Ruͤckkehr nad Polen forderte ar 


von.der Geiſtlichkeit eine, Beyſteuer von 5000 
Sulten,,. wozu er ch durch des Papfes Be⸗ 
willigung berechtigt hielt. Aber der ‚Klerus 


‚Vermeigerte feine Forderugg, weil ber Papft fe 


nur für den Fall genehmigt hätte, da6 ‚Krieg 
gegen bie ‚fegerifpen Söhnen geführt würds, 


und diefer nicht Start fände. Die Geſandten 


der Böhmen erfchienen ‚gerade jegt zum drittens 


‚mole, und ‚erneuerten ihre vorbem ſchon age 


machten Anträge, Wladyslaw blieb jedoch ſtand⸗ 
daft bep feiner früheren Weigerung, da die pals 


niſchen Stände nicht zur, Aenderung ihres. Ente 
ſcluſſes zu bewegen waren, hinderte es ‚aber 


nicht, da des Kaiſers Freundfchaft duch ‚feige 
nzue Verheirathung hoch ſchon verſcherzt war, 


daß Witgld fi) geneigter zeigte, welcher den 


| „Böhmen, Schutz verſprach, und ſie auffordertg, 


‚feinen Bruder Koributh (als Chriſt Sage 


Mund genannt) zum Koͤnige zu waͤhlen, in 


„deffen Namen. er fie alsdaun aufs kraͤftigſte aus 


‚trflügen ‚Halle. Sein Vorſchlag fand ihren 
Sal. und unverzüglich begab ſich Koributh 
mit lizauiſchen Truppen nah Böhmen. Dieß 
„eiregtg Kaifer Siegmunds Beforgniß. Er reijte 
daher die Kreuzherren durch heimliche als Peit⸗ 
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fer verkleidete Bboiſchufter gegen die Polenauf. 
Man enideckte dieſe geheimen Maasregeln dei 
Kaiſers durch einen“ ſeltſumen Zufall, indem 
“einer” feiner Boten in der‘ Gegend von Konin 
‚In Großpolen ploͤtztich ſtarb, und man Bey ihm 
»einen Bruf fand; woburch Siegmuude Hintet / 
"Kl an den Tag kam. Schnell ruͤſtete Wiadys⸗ 
law ein Heer, womit er verwuͤſtend in Preuden 
‚eindrang, hoch‘ ehe die Ordensritter ſich hinlang/ 
lich” vorbereiten" konnten, und erfocht eingelm 


. nicht unbedeutende‘ Vortheile äber fie. Steh - 


ten daher am Frieden, welcher ihnen auch bes 
willigt, und i422 am See Melno abgeſchloſſen 
wurde. Sie gaben nicht nur wiederum alle Ans 
ſptuͤche auf Samoactien auf; fonderh traten 
&uth dein gröften Theil von Sudauen ab. Der 
"König von Polen ‘dab dagegen alle anderweitige 
Etoberungen zuruck, ünd beſtaͤtigte den Kreufs 
herren den’ Beſitz von Kulm, Potunerellen und 
"dem Lande Michriau. 'Küijer Siegmund’ ers 
Härte indeſſen, ſobald die Polen den Ordens⸗ 
ſtaat geräums hatten, den geſchloſſenen Frieden 
für unguͤltig, weil ihn die Keeuzherren wider 
fein Wiſſen und ohne feine Genehmigung ge⸗ 
ſchloͤſſen Hätten. Debhalb erneuerte Wladyslaw 
feine‘ Sriegeriahgen fohteich. - Dieſe Schnel⸗ 


nd 
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ligkeit Hatte Siegmund nicht erwartet, und des 
fätigte daher im Voraus alle Verträge ‚ welche 
der Orden mit den Polen und Ritauern eingehn 
wuͤrde. Bladysiam gelobte dagegen auf dei 
Drdensmeifters Fuͤrſprache, den Kaifer von den 
Angriffen des Litauiſchen Prinzen Siegmund - ‚pi 
heſreyen, welcher ſich bereits faſt ganz Boͤhmen 
unterworfen, und uͤberdieß die Liebe der Nation 
erworben hatte, Wladyslaw und. Witold riefen 
ihn jeßt jedoch zuruͤck, und jener verſprach ihm | 


zur Schadloshaltung das Land Dobrzyn. Wils 


lig fügte ſich Prinz Siegmund dieſem Geheiße, 
doch als Wladyslaw Anſtand nahm, ſein Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, ſetzte er ſich in Bereit⸗ 
ſchaft, nach Boͤhmen wieder zuruͤckzukehren. 
Witold hielt ihn aber mit Gewalt zuruͤck, da 
ihm Papſt Martin V. alien Ernſtes Vorſtellun⸗ 


gen gegen die Unterjtägung der huiſitiſchen 


Böhmen gemacht harte. Deffen ungeachtet fand 
Siegmund Gelegenheit, aus feiner Kaft zu 
enttommen, und begab fih, von boͤhmiſchen 
Geſandten ermuntert, mieder nad) Böhmen, 
nachdem er heimliche Werbungen angejtellt, und 
ſich in Beſitz eines nicht gang unbetraͤchtlichen 
Heeres von Polen und Litauern geſetzt hatte. 
Auf des Kaiſers Beſchwerden daruͤber gegen 


zu & 
-Ben König von Polen zog diefer des Prinzen 
Güter im gangen Reihe ein, und erflärte ihn 
felöft im die Acht. | 
Wlaͤdyslaws dierte Gemalin war bis jetzt 
noch nicht gekroͤnt worden. Dieß geſchah end⸗ 
li im Sahre 1424 mit großen Feyerlichteiten, 
woran auch Kaiſer Siegmund mit feiner Gema⸗ 
Tin Barbara, König Erich X. von Daͤnemark, 
Ind viele deutſche Fuͤrſten Theil nahmen. Ball 
nachher ward dem Könipe au feiner ‚großen 
ihm den Namen Wlabyslaw in der Taufe erꝛ 
hielt. Die Ruhe, welche Polen gegenwaͤrtig 
von außen genoß, ‚ward wenige Jahre‘ barauf 
im Innern duch die Peft geflört, wovon dad 
ganze Neid) dermaßen heimgeſucht würde, daf 
das £önigliche Haus ſelbſt nebit' dem litauiſchen 
Wroßfuͤrſten Witold ſich durch den Aufenthalt 
i in waldigen Gegenden zu ſichern ſuchten. Größe 
"Verwirrung drohte der Reichstag zu Lenczyc 
im Jahre 1426, auf welchem der Koͤnig die 
Zuſtimmung der Slaͤnde zur einſtigen Erbfolge 
ſeines Sohnes zu erhalten ſtrebte. Er harte 
bereits im Jahre zuvor zu Brzesc in Rujavien, 
um biefen Wunſch zu erreichen, verſpröchen. 
die Vorrechte des Adels nicht nur Mi dem ätigen, 
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fondern auch zu erweitern, die Geiſtlichkeit yo 


bereichern, und die Bewohner Kujaviens befon, 
ders von beſtimmten Lieferungen zu befreyen, 


| ‚wenn feinem Sohne bie Thronfolge zugefi chert 
wuͤrde. Dieſe hatte ihm der Senat durch ein 


ſemlichet Diplom verheißen, er aber dagegen 


von. ſeinen Verſprechungen nichts erfuͤllt. Jetzt 


brechte er feine Hoffnungen von neuem in Ans 


| regung, da er aber fein Wort nicht gehalten 
hatte, und die fünftige Erfüllung deſſelben auf 


eg 
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Kaiſer Siegmunds Anrathen geradezu verwei⸗ 
gerte, ward jenes Patent auf dem Reichstage 
zurücgefordert, und vor feinen Augen zerriſſen. 
Dieß trennte die Verſammlung ber Stände, 
ohne daß jedoch der. König verzweifelte, feinen 
Willen zn erlangen. Wie ihm, der Kaifer ger 


rathen hause, fuchte er die Senatoren einzeln 


— 


zu gewinnen, und ſie zu einer ſchriftlichen Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Wuͤnſche zu bewegen. Nur 
wenige zogen die Heiligkeit und das Anfehn der 


beſtehenden Verfaſſung ihrem Privatvortheile 


vor, und ſo ward durch konſtitutionswidrige 


Einwilligung der einzelnen. Magnaten bewirkt, 
was die Verſammlung des Reichstags: im All⸗ 


gemeinen mit Unmillen verworfen hatte. Zus 
via befchäftigte die Reichsitände jetzt des Kdr 


⸗ 
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nigs ehelicher Zwieſpalt mit ſeiner Gemalin, 
veranlaßt durch den litauiſchen Sioßffrften Hi 
told, *) welcher die Eiferfucht des Konige durch 
die Vorſtellungen erregte, daß die Koͤnigin, 
ſeines hohen Alters ungeachtet, bereits zum 
drittenmale entbunden werden ſolite. Es erhe⸗ 
ben ſich hierdurch Zweifel gegen ihre Keuſchheu 
Zwey ihrer Hoffraͤulein betheuerten auf Se 
Solter, daf der erhobene Verdacht gegruider 
ſey, und ſchon hatte der König den Beil 
gefaßt, feine Gemalin nad; Titauen in ein & 
fängniß zu ſchicken. Nur die Vorftelung + 
rerer polnifcher Großen, "und befonders dei 
Woywoden von Krakau, Johann Tarnowell, 
— — — — — 
4) Witold haßte die Koͤnigin perſoͤnlich. lad 
lam hatte feine Tochter Hebwig (gebobren 1408) 
bem Marfgrafen Friedrich von Brandenburg ver⸗ 
lobt, hielt aber ſein Wort nicht, ſondern vermäfte 
- Sie mit einem pommerſchen Herjoge, Witolds de 
genvörftelungen ungeachtet, welcher nun die Echulb 
des dem brandenkutgifhen Prinzen nicht erfülten 
Verſprechens lediglich der Koͤnigin beymaß, und he 
ſeit der Zeit aufs bitterſte verfolgte. Außerden 
kraͤnkte ihn bey feiner eignen Kinderlofi gkelt bie 
fruchtbare Ehe Wladyelaws. | 


| 


oe 


hielten ihn Hiervon zurück. Denn als dieſer 
ihn fragte, welches Schickſal er den Soͤhnen 
der Königin zu bereiten gedenke, und er ihm 
erwiderte, daß er fie an feinem Hofe zur Res 
sierung’ erziehen wolle, fragte Tarnowskt wei⸗ 
ter, ob er glaube, daß” die Polen’ diejenigen, 
dern Mutter er des Ehebruchs ſchuldig, und 
dadurch ſelbſt für: Baſtatbe erklaͤre, des Thro⸗ 
ae fähig erkennen wurden. Dieß bewegte den 
Kinig zur Aenderung feines Entſchluſſes. Die 
Königin reinigte fih durch einen Eid von dem 
; über fie ſchwebenden Verdachte, ‚fieben ehrbate 
Watronen der angefehenften Haͤufer beſchwuren 
gleichfalls ihre Unſchuid, und ſo ward der neu⸗ 
zebehrne Prinz, Andreas: Kaſimir, als ein 
rechtmaͤßiges eheliches RiMd-aretfännt , die Rs 
nigin frey geiprachen, und Wiadpslamw beruhigt. 
Raum: waren Diele Angelegenheiten des 
Hofes beygelegt, als größere Gefahren von Bis 
‚tanen aus drohten. Kaifer Siegmund’ haßte 
den König von. Polen, wuhte aber feinen Groll 
pn verbergen. Er fab ſehr wohl ein, daß das 
polniſche Reich ‘durch bie Verbindung mit Li⸗ 
"tanen, fo:lofe fle bis ſetzt auch immer feyn 
mogte, dennoch bey weitem maͤchtiger getvorden 
war. Daher ſuchte er, wo moͤglich, den Groß⸗ 
I i € 


| 


färften Witolb; vom. Könige zu Iremmen, und 
wirklich war 26 ihm, ſchon Tat ‚geraumer. Zeit 
‚Helungen , : jenen .miden;.diefen; zu erbittern. 
Deſſen ungeachtet ſtellte fich der Kalten - Ieats 
‚lich gern als Wladyelaws Freund, und: begab | 
Gh, nm feine Adfiche deſto gewiſſer zu erveichen, 
‚fogar nach Luck in Volhynien, wohn außer 
‚m, dem Könige, von Polen. und dem Sraß 
fuͤrſten von Litanen, au, alle uͤbrige nolniſche 
amd litauiſche Furſten ſammt den Magnaten 
peyder Nationen, ferner ber Koͤnig Erik X. 
‚von Dänemark und Ochweden, die, Drbensmeis 
often der Kreuzherren aus Preußen und Lichiamp, 
‚mehrere ruſſiſche Fuͤrſten, und ſebbſt Abgevrd⸗ 
nete bes griechiſchen Koiſers Jahann Yrakdeler 
‚906, zuſammen kamen. Zuförderft ab. der 
Kaiſer dem Koͤnige von Polen den lebhafteften 
Munſch für die Erhaltung des Friedens unter 
‚ Ähnen: zu erlannen, dann aber ſuchte ser -the 
einem gemeinfchafslichen Kriege wider die Täsr 
ken zu bewegen. Wladyslaw autwertete ihm 
‚wenn alle chriſtliche Fuͤrſten Europars gegen die 
Türken zu Felde ziehen wollten, wuͤrde auch 
„an dem Kriege Antheil nehmen, außerdem 
koͤnne er ſich nicht dazu entschließen; weil ſoenf 
da der Kaiſer bereits zwepmal von iheren befieg 


. 
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LT 
Sep; Die ..Banje Laſt des Kyrieges leicht. auf 
feine Unterthanen allein ‚fach indchte. Died 
‚Sprach er Pa. der Meinun ‚ber polniſchen 
J Stände, weichen auch Witalh beppflichtege ; da 
Ib: aber. Siam. hierdurch Dberzengte,. daß 
t,van.den Holen feinen Mugen. ziehn wuͤrde, 
Ärger, den Koͤnig wit Withhz afienbar. zu ent⸗ 
Aweyen⸗ ‚Hab glaubte, dieß. Dadurch am ſicherſten 
‚erreichen. gu ‚fünnen wenn ‚ge. iehtern die 
Erhebung zur ‚Königlichen. Worde „nekfpräce, 
| Witolda iche fühlte ſich durch dieß Anerbies 
en aufs 1 e gefpmeicelt,. hoch antwortete 
r dem Kalſet⸗ daß er. ohne. Wladyslaws Zus 
Aimmung Die ihm zugedachte Ehre nicht anneh ⸗ 
: sen könne. .. „Diefer ward indeſſen leicht, ges 
' wonnen, ‚und etflärte , daß er fh, Über Die ent: 
r,otfene. Erhebung, ſeines Verterg, zu. koͤnigii⸗ 
qen Range nf uͤber pin füg. fein, Vaterland 
Fuhmvolles Fyeisnig, freue, und, fie feineswege 
ahfnterzeejben würde, wenn der, Senat des pol; 
Wiſchen ‚Meiche,n,, uk weichem Litauen Anger; 
rennlich verbunhen ſey, ‚fie genehmige. Er trug 
darauf dieſe Ungelegenpeit. dem ‚zu Luck verfans 
‚ Welten, Reiche zage vor; Hiet ‚aber. ſprach ber 
Biſchof von Fratau, Zbighiew Oicxnicki, mit 
Aoßem⸗ UA. erden au ‚die 
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heits beſchworen Sertrͤge , ürburqaͤ Lieaur 


nmit Poten ecklutt wäge,' ninkte Wirolde 
Wunſch einkd FIu ſten unwardigh "Weider fm 
Greis fey, und ſich durch Ligurs Werdtenf in 


nn. 


Stdes Sinlähgtüäpen Kuapın erlnbeben Habe. Sien 


munds Antrag fey feindfetig' und‘ hinteritſti, 


den’ ee macht IHN‘ nithe nn den Sroͤßfurſn 
"zu ehren, ſonderu um Zwieſpalt zwiſchene Ihe 
und dem Klnhe zu ſtiſtͤn, viniekir DE WU 
ter, deren’ Eintradie jedem yeihke vffe waren 
und heimlichen Angriffe So Fan hate, 


perrennt und“ "Entplbegt,“ deſto leſrer vetderbra 


fkbnne. "Diefer Meinung finde nit, hatte 


Rürmowett, ” Woywode von! tan Feinde 
feurigen Revt beh, Und ihre Sereoyafiteis übeh 


jengte die ganze Verfamnitinb:! Witold, weh 


cher Theil an verſelben genommenhatte verr 


Aleß NEIN Bbrir, auch die ubrihenGroßen vo 
Reichs trennten ſich, und Wicbyt law folgie 
inet unnhiteibar‘, ſelbſt ohne "ehr Kurfer Ab⸗ 
fies zu nehinenN Wirofd“ rail jene Abgir 


ordnete Lu Könige, wElchee- ſich vun 


Korczym, in er: Woh wod ſchafr Sendbinir, ds 
geben hatteund lteß ihm mtiven, ee werde 
auf jeden Fall, middhren die Prlen hie‘ Zaftim 


mung Dil som, ‚ober vretthein¶ die Erhe⸗ 


| —⸗69 x 
Önng zum Könige yon, Aignen,sanefpnr lag 
dyelaw fandze deshalb die ſchon genannten, den 
Viſchoſ und den Woywoden von Krakau an ihn, 


und ka: bieſen anf, wenn der. Scoßfürk von, 


ihm bie Krone von Polen 34 Adrstragen und zu 
hen, daß da er: nach der. ‚Königgwürde ſo 


| hezierig fen. er fie lieber ‚yon seinen Freunden, 
al; zum. Nachtheile des Reichs, vor ſeinen 
Vdelnden annehmen moͤchte. Wilodyelawe Ars 
erbieten geſchah nicht. zum Scqheine, ſondern 
‚ mit mieflicher Meberzeugung. Er fand bereite 
in einem hohen Alter, feine Gejfteeftäfte wur 


| 


den ſchmach und er felbft fühlte Dig, Abnahme 
derſelben. Außerdem waren feine Soͤhne wo 


! zu fleig, um Jetzt Die Regierung uͤbernehtnen 
| dr Eupen. Witold dagegen hatte feine Kinder, 
' and ſo ward es wahrſcheinlich doß nach deſſen 


‚ Tode, welcher ebenfalls night. mehr, weit enit 


'ferug, "fen konnte, da er ſchon das achtzigſte 


MR RC | 


| Zapı. ereeight hatte, jene denne, die, Sehfolge 
| schaltgn, würden, Witold meigerte fi indeſſet; 


Be Antrog ar anzunehmen. . „Er- gnt wor; 
fandten befelben, Ki3 warde nie 7) 
Ametjehämg (cpn, 1 den König von Polen, feinen 


ae dep. Keen, a. is 
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ben, dennoch Aber‘ Terdk ei er von feiert einmal 
gefaßten Pläne‘, weldier im In⸗ md Autlande 
allgemein. bekannt wärk, nicht abſtchu ohne 
ſich laͤcherlich zu machen. Übrigene’ werde er 
nie etwas gegen den König Wlabyslawnud die 
polniſche Natibir imteritehmen, wolle man 
indeſſen angreifen, ſo wuͤrde er ſich zu ver 
"digen und zu behdupten wiffen. ' Mit dieſen 
Veſcheid entließ er die‘ polnifthen Geſundten, 
und erneuette ſeine ehemaligen Verbinbungen 
mit den Kreujherren. Wladyslaw berief jet 
im Sabre 1430 eine” Reichstag nach Jedlna, 
einem Flecken in der Woywodſchaft Sendomir, 
un auf diefeni einem feiner beyden Altern 
Shhne die Surceſſion unumſtoͤßlich zu fett 
ie Gemüeher”aller Gtände ſuchte er dur 
Frehlebigkeit au "gerginnen, und beſtaͤtchte bi 
Freyheiten, welche den Polen ſchon voin Koui 
Fldiwig und“ en Vorfahren ertheif waren, 
Außerdem ve fichten er ſich, keiner "Austdur 
—— , "geld in dem "see din 
ſahig wären, oo‘ serie Amt ber: X foi 
ten,. ‚ferner ohne Geu hinigung der eicheſt and 
‚Münzen‘ brägen, And keinen Edein 

vihoſl nehnen zir daſſen, desor wa 


— 
._ 
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—XX Verbrechen gerichtlich uͤberſuͤhrt 


ware. Hierdurch erhielt er das Verſprechen, 
derjemige von ſeinen Söhnen, welcher der. Res: 
gierung am meiſten gewachſen ſcheinen würde „ 
ſele/ nach feinem Tode zum Könige ernannt/ 


und, wenn ed muͤndig geworden, und.bib. 


Rechte boßaͤtigt Hätte , -melche: von: flinen Vor⸗ 

fahren ulen Stunden gegeben. waren, verrbrit 

weiden » . MAR ze u 
" —* erfuhr nich; qm Jedlna, BR 


Be Mnpmte-mache, fein Vorhaben auszu⸗ 


führen‘; Hd: daß der z6te- Ditober: zu ſeinem 
- Köntgdtagd-uts König vdn Wlatien fchon fERs 
geſcht wäre. Ja dee Abſichovie ur 
mnnfte Ju erfahren und: zuhzntertrribengeb 


Wladhel aw DER Wefrhl, die vokaiſchen Gramzen 
zu bean Diegminbel und Witolds ger 
sthlerdiäe Mrreſvonden aufzaſauzenIu kar⸗ 
zer FE: Veinchtiate man iin fir Mich zwever 
Borkbaftet bed? Qaiſers⸗ "ad abecbeachteꝰ ihrs 
Brief haften ar LRKonigeſo Ahälgweitet nie 
hint herviruch het ochelle kalſerlichen ung 
BL Vihaltka⸗Lin gruuitfteher gechrogetehe⸗ 
208 SAT ARTE TE 
ven ab aeſchickt in dem Li HD roßfdiſera 
auf are » Sony chtuwärten,. 


1 

welche ex geäußert hatte. Witold hotte nam⸗ 
lich angefragt, ob’ dee Kaiſer auch: das vollguͤl⸗ 
tigo Recht habe... einen fremden Fuͤrßſen ſelbſt 
gegen den Willen des Papſtes, welcher mit 
Witolds Planen hoͤchſt unzufrieden war, jum 


> Ta m, 


Könige.zu erheben. Dieſe Zweifel beantworten, 


jene aufgefangenen - Briefe: Zugleich ſchickte 


Sieginund dem, Großfuͤrſten das; Diplom feine 


Ernennung zum Könige, und der Erhebung des 
"Ihanifchen Stange, zu einem SKönigreiche, mit 
der Verficherung, die Koͤnigskraue ſelbſt ihm 
maͤchſtens durch andre Abgeordnete, zu uͤberſen⸗ 
hens Jetzt heſetzte der großpolniſche Adel ohne 
erhaltene Auffordexyng alle Wege, melde nach 


Lieguen ſuͤhren; Fangten, um jeden ferneren 


Briefwechsel Qiamupds. und Witolha zu hew⸗ 

un, Wirklich maren die von jenem, Herheiße⸗ 
nen, Meſandten schpn.ayf-der -Reilg, aus dem 
GSraßfuͤrſten die Moniggkrone, herhkringen, 
amd, bereite dieſfeit Frantfurth an der Oder am 
aehamımen; als fie aber .erfuhuen, hof. man ih 
aan nachſt eſle „fehten, fie ihren ag nicht „weit 
ser. Sork und kehren Agch cinema, zwe monath⸗ 
. Auen arrgeblihen, Aufenthalte. an. Dera Dita | 
wo ſe ge: serads Ardanden, run —R 


a Ah. ih 


unmhglich erben: würde, wider’ Willen Wia⸗ 
dytlaws und der Daten, feinen Wunſch vollſtaͤn⸗ 

Dig zu:eenrichen, und beſchloß daher zurLiſt 

fine Juſlucht zu nehmen. ‚Er konnte Wladys⸗ 

ums Schwäche ſehr wohl, und wußte, daß eu 

ihn leicht aͤberreden würde, wenn es ihm ges 

Unge, ihn nach Litauen zu locken, woran ex 

nicht zweifelte, da ihm micht unbekannt war, - 
wie große, Sehnſucht der Koͤnig empfaͤnde, fein 
Vaterland. noch einmal. zu fehen, deshalb ſchickte 
© eine Geſandtſchaft nach Polen, ließ. feine 
bisherigen Unternehnmiungen beym Könige ents 
ſquldigen, und den Schein erregen, als habe 
re gaͤnglich Verzicht auf die Konigswuͤrde ge⸗ 
ben... Darauf ward Wiadyelaw nach Litauen 
- tingelaben., um ſich durch feine Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung, die Jagd, zu erbeiteen, ‚Gern nahm 
bes Koͤnig diefe Einladung an; doch bie polnis 
ſchen Großen. ahndeten Hinterliſt. Daher ord⸗ 
neten ſie zmehrere aus ihrer Mitte zu feiner Be⸗ 
gleipung ah. und dor. allen unternahm der. Dis 
ſchaf on Rrafau, Zbigniew Dlesnidi, die. Reife 
mit ahm, da man ‚auf, fine Klugheit eben ſo 
fh, .,,als.anf. feine uͤnbeftechſihe Redlicteit 
Baupen ;, DaB won, ihm. allee..gn. fürchten „fepp 
male gup al I, m ind nahm. jap 
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daͤhel kaliſtanig anf, obalkich er alle übrigen‘ 
Wegletekr des Könige aufs frreinentbafttichhe 
Önbfing, : Als Wiadyslaw in Gefellſchaft Wi⸗ 
ILL nah: Wilna gekommen war," etneuerte 
dirjer fein Anſuchen, und drang in ihn, fich 
doch nicht langet ferner Erhebung zur kobiglie 
Gen: Würde zu ·widetſetzen. Wladyslaw rt) 
fchüfdigte' ſich, bdetheuerte, baß ‚er für ſich ſei⸗ 
dem Wunſche keineswegs zuwider ſey, dem 
Willen der Stände ſeitnes Reichs aber nachge⸗ 
ben: muͤſſe, und rieth Ihm’ zugleich, “auf jede 
dggliche Weiſe zu verſnchen, den Btſchof von 
Krakair zu gewinnen, deffen Stinime fir gan) 
Polen von dent größten‘ Einfluſſe ſey. > Deehen 
faittre Witold einige feiner Wertränten- an dier 
fen a6. melde ihn’ unter großen Berſprechunrii 
im "Namen des: Großfärften ‚eefüchen "mußten, 

dolh hiche allein feinen Wuͤtiſchen \ähaee e wu 
| birftreben. Auch die Drohlmg Wat Hinguger 
Yügt,' wenn er‘ feine Har mackigkeit forhſeote 
wrde Witold nicht eher ruhen‘, ie re 
Biethums enifeßt wäre. Do weder" Bin 
üoch Drohungen orr mochten⸗ erwas ar oh 
hicks jtandpafieh Gink. Er erflätte "and & 
Hätte ben’ Grobfacitkt Witolb Mir * der tu⸗ 
Wilcchenn Ktone,ſüldein ſelbſted ua 








a gi» 
Kindes Wiltdig , "Veirnadhy’aber ‚ehlerk veinme 
beihnborne Vertraͤge heilig gehaltene werden, 
and daher konne er: nik feine Stimme. zu Wis 
telde Erhehuung Heben. Weder Biegmmnd noch 
Vie: Ktenherien unterſtüttru (dne Waänſche, 
am TH ehten,behbe Wären’ feit: jeher Die 
heftigſtre Feinde der ofen ſowehl ale der Lie 
Amer gewbrſentund wunſchten niches mehr, ala 
dieſe freimdſchaftlich vereinten Möller durch das 
der dns: Eifer ſucht zu trennen, und zu buͤrger⸗ 
Men’ Kriegen zu eigen. Wire, ein Greis 
von achtzig Jahren, welcher mit ‚einem Fuße 
bereite tim Grabe Mände; moͤchte endlich, zumal 
du'rtkinderelos ſey, feiner muäherlegtem: Eitel⸗ 
FAR Graizen ſetzen. Was ihn ſelbſt betraͤſe, 
ſo Varden In nie Weber Witten entweichen, noch 
Geſchenke beitechen:, noch Drohuugen ſchrecken 
er uchte die Treue, weite ct feinem Waters 
janbe ſchuldig fen, hoͤher alg Witolde Gunſt 
und Schatze, und wäre bereit, nicht nur. feine 
Ehrenfteßen:, fondern ſelbſt ſein Leben zum Be 
ſten ſeines VBaterkandes hinzugeben. - Tennis 
feIGRP bewunderte die Standhdfisgteit des Man⸗ 
nes, und! gab enblichauſch· durch ſchwere Krant 
heit· Weranfafte, ſeinen Plun auf. »Er· ſAhite 
we ent Pin⸗ xbebene lei FE 2110723 
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die: Kraͤnkcigen, re er dem Sönke, : feinem 
Betten, duechſeine Ehrfucht zugefügs, hatte, 
und bat ihn um Worgeihung.- . Wlabyalam.; cn 
Rentejcht,. deu c ↄon Witolds balp Paten 
ſtehendem Tede Ühenzemsien: ſeinq. Negleiter 
deren Einſpruch wiher ſeine Abſicht⸗ feinen Ors⸗ 
der Spitrigello gam Großfuͤrſten untz Seatthel⸗ 
ter. von Litauen eingufggen ,. er fuͤnhtese. “Des 
Biſchof Dlemidi und Die zͤbtigen nolnifchen 
Großen veifsen daher ab, und. Witold ſtarh un 
mitcelbar daranſ zu Troki am 27. October 1430. 
Er hinterließ den Ruhm der: Höcken, Roͤch tern⸗ 
heit und. Maͤßigkeit in ſeiner Sghengarbnung, 
und der augeſtrengteſten Thätigkeit, olg Regem. 
Durch feine Talente zum erſten Stelleim Dtaate 
berufen, hatte ihm das Gluͤck die IJwente auge 
wieſen. Doch war wegen ber. Vorzüge. ‚feineh 
Geiſtes und. bey der Beweglichkeit feige Lirund⸗ 
füge ſeine Frrundſchaft der Wunſch aller Paxı 
teyen, bie durch, ſeinen Beytritt jederzeit «in 
enſſchiedenes Uebergewiche erhielten;.;. Sein 
Leichnam ward, zu Milna beſtattet. yaminı 
Spitrigello tom ſeſoſt nach Wilnqzum 
Beichenbegängniffe des verſtorxhenen Witoſh, von 
einen großen Schaar feiner ‚Anhänger. begleitet, 
Karls. auf Dir; ängeigung feiner Landoleten ſebete 


. 





7» 
er ai Aqting ‚gegen den Konig aus den Au⸗ 
gen, behandelte die Polen mit Zuräcfeßüngi, 
ſing ſelbſt die Briefe auf; welche vom Könige 
narch Polen, oder don da an den König geſchickt 
wie: md betrug ſtch, noch ehe ihn Wladys⸗ 
Maid ausbruͤcklicher WÄR dazu beſtitamte, Afß 
Glotgaeſt von Litnuen. Det König war ſchon 
gſchwach und hinfaͤllig dor Alter, um.den Ars 
| mißlm gen ſeines Bruders Schranken ſetzen zu 
Enden, und ſuchte ihn daher, ohne ſein kr 
| nigtüches Auſehen zu behanpten, durch Mach⸗ 
hiebtztrut zu gewinnen. Doch nicht fo als er 
| dachten idie polniſchen Großen. Der Bilchof 
' von Raminirc Podolsli ermunterte ben Adel 
von Podolien ſich des Woywoden Yon Wilna 
"za bemachtigen, weicher Podvlien bis dahin in 
Bird’ Namen beherrſcht hatte, Die feften 
Schaffer Käminter, Czerwonogrod, GSmoiriye 
mnid Skala zii beſetzen, und ganz Podolien von 
Litauen ‚zu ttennen, um es dem Koͤnige als 
| Theildes polniſchen Reichs zn uͤbergeben. Kaum 
hatte Sbitrigens hiervon‘ Nachricht erhalten, 
nue er Vvem Köhtde ſelbſt und feinen Begleitern 
brohter Zwar baten dieſe zur Vertheidigung 
| ihres Herren bereit; doch der aͤngſtliche Wia⸗ 
byelaw verſicherte "feinem Brüder, ihm Hedo⸗ 


..- 


‚ Den agiebee. za igterwerken, falle enzähen ver 


ſpraͤche, wenn die Polen und Litauer ſich über 
den Beſitz dieſer Landſchaft wicht. vereinigen 
Zönnten, fie dem Könige. wieder üÜberlafien zu 
wollen. Wiladpslay ſchickte jegt Abgearpane 


nad) Podolten mit dem Auftrage, dieſe Land⸗ 
ſchaft in Svitrigelo's Namen in Beſitz zu ach⸗ | 
men. Zwey junge polniſche Edelleute aber vom 


KBefolge des Königs, Andreas Tenczyncki mp 
Nikolaus Drzewicki, welche in Abwefenheit des 
Reichskanzlers und Prokanzlers ‚die Geſchafte 
derſelben verſahen, ſhrieben inaggheing dem dr 
fehlshaber von Kamimgt, der König (op, durh 
vie Außerfte Nothwendigkeit und perſonliche Ga 
fahe dahin gebracht ‚warden, Podolien ſeinen 
HPruder Spitrigello abzutreten, dohqr ſolle = 
dan koniglichen Befehlen nicht Folge-Teigen, fon 
bern fi zum Beſten des. Staats im Beſißz Ip 
Abın apwertrauten ſiten Ortes uud ber. ganzen 
Provinz behaupten. Ihrem Rathe gemäß.ham 
delte der Gonverneur von Kaminiec. Indeſſen 
‚war es in Polen hekannt geworden, daß der 8 
‚ig in Gefahr jchnebg, Aud Gyissigelle iu. nicht 
eher aus Eiauen entlafjen würde, His alle, feine 
Forderungen befriedigt worden waͤren. Amar 


wuͤthete Damals die Dei jim Lande, branch N 


— 
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 Motemmelie. ſich der Abel zu Waria, in bei 
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Woywod ſchaft Sioradz, und boſchloß einen Zug 


Wach pitcnen. Sarnell waren ale geruſtet, und 


betten ſich ins Feld. Weras-fiei jedoch, feindlich 


in Luauen eindrangen, ſchickten ſie eine Ga 


ſandtſch aft · an Ovitrigeſla, , um. feine Geſinnun⸗ 
gen genau zu.chforichen.; Dieſer hatte aber. ber 
dent Nachricht von den Baſchluͤſſen der Vers 
ſanmbang zu Warta erhalten... verfähnte,, ſich 


| mit armer wus nd entließ ihn unge; 


a Knfanze des Sabre nad feiner ad 


i kehe aus Rissen hielt Wladyelaw xinen Reich⸗⸗ 


ing zu Sendomir. Hier ward ihn: gemeldet, 
Svitrigells babe ſich in Pob⸗lien mehrerer fepker 
Plaͤtze bemachtigt, belagere Smotryyc, und 
vermuſte das Geobiet von Trembawla nd Lein⸗ 
berg. Die. polniſchen ‚Stände. drangen auf 
Rrieg, der Koͤnig aber bemegte fie zuvor, eine 


Geſaudiſchaft am if zu ſchicken, melde von 


| ihem · ver lugen ſaute die, feiten Plaͤtze heraua⸗ 


Hatben, deren ur ſich in: Podelien; bemeiſtert 
hatte, ſach anne Volhonien zuruckzuziehn, um 


er gleuchfalla aingedauungen war, und an einen 
feſtgeſeizten Tage-vor dem Koͤntze zu erſcheinen, 
am pie —— ‚Apex: Sitauen "zit ethelten, 


| 
N 
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beſſen Heteſcaſt ar ſich widerrechtlich angemaht 


habe. Svitrigello aber antwortete dem Ge 
ſandten mit Stolz, was er gethan habe, ſeh 


‚mit vollem Rechte geſchehen, und verlange- 


außerdem auch den Äbrigen. Theil Bon Pobelicn 
welchen er. fich noch nicht unterworfen Hatte: + 
Während diefer Vorfälle war Wite ds BVruder. 
Koributh, mit 'mihreren vornehmen Hufſiten 
nah Polen ‚geföwtinen ; und Hatte» ſich nad 


Krakau Gegeben. Hier warb .mit. diefen Di 


"Glaubens wegen verhandelt, und die Theole⸗ 
. gender Krakauer- Uninerfllic fanden Gelegen⸗ 
heit, ihre: Gelcheſamkeit durch⸗ Afentliche Dis: 
putativnen zu zeigen. Der Biſchof · von Krakat 
ſah ihren Beſuch iabeſſen ſehr ungern, weit er 
die Verbreitung ihrer Lehrſaͤtze fuͤrchtete. Lin 
fie baher zur baldigen Entfernung zu vermögen, 
Heß er alle gottesdienſtlichen Uebungen in Kra 
kau einſtellen, und Mei ſetzte, zumal .da das 
Dferfeft nahe war, ven. Koͤnig und das Bolt 
un ſolche Bewegung, daß Koributh mit din 
ubrigen · Huffiten and ber Stadt verrrieben 
wurde, — Geht ſchritt man endlich zum Kreier: 
‚gegen Goitrigello, welcher ch: deu Des 
ſtellungen des Kbaigs keineswege fügen: wollte, 
und fogar einen. Abgeordueten: deffelben: gewiß 


dh = 
Junbrie: Hatte... Wiladyslawo Ennpen festen 
in mehrerenn kleinen Gefechten, und Evmu 
sells, welder wohl seinfah baß er auch · in be⸗ 
deutenderen "Schlachten-den kuͤrzeren ziehen 


‚ würbe, begab ſich eilfertig nach Luck. Hierhin 
, wenbte ser Konig ſich nunmehr mit dem polnü 


fen Heere. Boitlgelle lieb die Stadt ia 
Brand. ſtecken, in die Feſtung' legte er eine 
ſtarke Beſakung, er ſelbſt aber ergeiff die Fluche. 
Doch die "Polen verfolgten. ihn’ wider fein’: Er⸗ 
Warten; ſchlugen einen Theil feiner Truppen, 


und machten, unter andern auch zwey feiner ats 
geſehenſten Feldherren za Gefangenen, Sept 
: ward das ſeſte Schloß van: Luck belagert; und 


fogar :keftüemt. Die Beſatgung deifelben vers ' 
theidigte ſtch aßer mit: außeröudentlichen Mu⸗ 
the. : : Eshlich trug der Befehlshaber. auf einen 


dreytaͤgigen Waffonſtillſtand un; um wegen der 
Ukrebergabe an Unterhandiungen zn treten. : Aber 
er nutzte dieſe Faiſt zu neuen Verthetdigunge⸗ 


Weftalten., and die Belagerung. mußte daher 


fortgeſetzt werden. Das polntſche Heer warß 


enbisch Nerdacht auf den König, als ſorge ent 
mehr für den: Vortheil feines Bruders‘, als fue 


die Wohlfahrt des Otaats, umd wehr’er ſelbſt 


Wielleicpt auqj diefen Argwehn. nit vecbenn⸗ 
II. 8 


—X 


— me _ 


‚vertwat der Biſchof von Krakau auf. eine wirh 


ſam ere; Weife die echte des Klerus. Er ven 
‚wieß dem Könige feinen Eingriff in. biefelben 
‚wait den haͤrteſten Vorwürfen,“ klagte die 
HOgopwaͤche feiner Regierung an, und bedrohte 
‚ähn mit der ſtrengſten Ahndung, wenn. er. feine 


Werſagung üher die geiſtlichen Güter nicht gr 


‚wichnehmen würde. Wladyslaw war biefer 
Weiſung des Biſchofe zu gehorfam , aͤls daß a 
‚ferner daran haͤtte denken fallen, auf. Gaperte 
- Weiftlihkeir wohlthaͤtig zu ſehn. 
= Auf einem Raichstage zu —8* an 
‚harauf des Könige ,ältefter Sohn, Wladyelav, 
‚von feinem Water zum. Thronfolger vorgeſchla⸗ 
‚gen, und diefe Wohl: von den. verfammelk 
Stränden allgemein: gehilligt. Zufrieden uͤ 
dieſen erfüllten Wunſch reiſte der, Koͤnig na 
. Klein ı Polen zurü, - Unterwegs kam ihm 
Geſandtſchaft der huffeifchen "Gähmen entgegt 
‚welde ihn mit feinem Weiter, Koribarh;, a 
ſohuten, und ihre Huͤlfe gegen die Kreußhe 
‚verfprahen. Dieß war nicht nur ähm , ‚fo 
auch den Ständen bes Reiche äußerft willkom 
‚men, da fchon längft ein.neuer Krieg. mit je 
‚im Werke war, und deshalb“ wurden, die: 
ſandten, ob, fie. gli, Reber: waren... 
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std Äufgenommhen,: ab ſogur mit: Bewilla⸗ 
ding vornehmer Geiſtlichen zur Kirchende meim 
ſchaft gelaſſen. Dieſe Auczreichnung ſchatzte fie 
jeboch nicht vor hllen KRrähfungen? Auf ihrer 
Raͤckreiſe gingen fie gegen das Verbot des Ko⸗ 
ats nach Krakau, und hier erneuctte den Be⸗ 
ſchof bey ihrer Ankunfe das Interdict, welches 
ee ſchon ehedrſſen, durch‘ ihre Anweſenheit ˖ver⸗ 
anlaßt, verfüge hatte. Die huſſitiſchen Ge⸗ 


fandten. beſchwerten fi" lade über dieſeü 
Schimpf, und ſelbſt der groͤßte Theil der ho⸗ 
hen Geifklichkeie mißbilligte: das Verfahren des 
Biſchofs aufs heftigſte. Dieſer begab ſich jett 
‚du dern Koönige nach "Wislica , wo die :ahged 
‚ meine Unzufriedenheit Aber ihn ausbrach, und 


Wſadyslaw ſelbſt ihn ſelaes Biſsthums zu ehr 


fen bebhte. "Dich Zoigniew Olesntei ver⸗ 
theidezte:!ſtch tmit Dielen’ Freymuthigkelt, ind da’ 


er ſichauf den Ausſpruch der Theologen zu Kra⸗ 
fan berief, "ward eine Disputation zwiſchen ‘ben! 
ehtgegewgefekten Parteyen gehalten, in wel⸗ 


u ee erfahren’ "ale geſetzmaͤßig 
| Birgenpan; und feine Gegner widerlegt wurden. 


"Bald darauf ſchickte Johann H., König’ 
"von Eppikn, Sefandte nad: Dolen. Au’ den‘ 
Spihze derſelden ſtand der Marſchall von Ey⸗ 


ra, Baldein vor Bart. Der Zweck ihrer 
Sendung. mar, um .die: Band der Prinzefiüg 
Oedwig, Wiedys lawsbereits verſtorbner Toch⸗ 
ker. fuͤr den eppriſchen. Thronfolger, und zu 
gleich sum rin, Darlchn von 200,009 Dukam 
zu'bitren,wofure Johann zweh Drittheile ſeit 
weiche hypothekariſchen Sicherheit her 
Rimmen. wolle, . Sheyde Sprdsrungen, mußten 
abo nerweigert werten, dio erfie.... weil.-die 
Pringefiin ziwelsbe: den. König; yon, Cppern, old 
Draut. fhr Binm Bohn reichen... ſchon tod 
wäre, die amepte, stweil.iber. Könie.ınen - Pol 
. fol keinEield haͤtte, da der Affengliche Ghhah 
darchſangmierige Krinat vollig erſchopft ſep. 
ar Wogen des: phlligen Fraedeneſchluſſes mi 
Spicriqeſlo verſeam la ſich gun; baſtimmeeg 
Bein en: Rrich tage: gur Parkzow, wehin Au. 
ſitauiſche Magnalen Ingen:.ı Qpurizre, icdoch 
erſcnen nicht. Verachons ward er⸗ wiederhoz 


Anis auſgefordert uſeinem: Rerſprychen gemäß 
7 Mb gleiod falls einafinen er glaubte nach der, 


Veſrcyung von: Luck ‚Feine: Veranleung zu ha 
Ban; :hiefem Vefeble Sehorfom: zu leiſſen, vnd 
reiget dadurch den gerechten Zorn des hicher fo 
laxramoͤthigan Königs derseſtalt, daß er der 
| mariehligen Torte ſdemlſch für. Anmdrdig 
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enlläee, ‚und, dep, Regiereng pp Sitauen„ewtfeige 


wurde, Dageatn ward, Witoldg Bruder, A 
fon meßrmahd; genannte Kyributh, oder Dies 
mund . Fuͤrſt von Otareduhow⸗in Srmuolengks 
aſagmuntert, ‚die Waffen ider ihn zu ‚ergreig 


Rn, wofür ihm die Herkichafs üher Litauen als 
| Großfuͤrſt mer ſprochen purde... Diegmund folasg 


dieſem Auftuft und begatı ſich nach Lirguen, 
wo ihm die Großen, und Edelleune des. Reiche 
jahleeich zuſtroͤmten « ſo daß er. ſich bald im Ber 


ſihe ‚eine: mächtigen He res ſah. Ovitrigello 
ieh dagegen: nach Dmolfiyskz und untermanß 
Pb die MWopwodſchaften, Kinw „und. Poloch 
Bieamund aber ſetzte ſich ohne Widerſtand 


in. Beſtecallen abrigen litauiſchen. Provimen⸗ 
d,,ward. 32 von dem Biſchoſe Zbigniem 
Menicki im- Damen . des, Könige zu Wilna 
ſcherlich gum. Senäfiirken pop Fisauen ausgerug 


- fan Nachdem, er Ihnifglich füph.veraflichpet bauen 


Dip, Beyfinpung, Volens zmis „Litauen aufrecht pe, 
erhalten, dem Könige zund dem, polnijcheg, 
Weiche jphasgeit. tren und gehoxſam zu ſeyn, ihre 
&pmnde und .ginde „auch. Fir.hie (einigen. ang, 

reegnegus nf Pobolien ‚feine Anfprüche. zu, 
machen, wa, 66:von Polen nicht zu wennen ,) 


aan keinen anfez. dem Känige ad Des, Kinders 


’ 
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deſſelben. zu ſeinemMNachfolger ah‘ uerkluren 
Volhynien ward ihm, wie ehemals bem Groß 
fürften Witoſd, auf-Lebenszeit‘ überläffen‘, doch 
mit dem Vorbrhaͤſte, daß es nach ſeinem Tode 
an Polen zuruckfallen fol; Dieſe Bebingun 
gen, welche ihm von fieben polniſchen Maga 
sen üÜberbrache'iourden, nahm: Siegmund ſehr 
gern an, und ſowohl ſein Sohn Michael als 
auch der Titauifche Senat 'und der defathmee Abe 
fügen ihre Zuſtimmimg himu. 
Sobald Siegmund "die großfur ſtliche 
— * Erhalten batte x ſetzte er feint Untetnehe 
lungen gegen Svitrigello fort; Welcher füch wir 
der ihn mit Rufen‘, Tataren ind Lreflaͤndern 
verbunden hatte: Er ſchlug ihn dep! Minitane 
in der Woywodſchaft Wilna, xidbetete gegen‘ 
0,066 Beinde, und nahm 4006 gefätigen, 
Noch einige Zeit zuvor hatten: die" Polen am 
Bläffe Morachawa in "Podöllen:" drukuſſtſchen 
Furſten Theodoreinrn ndetzeneſea SW 
eigene, gleichfal befegt. LEE 
Der Krieg gegen die reujhecen >iweh 
der ſchvn feit kinger Zeit veſchloſſen wir Weib 
elidlich unternommen.“ Man beblente "Rd 'dar- 
bey der Huͤlfe der huſſitiſchen Shen, "Wa 
dyslaw blieb ſjedoch I Polen DEE? dad’ Aber 


39 — 
tiug den Oberbefehl über dad Heer dem Kaftels 
Jan von Krakau, Nikolaus Michalowski, mit 
dein Auftrage, das feindliche Gebiet weit und 
breit zu verheeren, ſich aber nicht durch Belaz 
gering‘ fefler Pläge aufzuhalten. Michalowski 
vergaß aber bald dieſen Befehl, und belagerte 
Konttz in Pomerellen.' Doch die flärfen Fe⸗ 
| Mingsiverte’diefes Ortes nöthigten ihn nad) eu 
ner zweymonathſichen vergeblichen Belagerung 
= zuraͤckzuzichen. Er drang darauf unter Vers 
vweſtungen tiefer in Pomerellen ein. Die deut⸗ 
| (den Ritter ſchloſſen jegt 1433 einen Waffenz 
ſtſtaad u Lenciyc auf zwdif Jahre, und Mi⸗ 
| chalowsfi entließ darauf ſein Heer. Die ih 
Bnhpiigen "Srfindfichen‘: Bohenen· würden nach 
Meyfern serufen, unb hier vom Könige ver⸗ 
lenterivei⸗ betohnt·. 

Inbeſſtu⸗ "war -Söttrigkiio nit unchatt 
geweßen?“ Er hatte ſich ‘von neuem geräfter, 
unb brang· wiedrrum in Litauen ein, da Pr 
dyslaw ·wetgen des Krieges! gegen die deutlichen 
| Site 6 7 Sroßfärten Siegmund feine Hulfe 
—*2*8 und dieſet ſelbſt durd) Had ſucht 
u Sroacſanſkeit ·bie Zuneiginig der Litauer ber⸗ 

ſcherzt hattẽ. Cr theilte ſeine Armee in drey 
JZage⸗ Re ander Spise!dedrinen m das In⸗ 
| 


- Wahrheit eriwerbett:"tönne. : Zbigniew ‚Di 
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6 ans Herz zu legen, bie fuͤr den Staat von 
großer Wichtinkeit waren. Er wandte fi bar 
Der bey feinem Abſchiede an den König, and 
erinnerte ihn, daß ungeachtet vieler glängeriden, 
eines guten Farſten würdigen Tugenden, er 
beunoch nicht: von Fehlern frey fen,’ wodurch 
jene verdunfele würden. Auf ſeinen Befehl 
nmaͤmlich, wenigftens mit: feiner Zulaſſung, wärs 
den cheils unter dem Scheine BES Reches, theild 
durch eine zu ausgedehnte und gehaͤfftg ſtrenge 
Auslegung deffelben viele ihres- Bermbgens bir 
raubt, Unterdruͤckte nicht angehört, "und ihre 
Noth nicht: erkeichtert. Zum "größten: Nach⸗ 
theile des Staats würden ferner Die‘: Mänjen 
viei zu leicht ausgepraͤgt, und Aberhakpk habe 
dee "König oft eine Schwaͤche geteigt?welche 
nichts weniger: at erſprießlich Für" Fein‘ Volk 
ſeyn koͤnne. Irtzt bey feiner Entfernung an 
Polen halte er es für feine Pflicht, feine Kia 
gen hören zu lafſen, da er ſich aͤberzeuge daß 
ſeine Privatoorftelütgen unbeachtet eicen 
waͤren, und da er das Wohl ſeines Varciie⸗ 
Bes Höher fhäke‘, afeitine' Sunft;, welche er 
ſich durch: ſchmeichleriſche Verſchweigung bee 







nee Diebe entflammte' ben Zorn des 
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zaufe heftinfie: Er beſchuldigte ihn Ser ſtraͤflich⸗ 

Ken Anmaßuna, daß er alltin es wage, this 
in dfefem Tone DVorioizfe zu machen, und bit⸗ 
tere Verweiſe zu geben, ta: doih ale Übrigen 
Senatoren und jelbit der Primas bes Reichs 
ſchwiegen. Aber mir einemmale erhab fich die 
ganze Verſammlung; ade riefen einkimmig: 
wie dee Bifchog. von Krakau geſpnochen Habe, 
dichten auch fie. Im hoͤchſten Unwillen und 
dam: weinend entfernte ſich Wladyslaw erligſt, 
doch ſah ex nachher ein, daß Zbigniew Reche 
habe, und daͤmpfte· feinen Zorn. Aber das 
Ende feines Lebens war: nahe, mb ſein Tod 
erfolgte; bald. nach: dieſenr Vorfalle. Zum Zei⸗ 
chen, daß er feinen Groll gegen ihn naͤhre, 
ſchenkte er. dem freymuͤthigen Biſchoſe ben 
Trauring, welchen ihm einſt ſeine Gemalin 
Hedwig verehrt hatte, und welchen er ver als 
Nlen Koſtbarkeiten hoch ſchaͤtzte. Er farb am 
zıflen Day 1434, im 49ſten Jahre feiner Nies 
sierung, und ward zu Krakau begraben, *) : 





0) MWlabastem. hatte ſich vorzüglich durch bie 
Jagd, die er-in-jedeni ‚Uter feines Lebens lefben- 
ſchaftlich liebte, zur Ertragung aller MWeichwerliche 
keiten abgehärtet..: Ey.war won: mittlerem Muthſe, 
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"Die Sefandeen an das: Bafeler "Kirch 
Koncilium waren ſchon auf Ihrer Neife 'bearkfs 
‚fen, und befanden jidy gu Poſen, als bie Nach⸗ 
sicht von Wladyslaws Tode hier ankam. Ess 
mit einem laygen Halfe und Geſichte. Faſt taͤglich 
badete er ſich; im Eſſen war. er-duferft maͤßig, md 
Krank niemaßs Wein: Kieiderprant verachtete er. 
Ausgezeichnet wer..feine Freygebigkeit, beſonders 
gegen Geiſtliche und Auslaͤnder. Niemanden ſchluß 
gr eine Bitte voͤllig ab, ſondern erfuͤllte ſie wenig 
ſteus zum Theib, börte jedermann. gern an, ent⸗ 
ſchied aber mit Bedaͤchtlichkeit, um ſich aller Zumels 
‚gung zu. erhalten. Beihit geringfuͤgige Geſchenke 
ſchlug er nicht aus, um feinen zu beleidigen. Die 
liteniſchen Befchichtichteiber erwaͤhmen einzelner felt: 
famer Gewohnheiten von ibm. Ehe er ‚aus feinem 
»Danfe- sing, drehte “er: ſich jedesmal dreymal anf 
ainem Beine herum, und bey der. Meſſe, wenn bei 
Mieter die Hoflie.emporbob, nahm er, auf bet 
Erbe liegend , einen Splitter oder fonft. etwas auf, 
zerbrach ed und warf es weg, um, wie er fagte, 
damit anzudenten,.daß Gottes Wacht über alles, 
felbft über Könige und Fürften, erbaben fey. Et 
ftarb an. einem Fieber, welches et ſich dutch Grkdls 
tung. zugegogen,.inbem es einmal einer Naqetigal 
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geich vetſammelten "Mh auf Zbigniews Reih 
die größipälutichen Stande, proklamirten des 
verſtoebenen Könige‘ Alteſten Sohn ale Ihrons 
Rider und ſchickten Botſchafter an den Großs 
fuͤtſten @itermund von Litauen, um ihn aufzu⸗ 
want; Hi 'gur Krömmif des’ neuen Regenten | 


butwedeb Perfinlech einzuſinden, oder ſtatt feis u 


zn 012720778 bevollmaͤchtigen. Der Adel 
don; "Klein / Polen fuͤhlte fich anfaͤnglich durch 
dirfeieififeltigen Werfligungen des größpofnifchen 
jutiegefegt ‘und " beeinträttitige, "als aber Bis, 
ER either del dornehmften fteinpols 
Wichen: Sbande erktaͤrte, duß alles auf feineh 
trüb geſchehen ey 7 würdet Alr bereits ge⸗ 
offenen Beranſtaltangen genehmigt, und nut 
der gie Küntokroͤnung feſtgeſetzte Tag einige 
Wade Weiter‘ hinausgeruͤckt. Jede Verantaß 
fing zurceißhellchkeiten ſchien jetzt glächtich vers 
wmieben“ boch unerwartet bildete fih eine Fak— 
Kon; an deren "Spibe’zundey Junge‘ Edetleite 
Baader, Srdit Meitynsti und Derstand 





Ne in die Nacht aus’ dem Fenſter sugebört hatte. 

Bon eineni⸗ zwar nitht uroßen'/ doch aber fo merk, 
hbarviten Manne ‚are Wladoblaw, find auch klet 
nigkeltru vcicht uamntercſſait ie! et 
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Rituanski. „Diefe verfammelten ihre -Anbäme 
zu Opasow, in der Woywodſchaft Senbaink, 
und theilten ihre Plane mit. ‚Die ganze Kom 
föderation war der Meinung, daß es ein Uns 
gluͤck fuͤr den Staat ſey, bie Regierung einen | 
unmiündigen Knahen anzuvertrauen, deſſen um | 
exfahrnes Alter feine herrſchſuͤchtige Mytter-und | 
die Großen des Reichs leicht zur AUnterdruͤckum | 
der allgemeinen Freyheit mißbrauchen ‚fännten 
Die verwittwete Königin, . welche, von dieſen 
Verhandlungen Nachricht erhalten ‚Haste, he— 
wegte den geachtsten Biſchof Zbigniew, felhh 
nach Opatow zu reifen, und bie unruhigen Gy 
müther zu befänftigen.., Es gelaug ihm, ſie von 
ihren Entwürfen abzulenken, und den Spruch 
bes Reichstages zu Brzesc aufrecht zu. erhalten, 
wodurch ‚des. verfiorbeuen Könige aͤlteſter Soße 
‚zum Thronfolger beſtimmt warden war. € 
ward durch feine Weisheit jene. Konfdderatiet 
aufgeloͤſt, ohne daB jedoch die Haͤupter derſeh 
ben. ihre, Plane gänzlich ‚aufgahen. .. Wie, ‚ana 
legen fie es fich ſeyn ließen, ihre Anhänger im 
Stillen zu vermehren, zeigte fh auf Dem jm 
Krduung. befiimmern Reichttagt zu -Krakan 
‘ Dean bier, ward auf jener Weranfaltung dei 
Zweifel aufgeiwarfen.; oh ein umminbiger Knabe, 
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welcher noch nice im Stande fey, einen bin⸗ 
benden Eid zu leiften, gekrönt merden könne. 
Doc auch diefen hob Zbigniew. Der Eid, 
welchen der König, der Sitte gemäß, bey ſel⸗ 
ner Krönung hätte ablegen, follen, ward bis zu 
der Zeit aufgefhoben, wo er miündig ſeyn 
wärde, und die vormundfchaftliche Regierung 
während feiner Minderjaͤhrigkeit feiner Mutter, 
der verwittweten Königin Sophia, und den 
Broßen des Reihe, weltlihen und geiftlichen 
Standes, übertragen. Doc felbft die Krͤ⸗ 
nungsfeyerlichkeit fuchten jene Unruheſtifter gu 
ſtoͤren. Sie wurden indeffen überflimme, und 
Vladys law IN. (Wiadyslaw) (in der Reihe 
‚dee polnifchen Regenten feines Namens übers 
haupt der ſechſte) als ein eilfjähriger Knabe 
. 1434 ‚gekrönt. Gleich in ben naͤchſtfolgenden 
‘ Tagen ward für die NRegierungsverwaltung vers 
ordnet, daß für jede Landfchaft des Reichs ein 
Eniglicher ‚Stellvertreter beftimme, für das 
Gebiet von Krakau aber, wegen der hier 66 
findfihen Münze, zwev ernannt werden follten. 
“Einem jeden diefer Stellvertreter wurde Die 
Betreibung der Staatsgefchäfte in feinem Dis 
ſtrikte Übertragen, doch ohne Neuerungen gegen 
bie beſtehende Verſaſſugs ohne höhere Geneh⸗ 
II. J G 
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migung unternehmen zu därfen. Zugleich wurde 
dem Adel in Podolien gleihe Rechte mit dem 
polniſchen ertheilt, fo wie es ihm Wladyt⸗ 
law II. bereits verſprochen hatte. 
Poolen war jeßt in einer fehr bedenklichen 
Lage. Es hatte von außen ber den Kaiſer 
Giegmund, die Kreugherren und ben erbitien 
ten Spitrigello zu fürchten, außerdem ‚war im | 
Sinnern keine Ruhe, da eben diejenigen, wel 
che fih gegen Wlabyslaws III: Erhebung zum 
Throne vereinigt hatten, 'unwillig, daß ihre 
Plane gefcheitert waren, den Abel gegen die 
Geiſtlichkeit zu erhigen fuchten. Doch vers 
ſtummten diefe Faftionen bald, fo daß man nur 
noch für die Äußere Sicherheit des Reicht 
Sorge zu tragen Urfache hatte. Diefe vermehrte 
fih bedeutend, als der Fürft Elias aus Polm 
entfloh, und gegen jeinen Bruder Stephan dis 
nen Bürgerkrieg in der Walachey erregte. In 
demjelben Jahre noch griff auch Spitrigello mit 
den Kreugberren als Liefland Litauen an. Groß | 
fuͤrſt Siegmund aber ſchlug fie 1435, von es 
nem polniihen Heere unter Anführung Jakobt 
Kobilansti unterſtuͤtzt, vollkommen bey Wilkes 
mirs in der Woymorfcaft Wilne. Die Geinde 
xtlitten bedeutenden Verluſt. Der Landmeiſter 
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Mh der Marſchall der lieflaͤndiſben Dxbenanks 
der blieben, anf dem Wahlplatze, und der Kem 
ihtes Heeres ward niedergewacht. Dieſor Hin 
fol machte die Kreuzhernen geneigter, Feinden 
su ſchließen, welcher am 3 iſten December 


1436 zu Przetze im Kajavien zu Stande kath. 


Alle Croberdngen watden zuruͤkgegeben, ayıp 
fing, dab; wenn der Orden den Frieden 
Sehen muͤrde, ſeine eignen Unterthanen ihn 
nicht unterſtuͤtzen ſollten. Außer dem pard. falls 
Seſetzt, daß dieſer jeßige Frieden ſchluß ‚Han. Aps 
dem nauen. Könige ‚von Paten: Imd..jeden ıngp 


+erwäßiten Hochmeiſter, np.aile, Jehm Jehle 


auch von hren bepdepfchtigen Untecchanen be⸗ 
ſchworen zuerden ſollte. Farmer mad dem Dis 
ben, Mericht, 9500. Bohanpen Mi. Boten er 
‚dhlen.. nt 

u leider Zeit anternaulen * em 
denet, Drop, Done med Waenek, heran. Ma⸗ 
'nohner Switrigallois uhlätke und Meute Aakrug 
‚ee. warqn, nach langer and muthager Verahsir 
digung den ſegreichan Polen. Qumolengk mard 
uch die ſchrecklichſte Hungatnoth Yin Ueber⸗ 
gabe ge qwungan. Man hatte hier ſchan mema⸗ 
liche Leichname gegeſſen, ja ſelbſt Menschen gar 
Hase Gonerwelo ht ans Alena 
| 8 2 
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Beſitzungen vertrieben, gerieth in "Werner 


‘fung. Endlich begab er fih nach Krakau, flehte 
den König und ben Senat um Verzeihung md 
GSuabe an,'tratihnen freywillig Luck und den 
Theil don Wölhpnien ab, weicher ihm unters 


-worfenwar , ımd gewann dadurch das Mitlels. 


den der’ polniſchen Machthaber. Es ward eine 


Weſandiſchaft an Siegmund geſchickt, welche fir 
Svitrigello bat, ihm die Ruͤckkehr nach Litauen 


zu verſtatten, un in feinem Vaterlaude alt 
Mrivarmann ruhig zu ſterben. Siegmund ei 
füllte jedody dieß Geſuch nicht, erneuerte dagtı 
gen feine früheren Verpflichtungen: gegen das | 
polniſche Reich, Indem er durch‘ eine neue er 
kunde verfprach , daß Litauen nach feinem Tode 
wieder an den König von Polen fallen ſollte. 
Dagegen wurde ihm Luck zurückgegeben, dech 
mit dem Vorbehalte, dag aud) dieß nebft Bl 
hynien nach feinem Ableben wieder mit dem 
polnifhen Reihe verbimden wuͤrde. Gpitrk 
gelle, auf immer von feinem Vaterlande and 
gefchloffen,, ging nad} der Walachey. 

Im folgenden Jahre famen die: polnifchen 
und ungerfchen Reichsſtaͤnde bey Käsmark in 
der Srafichaft Zibs zufammen, um alle Sttei⸗ 
tigkeiten zwiſchen beyden Reichen zu heben, 
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“und Brichen zu ſchließen. Als fie ihren. Zwech 
erreicht Hatten, fchickte König: Wiatyslaw ginge 
Geſendtſchaft an den Kaiſer Siegmund, und 
ließ am die Hand feiner Michten für, fich und 
ſeien Bruder nachfuhen, Dev Kaifer wieß 
Yiefen Ancrag nicht zuruͤck, verichob ihn indeffen 
auf eine gelegnere Zeit, wo er. frey. von Krieg 
sen wäre. Er farb aber bald darauf noch im 
Jahre 1437. Sein Nachfolger in Böhmen 
und Ungern ward Herzog ; Albrecht von ‚Deftz 
veih, Die Huſſiten in Böhmen aber, feit ix 

rer Entſtehung mit ihren Oberherren ungufrier 
"den, erwählten den Prinzen Kaſimir von Po⸗ 
len, Wladyslaws juͤngern Bruder, zu ihrem 
Regenten, und erhielten hierin die Zuſtimmung 


des geäßsen Theils ſelbſt derjenigen Böhmen, 


velche nicht ihres Glaubens, waren... „Gig 
mgachten ihre Wahl dem Könige, von Polen bes 
kannt, welcher deshalb. einen Reichttag nach 
Korczyn berief. Der Antzag, der Böhmen warh 
auf demſelben von den mgifien. ©engteren- mit 
lauter. Freude ‚aufgenommen. nur ‚einige er⸗ 
ſahrne Mannar waren audrer Meinung, indem 
Üneingahen ,.Daß Abreehng: May Böhmen ſich 
zn unteuperfen ſtaͤrker ſeyn muͤrde, als die ihr 
rie n Haſimr zu vertheidigen. Des Des 
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kind der Meßtfjeit- drang indeſſen ch u 
Wiadyslaw ſchickte Truppen: nachBdohmen, 
Eh feines Bruders Erhebung zur kAniglichen 


Wuͤrde zu unterſtuͤtzen. Albrecht hatte ſich indeß 


ſen bereits die Hauptſtadt Prag: untrbewotſen, 


md fi dort kroͤnen -läffen: : Er frellee!ſich der 


nur ſchwachen polniſchen Armee entgegen, ven 


mied jedoch, obgleich er an der Dpitze eines 
bey weitem YJahtrrichetien Heeres ſtand,ein 


Treffen , vielleicht um wit untius Blut zu von 


Neben. Wladholaw veeſtaͤrkte jehzt bie, polni⸗ 
ſche: Atme⸗, obgleich geade batnals Schwaͤrme 
yon Tatarn wieber in Podolien eingefallen was 
ber: Fb drung barcuf in Schleſten kin, und 
abthitze die ſchleſefchr Farſten, Kaſfimir als Kr 
ni von Böhmen uns hren Schußherren amu⸗ 
erttennen, und zu becn Verſprechen, Watte. ſobald 


dd⸗gekrolit ſeyn wrbeuföormlich zu huldigen, 


denpolhiſchen Truppen ben Durchzug burch ihre 


Lanver zu derſtatten, Unb die Feinde derſelben 
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Im: mindeſtennicht zu: anterſtutzen. Hieraf 
VWarb Albrecht von denn Anfuͤhrer ber Huſſiten, 


Seven Podirboid: Bey Tabor aagegriffen und | 

grſagen· So HH dieß Ereigniß Fe: 3 
"Pine war, ſahßtendir polkifchen Anfüieer dcr 
wqh pᷣlczlich· den ERELG, fi met 


{ 
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und Boͤhmen gänzl-ch zu verlaſſen; ſey es, daß 


die Huſſiten, ſtolz auf ihren erfochtenen Sieg, 
anfingen, fie gering gu fhägen, ader weil das 
verwuͤſtete Land nicht mehr im Stande war, 
fe zu ernähren. Albrecht. ward jegt deuticher 
Kaijet. Durch Vermittelung des Papftes Ins 
nocenz IV. und der Baſeler Kirchenverſamm⸗ 
lung, jöhnsen fich darauf Wladyslaw und cr aüs, 
pad es wurden von beyden mancherley Vor—⸗ 
ihläge geshan, um ihre Steeitigfeiten durch 
einen dauernden Frieden auszugleichen. Die 


NPolen verlangten, beyde Kronbewerber ſollten 
ihre Anſpruͤche aufgeben, und den Boͤhmen 


freye Wahl. ihres Koͤnias Aberlaſſen. Dagegen 


erklaͤrte ſich Kaifer Albrecht bereit, freywillig 
Verzicht auf das boͤhmiſche Reich zu leiften, 


dem Könige von Polen und feinem, Bruder Kar 


mie feine Töchter ju vermälen, und dem legs 


tern die Krone zu Überliefprn, damit er nicht 
bloß durch die Stimme einer Faktion, ſondern 
arch als rechtmaͤßiger Erbe den böhmifchen 
Thron beſteigen koͤnne. Albrechtẽ Entſchluß 
exregte aber allgemeine Unzufriedenheit, und 
ſeibſt feine bisherigen Anhänger fielen von ih 

ab. Die Unruhen in Böhmen vermehrten fi fi 

dadurch, und nur mit Mühe ward. flott des 
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vollftändigen. Friedens ein Baffenfifikand bes 
wirt. 
* Hierauf wurden die Zwiftigfeiten der mar 
lachiſchen Prinzen Elias und Stephan duch 
polnifche Bevollmächiäte geſchlichtet. Dieſer 
erhielt Beſſarabien, jener die eigentliche Bas 
lachey, wofür et verpflichtet ward, einen aht⸗ 
lichen Tribut von hundert Pferden, vierhundert 
Purpurjcneden‘, vierhundert Kindern‘ und 
zweyhundert Wagen vol Hauſenfiſchen aus der 
Donau’ zu liefern. 

Die Ruhe von außen war jet geflhert, 
dagegen erhoben ſich 1438 die Faktionen von 
neuem, welche bey Wladys laws III. Thronbe⸗ 
ſteigung i nur mit Mühe unterdrüdt worden mas 
ten.” Spytko Meiſttynski griff mit gemaffneter 


Hand die. Güter des Biſchofs Zbigniew von 


Krakau an, und plünderte heile aus altem 
Haß gegen’ diejen verdienitvollen Geiſtlichen, 
durch welchen alle innere Unruhen nach Wla⸗ 
dyslaws IL Tode geſtillt worden, theils weil 
er als Anhaͤnger der Huſſiten in ihm den Bl 
ſchof haßte. Als Feind und Zerſtdrer der fi 
fentlichen Ruhe und Sicherheit ward er dei 
Halb vor den König gefordert, wo er zur Ge 
nugthunng gezwungen wurde. Harknaͤckiger 
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* dagegen war Dersfaus Rituandki, melder auf 


eigne Koſten ein nicht unbeträhtlihes Heet 
ausrüftete , und, als er vor dem Könige um 
den Grund diefer Beranftalturigen befragt warb, 
erwiderte, er denke auf kein feinnliches Untet⸗ 


- nehmen” wider den Staat, doch ummittelbat 
‚ darauf die Stadt Zator erobertẽ, und ſich das 


ganze Gebiet von Auſchwitz unterwarf. & 
ward indeffen von den Schleſiern in die Flucht 
geſchlagen, und das Ländchen Auſchwitz feinen 
rechtmäßigen Beſitzer, dem Herzog WBenzesiang 
zuruͤckgegeben, welcher zur Sicherſtellung feinee 
Treue den Polen die Burg Baͤrwald über ließt 
Faſt um dieſelbe Zeit hatten die Litauer eine 


bedeutende Niederlage von: ben Tataren ertiu 


ten, welche in Podolien eingefallen wäre, 
und, als ſe mit reicher "Beute beladen, - ihren 
Nuͤckzug antreten wollten, ‘von den Podoliern 
verfolgt wutden. Aber fie flegten, und vernich⸗ 
teten das angreifende Heer völlig, fo daß fe ans 
geſtoͤrt ihre Einfälle fortſetzten. 
.Kbnig Wiadyslaw hatte jetzt fein ſunfleha— 
res Jahr erreicht. Daher ward er auf dem 
Reichstage zu Petrikau, in der Woywodſchaſt 
Sieradz, für muͤndig erklaͤrt, und “tkm die 


Resietans ſelbſt · ͤbertragen. Da das Konck⸗ 
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lium zu Bafel, fein Ende noch .nicht. erreicht 
Haste, fellte hier Frieden zwiſchen dem Könige 


> and dem deutſchen Kaiſer Albrecht IL. gerdlofs 
fen, werden, um gemeinichaftjih den Ungern 


Beyſtand zu leiſten, welche von den. Feinden 
der Chriſtenheit, den. Tuͤrken, hart bedrängt 
wurden, da Sultan. Amurath IL. bereits die 
Walachey verwuͤſtet, und Serbien; fich unten 


| 
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morfen hatte, weiches unter ungerſcher Bug 


herrſchaft ſtand. Der Frieden kam jedoch nicht 
zu Stande, und man war daher jufrieden, eis 
ven neuen. viermonatblichen Waffenſtill ſtand bu 
wirken zu fönnen, um. während Diefer Zeit alle 


Schwierigkeiten aus dem Wege zu raͤumen, 


wodurch der Friedensſchluß verhindert wurde, 
tere 1439, 

: Innepe Unruhen, melche in einen. förmli 
hen Bärgerfrirg ausärteren, ſtoͤrten in Demfeh 
ben Jahre von neuem die oͤffentliche Sicherheit 
Eas war nämlich ein Meichstag gr Karcgpn au 
geichrieben, zu weichem ſich die Stände db 
Reigs Jahlreich einfanden. "Piöglich- aber er⸗ 
seien Spytko Melfgipnefi an der Spitze einer 
Bemafinsten. Schaar, uͤberfiel Die ‚Wohnungen 
mehrerer Senatoren, und plünderte fie aus. 
Darauf verſchanzte er ſich in der Nähe der 


N 


— 107 ww 


Gtadt To eilfertig ale möglich, Noch che. 
aber ‚feine Bertheidigungsanfialten vollendgg 
Batte, griffen ihn die koͤniglichen Truppen am 
Spytko focht mit außrrordentlicher Tapferkeit 
ia den vorderſten Reihen, ſobald sr aber asfals 
len war,. ergriffen feine Anhänger ungeſaumt 
bie Flucht. Auch in Großpolen entiianden zu 
derſelben, Zeit Unruhen, veranlaßt durch Dig 
Anhänger der. huſſici ſchen Lehriäge. Das Hann 
berieiben.wan. Abraham Sbanekt, welcher die 
Geiſtlichen beſorders verfolste. Er zwang den 
Biſchef won. Daten, nach Krakau zu flichens 
und ala mad) dem dort eafolgten Tode deſſelben 
der denserwaͤhlte Biſchof ihn mit dem Kirchens 
banne bragte war Blutperaießen unvermeilg 
lich. Sbansſki ſuchte ſeine Partey immer mrha 
gu verarben/ Aoch auch der Biſchof von Poſen 
brauchte joe Gewalt. Auf keine. Aufforderung 
ward Sbansiiit Schloß angegtiffen, und zing 
genommen... Fuͤnf huſſtiſche Prieſter, welche 
men in, demſelben fand, wurden nach Dein | 
geführt und..hier verbraunt, 

2. Kalſer listet IL. ; Sing: on: Shömen 
and Ungenn ſtarb 1439: Die Ungern, weir 
Ge bey den. Einſfaͤllen der Türken in großer Gr⸗ 
fahr ſchebten, foaderten tzt dan Känig, man 


> Yog ww» 
Polen auf, fi mir Der verwittwelen Kaiſerin 
Elifaberh , obalerch dieſe ſchwanger. hinterbiichen 
war, zu vermäten, und die Regierung, ihres 
Landes anzunehmen, . Die Gefandtichaft der 
Ungern fand die polniſchen Reichsſtaͤnde gerheik 
ter Meinung. Einige widerriethen dem Könige 
bie ihm dargebotene Krone anzunehmen, indem 
fie ihn auf Nie Echwierigkeit aufmerkſam made. 
ten, zwen mächtige Reiche zugleich zu regieren, 
und auf die Gefahr; welche ihm von einem 
Rriene mit den Türken drohte: Die-ianpdern 
dachten nur an die. Ehre, welche ihrem Könige 
..‚Wiberführe,, und an den Ruben; den fie: ſich 
mit ihm durch Beſirgung des’ furchtbarſten Chri⸗ 
ſtenfeindes erwerben konnten. Wiadyria w war 
anſqnge geneigt, dem Rathe der erſtern⸗ zu fol 
gen, theils weil er ihren Gruͤnden Beyfäll gab, 
heile aber und: vorgäslich, -weid 2; als ein 
Biähender Srylerig ; der ehelichen : Berbindung 
miit einer weit ‘älteren Fran, der verwittweten 
Raikerin‘, abgeneitzt war. Tinbeilen-fiögre end⸗ 
ich fein Ehraetz und die Vorſtelungen der um 
getſchen Borkhafter:: Während dieſer⸗Verhand⸗ 
Ätmiden war Bereits auch eine Geſandtſchaft des 
rarkiſchen Oultahs Amurath in: Polen_befinds 
Vich, Awelche· moch vor Albrechts Adſterben: abge⸗ 
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dt war, um ben König‘ zu einem Bandnifſt 


einzuladen. Amurath hatte ihm Geld und: ein 


" Heer von 100,000 Wann angeboten, wenn er 


. Wider den Kaiſer Krieg: anfangen wollte. Wla⸗— 


dyslaw ‚: jet in: Unterhandlungen mit den ums 
gerſchen Großen äber ’ die. Bedingungen: feinet 
Thronbaſteigung begriffen; hielt die tuͤrkiſchen 
Abgeerdneten dig; Doch unerwartet traf eine 
Arne Botſchaft Bon Ungern aus ein, wodurch 


alle dem Könige von’ Polen gemachten Anträge 


zuräckgenommen, und bie an ihn gefchicien 
Geſandten zurädberufen wurden, weil die vers 
wittwete Kaiſerin von einen Sohne entbunden 
worden wir. Wladyelaw ſelbſt gab nunmehr 
alle fernern Hoffrungen;auf-die ungerfche Krone 
auf,- die: Geſandten aber drangen dennoch mit 


> Veharrlichleit m ihn, ſie anzunehmen und gu 


behaupten, indem: ſteẽ verſicherten, die" gemefs 
fenften. Befehle erhalten zu haben, fie ihm; 
ſelbſt wenn Eliſabeth einen Sohn gebären follte, 
darzubieten.‘: Endlich welligte der König ein, 
und estheilte jegt den -tätkiichen - Abgeordneten 
den Yefcheid er felbft-Tey um Könige von Un⸗ 
gern erwählt worden „und »wenn ihr Herr 


gopkeſcheteu und Bauuni mit ihm wanſche 


Br 


ae 


| fee er YUngern: nicht, weiter. beunruhigen, und 
Pran zuruͤckgeben. 5 

Nachdem dieß geſchehen war, äeherer de 
—— Geſandeen nach ihrem Vaterlande 
uruck. Dar zwey von ihnen blieben in Dos 
len, um den Koͤnig zu begleiten. Sobald jene 
‚in Ungern angekommen waren, ‚ließ die Koͤnl⸗ 
gin ſie ins Sefängaiß werfen, und die. ungerſche 
Mation.theilge ih in zwey Pauteyen, von weh 
chen. die eine ſich für.die verwittwete Kaiferin 
bie andere für den Konnig von Polen erklaͤrte 
Dieſer trat jetzt indeſſen wicht rück „- mu nicht 
etwa den Schein zu erregen, ‚als. fürchte er 
fine Gegner. Selbſt als er Die Machricht em 
hielt, Großfuͤrſt Siegmund :upn: Liteuen ſeh 
wegen, der Habſucht und Grauſanmkeit feines 
Regietung durch eine Werſchwoͤrung Des Fuͤrſtes 
Johann Czartoryski zu Troki ermordet werden; 
und Svitrigello hatze Luck wiener erabept „. mach 
Br: } nicht. zur. Aenderung. feines. Entſchluſſes Her 
twegt, fondern uͤberxtrug feinem Bruder Kaſit 
wir die, Regierung dan Ritauen in, feinem Na⸗ 
men, sznannge fün.die Zeit ſeiner Abpreſenheit 
Stellvertreter in Polen, und deiſ te, von einem 
ſehr aufehnlihen Gefolge hegleisat, nach Unsern 
wo er ſich ſogleich in Beſib der Stadt Dfen 
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| 
| 


| | en Dt. 

fegte. Die verwittwete Kaͤiſerin Heß, foßalb 
ſie dieß erfuhr, ihren neugebornen Sohn Wias 
dyslaw kroͤnen. Jetzt eröffnete König Wladys⸗ 
law III. dem ungerſchen Adel, welcher ſich 
zahlreich zu Ofen verſammelte, er fände‘ die 
Lage der Dinge ganz andere, als man ihn habe 
doffen laſſen. Um den dringenden Bitten dee 
ungerſchen Adgefandten gu genügen, habe er 
ſich entſchloſſen, fein Reich zu verlaffen und zu 
ihnen zu kommen, aber er erblie hier nächte 
als Unruhen und Faktionen. Keirteswege wäre 
er geneigte, Veranlaſſung zu einem Bürgerkriege 
zu geben‘, daher moͤchten die Ungern, ohne auf 
ihn Räaͤckſicht gu nehmen, nur für das Wohl 
Ihres Vaterlandes forgen, denn er fühle fi 
durch die Herrſchaft über fein väterliches Reich 
geehrt genug. Die Maͤßigung feiner Rede ges 
„ann ihm bie Herzen aller Anweſenden; ſte 
"drangen in ihn, die ungerfhe Krone nicht zu 
verfhmähen, und den mwanfelmärhigen Sinn 
einiger \wenigen nicht zu achten, welche, ſey es 
durch Die Königin verleitet, oder ‘um Gelegens 
heit zu finden, ihre eignen Anmaßungen zu bes 
friedigen, ihren früheren Entſchluß veraͤndert 
haͤtten. Um ıhm einen Beweis ihrer Treue 
gu geben, leifteten fie ihm ſogleich den Huldi⸗ 
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. gungseid, und ſelbſt der Kardinal, Erzbifhef 
yon Scan, welcher als Primas Regni Albrechts 
nachgebehrnen Sohn Mladyslam zu Stuhlweis 
ßenburg gekrönt hatte, entzog fich demſelben 
nicht. Auch frönte er darauf den König von 
Polen ebenfalls ‚und in derfelben ‚Stadt, im 
Jahre 1440. Wladysélaw entließ jetzt feine 
Begleiter nach Polen, dafür aber fandsen ihm 
die kleinpolniſchen Stände 3000 Keuter nad 
Ungern, deren Eriheinung ihm um fo wil 
kommner war, je lauter die Partey. der ver | 
wittweren Kaiferin Königin anfing zu werben. 
Sogar der Erzbiihof von Gran trat wieder zu 
berfelden über, und in furger Zeit war ein Heer 
gegen den König gerüftet. Zwey erfahrne Feld⸗ 
berven aber, Johann Villach und Johann Kor 
yinus Hunniades, erklärten ſich für ihn, und 
fehlugen die feindlich gefinnten Truppen in die 
Flucht. Slavonien und Kroatien untermarf 
(id) jegt dem Könige, und die Nachficht, wo⸗ 
‚mit er die Gefangenen behandelte, vermehrte 
die Zahl feiner Anhänger. Die tapfern Heer⸗ 
führer, denen er die Erhaltung in der Herr⸗ 
fehaft verdankte, belohnte er: königlich. Villag 
ward zum Statthalter von Kroatien ernannt, 
Hunniades erhielt die Verwaltung von Sieben 
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"rg, und ſpaͤterhin auch des Temee warer 
Banats. 


Der Großfaͤrſt Elamund von Litauen 


war, wie bereits erwähnt worden, im Jahte 
1440 etmordet worden. Seine Habſucht hate 
tn zu dee empoͤrendſten Grauſamkeit verleitet. 
. Kein begüterter Mann war vor feiten Nach⸗ 


ſtellungen ficher, und gewöhnlich ſchuͤtzte er fich 


vor der Rache der Opfer feiner Raudſucht dar 


dur, daß en fie hintichten ließ. Das Sefühl;, 
wie fehe er. allgemeine Erbitterung aller ſeiner 


Unterthanen, befonders det Angeſehenern, vers 


ſquldet und auf ſich gezogen habe, reiste ihm 


eandlich zum graͤnzenloſeſten Atgwohne. Cie 
WMenge der vornehmſten Maͤnner und Familien 


em we, no 


ward' auf faliche Auklagen, ober auch Auf bich 
Ben Verdacht ins Gefaͤngniß geworfſen, uber 
bingerichtet: Oelbſt Vereinte Geſpraͤche Unbe⸗ 
kannter machten ihn beſorgk, umd nicht ſelten 
ließ er Leute, die oe in Unterhaltung mis ein⸗ 


ander bemerkte, verhaſten, und, wenn ihee 


Ausſagen nicht voͤllig gugenfellig Abekeinktmmm 
wen, in inem feinen Palaſte nahgelegenen 
See erſanfen. Sein Meßtraurn auhm vean 


Lage zu Tage damen mehr zu, und deshalt 


beſchloß r, ſich darch Bun Ton aller Ihm ven 


IL. | H 


ee 
‚ Bactigen Grofien von feiner immermährenben 
Furcht endlich aufs ficherfte zu befreyen. Er 
rief zu dieſem Zwecke bie: litauiſchen Stände 
nad Troki. Aber fein ſchwarzer Plan ward 
nid. Der Fürk Johann Czartoryski, Ger 
dimins Enkel, unterrichtete die Woywoden von 
Wilna und Troki davos, und ſogleich ;bildete 
fi eine Verf hwörung, melde den Tod dei 
abſcheulichen Wuͤtherichs beſchloß. Der Stab 
meiſter des Großfuͤrſten, Skohjeyko, Ward is 
das Geheimniß gezogen, und befoͤrderte bad 
Vorhaben der Verſchwoͤrnen. In, der Nadt 
vor dem Palmfonntage wurden 600 Bewaffnete 
auf. Heuwagen verborgen: ins: Schloß gebracht, 
und erwarteten bier: den folgenden Tag. An 
dieſem befand ſich Siegmund fat allein in fer 
nem Pallafte, und, hielt im Innerſten deſſelben 
feine Andacht. Jetzt wollten ihn die Ver⸗ 
ſchwornen uͤberfallen, aber alle Eingänge waren 
verfchloffen. Ein Zufall begünftigte ‚fie jedoch 
Siegmund hielt einen zahmen Bären, melde 
an die Thür zu fragen pflegte, wenn er. einge 
kafien werden wollte, Ron ungeßaͤhr ſah der 
Fuͤrſt Czartoryski dieß Thier auf dem Hoſe, 
und kratzie nach Art deſſelben an die: Thuͤr. Ei 
ward geoͤffnet, die Verſchwornen draugen ein, 
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beſperrien fögleich ale Zugättse, und Clartoryetl 
ſelbſt trat darauf; vom einigen Mitverſchwornen 
begleitet, in das Zimmer des Großfauͤrſten! 
Hier hielt er ihm feine bisherige Grauſamkeis 
and die beſchtoſſene Erniordung der litauiſchen 
Großen vor; und warf ihn, noch ehe er antı 
worten konne, zut Erde. Skobſeyks flug 
den aerwaltigten Tyrannen mit einer Ofenga⸗ 
bel, welche er it Zimmer vorfand, auf den 
Kopf, ind feine Begleiter ermordeten ihn bols 
lends: Nur eitier feinek Hoͤflinge wollte ihn 
ſchuͤten, aber Czartoryski ergriff ihn, und 
ſtuͤrzte ihn zum Fenſter hinaus. | 
Andeſſen war Lärm in der Seadt ſelbſt 
entſtanden. Siegmunds aͤlteſtet Sohn, Du 
Adel," verbatg ih Yor den Mördern, und die 
allgemeine Furcht tmd Beſtuͤrzung war groß. 
Die Verſchwotnen beruhigten indeſſen die Buͤr⸗ 
ger bald; heriefen darauf den Genat, und er⸗ 
klaͤrren dieſem, was geſchehen ſey, und dag 
Siegmand der’ öffentlichen Sicherheit ſelbſt we⸗ 
gen hatte umigebracht werden miuͤſſen. GSle er⸗ 
hielten ðeyfa fuͤr ihre blatige That, welche 
aid eine nothwendige Gegenweht angeſehen 
wit; Afdrjeder freute ſich, von det Furcht vor 
Siesmminde ‚Barbaren befcede zu ſeyn. Gein 
DE 


fuͤrſten Witeld .afaster.., . 


J | 
en. 


Seihnam ward yon Troki nad; Wilna gebradt, - 
und hier mit vielem Gepränge neben dem. Groß 


Litauen ward jetzt ein Raub vom Faktier 


"ner. Deher achtete ‚man auch nicht anf Die 


feindlichen Angriffe des Herzoge Valedlaw. von 


Maſevien, welqer fi: einige. Gegendan des 
litguiſchen Reichs vnterwarf. Oiegmunds Aus 
hanger waͤnſchten deſſen Sohn Mithgel zii 


Vroßlͤrſten erhoben gu. ſoehen, Die Vartey. deh 
Farſten Czartorpeli Dagegen bemark ſich für 
Hvitrigello, von welchem fie Beſohnung, ader 
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hoffte. Andre widerfeßten ſich beyden, waren 


eber der Meinung, Litauen mäffe forgan ein 
durchaus ſelbſtſaͤndiger Otaqe feyuy. ‚und bie 
Verbindung mit Polen aufgehoben. werden, 
Daher ſtimmten mehrere für den Fuͤrſten Aler 
zander von Sbick in Schwarzrußland. Wir 


herum andere, Hab hey weitem Die maͤchtigere 


Taktion,, drangen auf Erhaltung der: Yni a u 
dem pelniſches Reiche, und wollten Ken. König 


‚Wlodyslam felh ‚zum. Geoäfärken. erhehrn 


Doh word dieſer Vorſchlag -nermarfen,, ; wei 
vorgugguniegen war, def Plghpklam,;dn er iM 


ri auch Köyig von Ungean ‚une, ‚Mia die 


m 
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litaulfchen Angelegenheiten nie. Sorge cragen 
koͤnnte, uni ſo vereinigten fh endlich die muid 
ken Seimmen für Jagellors jungern Sohn Ad 
ſimir. Sogleich imard :ein:- Neichetag weh 
Brzesc Mi: Podlefien ausgefchriehen ,. zu WER 
dem auch den. erwaͤhlte polnuſche Pring:einges 
Inden Wurde. . Mach einigein Bauern time) 


. ms: geſchioſſenen Bextrögen ga Folge; - Kinig 


Winkpslnw. ſelbſt bereitd sum: Madfolgee:ün 
Litauen‘ beſtemmt war ıifegab: fich Kaſmir qnbn 
lich denutuch.: wider Wehen der Polen: much 
Osjese: 1: Dice berichten; polniſche Hiſtoribery⸗ 


er wahrer einer anſehnlichen Begleitung nach 


Litauen zchangen, um die Negerung Picſeo 
Landes ala. Brasıhaiter rim Bienen. des. König 
sefäheen amd mit dem Vordehalte bengroßs 


| fürftlichen; Titel: nicht aun zanehmen. 1.11%. 


Seh Aafimie: nach: Brzebe tan. s 


Vaftdgnenien: die. zahlreich verſamm⸗ lien. lirani⸗ 
ſchen Stände. Syitrige Uo oh ſchnetn aus Lu 
wieder nach der Wolachey/und alle Faktiaden 
verſtummten. Kaſimir begab ſich darauf nase: 
Wilna Auf dem Wege dorthin begegnet ihm 


miäligerwetie Michael. Sogleich ſwrang Dior; 


ſer vom Pferde, warf ſich ihm zu Faßen ero; 
kaenmenihn als Seoßfänken, und. das ihn⸗Ahn 


ee ⸗ 


nicht den WSrdein’feines Waters, whspsktifern, 
fondern.bie Ermordung: deffelben iu. rächen. Ka⸗ 
' fmirbehandelte ihnemit Anftand,: ſicherte ihm 
Kine Freyheit zusund ließ ſich, ſobald er zu 
Wilna angekomnten war... des: Wiberfpruchd 
ber ihrnnbegleitenden: Polen ungeachtet, zum 
GSroßfuͤrſten von Bitanen ausrufen.Er ver⸗ 
langtt ſelbſt die Genehmiguũg Heimes Bruders 
chne ſie edoch zuterhalten· Seine erſte Hand⸗ 
kürg abdı: Nogent / von Atauen waren Unterſu 
qungen gegen bie Weiber Diegmunds.Die 
Guͤter ebes Fuͤrſten: Czartor yokl wurden eingezei 
ges; weil-en · DiegmunberGSichatz·nicht hatte 
Aaughiefem woldt, "uelfen en ſichs bemaͤchtigt 
Dertei,.ntedand: aber um Labengefleafein " 
Die Siandr dbee homiſchen Neichs bewie⸗ 
fen ihrem Koͤnigeteurch weueHuͤlfstruppen: gric 
bet "Anhängfichläin:: Gr bebiente ſich derſelben 


wider die Anhängen ded perwittwrten: Mliſebeih 


le wethſolndem Glaͤcke, Kitauen erlitt jegt 
hefaase Dtuͤrine. "Die Rufſen fielen mit einem 


Sythwarme verbuͤndeter Tataten aus'Rufanrein, 


vdewuͤſteten mehrete Gegenden, wurden aber 
vm den: Liauken in elnem gluͤcklichen Dreffen 


zuehdgefdlagen, uadifhr die Verheerungen, 
weine veranlaße Haren, durch aͤhnſiche in 
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rent eignen Lande beſtraft.“ Kaſtinir rief nun⸗ 
mehr den: Prinzen Michael ans Maſovien zu⸗ 
Fl, wohin er ſich begeben haste, und ertheilte 
ihm anſehuliche Guter in mehreren Gegenden 
Litauens. Dadurch aber: ward dieſer zu aroͤße⸗ 


ren Hoffnungen gereizt, und vetſchwor ſich zu 


Kaſimirs Unkergange. Beine Anhaͤnger lauer⸗ 
ten dem Großfuͤrſten in einem: Walde unweit 
Troki auf, wo er gewoͤhnlich zu jagon nflegte:, 
wurden aber entbeckt, und einzelne Mitſchuldin 
gen ergriffen. Man eꝛirſuhruvon dieſen Michala 
Dian, und werfolgte ungeſaumt vie flaͤchtigen 


Verſchwornen. Dir. geoßte heil von ihnen 


ward geſangen genammen: und hingerichter 


Michael ſelbſt war jodoch nach · Moekau enttqm⸗ 


men, und fing jetzt offenbaren: Neteg mit Kaft⸗ 
mir a eure een ſchuel 
zifeinnterigerufften Hoere Kia’ Wird das umlte⸗ 
gehse :Webien, doch Wward-dri'wän den? Truppid- 
des Brühe Kefchlagen!, -:uhd mußte: feine: 


Eroberungen wieder fahren laſfen. Ev fie 


nach RW: zwei, ulR".begahi eh Fler in 
eh RlRBe wo er fünf. Hahrerkehte: Nach⸗ 


dem Kaftnis auf dioſe Weiſe Nihr iin Beige: dews 


Heer fchaft aefichern haregab et · ſeinem Oheinn 
Goiigtſlo Du zuviick, mi Se ercheili⸗ 


ne 


ar: feinen Better, dem -Zürften-- Yloaaper von 
lu, Kiow, :@eit dieſer Zeit gempß. Litauen 
eines Jangen. Friedens... uud ‚erhalte. ſich une 
Kaſimire weiſer Regierung non Dem Ungemach 
durch welchte «6 bep den bishenigen ununterbee⸗ 
wenen Kriegen zerruͤttet warden mar. Gein 
Rohw verbreuete ſich ſeibſt ins. feuer Ausland, 
Die Krimmiſcen Tataren ſchrckten nqch dem 
Tore ihras ‚Khank ‚ner Gaſandeſchaft an ihn 
mit der Bitte, ihnen einen satanöichen. Fuͤrßen 
Bm Reyenten 4 gebray melde, „ae ſeinem 
NVaterlande enbanan., in, Litangn ; freundliche 
Aufaahne arfunden hate , ven Dom Rofumir fer 
gar zum Statthalter ae Diſtrikte non Lide.in 
dar. Woymodſchaft Waihna, eingefaht: morhen 
war. Der Manhſaͤrſt sah Ihrem. Vitten ehot 
lieh: den Peingen wit: areßamn: Crpraͤnge 3 
KWänag yun Khan; dex Samen. AUSH: Mb 
ihr aadı ber. Krirum healeiten, Die Nachlau ⸗ 
man: beffalen-: ‚habet..hakt, A BARON veiſus 
aruen vdeherxſchtat  mi 
Der m fa Die: Straßiafein 
GRIorGslang-and Age Beroikissten: Kaſerin h 
wein: hhenn nam... Dahme ſchckee ¶ Mepſt En 
ganius IV. einen Geſandien wech. Upgien, um 
FR: emana Pag —RR 
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anfipefen Kriege gegen die Türken ga bevor 
gen. Wirklich ward 1442 Trieben geſchloſſen, 
- ae ch Wladyslaw auf Antrieb des paͤpſtlichen 
Legaten nach Rasb zur Königin. begeben Hatte. 
Dec der wenige. Tage: darauf ‚erfelgende Tob 
ber letztern wereitelte die Hoffnungen zur Wien 
derherſtellung der: Innern Ruhe, ;umt. die gegen 
den Konig erbitterte Partey gab ihre Anſyruͤche 
wicht auf. Michto deſto weniger: warb der KRrieg 
gegendie Tuͤrken unternmmen, jedoch nicht ſo⸗ 
wohl und. fever·Wahl,cals· Weil: ihn im: der 
hat bie Noch gehst „ı mn: einen barbariſchen 


Frindr aut: dem Reiche gu: vertreiben ‚: uhB DIE - 


Gogenden deffelben wsiederneingimehnen, :berem 
ER hem achtigt hattaıc Seultan Amurath TE} 
woehl uncerrichtet von: Dim: innern ˖ Unechen iu 
| Unger... hatte Geraitär.neuuch faſt yanı Seebenn 
* hingen: enehant „ vnd belagerte jet: bie‘ BeRung: 
Belgrad. in Wiaimätam fehickte / daher eine "Gen 
fanbufchaftneit ihn, :auh: ıweriamgte Auſhrbang 
der Belagerung uud Kreflätigemg BES Friedens 
ws Baada iſſes, warmer. feibi ihn chebeßten 
girtenißäite;. eb Amurach· ntwortete mie 
Geistgutand gta: din Belagerung‘ von: Belgrab 
font +: Die efapimgsbiefen. · Stadt vertheidigte 

ih :tubeflans tapfer 10: ab: Tiefen. ſahen "Rap 


nach einer Bebeutenden Niederlage genbthigt/ 
fie zu verlaſſen. Dendoch gab Amurach von 
feinen Forderungen nicht nah, und erklärte 
er dann den: Ungern Frieden. bewilligen ‚m 
woßen, wenn fie ihm ganz Serbien mit. Ein⸗ 
ShIRR der Feſtugg Belgrad :abträten. Dee 
yäprtliche: · Legat, Kardinal Julian, verſprach 
dagegen dem Koͤnige unß der ungerſchen Natien 
 Hilfsteuppon: vieber vriſtlichen ¶ Fuͤrſten; und 
erhoͤht dadurch den: Much der; Lingerie um ſa 
mehr, da auch der tapfers Zohan! Hunniudes 
in drey nicht unbebeutenden Gefechten. über 
die Taͤrken gekiege hattu. Außerdent eriefkammie 
He Mitleid mir George Kaftriot, genannt Deau⸗ 
derbetg, Fuͤrſten ven Oirbonbaͤrgen und Alba⸗ 
nien, der, feiner: Buhgungen: beraubt, auch 
ſeine Heyden: Söhne verloren hatte, welche von 
ten Eirten gefangen genommen, amtenannt und 
gebhendet worden ihren, und durd:die Frepge⸗ 
Kigtcit des. Koͤnige unterſtuͤtzt, in Ungrrn debte 
Umurachs :. Borfſchaft ward :Bauher mis lauten‘ 
Buwillen verworfen „und auf dem Neichstege 
za .Ofen im :Yahseuyda die Fortfegung: bei 
Axieges mir allgemeinen Bupimmung befchleifer: 
Damuf:fchidte WBlerisians Geſanbten "an den 
bautichen Kaiſer Friebrich II., anı dievreußi⸗ 
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ſchen und Tieftähbifchen Kreuzherren, ' And an 


mehrere andee Bürken, um Beyſtand gegen 


bie allgemeinen und gefährlichen Zeinde der ges 
ſammten Chrikenheit zu erbitten. Doc ihre 
irren wurden nirgends erhoͤrt. Dagegen lieh 
deu Papſt dad Kreug prebigen, 'umd hierdurch 


erhielt Wladystaw ein. geringes Hatfeherr. 


weichen die Polen aus eignem Antriche bedens 


tenb verſtaͤrkten. Jetzt drang Wladyslaw wider 


die Tuͤrken vor.“ Johann Hunniades griff fie 
nuveſt am, ibdtete an 30,000 von ihnen, und 
nahm.4000 yefangen. Die Beſttznahme de 
gebften.. Theile vom Bulgarien: war die Folge 


dieſesSieges.“ - Darauf‘ ſetzte Bas: hriftliche 


Mer feinen Weg nach Macedonten fort: Hier 
aber fenden.bie verbuͤndeten Beuppen hartndl 


Eigen Widerſtaud, indem Ihnet Die Matedbniet 


den Uehergang ber die Gebürge ſtreitig mach⸗ 


ten,, auf: weichen ſte ſich vetſchanzt hatten. 
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- Windysirie führte die Seinen Ri an, erfocht 


zwar einem:ehrenvollen :Bteg Über die Feinde, ' 
fonnse: indeſſen ihre Werfihalijungen nicht Pe 
Körner; Darauf tehrreer nach Unzern zuruüͤck 
Barfuß gog er. in. Ofen ein⸗ und hing die er) 
beuteten· Krie gozrichen · mis’ frommer Dankbar⸗ 


keit m. der en: Marienbircheauf.oS— est Aeri 


one. 


bhaͤuften Ihn: bie Abrigen chriſtliichen Otaaten mi 
Leb ſpruchen nun Glockwaͤnſchen, ‚nob.viehe Zr 
ſten verſprachen ihm ihren Beyſtand. Des 
Papſt, Die Venetianer, Genueſer und Herzo 
Philipp der Gute von: Burgund hoten ihm eine 
Flotte an, um den Türfen ‚den Uebergang am 
Aften nah Guropa zu verwehren. . Auch die 
" polnischen Spände wuͤnſchten ihm Blick, baten 
ihn indeffen zuqleich, jest: auch auf das Wohl 
feines Vaterlandes Raͤckſicht zu nehmen, und 
ihnen zuruͤckzakehren, wu die Nuhe in Par 
ben. wieder her zuſtelen. Denn die Tataren war 
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sen. in Podolien eingefallen,: die: Litauet er ' 


keiegten Den. Dergag Boleslaw ven Waſevien, 
weicher nad des Großfuͤrſten, Aiegmunds En 
mordung mit des Königs Bewilligungides Ge 
. tes von Drohisspn.te Bag genommen harte, 
und die Schhefler. marhten gleichfaus hängen, 
wahrſcheinlich mider Molen. Dieſe Worſtellun / 
gen erſchuͤttexten Wladhelaws Gemh aber 
ber. päpilliche Legat Julian bewegte: ihn zu dem 
Entſchluſſe, die allaemeine Sache der. Chriſten⸗ 
beit ‚feinem Vaterlande vorzuptrhuſIndeſſen 
verſprach er banı Polen dennoch, maͤchſttus bey 
ihnen einzutreffan. 3 Darauf berief: er die ungen 
fen Otande nach Ofen zu einem. Reiherage, 
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Mierher kam auch Johannes Iskra, ein erfahe⸗ 


ner Feldherr, welcher ehedeſſen die Partey der 


verwittweten Kaiſerin Königin wider Wladys⸗ 
law ergriffen hatte, Er verſicherte den König 


ſeiner Treue, und ſchloß mit ihm in ſeinem 
und des unmuͤndigen Wladyslaw Poſthumus 
NMamen einen Waffenſtillſtand. Die Krieye⸗ 
ryſtungen gegen die Türken nahmen nun einen 


erwünfchten Fortgang , und das ungerfche „Beet 
gewann durch freywilligen Zutrist vieler Ungern 
bedeutende Verſtaͤrkung. Jetzt ſchickte dev König 


Sch an, nach Polen abzureiſen, wie er es ver⸗ 


ſarochen · hatte,· die ungerſchen Großen hielten 
ide aber zurͤck, und er gab endlich hren Bitten 


ach. Während. deffen baten die Türken um Fries 
: Im’: Sultan Amurath IL Hatte Nachricht von 
Ana Feiegazuruſtungen ſo vieler chriſtlichen Bit» 
Ban air Unterſtuͤrung ber Ungern erhulten; bias 
her hauc Mladyslaw Über ihn geflegt, und au⸗ 


ſerdem Drohte ihen Qrieg mit den Perſern, auf 


wbig fand. Den Ungern ſelbſt waren feine 


" Briehendanträge ſehr willlemenen. Die fühlten 


ſich dadrech gechet, dem; Bürfen jet ben Fries 
den bemilligen zu Algen, um welchen fie ſelbſt 
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am Beyſtande verheißene Klotte noch nidt eh 
‚fihienen, und deshalb ſchloß Wladyslaw mitden 
tuͤrkiſchen Sefandten einen Waffenſtillſtand anf 
zehn Sabre unter der: Bedingung, daß Amurath 
ganz Serbien, und den Theil von Albanien, 
welcher von den Fuͤrſten Georg Kaſtriot abhaͤn⸗ 
gig geweſen war, nebſt den beyden gefangentn 
Odhnen deſſelben zurüdgeben, und alle dieſe 
Forderungen innethalb weniger Tage erfuͤllen 
ſollte. Doch kurz hierauf trafen Briefe von 
dem paͤpſtlichen Befehlshaber der röoͤmiſchen 
Tiotte, fo wie von den uͤbrigen Admiralen der 
Seemaͤchte ein, welche den. Ungern Huͤffe ver 
forodgen Hatten, wodurch der König: aufgefor⸗ 
dert wurde, feine Unternehihungen zu Gefchlen 
nigen, und bie'günftiyfte Gelegenheit, Griu 
chenland zu befrenen und ganz: Europa gu raͤ⸗ 
Ken, nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen 
für ſeilbſt würben verhindern, daß Amurach feine 
Zeuppen , welche er zum Sriege gegen die Pet; 
ſer nach Afien hinuͤbergefuͤhrt habe, wirder nad 
Europa uͤberſetzen koͤnne. Auch der igriechiſche 
Koifer, Johann VII. Paldologus,: verſprech 
dem: ‚Könige Nülfsteappen und außerdem ch 
Gige Unterſtuͤtzung. Der paͤpſtliche Legat, Kurt 
dinel JIulian, welcher ſchon zuvor dem Frieden 


u. 


- 


wgenetgt geweſen war, drang jeht' in den A 
nig, den-Rrieg von neuem: zu beginnen. Er 
nannte· jenen ärieben aur durch die Nothwen⸗ 
igkeis erzwangen, ind feiner Matur nad} nich 
dauernd eund bindend. Außerdem hätten bie 
Farken die Verbindlichteiten noch nicht erfüllt, 
welche ahnen durch den. Waffenſtillſtand aufer⸗ 
legt werben, die Bandniſſe mit dem Papſte, dem 
Herzoge don Burgund, den Venetianern und 
Genueſern wären. aͤlter und heiliger als: der 
Griedensſchluß mit dem Unglaͤubigen, und wenn 
dery Koͤnch:res etwa für eine. Gewiſſensſache atia 
ſahe, Biefen ſein -Wort zu.halıen, fo wolle er 
ihn daven kraft feines‘ Mhtes und im Namen 
deet heiligen Vaters entbinden. Wladyslawo 
riegeriſcher ‚Sinn ward. bald : überredet, Er 
vervftichten Sch von. neuem, den Keieg for 
siegen, :: fa "fahr. auch dirſet Emichluß: den 
polniſchen Großen mihfiel, welche der Mei⸗ 
nung waren, er: muͤſſe ſeinen einmal gegebe⸗ 
nen Vrrſficherungen treu bleiben, undſchon 
ohurbieß:. mit dem bisherigen. Kriege unzu⸗ 
frieden zu ſeyn Urſach ‚gehabs Hatten, weit fie 
die inneren Unsuhen in ihrem-Reiche. als eine 
natuͤriiche Folge der langen Abweſenheit ihres 
Kinigs auſahen. Daher verſemmeiten ſie ſich 
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gu Petrikau, um: eine Gefandichaft an ihn zu 
ficken , und ihm ihre Meinung und ihre Wins 
ſche gu eröffnen. Wladyslaw aber fam ihnen 
guvor. Er erklaͤrte ihnen durch einen Borichafs 
ser, die Erneuerung des Tuͤrkenkrieges ſey ums 
abaͤnderlich beſchloſſen, und befahl ihnen, ‚den 
Herzog Boleslaw von Maſovien gegen die Aus 
griffe Kaſimirs und der Litauer zu ſchuͤßzen, und, 
wenn die Streitigkeiten derſeiben wicht friedlich 
ausgeglichen werden koͤnnten, zu den Waffen gu 
greifen. Darauf ruͤſtete er fich den Feldzug am 
zuireten. Jedoch uͤbereilte er ſich wicht, - wed 
bie Türken fo eben des Fuͤrſten George Kaftriet 
yon Siebenbuͤrgen Söhne ‚ausgeliefert. hatten, 
und die übrigen Sriedensbebingungen treulich gu 
achuͤllen anfingen, und außerdem: fein Heer bey 
weitern nicht .fo zahireich wald, als es chedeſſen 
gemeien war. : Denn felbfk. Die. Ungern verſam⸗ 
melten ſich jetzt nicht in fo.großer Menge zu feig 
wen. Bahnen, als er erwartet hatts. Indeſſen 
ging. er bey Orſowa uͤber bie Donau und ruͤckte 
in Bulgerien ein. Zu Nikevyoli ba bar: Hass 
podar der, Moldau gu ihm, und Gat ihm nm 
Verzeihung, durch die Nash: gebiuumgem; ſech 
im vorigen Kriege mir den Tuͤrken haben ver⸗ 
biaden zu. muͤſſen· Ebenbesjeibe,," als er faß,. 
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daß das chriſtliche Heer kaum ſtaͤrker als room 
Mann fey, und ee den König auf feine Weiſe 


un Ruͤckzuze bewegen konnte, verfärkte bie 
eine Armeeneffelöen durch 4000 Mann Huͤlſe⸗ 

wuppen.,. welche ex der Anführung ſeines Soh⸗ 
nes übergab. Zugleich fandte er dem Ränige, 
einen. aͤheln Ausgang ahnend, zwey fchnefke 
Pferde und zwey zuberläffige Wegweiſer. Au 


den Graͤnzen von Thracien gab Wladyzelaw ſei⸗ 


wen; Tenppen den Befehl, aller ehriſtlichen Kim 
den, zu Ichonen, und im eroberten Otaͤdten fi 
feine Plſͤnderung, ſelbſt gegen bie Tuͤrken nicht, 
uu erlguben. Dieſen Befehl: vertheilte ey auch 
ſchriſlich vnter arfangene Tuͤeken, und entließ 
fe... Hiepdurch bewirkte er die ſreywillige Lies 
bergahe eniger feſter Plaͤte, doch auch du 


De Gewalt, der Waffen unterwarf ee, ſich ein⸗ 


xine, Indellen. war Amvrath giädlich mir ci 


- om anſehnlichen Heere, deſſen Drake einige auf 


49009 Tim. andre auf 20000, noch ‚andre auf 


ne, wo mngehen, ws Aflım neh Europa hin⸗ 
Hr getan, fan es, meil die Anführer der 


 Aemetianiidten und gemuefchens Store beſtochen 
waren, eder weil fe, am ſich zu vecprotiantie 
ven, ihna Etandpunkte veraͤndert harten. Win 
wlem Ui Dub. ledach now: Kiefer: widigen: * 


IL. | 3 


en 
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eigniſſe nicht ſchtecken. Am roten Noveinbes 
1444,- 016 das ungerſche Heer im Lager bey 
WBarna ſtand, einer bulgariſchen Stadte am 
ſchwarzen Meere; erſcholl ploͤtzlich die Nach⸗ 
richt von der Annäherung der Tuͤrken. Der 
König litt gerade an einem Zußgefchwäre, - bas 
Her ſtellte Johann Hunniades die Armee in 
Schlachtordnung. Muthig ging man dem 
. Beinde entgegen. Emblich erichienen die Taͤr⸗ 
‚ten. Der rechte‘ Fluͤgel der Ungern,, 'auf- weis 
hen die moldauiſchen Truppen ˖ fidiiden 5: ward 
ſogleich in die Flucht geſchlagen, da? die Pferde 
der Reiterey durch den ungewohnten ˖Antlick 
und: das: Geſchrey der euͤrkiſchen Kamerie it 
Schrecken geriethen, und von den "Thefer weit 
verfolgt. Glaͤcklicher fochten dagegen der A 
ig und Hunniades, und es gelang Ihnen, bie 
Veinde zuruͤckzadraͤngen. Darasf- trennte fi 
 WBladyslam von. feinen Gefährten, um den 
Nachtigen rechten - Ehägel ſeines Derres gu rer 
“en. Auch bier war er ſiegreich; Bie Türen 
. wurden zerſtreut, und ergriffen. bie : ge 
sandte er fi, nur von einer kleinen polniſchen 


Schaar begleitet, zu den Janitſcharen, weide - 


Amurath ſeibſt anführte. - ergebens‘: face 
MHunmiedes Ihn zuciktgumufen, weiter, wie u 


\ 
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Ä —— bdie ſllehen⸗ 
den.: Feinde verfelgte, oder, wach poluifchen 
Kreisen, „fſelbſt 1die Flucht Kette: ergreifen 
wären, Wladvslaw hoͤrte in · det Hitze des Ber 
ſeches auf. Irina · Warnung.. Er: vergaß, daßer 
eldherr fen, und kaͤmpftemit der Unerſchrot⸗ 
kenheit eines gemeinen Kriegers:NVont Beim 
den amriugt, ward ſein Pech griobter, und 
er ſelbſt ſank daraufn eines; laͤngerenLobußs 
wardig, unter den Sereichen der Tuͤrken. Die 
Varbnzen hatten: geſiegt, doch wagten fie 26 
nicht da ihre Recterry foſt gaͤnzlich aufge 
ben war... die fliehenden Hagen: zu werfeigen, 
en bemachtigten ‚Be: ſich erſt Am dritten: Tage 
des Lagers. Mon dem aheiftkihen Hrere rrunte 
ſich kaum der deitte Theil⸗ außer dem Komtge 
war auch der Anſtiſter des Keieges, der Auutl⸗ 
nal Inlian, amser en oben; mh wern dem 
Sqwerte eumummien: mar; kam auf den. Eine 
um; Mein der Verluſt der Türken: war 
hedenend, wer ihn auch diejenigen polniſchen 
Geſchicheſchrechar, welche Die Staͤrke ihrer Ar⸗ 
mee u 100,000. Mann angeben: wohl: übers 
DaB r. anf.80,000 Mann berechnen. yyre 
zu Sn fh. Wiedyätem.:IIf. Am: Alcer won 
a —* —A———— on 
a 


Ä  wıı « 
Ola grieien-nan und vier Dühke Abereua 
gren. geherrhe hattei Din. Leichnam ward 
— aber ãuf ·der Otelle, wor ae gb 
aßeny war, hieß Umueath- eine. ¶ Denkſanle en 
sichten „ Ihe ud Da Merbienft ſernen: Helden 
wiuhigen Irpaersigu. degreiigen, theils vin den 
muhſam derungengw Bieg ſelbſt gu verhertſichen 
a. à Dir ae von Wiadyslaws Fall er 
ſieedas ganze poluiſche ĩ Meich mie gerecm 


enuer. Die: aAllgzemeinen Wuͤnſche für Tr 


Ungere Erhaltung wr jenugten“ ſelbſt ZLweifel Ner 
feier: Tod·umnd dedheib wurden. Botjch aſter 
onsgtfandt ‚:arı Kand ſchaft · von hm einztehoben. 
Aber ihre Bemuͤhtengen waren am; 3 We 
‚Angernnhutten: Inbenienndan Acc ichs Moafßahre 
geniandhgeburnen Sohn des Katfers Abrecht EA; 
Miadyslaw, auf: Yan: Ahron vthoden, und Ahr 
Beyſpieln ward van den: Polec deſcige. Auf 
van: Rath) des verdienſtoollen· SIR Nigectei⸗ 
Oleanicki/ welcher ſeit gerammer: Zeit gan Kay 
binal etnaunt werden" war, MWerlrugen MEratE 
Regierung dem Prinzen. Kofaite; 2: Wiatge⸗ 
laws 1IE: Brudet. Es wurden Grfandtrie am 
ihn nach LAitaurn: geſchickt, um hzu einen 

BE noch Petrttau einzuladen; ea men 
ins Veh ee Een —XVI 





) 


f‘ j 
nn wi 
Winter landet · ·Aũ beathſcolagen weites: Quſtit 
rrſchlen gedocht wicht ſeibſ ſonden aub durch 
Abgeorduetedie Erflatung acche trMammer Aber 
Ben Hintrict einco gelichren Beute Gabe: iha 
ws: fein Jebdeugt, als ⸗daß ar rehlit un Den’ hir 
. Mäfen er Verſammong Theit aehmen hienb,- 
Und ſchine ihae vie Dedeihſclagunnz aden die 
Wehkreined neuen Käkigei nos: zu froͤeitiy 
Er fetan marde weder obs NArutdrunge nad ie 
gend einen Thech der Sffedsigen Verwatrung 
übirsehenen; und tonue das adrul Da) · grbes, 
cdieſe ion auch fernerhin van kuſgtichen Grey 
. wetehugii abrriaffen, weht Wadyelarxiſena 
. bey feinen; Abeciſe nach: ungern’ "oingefegt hc 
Miet iirag beruhigen jIdprbey Dinfen: An 
mung wicht; ſondern ſandtr acht Genascen:um 
Nafiten, um ihm. auibehtti zu erklaͤrra 
man: fe gefonnen; ihn iin Kante Dr ernah⸗ 
ig „und: werde: zit. dann)’ wenn" cn dirſen Am⸗ 
trag amafäpläge, ober angumchmn:jandese, gb 
einer. auberwuirigen · Waht Tihokktem” "Rufen 
Blichn inabeſſta bay: Keinen :eikmal gegebenen 
re sur a Antraeb ver ernukiche 
Wachen; welche: mie feiner milden Begiorumg 
‚ ablkomımdn zufkicden waren, . Ba: fchruen aifb- 
age ꝓintſchen Abrduccan minckeichmeie Ge 


——— er Moby hints tus} nach 
uichimerisfenestition ereaahntev gbeichfals 
vergeblich iheen Mohr eu:die r dunſthe· der xein 
Men: Bee prroefũulenx choc: Fake 
RAdin 1 Bewilligung eines: Auffchubs· hio zum 
Anptnge :d26.- Jahret 14467. ‚Bin: Mramikhen 
‚  Measmatens:hiefe:smmichtige s: Angelegenheit oh 

mnmol vortragen zu: - Können: :; Dier: Antwort 
Welpe: fir alevern erhalten. warde. folte al 
 mifcheibenk anpefchen werdan. = le. bie Gi 
Mornne Zeit: heraͤnnahte ;::ctfdriemen: feige: Bi 
fanbıe: Kaſimits unde ber- Ritamer; gu dene weh 
nenem zu: Petrilau „verfaummehten oppleifhen 
Moeichstage, verlangten wiederum Mkfichub;, aud 
polen mit Keieg, wenn ihsen wi: Vieſuch 
abgejchtagen werden ſolles· Die-Makenz die 
Diefe Aumeßung entuzt, befiloffen, ſech einmn 
andern Koͤnig ju wählen, jedoch werpögerten:f 
die. Ausführung, weil fie fuͤrchtetondaee Krenp 
herren moͤchten, nenn offenhare Meinigkeit 
gwitchen den: Pohen and Litaneru: euefkäisnhe,- sen 
-Menein in ihr Band einfallen, und: verfudeen 
daher noch ‚einmal, Kofımirs acſchluß gmbh 
‚Ders... Ihre Seſandten keheten aber auch cjeht 
‚mit abſchlaͤgiger Anewort will. :; Daher von 
ſammelten ſich die Dieiaßände wicderum ge 
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Petehtan;. um ſich Aber die Wehl eines Könige 
34. oereinigen, ſehten aber dennoch feü, daß 
dem Prinzen Kaſimir and jetzt noch der Weg 
zum Thraue offen fchen „follte... Der gröfng 
Theil der varnchmen Geiſtlichkeut gab feine 
Seimme demMQur fuͤrſten van Brandenburg/ 
Vriedrich II., dach der Biſchof, von Plock hing 
ie: Heczoge von Maſopen, Mladyolaw unh 
Boleslaw, vor, um einen wen ihuen zur de 
niglichen Regierung zu erbeben. . Beiner Mey 
nung ſtuumte der Adel größsencheils bey, und 
ſo waerd der Beſchluß gefaße, den: Herzas Bas 
leslaw zum. Könige, aus zurufen, wenn. Kaſzmir 
us een bis zum Genarficheuben Pungſtfeſte 
ſeine Meinuag andern waͤrde. Auch reuete 
diefen in der ·That ſchon fein Benehmen, weil 
ww. zu fuͤrchten anfing, Boleslaw möchte alt Ko⸗ 
nigpan Polen des Graßfuͤrſten Siegmunds 
Bohn. Michael. zum. Herrn von Litauen einſet⸗ 
gzen, und habe: fandte as eine heimliche Bots 
ſchhaſt an · ſeine Muiter, damit fie, auf welche 
Meiſees geſchehen „kännta, ſein Verſehen gut 
vwachen moͤchte· Unverzuͤglich traf dieſe die 
gwrdwäßishen Anſtalten, einen großen Theil 
der Reichtſtande wieder für. ihren ‚Sohn rin 
nehmen, und Beachte es dahin, daß bie klein⸗ 


j v. ‚Da: aber jene diefe Jorderungen rungen, 


... obnediefi nach, "und verſpruch Hi Somener Bed 


m 16 0 


Beth Maanaten! ie wiriq Tai aoau⸗ 
totlamirten, und tie großpohniſchen dewezren; 
Bohren Wahl anfzugeden, au: Are’ nend 
Seſandiſchaft ar Kaſirir ſchickrra, wur Abe zu 
- eine Keichdtageverfatiim rang ey Parczow, u 
bir Woh wobſchafo Ludſin, einzuſaven. Die 
Aeldasſtande Amierf hier in dem Verkiimmer 
Lage jufımmen, Kafimir aber Ward Wwrgebli® 
Härter‘; -un6 kragnete auf die deshald an ihn 
deſcrehrnr &rinmerinig irgens Neigang vorra⸗ 
fen zu haben, nfſiche der Negierung ve) Preden 
aenterziehen zu wollen, doch werdo eſich nah 
Brzese degeben, utw'ies dat Polen Gepbe zu 
geben, wenn fr etwas mir Wr unrehandeia 
woͤllten.“ Hierhin Wurden ſechs Div neige ſchen⸗ 
ſten Staarsbemnten geſchickt; wolchen er er⸗ 
Nnarte, er wäre: unter feiner amdern Bedim⸗ 
guna die Krone von Polen annezmen, Ab we 
Poroiien wieder mit -!itauen vireimgh‘ wäre 


Und Ach zur Ruͤcheeiſe anfſchickten, gab er auch 
Finftigeh Jahres 1447 zur Kröminig nach Pr⸗ 


den zu kommen. Auch erfäite ed füin Verſpre⸗ 
en, und ward eublich er Rechte -geleiun, 


u 37 m 


bene ietgeluns HL. Te ber ine 
— waren. 

Kaſimir H. (Kasimiers) — in. vn 
Ba. der, polniſchen Regenten feines Namens 
Überhaupt der vierte — regierte bib 1492 
Gieich nach ‚feiner Krönung begab er ſich auf 
Anſachen des Oenats nach Kaliſch, um ‚Die 
Ronvpoinſchen Angelegenheiten zu ordnen. Hier 
erſchten dee: Primz Michael vor ihm, and bat 
ihn air -Wergehung ‚und. Wiede reinſe zung dem 


Aui ltrauiſchen Euuer. Kaſemir aber: verwei⸗ 
Siwerfeiüe- Bierre. ohne ihn jedoch: für den ners 
Masarı Biounelmerd :zu ıbeftrafen. : Michael 


ſarchtete jübody feine Rache, und floh nach der 


. Dalahey. ehe ſorderte der König feine Aus 


Kae se Se 


" Mefeeuerg:. .: Doch: hierga.war ber Geslioden der 


Wlahey nicht zu bewegen ;: indeſſen verfprad: 
ws, ven Dürfen. Michael :felb zu entfernen, 


VDeſerr gets jedt · zu den krinmiſchen Teterın, 
wndreizer ſie gu Sinfäßen in Podolien. Die 
Velen degwodhnten aber, daſ dieſe auf Kefinins _ 


Auſtuſren. ſelbſt geſchahen/ und: zu gleicher: Zeit 


wvardeder. König :auc) det «Qilauern vwerdäctip, 


Yurdde Woyivode won. Pobolien füch einiger. ſe⸗ 


. "en Pläge in Volhynien bemaͤchtigt hatte, und 


Be (nen ORanang Auaben. er Habe Lieſe um 
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Reichstage der polniihen Stände zwi Petriten; . 


wo der König die Wortraͤge mil dem Kreuzher⸗ 
sen ' göhehmigte / verlangten bie. palnifchen 
Srtaͤnde von ihm, die Befehlshaberſtellen in 
Podolien keinem Lisamer zu übertragen, mad 
shne Begleitung polniſcher Senatoren: nicht 
und, Lirauen · zu gehen / Raflmiz anımentete ih⸗ 


nen, es ſtunde jedem Polen fern; ihm mad Bis 
cwauen zu begleiten/ die Megierungageſchaͤfte dies 


ſes Landes aber koͤnne er micht ohne Zufimmung 
des ltauiſchen Oenats· betreiben. Kir. mende 


bie litauiſchen Staͤnde zu einenn Neichstage ber 


sufen; um. dort ihre Meinung ze hören: ud 
bann einen Reichötag zw: Snklin:, veranfkalsen, 


wohn. Polen und::Litaner.: zufanfnenfammen 
ſuiten, um: die Mißheligkeiten, welche wis . 


Merihueniabmalseten, " gemeinſchaftlich auge 
‚gleichen. Darauf fehrte. er. 448: wieder mal 
Lilauen zuruͤck. Der Fuͤrſt. Michael fiel indefien 
in Litauen ein, and unterwarf ſich eingelne Di 
ſtrikte. Doch der König ging ihm ungeſdumt 
entgegen, nahm ihm feine Eroberungen wieder 
ab, und ſchlug ihn: veillommen. Michael floh 
wiederum nach Moskau, und begab, ich von 

neuem in ein Kloſter, deſſen Abt iin. nach ch 


D Lei 


or Pros or 
uiger Zeit darch eine“ ee "wine % 
den hie. BR: Ber Euer nl 
2 afinete IB Pr —*** Regieruig. 
Beim keineswegs autgelegen ſeyn. Dahet 


erachen ˖ auch Hhier unzaͤhlige Unordnungen und 


Vermirrungen: aus. Auf die unglacktiche Eirr⸗ 
Mihersing mehrerer bedeutenber Otaͤdte durch 
Gehetabrunſt z. B. der Stähte Poſen, Lublin 
- Gbeedtz die... folgte Raub, md Merd. Kein 
Neiſender ar mehr auf der Landſtraße, nich 
Matiisauf: ham flachen: Bande. in ſeinem Hanfe 
des: Rabens und; Eigenthams ficher, und fett 
Eirtieen nahmen: an.affenbarem Otraßent anbt 
Unheil. : af - ben gemeinfchafstichen: Reiches 
tage zu: Lublin/ weicher endlich zu Otande kam, 
wverltanzeen Wie: Litauer, die ihn veranlaßt hats 
ran,/Aerdernog mehrerer Punkte in der von 
:  Bagelle aufgeſegeen Unionsutkunde, und .bie 
ausbrädkihe Erklärung, daß die Vereinigung 
nen. Meleu.und Litauen nur fo lange beſtehen 
Allaunale Yagellos Nachkommen über Polen 
megiesen. wärben.; ferner die Abtretung von a; 
dolien, ‚und einiger anbyer Öegenden. Der Kir 
wis Mterſcühhte ihre Fordermmg, und erſuchte 
2* paluniſchen Stände um Genehmigung derſel⸗ 
hen... : Diefe aber erxwiederten: ‚ segenfäitige 
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Gürunbfcheft sind: Sintracht . gie ifühen‘ bin: Pelea 
und Litauern koͤnne nicht beſſer erhalcen werden, 
als: end. boyde Mäller den gemeinſchaftlichen 
Namen der polniſchen Nation Fähren, und ab 
ber. Unterſchied, wie in ihrer Berbemummg , 1 | 
‚mach in ihrer Regierung, aufhete Mir Baͤnd⸗ 
tiſſe, wehhe Wiadyelaw TI. und cEVizenn hir 
beflen ; wohlhed acht geſchloſſes Hätten’; VDarften 
nicht wieder aufaehoberf‘ werden, auch "Bonn 
die Litauen ſtch nicht heſchweren, wurch jene: 
ihrer Freyheit und im: ihren Rechten ugekrant 
vworden! zu ſeyn. Posoolten Ay aAbrigens Dun 
Kafir den Grofien von Bert. otarem vrſin⸗ 
Bert, and duo" Antequng virler Sur gen befls 
 flünt: werden, datauf won Ludwig hefeffkn; amd 
von Wianyslan IE zuäleid ni: dern + palmifien 
Neiche uͤbernommen worden. »urſte Habe 6 
den litauiſchen Zurſten · bis auf Dikgenmndrnfdi 
Ihre. Lebenszeit überlaſſen, naͤch Des Bee: ont 
ketztern aber ſey es Wieder Polen sanhrerngrfahb 
ben und rechtmaͤßig init dem Netch virburden 
Di litauiſchen -Wbguorntreren taptchtaire uw 
verrioteter Sache ud. wa. 
Mach dem Tode der lan Prien 
"ie und Stephan Waren Stredtigkeicha eb 


Wen chren hinterlagenen. Othaen aucivbrecec 
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gmeii war Domanue, Viefene: Peteb gfeläis 
Der leptere'aber griff, auf pen Geyſtand des be⸗ 
mihmten · ungerfher: · Reichtverweſers Johann 
Hanniades, bauend, feinen Vetter an‘, und 
trieb ihn ade Saab Ihn wiederum in 
feine: Nechte einzuſetzenruͤſteer fich Kaſimie. 
Uber aaterwegs erfuhr ei, baß Romanus geb 
Adter ſey.Mucher beſchleunigre er feine Reiſe. 
Von Kaminier aus ſchickte er Geſandten an den 
darſten Peler, und IB ihn auffordern, vor 
gen: gu erſcheraen, und · den Lehnseid zu leiſten. 
Peter welgarre: ſich wicht, und verſpraͤch, da thm 
der Koͤnig ſicheres Geleit verheißes hatte, nuch 
Polen zu kommen. Kafenir wartete aber ſeinr 
Ankumnſt nicha ad, ſondern nahm darch feine Ab⸗ 
Heordrietent: die Huldigung des Farſten und der 
walachtſchen Adels yu Chotſchin an, und sing 


neh Sitauen zuräd, - Kam aber war er hier‘ .. 


ngtüunimen, als nene Schwaͤrme Tatarn in 
das polniſche Sebiet von Podolien einfleien, 
mus Das. Band weit und breit verwuͤſteten. Doch 
sehrden Fe nicht ohne Verkuſt zuruͤckgeſchlagen. 


Gegen das Ende deſſelben Yahres (1449) ers -. 


ſthien "der Mönig anf dein polnifchen Reichstage 
pa Pereitan. Hier verlangten die &tände vom . 
ihin einen io, daß er den Geſetzen gemäß r re⸗ 
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gieren , bie. Bergehuungen und etcheilten —* 
legien ſeiner Vorfahren jederzeit achten, und 

| endlich. feine PDrowinz vom: ‚palgifchen:; Meiche 
trennen. wolle. Kafımie glaubte; aber. dehntch 
bie Litauer gu beeintraͤchtigen, ‚und verweigerte 
die Eidesieifung.. Als er ‚darauf, im Jahra 
1450 die kleinpolniſchen Staͤnde zu Krakau wens 
ſammelte, um Surd:;gemeinfsbafeliche Berath⸗ 
fhlagung den. uͤberhanh nehmenban. gewaltſa⸗ 
"men Räubereyen zu ftenern, : wiberſetzte ſich der 
Ä Woywode von Krakau, Johann Jenczynski, 
allen feinen Beſchluͤſen, weil er ohne jene ger 
ſetzlich geforderte Eidesleiſtung —8* fin einen. 
rechtmaͤßigen König. gelten koͤnne. 

Indeſſen brachen neue Uneußen in, der. Se 
lachen nach dem Tode des dort vegiegenhen Fuͤr⸗ 
fen Peter aus... Bogdan ‚ein — — 
hatte ſich in Beſit der Herrſchaft geſetzt, und 
den natuͤtlichen Erben derſelben Alexander, Elias, 
Sohn, nebft feiner Mutter aus dem Reiche 
vertrieben. Zwar tar er auf Kaſimirs Beſehl 
mit gewaffneter Hand wieder von der Negierung: 
entfernt, als indeſſen die. polnifchen "Truppen: 
fi zuruͤckgezogen hatten,. brach er aus den Ber 
bürgen, wo er nerborgen war, hervor, und, 
verteieh ben Prinzen Alerander abermalß, : Der 
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König berachſchtegte fich jetzt mit feinen Vritrun⸗ 
ven,. ob er nicht die. Walacheh feinem Reiche 
einnerleiben, und Alexander Dun) Befigangen in 
dieſem entſchaͤdigen follte T''es. ſchien jedoch’ gen 
fährli ‚> fich ein freitbares: Volk unterwerfen 
zw wollen ,: welches eine fremde Herrſchaft und 
gerw ertragen würde: Außerdem fuͤrchtete · man 
bie Nachbarſchaft: der Tuͤrken, welche Bulgarien 
und das jenſettige Donaunfer: inne hatten, and 
begsägte ich? daher, den· fluͤchtigen Alexander 
wieder in fen: Reich einzufahren. Bogdan erv⸗ 
hiolt die vormundſchaftlicht Regierung bis der 
inf fuuſzehn Jahre als ſeyn wände... und: ver» 
pflichtete Rh zu „einem. jährlichen Tribate an 
Selb und Vieh. Als aber nach geſchloſſenen 
Vergleich Kaſtirs Deuppen: ſtich zuruͤckzogen, 
lawerre Boudan ihnen auf, '-umd griff ſte im eis 


nem Walde an. Mac. einehn blutigen Gefechee, 


worin jene ihre Hauptanſaͤhrer verlohren? zo⸗ 
gers ch die: Walachen zuruck, md: uͤbet ließen 
den · Polen den Wahn, geſſegt zu haben. Die 
Nieberlage, welche Kaſimirs Truppen hier vos 
lieten hatten, gab den Dataren Muth zu einen 
vweuen Einfalle in Podolien. Sie drangen‘ bis 
in Rothrußland ein und ſchleppten anßer gro⸗ 
Ber Beute eine Denge Menſchen als Otiaven 
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wmitichFort. Dieſer Unfall rrymlldenenh 
Berrübniß, nicht bloß in der Gegend za welcha 
er betroffen hatte, ſondern auch in Asus. gauzen 
nolniſchen Reiche, und dies um ſa mehr, da 
Kaſimir, um alle Staatsgeſchaͤfte unbekuͤmment, 

ſich in⸗ Litauen bloß mit der Angh beichaͤftigte, 
Daher machte ihr. auch der Brfenk-abisuem 


Oleonicki von. Krakau, als er in Diefen Stadt 


erſchien, die bieterſtan Worwärfe: megencfriner 
Sorsiefigteit ; und; Eingte ihn: als Die singe 
Urſache alles Ungktfs: an, welchas. ſeit feinen 
Negierang üben Polen ausgebrochen mÄre Ahen 
auf Kaſimit machte dergleichen feinen Windeucc. 
Er kehrte ſchnell wieder nach Litauen Lose “ 
war. faıne Jagden fortzuſehen. : <&:; 

-. Im Jahre 1454 Herb abi in E 
Daten Alter Fuͤrn Spitrigello, und-hberank key 


7, feinent-Zobe. fein: Bhnfkeneherte Dustin: Sohkpe - 


nien den Litanern, obgleich. er eidlich ver ſichert 
hascte, daß es nach feinem Ableben wieder an Dos 
In zuroͤckfallen ſollte⸗ Die Palen, weren Daher 
mis dieſer Verfuͤgung ſehr unzufrieden, deren 
Peranlaſſung ie nicht mit Unrecht ledaglich den 
Sanige beymaßen. Außerdem reihtt Dein ih⸗ 
ren Unwillen, indem endas Biſsthum Przerey el 

ia Nethrußland ainemı Freaden, nämlich einen 
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Schleſier, übertragen hatte. Dieſe Vernach⸗ 
laͤſſgung des Wohls ihres Vaterliandes und ih⸗ 
rer ſelbſt brachte die kleinpolniſchen Magnaͤten 
uu dem Eutſchluſſe, dem polniſchen Schatzmei⸗ 
ſter und dem Vorſteher der Dahzwerke in ihrem 
Gebiete zu unterſagen, dem Könige die min⸗ 
deſte Seldfumme zuzuſchicken. Kafimir fand 
fi hierdurch aufs Außerfte beleidigt, und Elagte 
den Sroßpolen, daB man ihn von der Regie 
zung verbsängen wolle, indem man ihm den 
Gebrauch der Staatseinfünfte verweigere. Zu⸗ 
gleich berief er fie zw einer. Werfammlung nach - 
Sendomir,. um den ihm zugefügten Schimpf 
zu rächen... Seiner Aufforderung folgten meh⸗ 
rere, : jedoch. erreichte er feine Wuͤnſche niche;, 
indem alle .der Ueberzeugung waren, die ‚Heine 
doalniſchen Stände hätten recht gehandelt, und 
die Ehre und Woplfahre des Baterlandes nicht 
sus den. Augen gelaflen. Darauf begab ſich Ras 
fimie nach Krakau ſelbſt. Hier aber empfingen 
ihn die Senatoren mit den beftigften Vorwuͤr⸗ 
fen über. feine Sorgloſigkeit und: völlige Pie 
vergefienheit. Bald nahm der Kardinal Zbige 
niew Diesnidi, Biſchof von Krakau, für alle 
das Wort, und hielt dem Könige einzeln vor’, 
woruͤber die Polen fih.gu..beihiweren Urſache 
I. K 
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Jaten. Er erklaͤrte, hinfert nicht mehe an den 
Genaesbeichläffen Theil nehmen zu wollen, um 
wicht den Schein za erregen, die vielfachen 
Sergehungen des Königs zu billigen; niemals 
aber werde er auſhoͤren, die Sache der Wis 
wen und Waifeg und fein eignes Gewiſſen ſelbſt 
mit Sefabr und Aufopferung feines Lebens ja 
verteidigen. Seiner Meinung testen die Boy 
wedih von Aralom und Sendomir audruͤcktich 
‚ep ,. md. die bergen Senatoren gaben dark 
Stillſchweigen ihren Beyfall zu sröeımen. Ka 
‚Amir fühlte ich tief gedemuͤthigt. Grade ww 
von mehrere Fuͤrſten und answärtige Geſandt 
ſchaften nad Krakau gebommen, um dem Als 
. ige vorgeſtellt zu werben ;- er aber ſchaͤmte ſich 
fe ahne Beyſeyn der Häupter des Senats vor 
Ah zu laſſen, und fuchte „diefe baher zu Sene 
en, ale inneren Staatsangelegenheiten 68 
gan machſten Reichetage zu verſchieben, web 
her zu Sirradz gehalten wurde. Hier a 
"wien in ihn, den ‚kängft verlangten Kunfliter 
Gienseid zu leiſten; jedoch wich ve auch jeht 
aus, und erklärte, ſelbſt ohne Eid fühle er fie 
als Sohn und Bruder seines Königs von Pole 
»erpflihter,, die Berechtfame dieſes Landes anf 
vet: erhalten. Erilaufe uber Gefahr, wen 
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er bie Forderungen des Genre. erfäle; Peter 
und Litauen gaͤnzlͤch getrenut, und einen ims 
neren Krieg ausbeechen zu ſehen. Daher bat 
er um einjährige Triſt, waͤhrend welcher Zeit 
‚ee Lud:unb der wichtigſten und: ſrſteſten Plaͤte 
' in Liteum fich verfigere,: und den: fitandden 
Reonfyan nad PDoben Gimkbtr ſchaffen weile, 
Bein Verſprechen bekraͤftigte er durch Ein 
ſchriftliches Dolument, von ihm und. alen An⸗ 
weſenden unter zeichnst. Hiebaunf kehrde er da 
Litauen mei, um dad kung entbehrte Dergu⸗ 

gen dee Jagd ungeflört::gu genießen: 
Jadeſſen waren die Tatarn von neisem. in 
Pobelien.ringefaßen, hatten zwae nad barba⸗ 
tiſchen Werwaͤſtuugen: Ach paeruͤckzeziehn geſchle⸗ 
nen, waran:aher mehrals wieder umgekehet, 
aa Die Leudieute gefangen mit ſich forspäfchleps 


den, melde: ſich wihrend: dere: Srrerfeteyen 


vexrborgen wehhakten galten , jetzt aber, ba fie Be 
Feuinde entſeemt . glanbeen , and ihren Schupf⸗ 
winteln. berteusgelommen waren, um ihre Brls 
der gu Wefiden. Ganz Peolen gerteth hierdarh 
in Beßürzung, ech che aber, «is. man er⸗ 
. füge, Dei die Tararın auf Antrieb der Livauer 
jene Angriffe gewagt Hatten. Wenigfiens ums 
wößuten.die Polen Birß, weil der Marſchal 
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vdr Titaeiimintiäefkgenken zu: den Datarert ger 
 sseife: war. " Mebrigens beobachteten die Litauer 
‚bierin'nte einewialten Gebrauch, um dieſe ge 
‚näge zu machen, fuͤr fieiin Krieg zu gehen, for 
„bald. die Noth es erforherde. Auch ‚ten. Sabre 
11453. febten die: Tamren :. ihre Einfälle ſort, 
„tivangen In das Gibiet von: Luck und Olesko in 
Volhynien ein, nnd trieben: nicht: weniger aͤls 
9600... Befangene: mis ſich ‚fort... Sie magien 
ich immer nöriten, bis endlich Bier Paten: ſich 
:dewaffneren, ſie >anäulffen;:. und. im. Biutigen 

Gefechten ubligifchlugen:; je: ginzlih aufeichen, 
To duß mar zweifelte, ob auch mei: Liner dem 
ode oder der Grfangenſchaft entronnen: fin. 
Alaxender, Hospodar Gerr Moldan mi Wala⸗ 
hy, welcher die "Sicherung: Ninco Herrſchaſt 
ı dor Unterſtuͤtzung der; Polien zu verbarcken haut, 
beſchwor jetzt dubch GErſandten und! Mbriftktege 
Werſicherungen dem rRlaige aderdera Munen 
ſeine Trene,. und werſprach zugteich kraͤftigen 
Veyſtand: gegemdie Tataren ſowohl, "ld: gegen 
. jeden andern Frinde = Noch: - in: vemſelben 
: Sabre fam Keftmir nach Parkzow, üum eine 
‚sgemeinfcheftlihe :Wrefemmiang der polniſcher 
und litauiſchen Großen zu Halten. Die Teßtem 
“aber etſchienen nicht ſelbſt/ ſondern ernenerten 


41 7 
* 


m 


- m ⸗ 
bloß, wiewohl ohne Eufotg, durch Abgeordnete. 
ihre alten Klagen über Veeinträchtigungen des 
Ittauifchen Diraats durch Die. ehemals mit ben 
Polen geſchloſſenen Buͤndniſſe, und ahre Bordes 
rungen, Podolien und Bolbpnien mit ihrem 
Vaterlande zu vereinbaren. Darauf wurden 
die Abgeſanbten der Herpoge Boleslaw und 
Wladyslaw von Maſovien vorgelaſſen, weiche 


ih darüber beſchwerten, daß die Litauer ſich 


einiger ihnen zugehbrigen Staͤdte widerrechtlich 


bemaͤchtigt haͤtten. Ohne den. Senat zu befra⸗ 


gen, beantwortete ber Koͤnig ihre Beſchwerden 
‚mit Drohungen; doch der Biſchof Zbigniew 


unterließ nicht, ihm das Geſetzwidrige ſeines 
Verfahrens in einer nachdruͤcklichen Autede vor⸗ 


zuhalten, indem er ihm erklaͤrte, es verrathe 


keine koͤnigliche Geſinnung, irgend jemanden 


durch harte Worte aber Handlungen zu kraͤnken; 


die Herzoge von Maſovien muͤßten mit Anſtand 
und Achtung behandelt werden, da ſie Freunde 


| und Bundegenofien der Polen, und Verwandte 
‚des königlichen Hauſes ſelbſt wären, ihre Aus 


‚gelegenheiten wären Sache der ganzen polnis 
then Nation, und bärften nicht ungebuͤhrlich 


‚ ‚vernachläffige, ober gar zuruͤckgewieſen werden. 


Zbieniewe Meinung ward von allen Senatoren 
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gebilign, und dir Anis Debut: ze geifeen 
ODeſcheidenheie und: Maͤßigeng engen bie muiiı 


. when Borpkafser senärhigt. Mut Paragamiin 


gab id» die Meichinagturfauumiung nad Beth 


Van, wo deu Eughifiof von Eine die ve | 
augen Zuin auägeficiiie: fihrifehice. Wenfichenung | 


des Abeigo vorzeiger, und Ihre Erſuͤllung ver 
AMugte. Aber Rufimir oumwontete, er Ft 
Aeinen Eid teiken, der dom früheren. Eide wi 
derſpraͤche, weichen er der Litsuern gethen 


Hätte, Mieſen wire er Bereit, aid Minig von 


Voten ya ſchwdeen, ohne ſich jedoch dadumd 
Verpftichtungen ala Großfaͤrſt zum Lieauen auf 
Febegen. Dieſe Erklaͤrung ſchien dem Polen wit 
Mecht zweydentig und verfüngiih, Sie drau⸗ 
gen daher in ihn, dieſelbe abzuͤnbern, und ihre 
Wänfbe ohne Vorhbehale ze erſen:, und wen 
‚langen von ihln, ſach miche bloß dem. Fisane 
anzuvertrauen, ſondern auch visz polaiſche Su 
natoren, weiche man beſimmen maͤrde, zu al 
An feinen Berachſchlagungen ze ziehen, und 
vach dem Millen daſer ſich in feinen Mentliches 
Vantlungen fo genen zu richten, daß alles, med 
«ohne ihre Zudimmung ober gegen ihren Wilen 
geſchaͤhe, Für unguͤltig erllirt worden falle. 
: Deus unten dieſen Boringmgen Tänne: man ihe 


— 
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forthin als König anerteunen. Ein feyerliche 
eidliches Verſprechen, welches die polniſchen 
GSenatoren fich gegenſeitig gaben, niemals das 


Wohl ihres Vaterlandes zu vergeſſen, zeigte 


dem Könige, daß es mis ihrem Entſchluſſe 
Ernf fen. Er übergeugta ih, daß laͤugeres 
Widerſtreben unzwedmäßig ſeyn würde, und 
leiſtete endlich den Eid, wie man ihn fordert“, 

Vereits feit mehreren Jahren hatıca (A 
in Preußen bie Stände mit den Städten vera 
uigt, um ihre Privilegien aufrecht zu echalten, 
- und felb noch zu erweitern. An die Spitze 
dieſes Bundes trat Johann van Bonfen, ein 
. ‚imternehmender Dann, welchen die deutſchen 
Ordenseritter feis ber Entfernung: feines Freu 
des, Heinrich von Plauen, von der hochmeiſters 
lichen Wöärde. zu fürchten hatten. Die Lamas 
‚ Üge innere Schwaͤche und Zerrättung bei Qre 
dens machte es möglich. dab im Fahre 1444 


ber gedachte Bund von dem Hochmeiſter nice 


nur, fondeen auch von mehresen Rittern u 
Marienburg beſtaͤtigt wurnde. Dagegen WeRs 
ſprachen die Theilnehmer deſſelhen dem Orhen 
ſelbſt fernerhin treu gu bleiben, vnd ibre Pfliche 
tun gegen ihn genau zu erfüllen. Das m. 
bt. Bundeg wachs Inhelfen Imre mehr, Un 


—. 
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bie gegenſeitige Eiferſucht der Verbuͤndeten und 
der Ritter brach endlich gewaltſam aus. Ploͤtz 
lich ſetzten ſich jene in Beſitz mehrerer feſten 
Plaͤtze, vertrieben die Kreuzherren aus denfels 
ben, und ſchickten darauf eine Geſandtſchaft an 
König Kaflmir, um ihm ganz Preußen, Por 
merellen, das &ebiet von Kulm und das Land 
Michelau zu Übergeben, und ihn zum Kriege 
gegen den Orden aufjzumuntern. Dieſe Abge⸗ 
urdneten wurden wenige Tage nach der Krönung 
der neuvermälten Königin, Eliſabeth, Katjer 
Albrechts IL binterlaffenen Tochter, zu Krakau 
angehört. Dem Könige ſowohl als den Gens 
toren war diefer Antrag willtommen, da fe 
wohl einfahen, daß fi ihnen nicht fo leicht 
wieder eine fo günftige Gelegenheit darbieten 


würde, die Provinzen wieder unger ihre Hem . 


ſchaft zu bringen, welche fie ehedeffen an bie 
deutſchen Ritter verloren hatten, und vice 
ſelbſt bisher fo gefährliche Feinde und Nachbarn 
gänzlich zu unterdräden. "Doch zauderten fe 
noch mit ihrem Entſchluſſe, aus Beſorgniß vor 
einem Kriege mit dem deutfchen Kaifer. Alt 
indeffen die Bundesgefandten erklärten, wenn 
die Polen ſich nicht für fie entfcheiden würden, 
fid dem Könige von Ungern und Böhmen über 
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geben zu. wollen, fhwanden alle Bedenklichkei⸗ 
ten. Der König ertheilte am ten May 1454 
dem Adel und dem’ Klerus in: Preußen diefelben- 
Rechte, welche beyde in Polen genoffen. ' Aus 
Berdem wurden allen Ständen ihre bisherigen 
Privilegien betätigt, und manche druͤckende 
Abgaben aufgehoben. Johann von Bonfen 
ward zum Äöniglichen Statthalter in Preußen 
erwaͤhlt, und nun der Biſchof von Pofen nebft 
dem Kanzler des Reichs dorthin gefandt, um 


. von’ dem Adel und den Städten im Namen des . 
Koͤnigs den Huldigungseid anzunehmen. Die . 


‚ eroberten Städte und Sclöffer wurden unvers 
gzuͤglich denjenigen überliefert, deren Schuß fie 
Kaſimir anvertraut hatte, und diefer felbit bes 

‘gab fid) unmittelbar darauf nad) Preußen. Hier: 

ward zu Elbing, Thorn und Danzig der Eid 
: der Treue gegen ihn und feine Nachfolger von 
©eiten des Adels’ und der "Städte erneuert, 
und eben fo Buldigten ihm die Biſchoͤfe von 
Kulm, von Pomefanien und von &amtand. 
Nur der Biſchof von Ermland, welcher” ſich zu 
:Marienburg befand, blieb den Kreuzherren 
treu; doc) huldigte auch das ermlaͤndiſche Donts 
kapitel dem Könige von Polen. Der Biſchof 


ward verjagt, und begab ſich nach Schleften, i 
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wo er fpäterhin zu Breslau farb. Während 
deſſen kamen Gefandte vom Könige Wladyslaw 
von Ungern und Böhmen an, um fich über die 
Beſitznahme von Preußen ohne Willen und 
Willen ihres Herren, und die Verdsängung der 
Kreuzherren zu beſchweren. Der König von 
Polen erwiederte ihnen fast aller linterhands 
dungen, er erinnere ſich nicht, dem Kinige 
Wladyslaw jemals verfprochen zu haben, die 
Unterwerfung der Preußen ohne fein Wiſſen 
nicht annehmen zu wollen. Diefe lakeniſche 
Antwort beflimmte den König von Boͤhmen zur 
Nachgiebigkeit. Er ließ feine erſte Anfrage zu 
ruͤcknehmen, umd verfiherte, ‚daß er ben Polen 
kein Hinderniß bey der Beſitznahme won Prew 


Gen in den Weg legen werde. Darauf hielt 


Kafımir eine Verfammlung zu Graudenz, zu 


welcher auch die unterworfenen preußßiſchen 


Staͤnde hinzugezogen wurden. Aus ihrer Mitte 
wurden ſechszehn als Muaglieder des koͤniglichen 
Raths erleſen, und dem geſammten preußiſchn 
Staate wichtige Freyheiten und Privilegien ber 
‚willige, Jetzt erſchienen Abgenrönste bes Pay 


ſtes des deutſchen Kaifers, der deutſchen Kur⸗ 


fuͤrſten, des Herzogs Philipp von Burgund 
und vieler deuiſchen Fuͤrſten mit der Ferde⸗ 


| 
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sung, ben Rreuzherren, wenn fie etwa bie Das 
ien beleidige haͤtten, zu verzeihen und ihnen 
Preußen zurädzugeben, dagegen Kb zu einem 
allgemeinen Kriege wider die Türken zu räften, 
welche man gemeinfchaftlich aus Europa ˖ versreis 
ben- wolle. Kaſimir antwortete iänen, er werde 
Gefandten zum Reichstage nach Grantfurt am 
Main ſchicken, welche dort über dieſe Angeler 
genheiten verhandeln follten. 

Indeſſen kam es am ıyten September 
2454 bey Koenig zu einem Treffen zwiſchen ben 
Polen und den Kreuzherren, ia welchem bie 
Polen darch bie Umnerfahrenheis ihrer Feidher⸗ 
ten von einer nur kleinen Armee in bie Flucht 
sefhlagen wurden. Durch diefen Oieg ſtolz 
mb zuwer ſichtlich gemacht, fchichten bie Ordens⸗ 
eitter Botſchafter au die Preußen, und ließen 
iduen Verzeihung und völlige Strafloſigkeit ans 
bieten, wenn fle ihre Verbindung mir den Pos 
len aufgeben, und fich wieder mit ihnen vwereis 
wigen. wärden. Wirklich unterwerfen fi dem 
Orden wieder auch mehrere Städte, und ſelbſt 
dee Biſchof von Samlaud. Dead bie bedeun⸗ 
teuderen preußischen Städte biieben dem Bunde 
weu „ werfiherten den Konig von Polen davon, 
und erfüchten ihn um feinen: ferneren Beyſtand. 
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Marienburg und Strasburg im kulmiſchen Gm 
biete wurden indeffen fortmährend belagert, und 
Kaſimir reitee jetzt 1455 nad) Litauen, nachdem 
er den Befehl über die Truppen zweckmaͤßig 
vertheilt hatte, um die Litauer zu bewegen, 
ihre Kräfte mir den Polen zur völligen Unier⸗ 
brädung der Kreuzberren zu vereinen. Lange 
weigerten ſich diefe, endlich jedoch gaben fie 
nah. Die Hoffnungen, welche für den polnis 
fchen Staat jetzt aufplühten,, tröfteten die Buͤt⸗ 
ger deflelben über. den . Tod des patriotiſchen 
Kardinals und: Bifchofe Zbigniew, *) welcher 
um diefe Zeit, einige Monathe nach dem Her⸗ 
zege Boleslaw von Mafovien, farb. Die 
Kreuzherren waren immittelft. in der größten 
Noch. Es fehlte ihnen an allem, befonders 
aber an baarem else zur Bezahlung ihrer 





4) Die Erhebung des Bilhofs Shigniew zum 
Kardinal hatte die Großpolen beſonders gekräuft, 
weil fie darin eine Zuruͤckſetzung des Erzbiſchofs von 
Gneſen fahen. Daher wurde ſchon 1451 beſtimmt, 
daß die hohe Würde bieled Geiſtlichen im Reiche 
manigetaftet bleibe, und bevde abwechſelnd öffents 
liche Verſammlungen befinden ſollten, bamit lein 
NQungſtreit zwiſchen ihnen entſtunde. 
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Gfitner. : Daher nahmen fie: eudlich ihre Fur 
flucht gu eiflem- verzweifelten. und gefährlichen 
Mittel. Sie etlaubten -hiche viur ihren Trum 
pen das Gebiet ˖der verbändeten Preußen, wenn 
fie es irgend vermoͤchten, nach Belieben - gu 
pluͤndern, ſondern fie uͤberließen ihnen ſogat 
am 6ren Februar 1455 alle Schloͤſſer nebſt ben 
in daneben Scfindlichen Gefangenen pfandweiſe, 
To dag fie, wenn fie ihren ruͤckſtaͤndigen Sold 
nicht in- Jahresſriſt erhalten hätten, ſich ſich hieraus 
Saab! machen follten. Zn 
"> Kaflibir war indeſſen nach Polen zurůckge⸗ 


| "het, und unterhandelte mis den Reichsfiänden 


wesen Hoerbeyſchaffung der -nöchigen Selder-Nit 
VFortſetzung des preußiichen Krieget. Es warb 
beſchloſſen, daß ter König‘ ſowohl nis De Geiſi⸗ 
ichkrit und der Adel die Hälfte ihrer einjähris 
gen Einkünfte zum Wohl des Baterlandes aufs 
opfern; Die -Bürger eine beſtimmte Steuer näch 
ihrem‘ Vermoͤgen beytragen, und die Bauern 
ein feſtgeſetztes Kopfgcld entrichten follten. Als 


rauhen in Litquen ‘riefen den’ König zuruͤck, er 


kam jedoch bald darauf wieder nach Polen, ud 
‘Hielt einen Reichstag zu Periifau: Hier erſchie⸗ 


men Abgeordnete der litauiichen Staͤnde, und 
verlangten die Abtretung don Podolien nochmale⸗ 
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mit der Drohung, wenn ihrer Forderung nmich 
genägt werden wärde, die lnien mie Polen 
gänzlid, aufzuheben, und zu den Waffen zu grei⸗ 
gen. ihren Forderungen ward jedoch nicht nach⸗ 
soeben. Jetzt erklaͤrten ſich die Litauer offens 
bar wider die Polen. Drey ber angefehenfen 
Männer, Johann Gaſtold, der Für Seo 
wu Oſtrog und, Alerius Sudimmd traten au 


ihre Spige, und dachten darauf einen andern 


Großfuͤrſten zu erwählen. Mur mit Muͤhe 
und-auf mandyerien Weiſe vergögerten Rafimird 
Anhänger die Ausführung ‚diefes Eutſchluſſes, 


und benachrichtigten den König von der ihm deu 


henden Gefahr. Schnell begab ſich dieſer nah 
Litauen, und ſuchte den gegen ihn beſchloſſenen 
Aufſtand zu unterdruͤcken. Gelang ihm. auf 
dies nicht, fo verhinderte er doch wenigſtens dan 
nahen Ausbruch deſſelben; bean ben maͤchtigen 
Gaſtold ſelbſt anzugreifen, wagte Kaſimir nicht. 
Daher dauerte ber Faktionsgeiſt fart, . fo. Tange 
dener lebte. 


= Auf einer Verfammlung der, genfpniaifgen 


Stktaͤnde zu Kola verſprachen diefe dem Könige, 
da man nice im Stande war, hinlaͤnglichen 
Sold zu bezahlen, ſelbſt und auf eigne Kaſten 


Odwag und Tuchel in Pomerellen zu befegen, 


| 


\ 
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und er ging mun nad: Danzig. So erſchopft | 
ws Polen, war auch der bemeiche Ritterorden. 
Nicht im Grande ferne matkenden Soͤſdner zu 
befriedigen, verpfänbete er dem Kurfuͤrſten Frie⸗ 
drich EL von Brandenburg die Neumark fuͤe 
200,000 Il., unb da auch dieſe Summe jue 
BDezahlang der Truppen wire hinveichte, ver⸗ 
Yanften die letzeern am zısten Auguſt 1456 dem 
preußifgen Gunde die Feften SMklier Marien⸗ 
ung, Koenig, Mewe, Hammerſtein uns- Dir 

hau ſuͤr 436,000 Ji., m Yefkinmten Zeitraͤu⸗ 
mn zahlbar. König Aaflinir wollte jedoch nuk 
vir Halſte des Kaufwerthes Vergütigen, wodurch 
Umwille, Gereie und Anfeikhe unter den Ver⸗ 
dbanderen FAADR etunb:, vder nicht vhne Märkte 
ww Able Folgen gedaͤmpft werden konnte. Denn 
Far hatte ſich Die ganze Nnterhandemg zerſchla⸗ 
gen, uand mur die anheiſvare Kraſtloſigkeit der 
Kreigheren und die erneurtten Anſtrengungen 
Des Bundes wermochten die Zruppen dieſelben 
aAvbeder anzufangen, und ben Verkauf der ge⸗ 
nannten Burgen abzuſchließen. Wlabyslaw be⸗ 
Avhntre den Befehlehaber won Marienburg, Ul⸗ 
mich Cerwonda, durch deſſen Verrath jener Kauf 
se Dennde gekommen war, mit 56000 ul 
den, und der Beyvehaltung feines Amtes.’ Die 


\ 


beutfchen Ritter erfochten indeſſen mehrere Ven 
heile. Marienberg ward ihnen durch die Buͤr⸗ 
gerſchaft wieder unterworfen, und yur das fee 
Schloß der Otade vertheidigte fh. Mewe, ob 
gleich von den Ordensſoͤlbnern verkauft und ge⸗ 
raͤumt, ‚unterwarf fich.den. Polen dennoch nick, 
verſchloß ihnen vielmehr die Thore,. und wer 
sheidigte ſich tapfer, als es belagert ward. Lu 
Inte harte fih nad Bromberg begeben, und 
den großpolnifchen Abel zur Stellung eines Re 
sertorns bewegt, ſo wie die Buͤrger verpflicte 
murden, 6000 Dann zu Zuß ins Feld zu ſchil⸗ 
ten. Dies. Heer fandte er gegen Marienburg 
Mit ihm verhanden ih Huͤlfstrunpen aus Daw 
RN md Elbing, auch fiellten ihm 3458 bie Li⸗ 
sauer 000 Many Huͤlfstruppen ‚unter der Ans 
führung des Wopwohen von Witepék Zohanı 
Chodkiewicz, und, bewilligten ihm ein: Darlche 
von. 80,090 Goldaulden. Man ſchnitt jene ben 
Ordensrittern alle Zufuhr ab, ohne fie-jeted 
zu einem Treffen außerhalb ihrer Verſchanaen 
locken zu koͤnnennn. ee 

Waͤhrend dies geſchah waren sie Malarer 
von neuem in Podolien eingefallen, hatten hier 
‚geraubt und gemordet, die polnifchen: Truppen, 
welche wider fie ausgeſchickt waren, qufgerie⸗ 


161 u 


Sem ‚Ind; fich darauſf wieder zuruͤckgezogen. Ohne. 
Hierauf weiter Rüdficht zu nehmen, Dadıte man 
‚wur. an den Krieg gegen die Kreuzherren. Es 
ward ein allgemeines Aufgebot durch das ganze 
nolnifche Meich erlaffen, und das yufammenges 
seetene Heer gegen Marienburg geführt. . Die 
Keenzherren erhielten: jedoch daſſelbe durch Taͤu⸗ 
ſchung in Unthaͤtigkeit, indem fie die Nähe eis 
ws völligen Friedens voripiegelten. Wirklich 
werd. endlich ein Waffenſtilkſtand auf zwanzig 
Meotiarde gejchloffen, um binnen dieſer "Zeit 
durch acht von beyden Seiten gefandte Schieds⸗ 
zichser ,. unter dem Vorſitze des: Herzogs Ale. 
brecht von Deftreih, zu Kulm über den Fries 
den zu unsechandeln. Der polnifche Adel kehrte 
jegt: feiner. Gewohnheit gemäß,: ohne den Bes 
fehl des Königs: abzuwarten, nach feiner Hrie 
mach zuruͤck, und Kafimir felbft. fah ſich genö⸗ 
thist,. dem Heere zu folgeh, obgleich die. Preußen; 
dieß zu bintertreiben fuchten, und die Danziger 
allein ihm Sold ‚für 4000 Mann’ verfprahn, 
Er begaͤb fih nad) Krafau, wo ihm feine Ger. 
malin eben einen Sohn geboren harte. Hierhin 
kamen zu ihm Geſandten von Georg Podiebrad, 
welcher nach. dem Tode Wladyslaws von Uns 

gern und :Höhmen zus Regierung des letztern⸗ 
II. ’ e | 
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Landes erhaben werden war. Georg Podie⸗ 
bad trug ihm Freundfshaft und Bündnig an, 
und verſprach ihm nachbrüclichen Beyſtand in 
ben Kriege wider. die Keeugherren, und Nach⸗ 
folge in feinem Meiche. Kaſimir, welcher. wes 
gen feiner Gemalin ſelbſt Anſproͤche auf die boͤh⸗ 
miihe Reont.. machte, .: antwortete, er babe 
Boeundfaft: und‘ Bänduig mit dei Böhmen 
immer heilig gehalten, und hoffe daher and 
von ihnen gleiche Mefnunngs Georg Podiebrad 
würde .jebach nicht uͤbel thun, wenn er Boͤh⸗ 
wien den rechtmäßigen Erben bed: verſtorbenen 
Abnigs uͤbheyließe. Hierauf wurde im Anfauge 
bes folgenden Jahres 1459 ein neuer Bieidyitag 
zu Petrikau gehalten. Einmuͤtheg wur man 
der Meinung, daß us unedel und ber Wuͤrde 
des Könige und der Karten nicht angumellen. 
ſeyn würde , hie. Preußen ihrem Schickſele zu 
übersaffen. Daher mäße mau anf die Anttaͤge 
der Kreuzherren feine Ruͤckſtcht nehmen, weis 
de ſich erboten Hätten, die aufgewandten 
Kriogtkoſten gu verguͤtigen, dem Könige einen 
jaͤhrlichen Teibut ge entrichten, und ben Polen 
imn jedem Kriege mit einer beſtimmten Anzahl 
Tampen Haͤlfr ga leiſten; vielmehr daranf be⸗ 
dacht ſeyn, die in friherra Zeiten verlvruen 
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Prodingen wieder Mit. dem Reiche zu verbinden, 
die nemerdings ‚imterworfenen Gegenden ‚nice 
verrathen und verkaufen, und tinen Zrieden 

völlig: verwerfen;, welcher nicht vom Beſtand 

fepn fähne , umd nur dazu dieneh würde, dem 

Feinden Beit und Muße zu geben; ihren Ver⸗ 
ft Wieder zu erſetzen und ſich zu verſtaͤrken. 

Doch wurden, wie in dem vorher geſchloſſenen 
Waffenſtillſtande beſtimmt war, acht polniſche 
Magnaten nach Kulm geſandt, um wegen des 

Friedens  fcheinbar"zu unterhandeln, welcher 
natuͤrlich nicht zu Staube kam. Der Krieg: 

ward darauf erneuert, unb die Kremherren 

‚wurden it. mehreren Gefechten befiegt. Nur 

ein guͤnſtiges Geſchick rettete den Hochmeiſtet 

Ludwig von Erlichshauſen von des Geſangen⸗ 

ſchaft bie polniſchen Truppen wurden dagegen 
durch Verthetlung det Bente unter fie noch ber 

gieriger zum Kampfe. Vergebens erneuerten 
bie Keetigberten ihre Friebenororſchlaͤge; doch 
ward abermals ein Waſſenſtillſtand geſchloſſen. 
Der naͤchſte Reichetag, weicher zu Petri⸗ 
kan gehalten wurde, war ziemlich ſtuͤrmiſch. 

Die krakauiſchen Bevollmaͤchtigten weigerten 

Rh auf: demſelben zu erſcheinen, wenn ihnen 

ber König: niacht ſicheres Geleit verſpraͤche. @ie 
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hatten nämlich erfahren, daß Kafimir feine 
Begleiter bewafnet babe, weil er. feindliche 
Untersiehmungen von Krakau aus befürchte. So 
unechört bis ;dahin: eine. Forderung wie die ibs 
tige mar, ward. fi. dennoc, bewilligt. Als bie 
Bevollmaͤchtigten; dem gemäß erfchienen, machte 


einer von: ihnen, Johann Melſzttyneki, dem 


Könige oͤffentlich Vorwürfe daruͤber, daß mit 
feiner . Bergänftigumg ‚die Litauer noch immer 


Luck und einige: audte Gegenden in. Beſitz hit 


ten, welche. wipränglich :zu Polen gehörten, 
er verlangte ferner "Ausprägung befierer Dein 
jen, und ‚völlige Unterdruͤckung der vielen falı 
fen, melde zum. Nachtheile des Landes‘ Eins 
gang gefunden, außerdem Schutz gegen die Ans 
maßungen mehrerer Staatsbeamten, Reinigung 
des Landes von. Mördern und Straßenräubern, 
und gleiche, Ehre and. Vorzuͤgt für das. polniſche 
Reich wie für ‘das. litauiſche. Wuͤrden biefe 
gerehte Forderungen’ erfüllt, ſo, erklärte er, 
würden feine Landsleute zu ‘jeder Anftrengang 
und Xufopferung bereit: ſeyn, fonft habe man 
nichts von ihnen zu erwarten. Der König ber 
antwortete: feine. Rede mit vieler. Maßigung, 
und ſuchte ſich von aller Schuld zu reinigen, 
denund) aber ward bed Reichstag. anfgelöftr, im 





‚dem die kleinpolniſchen Stände ale Auflagen 


von fich ablehnten, weldhe man von dem Abdel 
 etheben-wollte; obgleich die großpolniſchen zu 
‘einer außerorbentlichen Srundftuer nicht —8* 
neigt waren. Auf einem neuen: Reichstage 
‚wurden indeſſen zwanzig Senatoren jur ſorgfͤl⸗ 
eigſten Erwaͤgung der": Otaatsangelegenheiten 
erwaͤhltzber Konig verſprach kuͤnſtighin "alle 
Behler zu verineiden / welche def Adel ihm vor⸗ 
rüden koͤnnte, und fo wurden: zur Korsfegang 
bes Krieges ih Preußen 'aniehnliche Geſdbeßz⸗ 
träge von. den weltlichen Ständen fowehl als 
den geiklichen- ‚bewilligt. Zugleich ward ein Sr 
fandter an den Papit "Pius’IL.' geſchickt, um 
ihm zu Kiner Thronbeſteigung Giuck zu wan⸗ 
ſchen, und einen Deibels von ber Anhaͤnglich⸗ 
keit Bes Kbnigs und der Nation zuigeben.“ Der 
eigentliche Grund dazn war ſedoch hohl, ihn 
dahin zu Vermögen, als geiſtliches Oberhaupt 
der Kirché ind des deutſchen Ritterordens in⸗ 
ſonderhrit diefen von Preußen näd det Infel 
DTenebosizu oerpfanjen, weiber Bunig aber 
unerſuͤut vieb. 

1. Die. "Reeupperren eititten: indeffen 14:0 
wey Deffenheitt in Preußen’eine' nicht unbebbu⸗ 
sende Wieberlage. Sie hatten gegen bie Be⸗ 


—* 
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rer 


‚bingungen des Waffenſtillſtandes Die: Bürger | 


‚Diefer Stadt von .bem Bunde. mit pen Polen 
abzuziehn, and. wieder. für Ah zu gewinnen ge 
ſucht. Diele. aber. beſchloſſen, Be dafür durch 
Hinterliſt zuidemäthigem 216 nähmen fie die 
VWorſchlaͤge derKrecaherven en⸗ farbeuten: fie 
diefeiben auf; ähnen eine hinlaͤnaliche Beſatzung 
au ſchicken. Es erſchienen fuͤghundert · Menter 
u Fußpoif war der Brad. Ric. Paſſenhei⸗ 
mer Bürger lichen. jedoch nur dreyhundert Reu⸗ 
‚ser ein, und machten :fie--fagleuh nieder. An: 
nerzäglich. retteten Sch: die Akrigen Ordens trup⸗ 


pen durch, die Flucht. Dir Belagerung von 


Marienburg nahm aın wieder ihren AYufang, 
‚und, nach ginee viermanathlichen Vartheidigung 
Jah ſich die Boſatzung zus. Uebergeobe gendthigt. 
Dies geſchah im Jahre nahen Matienwerdet 
amd Frauenburg wurden von den Polen. bey 


Nachtzeit uͤberrampelt, und. die Meute, welde - 


man in diefen Städten. machte, mar ſo. Beben 


send, dab jeher Soldat davon einen: Auyheilsen 


200 Gulden erhielt· — Kin. Aufınbe. iu der 
Stade Krakau zog jest die Aufmpsiambeit bei 


polniſchen Adels anf fgh.: Andesas Tenczynski, 


‚sin Dann van.pornehmer Gebupt, Dapte ‚einen 
Eaffenſchmidi gemißhaudeft, weil ex En mehr 
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vere Waffen zum bevorſtehenden Felbzuge richt 
zur beſtimmten Zeit gefertigt hatte. Hierdurch 
war ein Volksauflauf verurſacht worden, Tence 
:wasti in der Franziskaner⸗Kirche ermordet, 
und fein Leichnam felbfk noch geſchaͤndet. Dex 
König: beruͤckſichtigte dieſen Vorfall nit, deu 
Adel in feinem Heere nber fah ihn als eine tiefs 
Kraͤnkung ſeines ganzen Standes an, und fors 
derte Mache. Daher ward auf einem Reiches 
tage zus Korczyn wider ‚die Buͤrgermeiſter von 
Krabau eine Unterſuchung verhaͤngt; dieſe abey 
erſchienen nicht vor Gericht, weil fie von Ko— 
nig Kaſimir dem Großen das Vorrecht erhalten 
hatten, ſſich nicht :außerhaib ihrer Gate vos 
den. Rimig (teilen zu duͤrfen. Deshalb wurden 
ſie abwefend zu einer ſehr auſehnlichen Geld⸗ 
vafe-und am Zobe verurtheilt. Der König 

Ä darauf ſelbſt nach. Krakan, und Die gericht⸗ 
lichen Derhandlungen gegen bie Buͤrgerſchaft 
und den: Magiſtrat wurden erneuert. Vretge⸗ 
Gens berieſen fie ſich auf das ſachſiſche Neche, 
weiched in Krakau, wie: in allen Otaͤdten bei 
Neichs, galt sed wurden Ruben Varger, unter de⸗ 
nen vier Mitglieder des Magiſtrate waren, us 
Xabesftrafe. verdamme, und:das tiesheit an ſechs 

von ahner Bellgägen Dbet Reatau begab ſic 


- 


Kaftmir nach Slogan zu'siner Unterrebung mt 
Georg Podiebrad; Könige von- Böhmen, wor⸗ 
au außer den: Biſchoͤſen von Breslau und Ob 
mñtz auch vier ſchleſtſche Herzoge Theil nahmen: 
Die Freundschaft beyder Regenten ward aufs 
feſte ſter beſtaͤtigt/ und unter ihnen ein Bund der 
sem ‚auf Lebenszeit gejchloffen. : -: - : 
Inzwifſchen Hasen die Litauer oft mit grie 
die Molen gedroht, und. nur durch. Kaſu 
mirs Dobrafalt waren alle Umruhen unterdruͤckt. 
Eudlich trugen fie: 1461 auf einem Reichdtage 
zu Welna bey ihm darauf an, ihnen, ta er 
wegen der polniſchen -Angelegenheiten fortwaͤh⸗ 
- vend abweſend ſey, und währerib diefer Zeit die 
Megierungsgrfdfäfte ihres: Landes ſchlecht ober 
gar. nicht betrieben wuͤrden, einen eignen Groß, 
fürften zugeben: wozu fie den Ficken Simeon 
. von: Sluck, "einen: Nachkommen Olgerds, vers 
folngen. Kafimir antwortete hierauf; ein fe 
wichtiges Unternehmen erfordere Zeil zur. reifen 
Pruͤfung, welche ihm gegenwärtig. ber: preudks 
ſiche Krieg nicht verflatte:: . Er fchub: auf dieſe 
Weiſe feine Enticheidung auf, und: wander ſich 
sun wieder nah Preußen ent 
. Die Ondenseitteni.numben: wirderholentlich 
geſchlagen, und ierlisthn ·vorzuͤglich Hey: Wampfe 
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. mA ryten: · September: 1463 eine‘: bedeutende 
Miederlage. Beldhere der. Polen war Peter 
Dimin. Golup, unweit Thorn‘, ward erobert. 
‚Bu einem neuen Reichstage in Petrikau famen 
jetzt auch Die Herzoge Konrab von Maſovien 
und Konrad der ſchwarze von Oels, melde 
beyde aus dem Nechte der Verwandtſchaft An⸗ 
ſpruͤche auf ˖ Plock und Belzk machten, deren 
Lehnsherr: ohne männliche Nachkommen geſtob⸗ 
bea war. : Der: Ausſpruch des Reichstags ent⸗ 
ſchied Jedoch‘, daß bloße Verwandbetſchaͤft keinvs⸗ 
wegs⸗ Anſpruͤche auf. erledigte Reichslehen er⸗ 
werben. bunte; Diefe viehtiehr in Ermangelaũg 
‚ männtecher:: Defcendenten wiederum mit "Beb 
Khane. vevoinigt werden muͤßten. Jedoch übers 
N der König demo mach. mannigfaitigen 
Streitigkreterridem Ssergoge: Konrad. Plock, um 
die Ruhe nim Imnern nicht zu Tidren. Die 
Ktriegsangelegenheiten in Preußen wutden im 
deſſen mit gluͤtklichem - Erfolg fortgeſetzt, und 
im ganzen Reiche ein nenes: Aufgebot wideridie 
Arouzherren tertaſſen. Dagegen beunruhigte 
Gen Konis ein · Unfall, weicher‘ leicht: ſehr aͤble 
Folgeurgätterhüßen, und die laͤngſt obwaltende 
Eẽrtſerſricht · der "Polen und Litauer zu einem 

ftomlichen Nor iege entzuͤnden kOnnen, - Die Be⸗ 
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: wehner ber. genuefifchen : Stabt, Kaffe in ber 
Krimm wurden durch das Andrängen der Taͤr⸗ 
ten gegen. fe heängflige, und fahen fich daher 
nach Huͤlfe um. . Sie warben in mehreren 
Hriftlihen  Sändern. Truppen, um fich gegen 
gemaltſame Angriffe der ‚Barbaren zu ſichern. 
Auch in Polen. hatte ihnen Kaſimir aͤhnliche 
Merbungen-porflattet,, und es zogen 1463 von 
hier aus 300 Penter durch Litauen. nach der 
Keimm. In Brarlaw aber enizmepten fie Ad 
mie den. Buͤrgern der Stadt, man wurde hand⸗ 
gemein, und ein’ Üürger verlor das Leben 
Dis war das. Zeichen zum allgemeinen Auf . 
ſtande der Buͤrgerſchaft. Die Meuter- zeiteten 
Keh aus dem Gedraͤnge, indem fir einige Kim 
ger. anzuͤndeten. Während ihre EGegner um 
Laͤſchen eilten, entkamen fie-aus..der Siadt. 
Aber fir-murden boid verfoigt, und faſt bis auf 
‚ben Jetzten Mann niedergemacht. Dieſer Wetı 
Fall erregte in Polen wie in Litauen allgemeü 
ned Aufſehn, und, man glaubte, daß der laͤngſ 
Vefuͤrchtete Krieg. wegen Podolien nunwirklich 
Musgebriuchen ſey.· Erſt nach und ned befänfs 
Aigten ſich die leidenſchaftlichen Gemaͤther. 
vr Kafimir begab: fi darauf nach Litauen. 
Me Litauer gaben ihre Wuͤnſche und Hoffaur⸗ 


a 
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gen, Podollen wicher mit ih zu verbinden, 
nicht auf, doch Kaſimirs unerwartete RNuͤckkehr 
‚ga ihnen vereitelte ihre Plane. Er verließ in⸗ 
deſſen Litauen bald wieder, um dew preußiſchen 


R 


Feldzug fortzuſetzen, gu welchem ihm auch bie 


Litaun neue Huͤlfotruppen bewilligt harten; 
.Mach ˖ einem · algemeinen Reichstagsber 
ſchluſſe unternahm hierauf der grofpeinifche Add 


die Belagerung von Konis in Pomerellen, und 


erhielt dafoͤr Verminderung des anf feinen As 
shall: fallenden. Beytrags zum Kriesstolde. ter 
Kruppen. Ein vorzüglich gluͤckliches Ereigniß 


"Sie. Aie Palen war der endliche Verse des 


armmerwählten, Biſchofs von Ermland zum pres 
Biſchen⸗Bunde. Diefer Geiſtſiche war bisher 
hen: Rremphersen eben fo. ergeben geweſen als 
fein. Borginger, jetzt aber ſah zr das Unglick 
derſelben, und wie wenig fie im Otande ſeyn 
wärben,: jhren erlittenen Nerluſt zu erfigen, 
and. ihn ſelbſt fuͤr die Bisher bewieſenr Treut zu 
belehnen, Dieſe Betrachtungen bewirsten- eitle 
Aendennig feines Betragens;et ſchlug ſich zus 
Mocteh der wit ben. Proußen werhündrten Per 

Jen, -und: bergab. ihnen Dig von ihm abhängen 
den Otaͤdte und Burgen, Jetzt hadıten die deut⸗ 


ſchen Mister gruſtlich an. Frichen; doch ward ihr 


Munſch noch nicht erfüle Die Preußen ſelbſt 
ſchickten Geſandten an Koͤnig Kafimir, und Ins 
den ihn ein, nach Märiendurg zu kommen, um 
dem verheerenden Kriege: endlich ein: Ende zu 
maher. Sie itellten ihm vor , ſobald er: tiefer 
in Preußen eindraͤnage, würden ihm die Buͤrger 
der Staͤdte, welche noch unter der Herrſchaft 
der Kreuzherren Winden‘. ſoaleich ihre Thore 
Öffnen, und die. Rıtter dadurth gezwungen wer 
Weit, jede Briehensbidinseng ' einzugehn.‘.: Der 
Munig nahm auf -Diefe Einladung jedoch Trike 
Ruͤckſicht, und lieh Nie: Belagerung von Konig- 
fortſetzer, um den: Truppen ;weldie aus Deutſche 
Jand und Boͤhmen den Kreuherren zuHalfe 
eilen wollten, den Zuaung zu verſpeirenund 
Großpolen nicht feindlichen Anqriffen atis zuſetgen 
Rs gelang auß-rdem-Bin:polnifchen Teupſpen Ad 
mehrere von den' Rreupherten "befeßte: Dertet 
gu unterwerfen ,; nid iher Waffengläct vermochte 
Biefe: auf Der Ifaintnenkänft- zu Königsberg der 
Meinung:three: Hochmeiſters beyzütreten, Frie⸗ 
den mit den Polen und Preußen, Wen: duch 
nar Unter einiaernaßen Lrteäglichen · Bedingun⸗ 
gentzu ſchleßetn. So ſort wurden Abgerordriete 
un den König geſehactt,“ ihm‘ Friedenẽevorſchlage 
nu machen. Kafimit war ihnen glelchfalls nicht 


. 


Dr 173: 


abgeneigt, und fo ward beſchloſſen, daß fh der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens nah Kalm, 
König Kaſmir nah Thorn, und "diejenigen A 
weiche gegenſeitig Aber: die Bedingungen des 
Friedens zu unterhandeln ernannt waren, ' nady! 
Kulmſee, in gleicher - Entfernung :von Kulm 
und Thern, begeben ſollten. Um eben diefe‘ 
Zeit ergab ſich Konig. Die Bürgerfchaft vers‘ 


ließ die Stade, und uͤberließ alle Kriegsgeraͤth⸗ 


ſchafſten den Siegern. Die Nachricht hiervon! 
machte die Kreuzherren um ſo geneigter zum? 
Brieven. Sie wuͤnſchten Befchleunigung deffels' 
ben, damit nicht ganz Preußen von ihnen abs’ 
ftele. &o -tam denn endlich der Frieden am 
roten Dftober 1466 zu: Stande, und ward von‘ 
beyden Theilen für ewige Zeiten ' befchworen; ’ 
Polen erhielt in demfelben das Gebtet von 
Kulm, das Land Michelau, - Ponterellen und 
Das marienburger Gebiet. Auch leiſtete der 
deutſche Ritterorden auf alſe Rechte“ über das 
Bisthum Ermiand Verzicht. Der Hochmeiſter 
huldigte für den ihm übrig bleibenden Theil u 
von Preußen dem Könige von Polen fniend, 
und verpflichtete fit) an allen Keiegen der Po⸗ 
len fünftiohin Theil zu nehmien. Dre Hälfte’ 
Der Ordensritter, ward ferner beſſimint, ſollte 


\ 
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ana Polen heſtehn. Der preußifhe Bund nabm 


dagegen ein;. Ende. Eigentlih hatte’ er durch 
alle feine Anfirengungen nichts als eine Veraͤn⸗ 
derung der Herrſchaft erriingen,, und burdy feine 


Unterwerfung: unter die polnifehe für feine Frey⸗ 


heit nichte gewonnen, vielmehr: an derſelben ver 
loren, Das Bistham Kulm ward dem Erz⸗ 
bischume Gneſen untergeorbnet ; amp ſuchte Ber 
König Einfluß auf die Befepung des ermlaͤndi⸗ 


ſchen Yisthums 90 «wimlten, deſſen jeitiger In⸗ 


haber eben geflorken war. Stibor von Boyſen, 
welcher nach dem Toße feines Brudees Schanz 
von Boyſen 1461 preußiſcher Statthalter ges 
morden wor, ward von biefer « feiner" Würde 
1467 ensferut, und zum Woyhwoden son Ma⸗ 
tienhurg ernannt, da die Polen Aberhaupt je⸗ 
den bedeutenden Mann, wenn er ein preußiſcher 
Eingebohrner war, von wichtigen Aemtern zu 
entfernen ſuchten und: wußten. Die Erſchoͤp⸗ 
fung bes Ordensſtaczes nicht nur, ſondern au 
des polniſchen Meiches war außererdentlich bes 
deutend. Die Koften des dreyzehajaͤhrigen Keies 


ges betrugen für beyde eine in den damalis- 


gen Zeiten ungemeih große Summe, ' und an 
Söldner hatte Polen allein 95,000 Mann eins 


gebuͤht, ohne hiefetnigen zu rechnen, welche wicht - 
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in Sold ſtaͤnden, und bloß der Bette: wege 
dienten. : Die Kriegskoſten beliefen- fich für Pos: 
len auf: 6,5006,606 Thaler, nicht minder war 


der Aufwand der Städte des preußiſchen Bundes: 
außerordentlich geiwefen, welche nunmehr unter: 
polnifcher Herkſchaft ſtanden. Der Menichens 
veriuft diefer beteug weit uͤber 100,000. In 


ben Gegenden, welche der Schauplatz des vers 


heerenden ‚Kriege geweſen waren, fand mer‘ 
‚ von 21,000 Dörfern nach abgefchloffenen Frie⸗ 
den nur noch 3,013, und 1,019 zerſtdete 


Kirchen. 
Ein gluͤcliches Keignit für Aaſtmir waͤh⸗ 
rend des preußiſchen Krieges war bie Erwerbung 


des Herzogthums Auſchwitz geweſen/ welches 
ihm im Jahre 1457 der Herzog Johann für 
50,000 Marl breiter Prager Grofchen (48 auf“ 


eine Mark gerechnes) verkauft hatte, fo wie die 
Unterwerfung des Herzogs Wenzeslaw von Zas ' 
tor unter die koͤnigliche Öberichneherrfchaft. 


Obgleich, an dem Friedensichlirffe ein paͤpſte 

licher Legat Antheil genommen hatte, ſchickte 

dennoch König Kaſtmir ſowohl als der Hochmei⸗ 

ſter der Kreugherren Geſandten an dert Papſt, 

um deffen Genehmigung einzuholen, welche uns 

vernglich erfolgte. Der Drdensmeifter erhielt 
N . 
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barauf nebſt den erſten Mitgliedern des Ordens⸗ 
kapitels reiche. Geſchenke, auch zeigte ſich Kafır 


mir gegen den Oꝛden überhaupt unerwartet freps 
gebig. ‚Er erließ ihm die im Friedensſchluſſe bes 
ſtimmte Waffenhälfe auf zwanzig Jahre, bloß 
ben, Fall eines Türfenfriege ausgenommen, auf 
verſprach er 15,000 Goldfl. ale Beyhuͤlfe zur 
Bezahlung des Soldes der murrenden Ordens 
seuppen, von welder Summe ſogleich ein frey⸗ 
li nur. Außerft geringer Theil ahſchlaͤglich bes 
zahle wurde. ‚Der Ref ward 1.467 getilgt. Dem 
Herzen des Königs Ehre machte die Aenferung, 
daß alle erfämpften Vortheile durch ‘dag. ſtrom⸗ 
meife vergoflene Blut und die. Verheerung ber 
blühendfien Gegenden beyder ‚Reiche nur zu 
theuer erkauft fepen. Auch war der Gewinn, 
den Polen durch die neuerworbnen preußifchen 
Provinzen erhalten harte, nicht. bedeutend ges 
nug, um für andre während der. Zeit des Kriegs 
unbenußt entgangene Gelegenheit zu bedeutendes 
ver Erweiterung des Reichs völlig ſchadlos zu 
halten. So ‚mürde es dem Könige möglich ges 
weſen feyn, die Moldau mit Polen enger zu 
vereinigen, aber er konnte nichts weiter erlans 
gen, als daß ihm, wie bereits oben gefagt iſt, 
der Regent derſelben, Peter, ben Hulbigunges 
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eid ‚leitete; “ohne dadurch für’ Polen ſelbſt naͤte⸗ 
lich zu werden, Vielmehr mußte er ſich, da er 


von · Kaſimirekeinen Schutz erwarten konnte, 


Ruhe und Frieden durch. einen zaͤhrlichen Tribat 
von den Türken erfaufen. Als König Wladys⸗ 
"law -Poftumns.von Ungern und Böhmen ſtarb, 
würde. es dem Könige Kafimir leicht geworden 
feyn, miche nur beyde Staaten zu erwerben, 
fondern auch Schlefien wieder mit Polen: zu 
verbinden, Sa die ſchleſiſchen Zürflen und Uns 
serchanen ungern unter boͤhmiſcher⸗ Lehnshoheit 
fanden, und Breslau uud Namslau fi im, 
Jahre 1459 wirklich bereit zur Unterwerfung 
erklärten, :.abör ber preußiſche Krieg vereitelte 
die Ausführung jedes. anderweitigen Planes; 
Als. ber. Hochmeiſter, Ludwig ‚von Erlichshau⸗ 
ſen, bald nad). gafhlaffenem Frieden 1467 ſtarb, 
Seftäsigten. die deutſchen Ritter, welche bey den 
Unterhandlungen zu Thorn und Kulm nicht zus 
gegen ‚geweien waren,. diefelben durch. einer 
feyerlihen Eid. auf dem Reichstage zu Petri⸗ 
au, woburd bie Ruhe beyder Sraaten geile 
dert ward; deren Störung nicht unfern gefchies 
men haste... Der deutſche Orden konnte deh uns 
Rslichen: Berluft: uno die .tiefe Demuͤthigung 


| wicht verſcheuerzen, welche er im legten Kriege 
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erfahren Hatte. "Um bie erniedrigende Hulbdi⸗ 
gung an den König. von Polen zu. vermeiden, 


hateen die Kreuzherren mach dem Tode Ludwigs 


von Erlichshauſen ‚den. hochmeiſterlichen Thron 
nicht ſofort durch neue Wahl wieder beſetzt, 
ſondern einen eben ſo tapfern Ritter als erfahr⸗ 
sen Staatsmann, Heinrich von Plauen,. wel⸗ 
der ſchon unter des Verſtorbenen Regierung 


den wichtigften Einfluß auf alle Geſchaͤfte ges 


habt hatte, zung Statthalter ernannt: Hein⸗ 
sich rechtfertigte Das. Vertrauen, womit. ihn 
feine verbeübersen Ritter beehrten. Er bemühte 
fh, da es dem Ordensſtaate or ber Hand 
nicht möglich war, duvch das Schwert feinen 
alten Ruhm mieberberzuftellen, wenigſtens durch 
geheime aber Einge Maßregein Teinen empfunz 
doenen Verluft einigermaßen zu erſetzen. Sein 

Hauptzweck wer, Dagtzig gegen Polen aufgureis 
sen, um während ihrer Streitigkeiten und durch 
dieſelben für die. Seinigen etwas: gu gewinnen. 
Aber diefer Entwurf mißgluͤckte, und die Dans 
jiger gabe dem Koͤnige bald unldugbare Bes 
weife ihrer Anhänglichleit, indem fie ihm ihre 
. Pfandanfprädie auf. einige nahegelegene Orts 
ſchaften aufopferten. - Eben fo wenig gelang es 
ihm, Merienburg weht "einigen: Gegenden in 
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ben abgetretenen Provinzen gegen einen: jährlis 
den Zins wieder mit Dem Ordensſtaate zu vers 


einigen, und es blieb ihm daher nichts übrig, ' 


als der Uebermacht und dem Schickſale zu weis 
- den, Den: polnifher Seite drang man anf die 
2 Wahl eines neuen wirklichen Hochmeiſters in 
Preußen, md fo nahm Heinrich von Plauen 


auch den Titel an, nachdem er bereits Die mit 


demſelben verbundene Macht ſchon befeffen hatte, 
und leiftete den SHuldigungseid nah dem Vor⸗ 
friften des Thorner Briedensichluffes gleichfalls 
auf dem Reichstage zu Petrikau. -Auf eben 
dieſer Verſammlung berathſchlagte man über bie 
Auszahlung des Soldes für die polnifchen Trups 
pen, weiche im preußifchen Kriege Dienfte ges 


than hatten, und beſchloß, daß ihnen als jaͤhr⸗ | 


licher Gold innerhal6 zwey und eines halben 
Jahres die. Summe vom ..270,000 polnifchen 
Bulden bezahlt werben follte, indem’ die jährlis 
he Löhnung eines Reuters auf acht, eines Ins 
fanteriften aber auf vier polnifihe Gulden. feſt⸗ 
8Seſetzt wurde. 
Ein Beyſpiel ſtrenger Gerechtigkeit an eis 
nem Großen des Reichs ſelbſt aufgeſtellt, un⸗ 
terdruͤckte jetzt die raͤuberiſchen Zuͤgelloſigkeiten, 


welche ſen geraumer Zeit in Polen, Äberhahd 


—᷑ — —— — — —— — — — — 2. 


ee 50 ⸗ 


genommen hatten. «Der :Kaftellan: von Natel 
admlich, ein Mann, von. voruehmer Geburt, 
Hatte ſchon laͤngſt ſich Bedruͤckungen und Brand⸗ 
ſchatzungen ſeiner Nachbarſchaft erlaubt. Er 
hatte dem Gebiete non: Nakel Gelder abgeſor⸗ 
dert, die Gaͤter der Gneſner Kathedralkirche 
gepluͤndert/ falſche Muͤnzen geſchlagen,und 
micht blos Raub, fondern auch Mord verübt, 
Auch gegen ihn wurden Anfongs nur: zu milde 
Maagßregeln ergriffen, er ſollte Buͤrgen ſtellen, 
kuͤnftighin ˖ die Ruhe des Landes nicht ſtoͤren zu 
wollen; doch als er fi auch dieſem Gebote 
widerſetzte, ward er verhaſtet, und zu Kaliſa 
hingerichttee. 

Kaſimir exhielt jeßt .eine Vorſchaft eines 
Theils der boͤhmiſchen Ständer. welche ihn auf⸗ 
forderten, ‚unverzüglich die Regierung ihres 
Landes zu übernehmen. oder einen von feinen 
Söhnen mit taufend, Reutern gu.ihnen: gu ſchik⸗ 
den, um ihm die boͤhmiſche Krone, zu übergeben, 
weiche. Re ihm durch ihr Blur und: Leben geges 
alle Widerfacher erfämpfen und erhalten woll⸗ 
sen... Kafıınie danfte- den böhmifchen Ständen 
für ihr Zutrauen, ‚erklärte ihnen aber, daß er 
ohne Zuftimmung.. des denass, Die boͤhmifche 
Reslerung, wel e Abm und; feinen.’ Kindern 
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Abrigent al⸗ rechtmäßtges. Erbe: -gebühre, ‚nice 
annehmen konne, und varſchob die Entfheidung 
Diefer „Augelegenheit bis zum nächften Reichs⸗ 
tage. Hierauf verfammelse-der König den klein⸗ 
polnifgen Wet zu Wislica, um Veranſtaltun⸗ 
gen wegen-des. Soldes der Teuppen zu treifen. 
Jener vertveigerte zwar die Enepichtung feines 
Beytrags zuedem; Oolde nichti, : war jedoch ‚der 
Meinung, dahne Genehmigung des großpoluig 
Shen Adels nichte darüber beſchließen zu können, 
Daher: ward, beftimme, daß aus jeher Wonmahr 
ſchaft zwey Abgeordnete mit. hey. Vollmacht zu 
gemeinſchaftlicher Entiheibung mar. dem Neichey 
tage zu Petrifqu geichicht warden ſollten. Dies 
waren. bie erſten; Landboten, und fpätechin warb 
es Bohrauh Hab. ahna.fe Fein zechtmäßigeg 
Reichetag gehalten, keine Oteuern ausgeichrieg 
sm, und Leine Geſetze gegeben merden duvften. 
Wolen genoß kegt-rinige.neht einer vollkom⸗ 
mienen mag ſowohl ola Aubern Ruhe, dach 
ward biefe Halb wiehen.dm, Jahre 1468 durch 
Dir Tataren aus Kaptfchaf:gefidut,,, weiche unter 
Anfaͤhruns ihres Khane Mania ihre Wohn⸗ 
Fe na Ufer ‚der Wolga, verließen, uͤber den 
Dulere gingen, im. Litanen, MWolhynien und die 
Walachty einßelen, datauf in Podolien eig 
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drarigen, und aus diefer Landſchaft alleicn gegen 
10,000 Menſchen mit ſich in -bie! Sklaverey 
führten. Sie wurden indeſſen bey Trembowla 
im Lande Halicz geſchlagen, und gegen ſich nad) 
der Walached zuruͤck. Hier griff fie der Hos⸗ 
podar Stephan an, beſiegte fie vbllig, und 
nahm ſelbſt den Bohn des Khans gefangen. 
Um dieſen zu befteven, ſchickte Maniak hum 
dert Geſandten an Stephan, welche die Aus 
lieferung des gefangenen -tatarifhen Prinzen 
mir. Drohmigen "verlangten. - Aber vor Ihren 
Hugen ließ Stephan: den Gefangenen nieders 
Bauen, fie ſelbſt ſodann aufhängen, und wur 
kinen von ihnen entließ er, nachdem ihen die 
Ohren und die Naſe abgefſchnitten worden, za 
feinem Herrn / um ni Nachricht don dem zu 
Bringen, was er geſehen und yehßtt’hatte. Un⸗ 
mittelbar! darauf betgab ſich der König nach Per 
trikan, wo der neu erwaͤhlte Hoehmeiſter des 
deuntſchen Ordens, Heinrich von Pluuen, nebſt 
zwey Komthuren zuähn Fam, umn m‘ feiner 
Treue und Freundſchaft Ju verſichten Im An⸗ 
fange des folgenden Jahres ĩ4750 bereiſſte Ka⸗ 
ſimir die Woywodſchaften Polock, Witeßek und 
Smolensk, welche er bereits ſeit ſechs zehn Jah⸗ 
ren nicht geſehn hatte, behrte aber nach" einigen 
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Monahen wieder nach, Polen zuruͤck, wo gt 
einen neuen Reichstag zu Petrikau hielt. Der 
Zweck deſſelben war, Beytraͤge zu dem Krieges 
ſolde gu erhalten, welchen man den Truppan 
für ihre. Dienite im preußiſchen Kriege noch im⸗ 
mer ſchuldig war. Nur mie Mühe bewirkte 
der König die Bewilligung dieſer Beptraͤge, 
‚und nicht eher, als bis er durch ein ſoͤrmlichts 
Diplom; die Rechte beftätigt haste, welche dem 
polniſchen Reiche und den Staͤnden von feinen 
Vorſahren ersheilt morden waten. Lange hatte 
er ſich gemeigert, dieſen, Ferderungen narhansfe 
ben, meil ex fuͤrchtete, dadurch die Litaner zu 
tränfen, und genoͤthigt zu werden, die jenigen 
Prodinzen wiederum mit hem, polniſchen Reiche 
verbinden zu muͤſſen, welche ehedeſſen durch 
jene von demſelben loggeriſſen worden waren. 
Doch: von eben dieſer Reichetagsverſammſung 
wurden derauf Geſandte au den Papſt geſchickt, 
um die Benehmigung deſſelben für des aͤlteſten 
Eedniglichen Prinzen, Wiadpslaw, Uebernehe 
mung der, boͤhmiſchen Krone einzuhoen, welche 
dem Muige ſelbſt vor wenigen Johren yon den 
Staͤnden des Reichs angetragen worden war. 
Dieeſedlhen Botſchafter erhickken deu Auftrag by 
ihrem Rofmwege au dem Könige Georg Podic⸗ 
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brad von Eßmien’ zu reifen, und ihn Aufzufor⸗ 
‘ern, von ſeinen "Huffitifhen Kegerehen’abzus 
iſtehn, ſich rem Anſehn des heiligen; Waters 
"Nicht länder zu widẽeſetzen, und dee polntſchen 
’Megenten = Bamilie‘, feinem Verſprechen gemäß, 
die Erbfolge in feinem Reiche zu Merk. Die 
Geſandten thaten, :wie ihnen befohlen war; 
kaum aber hatten fie: Böhmen verlaifen, alt 
Georg Podiebras im Fahre 1471 ſtarb. So⸗ 
gleich verſammelten ſich' die boͤhmiſchen "Stände 
Ju Prag, um zir⸗ einer neuen Kontgewahl zu 
ſchreiten.“ Kaſimire aber ſchickte unverzaͤnlich 
Abageordnete an fe, ließ ihnen. ſein Necht auf 


die Erbfolge in der Herrſchaft darthun, "und ſie 


an ihre fraͤheren Anerbietungen und Verſpre⸗ 
chungen erinnern. Wirklich ward dee poluniſche 
Prinz Wladyslaw, Kaſimirs Acrſter⸗Sohn, 
zum Könige von Böhmen ausgerufewn; obsleich 
sen großer: Theil des boͤhmiſchen Abels Winſpruch 
‘har, und fi) für den König Maͤtthias . Koraks 


nus Hunniades von Ungenn;, :des tapfern Belds . 


herren Johann Hunniades Sohn, erklaͤrte. 
Doch Wladyslaw behauptete ſich. Cr kam mit 
9000 Mann poluifcher- Truppen nach Boͤhmen, 


ſetzte ſich in Vers," und ſein Segner war, 


ducch innere Unruhen in ſeinem Reiche verhin⸗ 
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dert; and im Stande, ſich Bi nit Brad 
adruck entgegenzuſetzen. 

Wieich hlerauf vereinigte KArir das za⸗ 
ſtenthum Kiow wieder mit Litauen, .&imseon., 
uͤrſt von Sluck, haste es von ihm zu Lehen bes 
ſeſſen, und ihm: bey ſeinem Tode! ſeinen wech uns 
muͤndigen ⸗ Sohn, Waſilei, empfohlen. Wirklich 
wollte auch ‚der Koͤnig: dieſen jungen Prinzen 
zum Feliftienwon K:eow erheben, dee Senat wi⸗ 
‚ »derfehte A jedoch die ſem Plane fo harınddig, 
‚daß errihn aufgeben, und dem erlangen. der 
SDtandre gemaß Kiow als eine litauiſche “Pros 
ing dutch riaen Woywoden regieren ließ. Zwar 
murrtemedie: Bewohner von Kiow laut gegan 
dieſe Verſaͤguag, da der ihnen aufgebrungene 
Woeywode wider von färftlihem Gebluͤte, noch 
griechiſcher Religion war, und verwehrten ihn 
ſogar den⸗Ginrritt in die Stade Kiow. Des 
"ned: aber⸗ maßten fie fich enruo dem Willen 
edes Koͤnigs fgen. 
aMemiger iuͤcklich als Wiadhelaw von Dis 
men war Kaſimirs zweyter· Sohn Kafimir. So⸗ 
‚ Sal: die Ungern erſuhren, daß jener mit Webers 
gehnng ihres: Koͤnigs Mathias Korvinus auf 
den boͤhhitniicchen Thron erhobon ſey, ſchickten fie 

⁊Geſaudte u Vaſimir III. mit der Aufforderung , 
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ihnen feinen Soha Kafımir zum Könige zu gehn, 


da [le mit ihrem jeßigen Regenten hoͤchſt gu ! 
‚ flieden wären, und die Tyranney befielben nicht | 
‚Jäager ertragen könnten. Die Koſten des Bel 


quges wider ihn wollten fie tragen ,. würde Rafs | 
mir: ihren Bitten aber nice genfigen, fo ſahen 
fe ſich genoͤthigt, die Tuͤrken zum Beyſtande ger 
. ‚gen ihren Landesherren aufzufordern,. König 
Kaſimir bon Polen ſandte jetzt feinen: Dohn mit 
‚einem nicht uubebeutenden Heere nach Ungern, 
welches außerdem durch die Truppen verſtaͤrkt 
ward, van welchen. Wladys law in Höhen ein 
gefährt worden. mar. Mathias Korvinus erfuhe 
(jene die. Anfchläge ‚feiner Großen wider: ihn, er 
‚sief. fohleunigfi feine Arınee aus Mähren uub 
Sechleſien zuruͤck, mit welcher er den König von 
Boͤhmen hätte angreifen. wollen, und ſuchte bie 
Anzufriednen theils durch Furcht und Drohu⸗ 
:gen, theils durch große Verheißungen waeder 
für ih zu gewinnen, Dies gelang ihm. Der 
MPrinz Kaſimir drang .indefien immer weiter vor, 
und bende Heere näherten ſich einander inder . 
: Gegend von Dfen. Jedoch kam es zu feiner 
Schlacht. Papſt Sirtus IV. hatte während der 
„zeit einen Legaren an den König von Polen ges 
ſchickt, um ihn von dem Kriege gegen Altatıhönd 


® 
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Nordiams ve aheiten, damit dirſer nicht an ſeie | 


nen Unternehmungen wider den Feind der ges 
fammten Chrffienheit,. die. Türken, verhindert 
würde... Kaſimir ‚gab diefen Vorſtellungen Ger 


He, und ſchickte Bothſchafter an feinen Schr 


ſowohlals an die ungerfchen Großen, welchen 
er did Wiederherftellung des Friedens mit Zuzie⸗ 
bung der polniſchen Neichsftände uͤberließ. Das 
polniſche Heer war dabey völlig mäßig, hatık 
auch bis jetzt feine Aufforderung zur Priegerifchen 
TDhaͤtigkeit, eben fo wenig aber auch den. ver⸗ 
ſprochenen Sold erhalten. Dies machte die Trup⸗ 
pen’ unzufricden; ſie verließen nach einander 
das Lager des Pringen Kaſimir, und ihre Ans 
führer. wurden dadurch gendthigt,. dieſem den 
 Marh zu geben, für feine Sicherheit Sorge züı 
wagen;: Kaftıhie der Pingere folgterihnen: Er 
zog fi foieilfertig zuräd, als wenn er, voh 
‚einsmiftrgwsichen Feinde verfolgt, bie Flucht eis 

gveifenmehßte. Die polniſchen Söldner kamen 
fetzt nach: ihrer Heimath zaru da ihnen aber 
oh immer: nicht ihr Sold ausgezahlt wurde‘, 


wet: der offentliche Schatz durch die Unterneh⸗ 


- mungen in Böhmen und Ungern völig erſchoͤpft 
: war, fo daß der König ſelbſt Noth lite, enſcha⸗ 
bdigton · ſtr ſich duech Straßetzraͤubereyen in Ihren 
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eignen Vaterlonde. Hierdurch wurden di heiqt⸗ 
ſtaͤnde endlich zur Bewilligung des. Soldas ge 
zwunqgen, wozu auch ‚die. Geiſtlichkeit mehrere 
Dihdceſen Beyiraͤge entrichtete. Der Friepe mit 
dem. Koͤnine von Ungern ward durch einen ein 
jährigen Waffenſtillſtand einſtweilen wieder her⸗ 
geſtellt. — Allgemeines Ungluͤck brach jetzt uͤber 
"Poten, aus. Bon Sriten der Kreuzherren ſchien 
"war. nichts ‚su kefücchten, da. der. Hochmeiſter 
Heinrich vpn Richtenberg zur Vermeidung aller 
moͤglichen Irrungen und. Streitigkeiten gemein 
ſchaftlich mit den Polen ein Graͤnzgericht in Mu 
ſovien anordnete, welches, alljaͤhrlich abwech⸗ 
ſelnd, in Maſovien und in Preußen gehalten: 
von bepben Theilen.mit gleicher Anzahl von Rich⸗ 
gern deſetzt werden, und zutz Entjepeidung eler 


neinigleiten, ſowohl zwiſchen: keuren Reichen 


ſelbſt, alt. ihren. Umterthanen dienen follten 
Zwiſt igkeiran der Magnaten - erfhiktsenten aber 
die. innere ‚DMuher. ;amberdern ward das Laud im 
Jahre 1.478: dung. mi erordentliche Duͤere Heim 
goſucht, weiche dasaBette mehreren Ehiffe trol⸗ 


‚fen machte, ſa daß man bey Mock / und There 


sogar durch die Waichſel gehn konnte. Waͤlder 


gexjethen in Brand, ‚alle Saaten verſchmachte 
HB Od. das Di Aaıb:an.olgemeinen Sa 
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der. Zudem "brannten mehrere bebzttände 
Staͤdte ab, umd um- das Elend vollſtaͤndig zw 
machen, .erfihien nach Ablauf des Waffenſtill⸗ 
Randes ein ungerſches Heer in Polen, uns ver⸗ 
wuͤſtete die Gegenden, welche es uͤberſchwemmte. 
Der König berief. deshalb einen Reichstag nach 
Wislica, und forderte. den Adel zur Bewaffnung 
auf, Das Beyfpiel feiner Schlaffheit machte ins. 
befien auch dieſen ‚träge, . und fo blieb endlidy 
nichts übrig, ale Beſchleunigung bes Friedens. 
Die Maugnaten beyder Nationen [chlöffen: einen 
Wafſſenſtillſtand auf drey Jahre unter der Bedins 
gung, daß alle. Gefangene -zueitfgegeben,: und 
- für erlittenen Verluſt kein Erfag gefordert ˖ wer⸗ 
den, ſollte. Zugleich ‚machten beyde Theile ſich 
‚ anheifchig;" daß, ‚wenn ihre Landadheerren den 
Wafftaſtillſtand nicht achten wollten, keiner von 
ihnen. feinen Befehlen Gehorſam leiſten ſollte. 
Matthias Korrinus beruhigte ſich um ſo eher 
bey dieſem Vergleiche, da Die BSiebenbätgen 
von ihm Abſallen, und id) dem polniſchen Köo⸗ 
nige unserwerfen wollten, und überdieß der tuͤr⸗ 
kiſche Sultan Mahsmed II. in Gosnien einge⸗ 
| deungen war! | 
Zu dem · naͤchſten Reicherage zu Petritng 
| erſchinen. Gefandte: des König · Wladyslaw von 


J 
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Bitmen, welde um Beyſtand ‚gegen die Mn 

gern anſuchten, deren Truppen Mähren und 
Schleſien beunruhigten. Kaſimir ſchickte feinem 

Sohne 24,000 Dukaten ale Hifsgelder, und 


| 


ruſtete fich felbft darauf wider die Schlefler, 
welche dem Könige von Ungern anhingen, und | 


ſelbſt Einfälle in Polen unternahmen. Er fors 
derte den Adel des ganzen polniſchen Reiche 
auf, fi zu bewaſſnen, und beſtimmte ben als 
gemeinen Verſammlungsort Deffelben. Tindefien 
uͤberſchwemmten tatariſche Horden Podolien und 
Rothrußland. Sie verwuͤſteten dieſe Landſchaf⸗ 
ten und die umliegenden Gegenden. weit und 
breit, zaubten und mordeten, und führten eine 
- Menge Wenfchen gefangen mit ſich fort. . Ihre 
Anzahl belief fid nur auf 7000, melde noch 
dazu nur aͤußerſt fchlecht bewaffnet waren; def 

fen ungeachtet unternahm der forglofe König 
gichts wider fie, und ließ fie ungehindert mit 
ihrem Naube fortziehn. Ihn beichäftigte bio 
der Krieg gegen Schleflen, doch ohne daß ee 
au zu dieſem hinlänglid) wirffame Maaßre⸗ 
gein getrofien haͤtte. Au dem zum Sammel 
plage des, Adels beftimmten Orte. fand er felbk 
zwar zur feftgejegten Zeit fi ein, aber das 
Heer, welches er erwartete, erſchien nick, 


v 
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eif nachdem bie ganſtigſte Selegenfeit zum 
Angriffe verſchwunden wer, ftellten ſich nad 
und nady ‚die beorderten Edelleute mit.-ihrer 
Maunſchaft ein: So wenig galt-der Befehl 
des. Regenten, und fo völlig nichts war Krirges 
zucht und. militaitifcher :Schorfam. Weranlafı 
‚fung zu dieſer unglaublichen. Diachlätfigkeit. der 
polniſchen Armee war die Erklärung des krakaui⸗ 
ſchen Adels, zu keinem Feldzuge außerhalb der 
Gränzen des Reichs ohne den, gefegmäßigen 
Bold zu gehen. Nur mir Müße bewegte mar 
ihn zum Aufbruch, und fo fland endlich an ‚den 
ſchle ſiſchen Graͤnzen ein Krer, ‚weiches, von 
Lirahern und Tataren verlärkt, gegen 60,000 
Mann ftärl war. Mit diefen drang der König 
jetzt in das Fuͤrſtenthum Oppeln ein, ging über 
Die Oder, und auf Breslau zu, wo er gehoͤrt 

hatte, daß ihn Koͤnig Mathias Korvinus er⸗ 
warte. Indeſſen kamen Abgeordnete der Bbh⸗ 
men und Ungern zu ihm, welche ihm Waffen 
ſMiliſtand antrugen. Kaſimir, fo ſehr er den 
Frieden auch wuͤnſchte, verſchob die Schließung 
des Waffenſtillſtandes jedoch bis zur Ankunft 
feines Sohnes Wladyslaw. Der König von 
Aagern, welcher jeden Vortheil benuste, bes 
ſchloß, die gegenwärtige Fahrlaͤſſigkeit der Dos. 
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ken gi’ feinem Beften: angumenben, welche id 
mit der Hoffnung des ‚nahen Fricdens ſchmei⸗ 
chelten.· Sterſtanden bey-Dplas im Lager, unb 
ſchwaͤrmten umben,;wm fi durch Pluͤnderung 
za bereihern. . Möglich griff der Konig von 
Ungern fie an, und ſchlug fie leicht in Die Flucht. 
Doch wurden. hevoe deu Tataren gerettet, weis 
che ſich als Krhifseinppen im pulnifchen Heere 
befanden. Dieſe seileen herbey, ſammelten die 
flieh enden Polen, und durch eine ſchnelle Wen⸗ 
dung Des Gluͤcks wurden jetzt die Lingern im bie 
Flache getrieben, und bis nach Breslan vers 
folgt. : Bald udarauf erſchien "der König Wla⸗ 
dys law von Böhmen mit einem Heere von 
20,000 Mann im polniſchen Lager. Diefe verr 
einigte Armee ruͤckte jetzt gegen Breslau vor, 
bey, welcher Stade Matthias Korvinug ein vers 
fchanztes Lager begogen hatte, unternahm jedoch 
nichts, fondern blieb in Unchätigkeit gegen dem 
Beind, piünderte und verheerte indeffen die ums 
liegende Gegend. Hierdurch aber ſchadete fie 
ſich ſelbſt, denn es brach) bald im vereinigten 
polniichen und boͤhmiſchen Laaer Hungerodnoth 
aus, worauf anſteckende Krankheiten foigten. 
Ale Mannszucht hatte aufschört, ‚und. die us 
begrängte Raubſucht fchonte, ſelbſt der heiligſten 
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Segenfändi nihe. Durch nemeniawätge 


Sorgloſigkeit gefchah es, daß ein Theil des Las 
gers in Brand gerieth, und viele Menfchen 
nedft einer großen. Anzahl Vieh und einer 
Menge nothwendiger Geraͤthſchaften von den 
Flammen verzehrt wurden. Matthias Korvi⸗ 
nus uͤberzeugte ſich immer deutlicher von der 
Veraͤchtlichkeit feiner Feinde, welche er anfangs 
gefürchter hatte. Er ließ einen Theil feines 
Heeres nach Sieradz; und Sroßpolen vorruͤcken, 
und griff auf diefe Weiſe feine Gegner in ihrem 
eignen Lande an, ohne daß ihn Widerftand 
geleiftee wurde. - Dieß unerwartete Ereigniß 
erregte endlich in dem polnifchen Könige große 
Sehnſucht nach Frieden, welcher unter günftts 
gen Bedingungen zu Stande gekommen feyn 
würde, wenn nicht die ſtolze Konigin Eliſabeth, 
eine Tochter Kaiſer Albrechts I., des Könige 
von Ungern Anwerbung um ihre Tochter zuruͤck⸗ 
gewieſen haͤtte, weil er nicht aus einer regie⸗ 
renden Familie entſproſſen war. Doch ward 
endlich ein Waffenſtillſtand auf zwey und ein 


halbes Jaͤhr geſchloſſen, und in demſelben nur 
gegenſeitige Auslieferung der Gefangenen und 
Zuruͤckgabe der eingenommenen feſten Plaͤtze 
beſtimini: Der völlige Frieden kam erſt im 
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Jahre 1479 zu Stande. Anbem Kriege ber 
Ungern mit den ‘Polen hatten auch Pie Kreuz 
herren wider die leßtern Antheil genommen. 
Der Ordenshohmeilter, aufmerkfam auf bie 
Eingriffe, melde Kafimir in die Rechte der 
‚Preußen madıte, die durch den Thorner Frie⸗ 
densſchluß unter ſeine Herrſchaft gekommen wa⸗ 
ren, auf die widerrechtlichen Anmaßungen, die 
er ſich gegen das ermlaͤndiſche Domkapitel er⸗ 
laubte, und die allgemeine Unzufriedenheit, 
die daraus in jenen Gegenden mit der polniſchen 
Regierung entflanden war, hatte es für zweck⸗ 
mäßig gehalten, mit König Matthias von Un⸗ 
gern fih in ein Buͤndniß einzulaffen, und zum 
Kriege gegen ‚die Polen zu ruͤſten. Wirklich 
brach der alte Kampf von neuem wieder verhee⸗ 
rend aus. Doch als die Kreuzherren die ver⸗ 
ſprochene Huͤlfe von den Ungern nicht erhielten, 
und Matthias Korvinus ſogar Frieden ſchloß, 
bequemte ſich auch der Hochmeiſter (Martin 
Truchſeß von Wetzhauſen) zur Ruhe, und hul⸗ 
digte dem Könige von Polen am gten Detober 
1479: Beine Anftvengungen waren ohne allen 
Mugen gewefen. > | 

Waͤhrend dieſer Zeit. hatte der tuͤrkiſche 
Sultan, Mahomed IL, die Moldau und Was 


J lachey herſchwemmt. Der Hospodar Sterhan 


ſchlug ihn zwar am Fluſſe Barlad in. der Mol⸗ 
bau, fürdhtete jedoch ‚neue heſtigere Angrifir. 
Deshalb fandte er. dem Könige Kaſimir von 


Polen einen Theil der gemachten Beute ‚und 


ber Gefangenen ,. und erſuchte ihn, ein Heer 
an die Graͤnze der Moldau zu:fchieten, ‚um bie 
Feinde von weiteren‘ Fortſchritten abzuhalten, 
welche fid) bereits zu Abrianopel wiederum mis 


fieten. In feine Bitten ſtimmten die.polnifchen 


und litanifchen. Stände ein, und ftellten dem 
Könige vor, wie nöthig es Fey, die Moldau 


und Walochey ald Vormauer des: Reichs. gegen. 


die Verheerungen der Türken zu ſchuͤzen. Doch 
alles dieß vermochte nicht den König aus feinem 
Schlummer zu wecken. Einige ber .angefehens 


fen Senatoren machten ihm mit Uebereinfims 


mung der ‚übrigen Öffentlich Die haͤrteſten Vor⸗ 
wuͤrfe, fie zeigten, wie durch die Nachlaͤſſigkeit 
feines Paters, feines Bruders und ihn -felßft 
‚ber polniſche Staat, welcher ihm und feinen 
Vorfahren in bluͤhendem Zuſtande auvertraut 
worden, nicht blos von Feinden, ſondern ſogar 
von treuloſen Bundsgenoſſen, und vorzuͤglich 
von den Litauern, geſchmaͤlert, und in die trau⸗ 
rigſte Lage verſetzt ſey, und forderten ihn auf, 
N a 
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endlich mie maͤnnlichem Geiſte und der Anſtren⸗ 


gung, welche ‘er ‘feinen Unterthanen ſchuldig 


ſey, das Uebel wieder gut zu machen, welches 
er' veranlaßt habe, und das pohniſche Reich vor 
nuhe drohenden Gefahren ernſtlich zu: ſchuͤtzen. 
Doch Kaſimir ward zu feinem entſcheidenden 
Schritte bewegt. Er ſchickte blos einen Ge⸗ 
ſandten an den tuͤrkiſchen Sultan, und ließ ihn 
-erfachen,, von dem Kriege gegen die Moldau 
und Walachey abzuftehn, weil er ſich fonft ges 


nbthigt ſaͤhe, diefen Landfchaften Huͤlfe zu lei⸗ 


ſten; haͤtte der Hospodar Stephan ihn auf in 
gend rine Weiſe beleidigt, fo würde er ihm Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen. Während dieſer Ber 
‚bemdlungen ::hatte fi) Sultan Mahomed im 
Jaähre 1475 außer der genuefiichen - Stadt 
Kaffe in Beſitz der ganzen Krim gefeßt, nnd 
Belagerte, Alierman, eine Feſtung in Beſſara 
-‚bien am Einfluſſe des Dnieſtr in das ſchwarze 
Meer. Otephan floh vor ihm, und Polm 
ward mir Furcht erfüllt, gleich als wenn ber 
‚Feind ſchon auf den Gränzen fände, Kafimir 
war indeflen ‚fortwährend ſorglos. Auch der 
perſiſche Kaifer Uſong fchickte einen Abgefands 
sen an ihn mit der Aufforderung zum gemeis 
‚Mafslipen. Kriege gegen die Tuͤrken, wozu a 
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ſeibſt 300,000 Mann ins un fieflen wollte, 
Der König aber wich einer beflimmten Erklaͤ⸗ 
zung aus, doch verſprach er feinen Beytritt, 
wenn dig übrigen europäifchen Fuͤrſten Antheil 
nehmen: wollten. Hierzu jedoch waren die aufge⸗n 
forderten nicht geneigt, und die: perfifche Geſandt⸗ 
ſchaft blieb daher ohne Erfolg. Vielmehr wartete.- 
Kaftınie ruhig auf die Antwors,. weihe ihm. 
fein Botſchafter Bringen wuͤrde. Diefer Hatte, 
den Bultan bey Warna getroffen, arade als er 
im Begriff ſtand, von neuem, in. die Walachep 
einzudringen, und den Beſcheid erhalten, ber 
Sultan :wärde Kafmirs- Burichläge angenam⸗ 
men haben, wenn er fie zu. Adrianppel vor der 
völligen Ruͤſtung ſeines Heeres erhadten Köster: 
jest aber ſey es zu ſpaͤt, und er muͤſſe die Wünz: 
ſche und Hoffnungen bes Seinigen erfuͤllen. 
Der Hoepodar Stephan. erließ nunmehr neue: 
Aufforderungen: an den. König von Polen, ihm 
Huͤlfe zw leiten, und dadurch feine eigne ‚Sie: 
cherheit zu befächten: Aber, auch jeßt: zoͤgerte⸗ 
Kaſimir, und geiff erfi dann zu den Waffen... 
als Mahomeb' bereits. einzelne :Drtfcheften in 
Podolien zerftöet hatte. Der Adel von Podo⸗ 
lien und den; benachbarten Lanbfcheften. ward: 
zum Kriege aufgehoten, und fammelte fi im: 
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Lader dor Rüminiec. "Aber ohne den’ König 
ſeibſt über die‘ Orängen des Reichs zu gehen, 
weigerte er ſich flandhäft, und eben ſo wenig 


wollte er ohne Befehldeſſelben ſich wieder tren⸗ 


nen: Dieſe: Weigerimng blieb nicht ohne üble 
Folgen, und das ruhige Beyſammenſtehn eines 
niäßigen Heeres druͤckte Das Land kben fo ſehr, 
alsein Einfall feinblicher Truppen. Der Koͤ⸗ 
nig Berief jetzt den’ kleinpolniſchen Abel nad 
Korezyn, den großpälnifhen nach Kolo, um 
Geldbeytraͤge zu erhalten. Die Großpolen 
ſchlugen jedoch feine Forderung ab, weil er die 
Grundgeſetze des Reichs dadurch verlegt habe, 
daß er dem Woywoden von Kali noch eine 
zwehte hohe -Staatewürde übertragen hätte. 
Sd begab fih denn Kaflmir, ohne fie zur Aens 
derung ihrer Erklaͤrung bewegen zu fünnen, 
von: Korczyn nach Behzk, um felbft den Befehl 


über. die gegen die Tuͤrken verſammelten Trupe: 
pen zu uͤbernehmen. Grade jeßt.' aber: ward. 


dee Walached Yon den. Feinden geräumt, weil 
durch. Sturm’ eine Flöte zerſtreut worden, welr 
ho ihnen‘. Lebensmittel: und Belaͤgerungswerk⸗ 
zuende‘ zufuͤhren“ ſollte. Kafimir:iying  daranf 
nach Litauen dar ſrine Segenwarthuchſt 'noths 
wendig war.i: Dennider. euffifger Großfuͤrſt 
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Iwan Waͤſiliewicz J., hatte im Jahre 1478 
einen Angriff auf Nowgorod⸗-Weliki unternom⸗ 
men.” Die Bewohner dieſer Provinz ruͤſteten 
ſich zwar, fanden es jedoch rathſamer, ſich hin⸗ 
ter den Mauern ihrer Hauptſtadt, als in offe⸗ 
nem Felde zu vertheidigen. Doch mußeen fie 
ſich vald unterwerfen. Iwan ward Meifter 
der Stadt, und ließ dreyhundert Buͤrger zur 
Strafe für ihre Gegenwehr auf dem’ Märkte 
enthaupten, von alten‘ a6rtden " aber ’ zweh 
Drittheil Ihres Vermdg ens Linziehn. Außert⸗ 
dem raubte er den’ ganzen Schatz, pifnderfe 
die Kirchen, und fie feine Beute, die in ges 
munztem und ungemuͤnztem Golde und Silber; 
nebſt einer Menge Edelſteine und andrer Kofls 
barkeiten beftund; auf dreyhundert Wagen nad) 

Miostah führen. Darauf bereitete er fich zuferz 
neren Erobetungen. Er unterwarf fich mehrere 
fefte Piäße auf der Stränge" von Weißtußland, 
und beotohete das eigemliche Litauen ſelbſt. 
Doch Kaſtmir erhielt gegen die Waͤnſche der 1ks 
tauifchen Stände ven Frieden durch einen Waß 
fenſtellſtan und überließ den’ Ruſſen die reiche 
von ihnen’ eroberte ‚Provinz. Er blieb‘ jegt et⸗ 
nige' Jahre in Atauen, waͤhtend welchet!er ſich 
grbßtenihtißö'tist ſeinet Mebfingsanterhallung, 
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der Jagd, beſchaͤftigte. Nur um die Yulbis 
gung des walachiſchen Hospodars Stephan an: 
zunehmen, verließ er gitauen, und begab ſich 
nach Kolomyia am Pruth im Lande Halicz. 
Hier fand fih auch Stephan ein, huldigte ihm 
Öffentlich als feinem Lehnsherrn, und verſprach 
burd einen feyerlihen Eid, . ihm und feinen 
Nacfolgern im polnifchen Reiche jederzeit tren 
und ergeben gu ſeyn, feinen andern Lehnsherrn 
anzuerkennen, ihm. ‚gegen ‚jeden Feind mit als 
IenKcäften beyzuſtehn, und. ohne, feine. Genchs 
“ migung weder Krieg ‚anzufangen ,, ‚noch Frieden 
zu ſchließen. Darauf bewilligte ihm Kaſimit 
dreytauſend Mann Huͤlſetruppen, welche er 

wider die Tuͤrken gebrauchte. Auch gegen die 
Tataren, welche durch Häufige Einfäle Podo⸗ 
lien und bie umliegenden. Landſchaſten beunru⸗ 
higten, beſchloß der König jegt einen Feldzug. 
Zum ‚Örerführer in. demſelben ernaunte er feis 


sen Sohn Johann Aitzert, welcher im Jahre 


3489 mit einer nicht unbedeutenden. Armee wis 
her ſie auszog. Die Tataren waren: bereite auf 
dem. Raͤckwege begriffen ‚.und fahnten außer 
zeicher Beute au eine. Menge Sefangener mit 
AG ſort. Sie hatten fich in zwen Haufen. gu 


theilt. Unerwassen, griff. der Pring.ben erßen 


> 
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Zug an, welcher aus 15,000. Reutern beſtand, 
ſchlug ihn vollkommen, beſreyte ‚Die Gefanges, 
nen, und feßte fich in Beil itz der von den. Seins, 
. den gemaditen Beute. Darauf wandte er [1 
wit gleichem Muthe gegen den zweyten nachfol⸗ 
genden Schwarm, welcher 10, qos Mann ftarf, 
war, rieb auch dieſen auf, und kehrte trium⸗ 
phirend zu ‚feinem föniglihen. Bater zuruͤck, 
welcher um eben dieſe Zeit mit dem türfifchen 
Sultan, Bayazeth IL, gin Buͤndniß geſchloſe 
ſen hatte, wodurch ihre Staaten. vor gegenſeiti⸗ 
gen Angriffen gefichert wurden. 

m. Jahre 1490 ſtarb Koͤnig Matthias, 
Korvinus Hunniades vom Ungern. Dig, Ständg. 
dieſes Reiche theilten fie. Grp der. Wahl eines 
neuen Könige, Die ‚einen naͤmlich erklarten 


ſich fuͤr den Koͤnig von Böhmen, Wladys law iv. 


die andern, für den Bruder deſſelben, den eben. 
genannten. Privgen Johann. Altzert. Jener be⸗ 
gab ſich, von der verwittweten Königin Beatrix 
unterſtuͤtzt, welche ſich mit ihm a germälen 
hoffte, aufs. fleunigkie na Ofen: Sohann, 
Albers dageaen. ward van (kingim Vater, dem, 
Könige von Polen, besünftist, und gegen feine 
eigne- Neigung zum Zuge, nach lingeyn Yermadht.; 
Kaſimir verfpeah im im Feftichuna feiner 
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Abſichten eie “änfeßnliches Heer; Wladyslaw 
kam ihm jedoch zuvor, und ſtellte ſich ihm mit 
18,060 Mann entgegen. Johann Albert hatte 
fäum "einen adden von 4000 Mann, aber 
Dennoch wagte Wein Treffen. Anfangs fochten 
die Seinen mit Gersuiderungswäedigem Städe, 
Buch endlich ben fit von der‘ Uebermadt 
überwältigt, Ad er ſelbſt rettete fih nur duch 
perfönfihe Tapferkeit von der Gefangenfchaft. 
Der’Frieden zwiſchen beyden Brüdern kam jett 
leicht zu Stande. Idhann Albert chat Vers 
zicht auf die ungerſche' Krone, und erhielt dafuͤr 
rät fh und feine ‚männlichen Nachkommen 
Gloͤgau und einige andere Gegenden von Schle⸗ 

| ften, doch nur bis au der ati. wo er die Res 
gierung von Polen antreten würde, worauf er, 
da ſein inter die Helligen verfegter älterer Bru⸗ 
ver Rafimie 1482 "geftorben war, mit Recht 
hoffen konnte. Außerdem ſicherte ihm Wiadys⸗ 

“law, wenn er ohne Kinder zu hinterläffen jters 
Gen ſollte, mit Benehmigung der jum Friedens 
vergleiche zugezogenen ungerſchen Mägharen bie 
Erbfolge in’ Ungern zu, und "Johann Kıibert 
begab fi darauf nach Polen zicde. Hiet 
brachen um eben dieſe Zeit Unruhen aus, wels 

che!der walathifche Hospodar Stephan zu Her 
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guͤnſtigen ſchien; jedoch wurden ſie in Kurzem 
geftitte. König Kaſimir begab’ fich jetzt nach 
Litauen, deifen Stände in ihn drangen, ent⸗ 
ſcheidende Maaßregeln zur Sicherung ihrer 
Graͤnzen gegen die immer mehr wachſende und 
um fich greifende | dacht der Ruffen zu treffen. 
Der Reichstag, welcher dechalb ausgeſchrieben 
war, ward aber zerriſſen, und endigte mit dem 
Abfall bes Adels bes Fuͤrſtenthums Setvekten, 
welcher ſich mit der ganzen Provinz den Ruſſen 
unterwarf. DVeranlaffung dazu hatter Rekigions⸗ 
zwiſtigkeiten gegeben, Welche die dem griechis 
fhen Kultus 'ergebenen ſeweriſchen Großen der. 
Entſcheidung des Könige nicht unterwerfen wolls 
ten, der hierzu von bei höheren griechiichen 
Geiſtlichkeit ſelbſt ermuntert worden war. - 
Unmittelbar datanf warb Kaſimir auf einer 
Reife von Wilna nach Tritt ploͤtzlich von Krank⸗ 
heit ergriffen, und farb im Jahre 1492, 64 
Jahre alt. Sein Leichnam' ward in der Kathes 
 dralficche gu Krakau Beftattet. Gleich nach feis 
nem‘ Ableben verfammelten ſich "die litauiſchen 
Stände za einem Reichstage in Wikna, im für 
ih einen neuen Großfärften zu erwählen. Ohne: 
. mit den" Polen deshalb in” Unterhandlungen zu 
treten, ward mit’ allgemeiner Uedereinſtimmumng 
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Kafimirs Sohn Alerander zum Großfärften 
ausgerufen. Zu gleicher Zeit hatten die Polen 
einen Reichstag zu Petrikau veranfialtet, um 
ebenfalls zur Wahl eines neuen Könige zu ſchrei⸗ 
sen. Als fie Hier Nachricht, von den Maaßre⸗ 
geln erhielten, welche die Litauer genommen 
hatten, war ein Theil des Adels geneigt, den 
Sroßfürften Alerander zu wählen, damit bie 
Union mit Litauen erhalten würde. Dagegen 
aber erhob ſich eine zahlreichere Partey, welde, 
über das eigenmächtige Verfahren der Litauer 
erzuͤrnt, vorftellte, wenn die Wahl auf Alexan⸗ 
der fiele, würde eben, .dadurc) das Benehmen 
der Litauer gebilligt, da diefe doch den Unions⸗ 
bedingungen und Geſetzen völlig zuwider gehau⸗ 
delt harten. Der koͤnigliche Prinz Johann Als 
berg. welcher ehedeflen die allgemeine Liebe und 
Achtung der Nation, befeffen, hatte diefe Zuneis 
aung ſpaͤterhin theils durch feinen Stolz, theilt 
durch die Unfaͤlle verloren, die er in Ungern er⸗ 
liten hatte. Daher ſtimmten viele dafür, den 
Herzag. Januſſa von Maſovien, einen Abkoͤmm⸗ 
ling der piaſtiſchen Linie, quf den Thron zu er⸗ 
haben. Doch die verwittwete Königin, Eliſabeth 
warhb eiligſt aus ihren. Mitteln Truppen, und 
überlieferte, Diefe ideem ‚Sehne. Dieß mirkte 
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auf den Willen des Reichstags, und Ip hann 
Albert (Jan Olbracht) ward nunmehr zum 
Könige erwaͤhlt, und darauf zu Krakau von 
dem Erzbifchofe von Gneſen feyerlich gekrönt. 
Nach einem kurzen Aufencha:te zu Krakau machte 
er eine Reiſe nach Großpolen, wohin ihm Ge⸗ 
ſandten des tuͤrkiſchen Sultans Bayazeth I. 
folgter, um ihm zu ſeiner Thronbeſteigung 
Gluͤck zu wuͤnſchen, und der Erhaltung des 
Friedens gewiß zu ſeyn, welcher durch einen 
dreyjaͤhrigen Wafſenſtillſtand geſichert wurde, 
‚Darauf hielt er mit feinem Bruder, dem Koͤ⸗ 
nige Wladyslaw von Böhmen und LUngern, 
eine perfönliche Unterrebung, deren Zweck die 
Eineuerung und Befeftigung des Freundſchafts⸗ 
buͤndniſſes zwiſchen den Ungern und Polen war, 
.Auch der litauiſche Großfaͤrſt Alexander kam zu 
derſelben Zeit nach Polen, nachdem er ale Miß— 
helligkeiten mit dem ruſſiſchen Großfuͤrſten Iwan 
durch Nachgiebigkeit beygelegt hatte. Um ſich 
dieſem mächtigen Fuͤrſten noch näher zu verbin, 
den, bemwatb-er ſich um die Tochter deſſelben, 
und vermälte ſich init ihe gleich nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr in fein Reich. In Polen wurde die Ruhe 
des Landes bis zum Jahre 1494 allgemein ers 
halten, wo die krimiſchen Tataren in Podolien 


J 


daß die" Moldau ünd- Walachey ſich völlig von 


Dieſe Botſchaft reizte den. Stolz des Königs 
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ihrer fruͤheren Verbindurg mit ihnen trennte, 
und blos an Polen anſchloß. Daher warnten 


fie den Hospodat Stephan, und eroͤffneten ihm, 
Johann Albert Habe’ die Abſicht ihn von der Res 


gierung jener Landſchaften völlig zu verdraͤngen, 
und fie feinem eignen "Bruder Siegmund zu uns 


'terwerfen. Stephan glaubte ihren Vorſtellun⸗ 
‚gen, und fuchte die Abfichten des Könige von 
Polen forgfältiger zu erforihen. Als er erfuhr, 
daß das ganze polnifhe Heer, nachdem es zu 


‚Lemberg gernuftert worden, nicht den näberen 
Meg über Kaminiec, fondern durch den ſuͤdoͤſtli⸗ | 
chen Theil des Landes Halicz, oder dilrch Dos 
futien, nach Afierman und Kilia naͤhme. ſchickte 


er drey vornehme Moldauer zum Koͤnige, und 


ließ ihn fragen, ob er als Freund oder als Feind 
gegen die moldauifche: &eänge vorrüde. Wolle | 
er bas ſetztere, und ıhn mit Krieg überziehn, | 
fo wuͤrde er ſolche Moaaßregeln zu nehmen wiſ⸗ 
ſen, daß ihn ſein Unternehmen gereuen ſollte. 







zum Zorne. Er lieh die Geſandten gefangen 
nach Lemberg führen, brang in vie Moldau ein, 
und geden die bemalige Hauptſtadt Sund 
vor. er ſtand in dem Wahne, - die Melde 
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muͤndeg ſahold en, Ash ränzen nähen: 

; vo hrem hisherigen Cande chergenc alfadlın , 
unnd mis u Mlhlt gecinſftliche Sache uns 
Ale Ai ve at ſaa wamar ſchleſ⸗ 
Pe bey ‚feiner Anbanftrdie Then ipendands 
— abrufen en Aamar kom — 
RW halagerte, Ware ee 

el ainzunehmen. .: Shehhon varqued sign. ofispe 
che ſchnitt abeh de Moanraſlq Zufuihs aPp/ 
000 Bois ie daduach wirklichewieg ex gehafft 
nbattaz ,. Daameige -Ungsfrigbenbeit ; in Johaun 
einher rm: Mänige 
rtachengparſchlaͤgey i melche hurch Wlatuslans 
auen Unaten Voexmitteſung, Notorſttzt ade. 
rdahann Albert, lag garodagam, Fieper Eat, 
uund war. dahzer zu ftiedlicher Entſchlͤſſfcimſo 
ti Da. mov. Reh danach Zoch: icht r gen 
Yabiugungen.des Beiehay6.mstainigestFannte, 
Ä TOOL PATE") 9 M 


Dan salnifihe- ‚Heer. PER? Ämehr zurxoͤck, 
* ahne Ordnung und Voltſich a heobacksen. 
Die großrpolniſchen Truppen’ gingen woran.ı And 
kamen, ehne Hindexniß ac: Polen zuruͤckn Der 
} Rönig. Jehhft,,felgte ihren. an ;der . Dpitze non 
e Klamneben;nnd. der Veonn ſchnſt aus Rothruß⸗ 


Fo I d 
—J— 
















Rd" Rs: er mit dieſen durch einen größgen:uke 
BÄREN? Wald in der Bukewina: Idg i' Alferfieltn 
äh moloauiſehe ehren, aid richteden·, "son 
Dr nern en Eegend anterſtutzt, eine‘ blu⸗ 
Aige Miederlage Ahee nen Dear, - Zwar er 
PIERRE: auch ſtentedentruden TIERE, -bbch; wurden 
RR vricht Faechtſam gemacht Puh’ Jriffen 
Ver’ Konig beym Uebergange Aber "dern Drulh 
pin yweytenmale dn. Freylich mußten fie wei⸗ 
hen, Aber Joͤhann Albert hatte den Steg theuer 
verkauft.: Er begab ſich daraufnach State 
in Pokutien, ut ſich!von ſeiner Kranthrit wie⸗ 
der herfuſtell en, Aberlleßz ſich Hier’ aber unwie ⸗ 
digen Ausſchwrefungen, Vhne Stephanie Hin⸗ 
tentift weirer zu ahnden. Dieſer brach dagegen 
ht nfünge eh folßenden Jahres 1498 ,- Ha 
En und: Tararen unterſtuͤtzt, im Po 
u Nothtußland ein. Das wohlbefetigte © 
zGBergnward von den Feinden —— 


idefr aber die gunze Gegend weitſand vreit von 


Wwuͤſtet, imb aͤder 100,000 Pokengefangen in 
‚bie Oklaverey geſchleppt. Miele bedeutende 
Staͤdte wurden ein Raub der Flammen, und 
Nlemand hatte: Muh, ſich den verheerenden 
: Seinden entgetgen zu ſtellen. Endlich erließ der 


Monig ein allßemeines Aufgebot an’ den polni⸗ 


Js 
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ſchen Adel, und beſtimmte Gendomir zum 
Ganımelplage; doc ehe er hier zuſammenkam, 
Hatten die Feinde bereits mit reicher Beute fi 
nach ihrer Heimath zurückgezogen, und jo gin⸗ 
‚gen, auch die, Edelleute, welche ih zum Kriege 
> :geßele hatten, wieder nach. Haufe. . Das Ges 
biet von Sendomir hatte jedoch von ihnen ſelbſt 
ben fo wiel gelitten, als es von feindlicher Bars 
barey, haͤtts erfahren koͤnnen. Bald. darauf 
‚aber kehrten die Türken: wieder zuruͤck, und 
verwäftsten:pon neuen bie, Gegenden an dem 
Ufer des Dnieſtr in Rothrußland und Halicj. 
‚Nur ploͤtzlich eintretende ungewöhnlich heftige 
‚Kälte und tiefer, Schnee hemmte ihre weiteren 


Sortichriste. . Nach großem. Verluße durch die . 


"Därte des Klima. verließen fie Polen. Der 
Ueberreſt ihrer Armee, welcher durch die Mol—⸗ 
"bau feinen Rauͤckzug antrat, ward, da der Hoss 
podar Stephan fich wieder auf Seiten der Pos 
‚len gemandt-Hatte, van den. Bewohnern dieſes 
Landes, : welche polnifche Tracht angelegt hatten, 
srößtentheils niedergemacht, ‚fo, daß von 70,000 
Mann, die in Polen - eingedrungen waren, 
taum. 1m,00o ihr Vaterland: wieder . erölidten. j 
Dies geſchah im Jahre 1499,  _ 
Kiuig Bindoelan von Ungern und Boͤh⸗ 
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men Hätte Indeſſen feinem Brüder: Eeglnund 
Glogau nebſt allen den Gegenden in Schleſien 
Aberlaſſen, welche Johann Aldert ehedeſſen vr 
‘feiner Thronbeſteigung beſckfen' hatie. Außer⸗ 
Spem’ernannte tr ihn zum Statthalter von Ober⸗ 


Sud Nieder⸗Schleſten, und befeſtigte dadurch 


adie bruͤberliche Freundſchaft, welche imter"ihrett 
»obwalteter Johann Albert ſchloß "endlich mic 
Wen Hospodar Stebhan Frieden und Buͤndniß, 
und erhielt wohl: diis Ver ſprechen: der Huͤtfe⸗ 
teiſtung wider jeden Feind des polniſchen Richt. 
Harzer Zeit daraiif ſchlckie dudy: Suitan Bands 
zeih Geſandten an! ben König, Sum völligen 
Frieden "oder wenigſtens Waffanſtittſtand me 
inander zu’ schkeßen. = Dir Königiaber war 
süßer die Antwort Karige zweifelhaft, welche er 
ihnen geben 'ſollte, und- ih Erwartung derfelben 
fliehen jetie ein ganzes Jahr in Polen. Johann 
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Albert war ſehr geneigt, den Krieg gegen die 
Tuͤrken zu erneüern; auch rieth ihmeduzu die | 


‚Meinung: mehrerer‘ -pöhhifeher: Gcoflen“ Aber 
"der. dffentliche⸗ Schath wärtdurd il Moherigen 

Feldzuge erſchoͤpft, auch fielen tatatiſche Horden 
wiederum zweymali hinerr einander dh: Polen 


ein, drangen das erſtemal bisran die Welchſel 


vor, und beunrahigcenbald darauf ſogar Li 
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tauen, ohne daß der König ſie vor ihrem fchnels 
len Ruͤckzuge nach ihren Wohnſitzen hätte ereis 
len, oder. ihnen die gemachte Beute wieder abs 
nehmen. können: , Litauen ward außerdem von 
dem ruſſiſchen Großfuͤrſten, Iwan Waſiliewicz JI., 
angegrifſen, welcher aus alten Rechten von feis 
sem Schwiegerfohne, dem Sroßfürften Alexan⸗ 
ker, Abtretung des ganzen Gebiets jenfeits der 
Bereczyna, in der Woywodſchaft Minsk, vers 
langte, und feine Anfprüche mit. den Waffen 
geltend machte. Er ſchlug 1499 die Litauer in 
einem blutigen Treffen mit einem an Zahl meit 
Äberlegenen- Heere volltommen, und nahm den 
kitauifchen Feldheren, den Fürften Konflantin 
von Oſtnog, nehſt den meilten andern Befehls 
habern gefangen. .. Tsenen behandelte er mit uns 
menſchlicher Grauſamkeit. Er ließ ihm nicht 
nur in Ketten legen, fondern ihm auch bie 
Hände auf den Rücken binden, und in.gefchmols 
genes Bley gießen. Im folgenden Jahre drang _ 
Jwans Sohn, Demerrins mit einer Abtheilung 
des ruffifchen Heeres tiefer ein, und belagerte 
Swmolendk. Zwar hob es die Belagerung nach 
kurzer Zeit wieder auf, da Verſtaͤrkung für die 
Alitauiſchen Tenppen näher ruͤckte; doch wurden 
dagegen andre Ortſchaften beſtuͤrmt, deren 
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Uebergabe man Teichter hoffte. Aber auch dier 
mißgluͤckte. Ale dieſe Umſtaͤnde binderten ins 
deffen den König Johann Albert am Fortſetzung 
bes Türkenkrieges, und er fdjloß daher im 
Jahre ı5or auf dem Reichstage zu Petrifau 
init Bayazeths Geſandten Waffenſtillſtand auf 
fünf Jahre. Zu derſelben Verſammlung ſchickte 
aduch Stephan, Hert der Moldau, Abgeord⸗ 
nete, und verlangte Auslieferung des Prinzen 
Peter, welcher als Sohn des ehemaligen Hos⸗ 
podars Elias Anſpruͤche auf Stephans Reich 
machte, und in Polen Schutz und gaſtfreye 
Aufnahme gefunden hatte. Dieſe Forderung 
feßte den König nebft dem Neichötage in ‚große 
Verlegenheit. Den Fluͤchtling auszuitefern , 
fihien unedel, da man ſich feiner Bereits ange 
nommen. hatte, ihn ferner zu ſchuͤtzen, war ge 
fahrlich, uhd konnte leicht einen freuen Krieg 
veraulaſſen. Von dieſen Zweiſein bedraͤngt, 
waͤhlie man endlich einen eben fo ſeltſamen als 
grauſamen Audweg, indem der unglüdtidhe 
Prinz vor den Augen der moldautihen Sefander 
ſthaft hingerichtet ward. Johann Albert begab 
NA Hierauf nach Thorn, um den Huldigunge 
vid des nen erwählten Broßmeiflers des dem⸗ 
ſchen Ordenb anzunehinen. Aber nach ehe Die 
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im. sefäken, ward. er vom. ‚Eichlage. ger, 
und harb 3501 zu horn ‚Sein een | 
warb Krakau beſtattet 
| , Dee, Krieg mit den, Kuffen warb, inwifheh | 
Ieöhaft forsgefeßt, wenn gleich der Großſurſt 
Alerander ‚nicht hätigen AÄntheil an demſelbeß 
nehmen nnte, weil. ihn Plane zir Eefan mins | 
der. erledigten polniſchen Knigsparde de jr | 
tigten, und er deshalß Litauen ſelbſt auß Pe 





Angen, verſor. Der rufſiſche ‚Dein Drmerihe I 


erneijerte jetzt ſeinen Angriff auf SGrmolendt,, 
Peilen. Vertheidigung Nitcia⸗ Hlebopicz uͤher⸗ 
nommen. hatte, ein ‚Krieger, . zwar dung AR 
Saheeni, aber vog Muihund T apferfeis,. (2 
reif an Riusdrip, , ‚Demprriug * nichts 
‚gegen ihn. und überließ die Verlagerung ‚andgs 
sen Seloherren.. Nikolaus Hiebgmicz verſichexe 
ſich der Treue der Seinigen durch frepgehige 
Goſchente, wonn er ſeibſ fein, eigenes, Verm⸗ 
nicht nur aufopferse, ſondern ‚ogar. no 
—** deſſen ungeachtet | mar „ben. der a 
ausgefepten Beftürmung der. Sefun angrte M 

den Feinden die Vepergabe. der ade. Ands. 
De, ‚perlegen um. Rertangemistef, behung gr 
Hlehomicz Ruhe und Waffenfilßgph auf, eing 
PRO AAP« pheggef ANKER An ze 
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a — heund Pineseſithe unter 
—— —— ber de 
ädigten Werke keing dr) waãhrend de Bafı 
J ntee rät “ Star’ "ol aber 
ige er * den einiBEN fo viele Baume um⸗ 
5 Men), daß'es it ‚an ‚Dücertdiied! —BRX 
— Singen | Fer wiedet zu Ipeeigileßen. Ban 
Vehal rlichteit erm̃ deie endilch dit ARcdauee 
Vet nenn Beige, "Die Betagehung Wath 
Aufdepst En und andre Gehenden zum” Kartıyfr 
pläke‘ de Wähle.‘ Doch "al hier ‚fanden die 
Rinſen enifſchloſſee Geber und Letlitten vit 
Mocie law eihe Hebeilende Niederlagen X 


Kries Tchien | Jet SB die ‚sänfligptl Bu 


bung für Aterander IN “nehmen, Schmt, 
Khan‘ von Keylſchat waͤr "bon ihm ir Theil 
nahme wider bie’ Stuffh, wermodhe; ja es wit 
Here‘ im bet 5ög The den Leah 


yaryd 


Er gemäß. Brad): Sagmat mie 5 — 


Rulern über die Kolge und den Don in Su 
Werien” ein, Verhlette die, egenden Litiuen 


deren Bewohner I) den Rufen‘ unterworfeh 
Bike, und — — — Skin 


— sa nn — — 
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Alk gene Eteberungen. Idee su j ! F \ 
degenwaͤrtig nur an bie Erlangung der polniſchen N 


Königdwitde, n 


vie wöhrifähen Reichel inde hatten fich öteid 
nach Johann Awberts Tode zu Berathſchtagum 
HEN über "die WANT eines neuen Koͤnigs verſam⸗ 


welt. Miele wanſchten den’ König Windystaid 
von Angern und Böhmen auf den’ polniſchen 
Thron erhoben” zu ſehn, andre ben Fuͤrſten 
Siegmund vor Gloͤgau und Oppeln, der groͤ⸗ 
- Bere Theil "aber entichied ſich für den Großfürs 
ſten von Litauen Alerander, den’ Bruder beps 


der, Die Meinung diefee ward dald allgemein 
anenommen da grade mehrete Htauifche Mir - 


naten als Xögeordnert zum Wohlreichstage eir⸗ 
trafen, um at demfelden, den alten Verträgen 
gemaͤß, Theil zu nehmen,‘ und ihre Verbin⸗ 
Wang mit den’ Polen zu ernehetn‘, wodurch fle 
nie biefer nür ein off mnter’einem’Könige außs, 
warnen ſollten, welcher in Polen mit Zuſtim⸗ 
wiung der‘ litauiſchen Stände gewaͤhl⸗ werden 
mäßte "damit beide Voͤlker gleichen Antheil an 
ghuͤcklichen und widrigen Schicſaten hätten, die 
uralten zwiſchen Ahnen“ gegenſeitig geſchloſſenen 
- Bündniffe' aufrecht erhatten würden, ohne daß 
| eine ven wyöen Naͤtionen dadürqh Raquheit eis 
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litte, vielmehe jede ihre urſpruͤnglichen Recke 
und Srepheiten behielte, und jede Gelegenhei 
ihre Vereinigung zu trennen fo forafältig vermie⸗ 
den wuͤrde; daß ſogar gleiche Münzen, in beyden 
Reichen gültig, ‚geprägt werden ſollten. Mi 
lautem Beyfall nahmen die polnifhen &tände 
diefe Ertlärung der lirauiichen anf, und umver⸗ 
‚gli ward der Scoßfärit Alergnder zum 
Könige von Polen ausgerufen. Er bejchwer 
durch einen feperlichen Eid den Landesgefegen 
gemäß zu regieren, und die konſtitutionsmaͤßi⸗ 
gen Frepheiten und. Rechte feiner Unterthanen 
auf keine Weife zu fhmälern, und eben fo ver⸗ 
pflichteten ſich die litauiſchen Magnaten zur Anfs 
rechthaltung des zwiſchen ihnen und Den Polen 
befichenden Vereins. Dorauf ward Alerander 
von feinem Bruder, dem. Kardinal Friedrich, 
Erzbiſchof von Gneſen, zu Krakau der Bitte 94 
maͤß gekroͤnt. Der deutſche Ordensmeiſter ſchloß 


ſich von der allgemeinen Huldigunq deß neuen 


wählten Königs aus. Dig ſchweren Kriege, 
welche ſichthar den pplniiaen Otaat entfräftt 


hatten, erzeugten bey. den Kreuzherren wa\ 


mem die Hoffnung, ſich ihrex hisherigen Ab⸗ 
haͤngigkeit wieder entziehen zu koͤnnen. Um die⸗ 
ſen Wunſch zu erreichen, hatzen he, vecöugliq 


| 
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in der Abſicht durch Unterflägung des deutſchen 


Neichs ſich den Polen deſto wirkſamer entgegen 
ſetzen zu koͤnnen, Friedrich Markgrafen von Mei⸗ 


ßen im Jahre 1498 zu ihrem Hochmeiſter er⸗ 


nannt, welcher jedoch die ihm beſtimmte Wuͤrde 


nicht eher uͤbernahm, bis ihm die deutſchen 
Reichsſtaͤnde ihren Beyſtand verheißen hatten, 
da er dem Willen ſeiner Ordensbruͤder gemaͤß, 
dem Könige von Polen den gewoͤhnlichen Hul⸗ 


digungseid verfagen folte. Kaifer Maximilian 


ber erſte verſuchte nunmehr fi unmittelbaren 
Einfluß auf die preußifchen Angelegenheiten zu 
verfchaffen, und fing an, die großen preußifchen 
Städte ale Reichsſtaͤdte zu betrachten. Er ers 


Härte fogar die Stadt Danzig ıso3 in die 


Reichsacht. Der König von Polen dagegen ger 
wähtte, um ſich die Gemuͤther geneigt zu mas 
Gen, 1504 nicht nur den Danzigern, fondern 
auch dem ganzen polsiichen Preußen Beſtaͤti⸗ 


gung aller bis dahin beſtandnen Privilegien, 


und ſchenkte im folgenden Jahre der Otadt 


Danzig‘ die ſriſche Nehrung. — Die Königin - , 


Hedwig war im Anfang: des folgenden Jahres 
1502 aus Litauen nach Krakau gefommen, jes 
doch nicht, wie ihr Gemahl gefrömt worden, 

‚weil ſie ſich zus griechiſchen Kirche belaunte. 


\ 
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Alkeander reifte darduf naͤch Litauen zuruͤck we⸗ 
gen des Krieges mit den Ruſſen, und ernannte 
reinen‘ Bruder, den Kardinal Erzbiſchof Frier 
drich, zum Reicheverweſer waͤhrend ſeiner At⸗ 
wefenheit *) * 

"Die Fehden ber Polen mit den Ruffen 
waren keinem mehr zuwider, als dem Papfle 
Alexander dem jeflen, welcher die gefammte 
EhHriftenheit zu einem allgemeinen Kriege gegen 
die Tarken aufzureizen ſuchte, woran er vorzuͤg⸗ 
ch die Theilnahme des Königs Yon Polen 
wuͤnſchte. Um diefe moͤglich zumachen , dachte 
vr auf Sriedenskiftung jtoifhen ihm und ben 
Kuffen. Deshalb ſandte König Wlabyslaw von 
Yingeen eine Borfchaft an den Großſuͤrſten Iwan 
Waͤſtliewiez J. mit einem eignen und einem 
vpaͤpſtlichen Schreiben, worin ihm der. Jebhafte 
Wunſch und die dringeride Bitte geäufiere wutde, 
Frieden mit den Litauern und Polen zu fehlier 
Ben, um wenigſtens dieſe von dem gemeinchafts 
lichen Unternehmen je Unterdrückung ber Tuͤr⸗ 
en’ durch fortgefegte Angriffe nicht abzuhalten, 
wein er r ſetbſt auch‘, orsreich ebenfalls: ein Hriſt 





es Der Kardinal —— Friedrich ſtarb 1303, 
Kr Jahre alt ; an elner veneriſchen Krantheit. 
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cherigaſt;nicht thaͤtigra und Smile: 
Antheil an dem bevorſtrhenden Kriege nchtuen 
wollte. Iwan erklaͤrieſhterauf, daß er ſolbſt 
dem Bunde wider: bie: Tanten nicht: biyeteten 
werde, und von Alerander Ju ehr beltiägeipeh, 
um ihm Frieden zu gönneny Benno aber nitht 
unvrrſoͤhnlich ſeyn wolle, "Wenn der Köidoen. 
Polen Geſandten an ihn met antiehmlichen Zur, 
gleichsvorſchlaͤgen ſchicken würde Unmittriu 
darauf abrreſtellte er jenen Sohn Demettius 
wiederum at die: Spttzer Dines: Heeres, und 
Bueo lensk ward zum ·dritranmalee, wiewehl eben⸗ 
ale, belageitiu Aleyander , der / dom 
derhrerenden Kriegen an Ende: zu machen 
Bhf, : fchichto-FegriBehanarei auden Gtoß⸗ 
für Iwnni, und 75 Sam’ witklid> im Aadbe 
ryhoð em: Waffenſtillſtaud auf ſechs - Jahre -Ju 
runder‘ welcher fede für die Eitauer keines⸗ 
Bere war, indem Iwan im Befige 
Ders ertberten Provinzen“ 8106 ‚. und Auır "einige 
unbedeutende feſte Sehloͤſſer zuvuͤckgab. Wah⸗ 
rend des Stillſtandes ſollte der völlige Frieden 
ꝛunierhandet werden. = Indeſſen erregten die 
Trage neue Furcht. Der Khan von Kaptſchuk 
Gachmat, welcher bis jetzt ſo eiſrig für: Alepas 
dir geſtritten hatte, ward von dieſem nicht ud⸗ 
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MPold darauf im; Sommer 1503. artjzenerten iu 
Deſſen die krimiſchen, Tataren ihre, Angriffe, und | 
ugleich · drang Etaphan,. Fünfter, Moldau, 
an Pokutien ein, und.ungerparf ch diefe Lands 
ichaft, auf welchto er Anfpruͤche rhobe :ohne 
hesß ihm. dar aevingſte Widerſtand geteißer, mars 
‚don wäre. Dieß vopanlaßte den König Pitauen 
‚ar Serlaften, ‚und einen Reirbatagmach.. Lüblm 
Heezuſchrziben, auf melden „Sign nargen ⸗See⸗ 
ꝓhan und die.: :Apmerbyng- einge Yupee „gegen 
feſtgeſetzten Sold beſchloſſen wurde, hieß «Kerr 
par jedoch.erſt zim Frahlinge des ehrt 4504 
‚deteit, Sypphan ah ſich jict. aau⸗ higt· Mer 
‚Eutien zu räumen, um ‚die. Moin: feläfl zu 
fhügen, ſtarb ahernkurze Zeit dargul. am Par 
dagra mit dem Riuhme einet Der; tapſenſteen und 
erfehrenſten Helden. feiner Zeit... „Sm Anange 


des. folgenden. Johres hielt Aierynar eisen 


Reichstag zu, Brzesc, um auf dieſem die Mg 
- ben zu. füllen, welche in Litauen auore brachen 
‚warn Gr hatte ‚Sein ganzes Wartrauem feinem 
-Sünftlinge, Michael Glinski geſchenkt, ‚melde 
durch feinen, betraͤchtlichen Reichzhut ‚und feis 
” ‚nen Einfluß allgemeige Eiferſucht erregte. Die 
Aitauiſchen Magnaten fuͤrchteten, er möchte, da 


Alexander kinderlos war, ſich zum Furſten ihres | 


u 
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Landes aufwerfen, und dieß, da er ein gebohr⸗ 
nee Ruſſe war, unter ruſſiſche Oberherrſchaft 
bringen. Auch verbreitete ſich allgemein das 
Gerücht, er elle dem Könige nah. Die alı 
les blieb dem mächtigen Michael Glinski nicht 
verborgen; gegenfeitig unterbrückte auch er feine: 
Geindfehaft gegen feine Nebenbuhler und Nei⸗ 
der niche, und fuchte fie auch dem Könige ſelbſt 
sehäfiig und verdächtig zu machen... Gelegen 
beis dazu zeigte fi bald. Alerandes batte den 
Gtatthalter von Lida in der. Woywodſchaft 
Wilna ensfernt, bie Aufſicht und Verwaltung 
diejes Diftrikts dagegen einem Schwager Glins⸗ 
tig übertragen, und den litauiſchen Großen 
ben Befehl zugeſandt, ihn in Weis feines Am⸗ 
tes zu ſetzen. Aus Haß aber gegen Michael 
Glinski, und weil Alexanders Verfahren den 
von ihm beſchwornen Reichsgeſetzen völlig zu: 
wider war, nach welchen ber. Sroßfürft feinen 
ohne Hinveichende Urſache feiner Statthalter⸗ 
ſchaft entſetzen durfte, gehorchten ſie nicht, ſon⸗ 
dern verſchoben die. Ausführung des erhaltenen: 
Befehls bis zur. Ankunft des Könige. Jetzt 
klagte Glinski die litauiſchen Magnaten ale: 
widerſpenſtige und aufruͤhreriſche Vaſallen bey 
ſeinem Herrn an, und bewegte dieſen zu dem 
| P 
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Plane, fie ſammtlich umbringen zulaffen. Da 
er aber wohl-einjah ; daß dieß in Litauen ſelbſt 
nicht geschehen koͤnnte, weil ihre Ermördung 


allgemeinen Aufruhr erregen. würde, berief-er 


fie nach Brzese. Der Kanzler des polniſchen 
Hteichs: änderte hier jedoch durch weiſere Vorftels 
lungen dieſen tyranniſchen Entſchluß, "und fo 
begnuͤgte ſich Alexander damit, einige ihrer 
Statthalterſchaften zu entſetzen⸗ andre: vom 
Senate auszafchließen, bis fie ſich feinem Wil⸗ 

ben gehorſamer fügen würden. "Auch Sachmat, 
Khan von’ Kaſiſchak, war zum Reichstage nach 
Brzesc eingeladen worden. Der König reifte 
ihm eine betraͤchtliche Strecke entgegen, unb 
erwartete ihm in einem prächtigen Zelte auf 
fesyom! Felde: : Der ganze Weg, wo Sachmat 
za. Fuße :anfoinmen ‘follte, war mit Tüchern 
belegt worden. Er ward mt vielen Ehrenbe⸗ 
. jeugungen empfangen, beyde Zürfien fchlugen 
mehrere Polen, Litaner umb Tataren zu Rit⸗ 


tern ,. Sachmats Angelegenheiten aber wurden. 


auf den naͤchſten Reichttag zu Radom, in der 
Woywodſchaft Sendemir; verfchoben, weil fe 
die: Polen ſowohl als die Litauer betraͤfen, und 
beyde Nasionen Hier gemeinfchaftlich verſammelt 
feyn wuͤrden, Die Litauer fuchten auf dewſel⸗ 


[ 
. 


- Sen durch Vermitte lung der Polen ihr gutes 
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Vernehmen mit dem Könige wieder herzuſtellen. 
Die Hauptverhandlungen des Reichstags bezor 
gen fi auf die Sicherung Polens vor plößlis 
hen Einfälen raubfüchtiger Nachbarn. Die 
Kleinpelen bewilligten Beytraͤge zum Golbe 
von Truppen, welche zu biefem Zwecke unters 
halten werden follten; die Sroßpolen aber ſag⸗ 


ten fich davon los, weil fie ſelbſt nicht unmits 


tAdar von jenen Gefahren bedroht wurden. 


Außerdem füchte man auf dem Reichstage zu 


Radom Veranſtaltungen zu treffen, um den 


-Aberhand nehmenden Gtraßenrdubereyen Eins 
halt zu thun, und einige Ebelleute, welche das 
von lebten, wurden zum Tode verurtheilt. - 


. Die Bewerbungen der Litauer am die Wieder— 


erhattung: der königlichen Gunſt fielen fruchtlos | 


aus. Blos den Polen gab Alerander die ger 


ö heime DBerfiherung, jene wieder zu Gnaden 


annehmen zu wollen, fobald er nad Litauen 
zurückgekehrt: ſeyn würde. Da erhob fich der 
Biſchof von Wilna, Albert Tabor, Ptaͤſtdent 
des litauiſchen Senats, und erklärte dem Koͤ— 
nige ,. er. zuͤrne mit Unrecht auf die ihm erges 
bene: litauifche Nation. Sie hätte bis jetzt feis 
nen Zorn mit der Unterwerfung treuer Unter⸗ 


Pi 


\ 


thanen ertragen, ohne fi feinen Befehlen zu 
widerfeßen, und nur die Anmaßung einzelner 
Uebermuͤthiger hekaͤmpft, welche die von ihm 
ſelbſt beſchwornen Grundgeſetze des Senats aus 
eigenfuͤchtigen Abſichten durch Mißbrauch ber 
großfuͤrſtlichen Gewalt haͤtten uͤber den Haufen 
ſtuͤrzen wollen. Er fühle ſich als erſter Seiftlis 
cher des litauiſchen Reichs berufen, den Regen⸗ 
ten. von Unternehmungen. abzulenken, weiche 
den Nechten der Nation und dem Eide zuwider 
wären, den-er ‚bey feinem. Regierungsanteitte 
geleifter hätte, und rufe die Rache und Strafe 
Gottes gegen denjenigen an, ‚welcher biefe zu 
verließen wage. Kaum hatte ber Bifchof feime 
Rede geendigt, ale den König der Schlag 
ruͤhrte. Der Aberglaube des Volks ſah hierm 
eine Wirkung der göttlichen Strafe, der Reichs 

. tag ward zerriffen, und. der König Trank nad 
Krakau gebracht. 
Auf dem Reichstage zu Radom war and 
Sachmat früheren Beſtimmungen gemäß ers 
fehienen. Mit großer Freymuͤthigkeit harte er 
Öffentlich erklärt, daß er von den Polen md 
Litauern verrathen ſey, obgleich er für fie ges 
kaͤmpft habe. Jetzt lebe er, zum Dant für feine 
> Werdienfe unp fie, faſt. in. Gefangenfipeft, w 
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möfle-fein eignes Erbe din Verwuͤſtungen der 
krimiſchen -Tatareri Preis geben. Die verfans 
melten Magnaten Hatten indeffen alle Schuld 
wen’ fich ab, und auf ihn: zuruͤck gewaͤlzt, ihm 
ungegtuͤndete und bittre Vorwuͤrſe gemacht: 
dennoch aͤber mit: einem Scheine großmuͤthiger 
Empfindimgen verſprochen, ihn wieder in die 
Rechte‘ feiner Herrſchaft einzufegen, fobald ein 
dazu hinreichendes Heer würde. ausgerälet wor⸗ 
den ſeyn. 
Nach ber Trenaun des Neichetages ward 
er nad) Litauen zuräcdgeführe, umd ihm Troft 
zu feinem -Wohnorte angewiefen. Don Tataren 
unterſtuͤtzt, floh er indeffen; man holte ihn aber 
ein, und unterwarf ihn nunmehr einer. ſtrengen 
Aufficht, zudem da der Khan der Krim, Mendli 
Serai, dem Könige von Polen Frieden und ſo⸗ 
gar Hauͤlfetrubpen verhieß, wenn er den ihm 
furchtbaren Sachmat nicht wieder‘ in Freyheit 
feste. Treuloſer Weiſe aber permwälteten die 
krimiſchen Tataren nunmehe viele Gegenden 
Litauens aufs-graufamfte, tödteten die Bewohs 
net, und führten gegen 100,000 gefangen mit 
fih fort. Ä 
Stephans Sohn und Nachfolger, Bogdan, 
warb jebt um die Hand der Schweſter des Koͤ⸗ 
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niet. Elifabeth, ‚und. verſprach daſuͤr einzelne 
Diſtrikte in Pokutien abzutreten, -aufrmelche er 
entweder blos Anſpruͤche machte, ober welche 
er wirklich beſaß. Des Könige Schwoſter ſchlug 
aber die angetragene Vermaͤlung aus, unddieß 
veranlaßte einen neuen Krieg. Alexander berief 
dm Anfange des Jahres 1506 die Staͤnde zu 
einer Reichstagsserfammlung nach Lublin, wel 
: de giemlich ſtuͤrmiſch war, indem die Geiſtlich⸗ 
keit mit dem Adelftande in Rangſtreitigkeiten 
aerieth, umd der letztere verlangte, . ba auch 
jene, da fie im Befige reicher - Güter wäre, 
Antheil an den SKriegslaften. nehmen, follte 
Diefe Mißhelligkeiten wurden aber, vom Könige 
gu -Sunften des Klerus entfchieden, und Darauf 
Truppen wider Bogdan ausgefchrieben, wel 
er fih Pokutien unterwerfen haste. Mau 
ſandte 4000 Sôëldner gegen ihn aus, welde 
Pokutien eben fo leicht wieder eroberten, als 
Bogdan fich diefer Landſchaft bemaͤchtigt hatte. 
Es,kam jetzt ein Buͤndniß zu Stande, Dem 
Zürken Bogdan ward. die Prinzeffin Eliſabeth 


unter. ber Bedingung zur Gemalin bewilige, 
daß er nebft feinem ganzen Hofe zur roͤmiſch⸗ 


katholiſchen Kirche Überträte, und einen Bis 
ſchof dieſes Glaubens nebſt mehreren Geiſtlichen 
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‚für die Molbau einſetzte. Zugkeich warb ihm 
zur Pflicht gomacht, die Genehmigung bes 
Papſtes· zu ſeiner Vermaͤlung nachzuſuchen, fer⸗ 
nerhin in Srieken und Bundesfreundſchaft mit 
ben Unterthanen Alexanders zu leben, und mit 
den uͤbrigen chriſtlichen Fuͤrſten vereint die Tuͤr⸗ 
ken zu bekaͤmpfen. Doch die. Bedingungen dies 
ſes Buͤndniſſes wurden nicht. erfuͤllt, und bie 
Beindfahafs zwiſchen den Polen und Moldauern 
dauerte fort. Gefaͤhrlich mard jetzt ein neuer 
Einfall der krimiſchen Tataren, welche nicht 
bloß Polen, -fondern auch Litauen uͤberſchwemm⸗ 
ten, ungehindert raubten und Gefangene mit 
fih fortfuͤhrten. Zwar verſprachen ſie Frieden, 
wenn ˖Sachmat von den polniſch⸗ litauiſchen 
Ständen als ein Reichsfeind angeſehen wuͤrde. 
Allein obgleich auf. Glinskis Betrieb ihrem 
Verlangen unbilligerweiſe gewillfahrt, und der 
ungluͤckliche Khan als ein Hochvertaͤther zur 
ewigen Gefangenſchaft in Kowno verurtheilt 
wurde, verwuͤſteten ſie dennoch fortwaͤhrend 
Litauen, ohne daß ihnen Widerſtand geleiſtet 
worden wäre. Die litauiſchen Großen lebten 
unter einander in Feindſchaft und Üiferfuche, 
vergaßen daher die Sache bes Vaterlandes, 
und waren nur für ihre eignen Angelegenheisen 





ee 


befänsimert. Auch weigerten RE aucdeda- 
lich, die Waffen zu eegreiſen, wenn nicht der 
König felbir an ihre Spige träter' "Diefer wne 
von ſchwerer Krankheit ergriffen, dennoch abet 
wollte er ein Speer verfannichh. Dein Gäu 
ling, Michael Glinski, verlieh ihn indeſſen im 
diefer traurigen Lage nicht. Mit etwa 'ro,a0o 
Mann:griff.or am. sten Auguſt 1506 bie Tatu 
ven in der Gegund von Lida an, ſchlug fie volls 
kommen, und erwarb ſich durch diefen Dieg 
den Ruhm micht nur eines trefflichen Feldherrn, 
ſondern auch eines unerſchrockenen Sereiters. 
Er hatte 20,000 Feinde erſchlagen/ 3000 
Pferde erbeutet, 40,000 Gefangene befreyt, 
. und den Tataren allen Raub wieder abgenopi⸗ 
men. Schon im Sterben und bereits ſprach⸗ 
los, doch noch bey voller Beſinnung, erhielt 


Alexander die erfreuliche Nachricht hiervon. 


Vor Freude weinend ſtreckte er die Haͤnde zum 
Himmel empor, reichte den Umſtehenden freund⸗ 
lich die Hand zum Abſchiede, und entſchlief am 
19. Auguſt 1506 im 46ſten Jahre feines Als 
ters, nachdem er nicht voͤllige5 Jahre regiert 
hatte. Gleich auf die Nachricht von feinem 
. Tode kam fein Bruder Siegmund nad; Litauen, 


Michael Glinski ging ihm entgegen, um fi 


00. I * 
| dadurch vor ihm von den Verdachte zu remigen, 
als ſtoebe er nach der hoͤchſten Hertſchaft. Alk 
xanders Leichnam ward zu Wilna an der Gelee 
ſeines Bruders, des heiligen Kaſimir, beyr | 
beſest 

eSiegmund J., Cyemant) Kaſimire IV‘ 
jänafter Sohn, Sefties jetzt mit affgemeiner 
Suktinstnfng und froher Erwartung alter Staͤnde 
ven peltiiipen Thron, nachdem ex zuvor; obs 
Fleich gegen das unlängft erneuerte Geſetz der 
Union, ohne Zugiehung- der. Poten zu Wilna 
yım Großflrſten von Litauen ermählt worden 
war. Schon als Statthalter von Obers und 
Nieder Gcleflen und als Herzog von Gloͤgau 
umd Oppeln hatte er fih die uneingefchräntte 
Elche. der Schtefier erworben, und eben fo ach⸗ 
tungswerth ,. als er durch feine Tugenden war, 
maächsen ibn feine für die.damaligen Zeiten aus⸗ 
gezeichneten Kenntniſſe. Bey allen diefen lie 
benswuͤrdigen Eigenſchaften verteidigte er die 
MReicehte und die Ehre feines Waterlandes mit 
* entfchloffenem Muthe, und feine Feinde harten 
eben fo ſehr Urſache feine Tapferkeit zu fürchten, 
als feine Unterthanen und Bundsgenofien feine 
Gerechtigkeit, Milde und- Weichent 6 bewunders 
‚ten. und verehrten. | 
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Seine erſte Sorge ging bahn, Frieden mit 
den Nuffen zu erhalten, gefährlichen Nachbarn 


der. Litauer, welche bis jege nun geruht hatten, - | 


da ſie nach dem im Jahre 2504: erfelgten Tode 
ihres Großfuͤrſten Iwan Waſiliewicz J. durch 
mnere Anhen von auswaͤrtigen Kriegen abge⸗ 
halten; worden: waren. Statt bes gewuͤnſchten 
Briedeng aber erhoben ſich innere linzuhen, wur 
durch die: Hoffnungen ‚der Ruffen betraͤchtlich ed⸗ 
hoͤht wurden. Michael Glinski nämlich .. weis 
cher bereits ſeit geraumer Zeit vertaͤtheriſcher 
Unternehmungen gegen feinen rechtmaͤßigen Lan⸗ 
detherren verdaͤchtig war, empoͤrte ſich jeht sfr 
fenbar, und. verband ſich mit den Ruſſen wider 
‚fein Vaterland. Dogleich eilte Siegmund ans 
Polen herbey, und Glinski ging, nachdem er 
Minsk vergeblich belagert hatte, nach dem 
Dniepr. zuruͤck. ‚Die ruſſiſchen Huͤlfstruppen, 
60,000- Mamn ſtark, auf welche er ſeine Hoff⸗ 
nungen gebaut hatte, "zogen ſich gleichfalls über 
. ben Dniepr zuruͤck, und ergriffen die Flacht, 

als Siegmund fie. verfolgte, weicher im dieſemn 
Feldzuge ausgezeichnete. Beweiſe von perfönks 


chem Muthe gab. Ihr ganzes Lager ward Beute 
des Oiegers. Darauf warb. 1508 Frieden 
zwifhen, den Ruſſen ‘und Litauern gefchleffen. 
| 0 I. 
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Die Gefangenen. wurden, von⸗ beyden Geiten 
aufgeliefert, von allen gemachten. Eroberungen 
aher oaben.die. Ruſſan nyr Digjenigen Gegenden 
daruͤck, welche ſeit aͤlteter Zeig zum Gebiete 
von Smolenst gehört hatten. Sunsti verlop 
alle ſeine · Guͤter in Litauen, und .mußte nebjt 
feinen Anhängern in ewiger. Verbannung von 
ſeinem Vaterlande kin Sehen in Rußland dar 
ſchließen. 

Im folgenden Jahr. sei. Bosdan, 20% 
pabar der Moldau und. Walachey, Die Poly 
don neuem an, und belagerte von Tatarn und 


und Tuͤrken unterſtuͤtzt, Kaminiec, Halizund 


emberg. Seine Anſtrenqungen waren jedoch 

— Die Polen verwuͤſteten ſeine Laͤn⸗ 
der, ‚und: fhlugen feine Truppen volfommen. 
Durch Vermitte lung Wladyslaws, Königs von 
Ungern und Böhmen, ‚ward der Friede wies 
ber hergeſtellt, und Bogdan genoͤthigt, den 

König ‚van. Polen forshin als feinen Lehneher⸗ 
ren anzueriennen. — Streitigkeiten, welde 
darauf. mis dem Hochmeiſter des deutſchen Or⸗ 
dens entfianden waren, follten im Jahre 1510 
durch eine Zufammenkunft zu Poſen gefchlichtet 
werden, deren Zweck jeboch ‚nicht erreicht ward. 
Der Hochmeiſter der deutſchen Ritter, Friedrich 

ed 
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Markgraͤf von Meißen, "hatte riänfich: bis jetzt 
noch nicht dem Könige von’ Polen den beſtimm 
ten Auldigungseid'geleiftet,, fondern ſich vills 
mehr nach Deutfehland Gegeben, um Unterſtaͤt⸗ 
jung zu erhalten; Dagegen fuchten bie Polen 
polnifh Preüßen immer abhängiger von fich zu 
machen, vermehrten indeffen eben dadurch die 
Unzufriedenheit der dortigen Bewohner mit · vet 
Regierung. Im Jahre 1510 nun wollte ber 
Konig auf der Verſammlung zu Poſen den Kreups 
herren, ‘deren ſich außer dem deutſchen Keifer 
mehrere andre deutſche Fuͤrſten annahmen, 

Dienſtleiſtung im Kriege und Aufnahme einge⸗ 
bohrner polniſcher Ritter in den Orden erlaſſen. 

Nichts deflo weniger‘ verweigerte Markgraf 
Friedrich den Lehnseid, ſtarb ſedoch beteits am 
zgten Deceniber isıo. Statt ſeiner warb 
Albrecht, Markgraf von Brandenburg, zum Des 
densmeifter erwählt, deſſen Ernennung auch 
Siegmunds Beyfall fand, da Albrecht fein 
Schweſterſohn war. "Doch auch biefer' wollte 
den Huldigungseid nicht leiſten, und ſuchte buch 
Geſandten Erlaſſung deffelben -vom Könige vom 
Polen zu erhalten. Siegmund war jedoch hiers 
zu nicht zu bewegen, bot aber den Kreuzherren 
Ländercyen in Podolien, nebſt einem Jahrgelde 





vou 3000 Dußaten an, wenn. fie dafür gegen 
die Tuͤrken Breiten wollten, ; Die Lage /des pol⸗ 


siihen Staates machte es. unmöglich, ernfihafte 
Maafregeln wider die Ordengritter zu ergreifen, 
die jede Anerbietung zu frisblicher Einigung zus 
ruͤckwieſen, denn neue Einfäde der Erimifchen 
Tatarn beunsubigten das polnifche Reich aufa 


heftigſte. Jedoch murden.. bie Barbaren mie 


großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen und genäthigt, 
demuͤthig um Frieden zu bitten,. Ihr Khan vers 
ſprach Eunfsighin. den. König von Polen und 
Großfuͤrſten von Litauen als Oberherren anzus 
ſehen, und ihm bey jedem Kriege 30,000 Mens 
ter zu Huͤlfe zu ſchicken, wofür er einen jährlis 
den Sold von 15,000 Dukaten erhalten follte, 
Er ſtellte zum Unterpfande feiner Treue Beifeln, 
worunter ſich auch fein aͤlteſter Enkel befand, 
welchem Wilna zum Wohnorte angemwiefen 


wurde. Der Friedensſchluß mit den Tataren 
1512 gab dem ruſſiſchen Großfuͤrſten Waſilei 


Iwanowicj Beranlaffung zum Kriege mit den 
Polen, indem er vorwandte, Siegmund habe 
ſich mit dem Tatarkhan verbunden, um Rußland 
anzugreifen. Außerdem wurden mehrere groͤß⸗ 
tentheils erdichtete, wenigſtens aufs hoͤchſte 
Abertriebene Bewegungsgruͤnde angegeben, wel⸗ 


l 
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Ge den Geoßfuͤrſten zum Bruche des Friedens 
vermoͤchten, der uͤbrigens ſchon laͤngſt, und 
zwar ſelbſt waͤhrend der ſeit 1908 wieder her⸗ 
geſtellten Ruhe Feindſeligkeiten ausgeübt Hatte. 
Denn außerdem ,- daß er der beſtimmten Aus⸗ 


.  wechfelung der Sefangenen vielfache Schwierig, 


festen in den Weg legte, harte er fih auch im 
Yahre 1509 der Irauifchen Stadt Piestom ber 
mächtige. : Er war in Krieg gegen bie Kreuj⸗ 
herren in Liefland begriffen, und ſchlag, als ab 
in der Mähe von Piestow mit feinem Heere 
vorbeyzog, bort ein Lager auf. Hierher Ind er 
alle höhere Beamten aus der Stadt ein, und 
bewirchete fie mehrere Tage mit verſchwenderi⸗ 
ſcher Gaſtfreyheit. Während beſſen aber wies 
gelten die griechiſchen Prieſtet in Pleskow die 
Baͤrgerſchaft auf, indem fie ihe vorſtellten, 
wie verhaße allen die Unterwerfung unter ben 
Litauern feyn muͤſſe, die einer fremden lau 
benslehre zugethan wären. : Ihre "Vorträge 
wirkten erwänfcht. Die Pleskower kuͤndigten 
ihrer bisherigen Regierung ben Gehorſam auf, 
und Waſilei Iwanowicz zoz mit ſeinem Heerr 
in Plestow ein, und unterwarf fich in kurzent 
nicht nur die ganze Landfchaft, ſondern auch 
mehrere Gegenden in der Wohwodſchaft Polock. 
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Siegmund beſchwerte ſtch zwar durch Gefandten 
uͤber dieſen Friedensbruch, erhielt aber die Ant⸗ 
wort, daß ihm binnen kurzem rufliihe Abge⸗ 
bidnete die Geſinnungen ihres Herrn eröffnen 
würden. :-&eyenfeitige Sendungen ſolcher be/ 
wirkten inbeffen nichts zur Verguͤtigung des ges 
Rhehenen Unrechts, noch ‚zur Befeftigung der 
erjhärterten Ruhe. Nicht unwahrfcheinlich bes 
haupten gleichzeitige Gchrififteller, der deute 
fhe Kaifer, Maximilian J., habe diefen. Krieg 
veranlaßt, um fih an Siegmund zu rächen, 
‚Weil diefer nicht Verziche auf Preußen habe lei⸗ 
ſten wollen, und die ihm angetragene Vermaͤ⸗ 
. lang mit der faifetlihen Entelin, einer fpanıs 
ſchen Prinzeſſin, ausgeffagen habe. Auch bes 
ſchwerte ſich der König bey dem Papfte Ju⸗ 
lius IL, und forderte ihn auf, dem Raifer 
feiedlichere Sefinnungen einzuflößen. Ale Hoff⸗ 
rungen zur Erhaltung ber Ruhe ſchwanden, als 
die verwitewete Königin. Helene, Schweſter 


des Sroffürften, ſtarb. Vielmehr verband ih | 


Waſilei Iwanowicz mit deni deutſchen Kaifer, 
daß, fobald er in Litauen eingedrungen wäre, 
Marimilian mit deurichen und peenßifchen Trups 
pen in Polen einfallen, und ihn feld, zur Ges 
lohmung des Friedensbruches, zum Koͤnige von 


“ 
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Rußland ernennen ſollte. Siegmund ſuchte ſich 


BG 


‚gleichfalls zu verftärfen, und forderte den kri⸗ 


mifchen: Tatarfhan auf, dem mit ihm geſchloſ⸗ 


ſenen Bündniffe gemäß, Truppen zum Einfalle 


in Rußland zu beordern. Zugleich ließ .er ihm 
den dafür feſtgeſetzten Sold auszahlen. Sieg⸗ 
munds Aufforderung genügten die Tataren, und 
fielen unverzüglich in Rußland ein, zogen fi 
aber.bald darauf, mit ihrem Raube zufrieden, 
wieder zuruͤck. Der Großfuͤrſt Wafllei Iwa⸗ 


nowicz drang nun, von ihnen befreyt, am Am. 


fange des Jahres 1514 in Litauen ein, und 
belagerte Smolensk. Die Befabung dieſer 
Stadt vertheidigte fich jedoch mit der, feltenften 


Tapferkeit, und ſchlug die ftärmenden Rufen 


wiederholentlich zuruͤck. Waſilei verwuͤſtete das 
her die umliegende Gegend weit und breit, 
fehrte dann aber zur Belagerung. der Feſtung 
Smolenst zuruͤck. Dennoch ſchien es ihm ende 
lich ſelbſt unmoͤglich, ſich derſelben zu bemaͤchti⸗ 


gen, zumal da König Siegmund an der Spitze 


feines gangen .Heetes ihm entgegen zog. Im 
biefer Verlegenheit nahm er feine Zuflucht zu 
dem nach Rußland verbannten Glinski, und 
verfprach ihm nicht nur die Stade und Feſtung, 


ſondern auch die ganze Landfchaft. Smolenck pu 


| * BI er 
Aberlaſſen, wenn er im Stande ſeyn wuͤrde, Be 
‚den Ruffen zu unterwerſen. Da durch die Ges 
‚walt der, Waffen nichts gewonnen werden 
Tonnte, wandte Glinski Lift an, und’ fuchte die 
Befagung von Smolensk und ihre Anführer 
durch Beſtechungen in ihrer Treue wankend zu 
machen. Dieß gelang. Gegen den Willen des 
oberſten Befehlshabers oͤffnete die ſmolenckiſche 
Garniſon die Thore, der Großfuͤrſt zog in die 
Stadt und ‚Seßung ein, und unterwarf ſich ſo 
» has Fuͤrſtenthum Smolensk, welches ſeit Wis 
tolds Zeiten unter ‚litauiicher Hertſchaft geſtan⸗ 
den hatte. Darauf verſtaͤrkte er ſein Heer von 
neuem zu einer bedeutenden Macht, und ging 
dem Koͤnige von olen entgegen. Sein Ver⸗ 
ſprechen gegen Michael Glinski aber erfuͤllte er 
nicht, „und reizte dieſen dadurch zur Mache. 
Sehnſucht nach ſeinem Vaterlande wurde außer⸗ 
dem lebendig in ihm, und es reute ihn, wider 
ſeinen rechtmaͤßigen Landesherrn ſich aufgelehnt 
zu haben. Daher ſcheieb er an den König von 
Polen, bet ihn um Verzeihung und Erneuerung 
ſeiner Gnade, deren er fi) durd ausgezeichnete 
Verdienfte würdig machen zu wollen verſprach. 
Siegmund war. geneiat, feine Bitte zu erfüllen, 
' gudem da Ki) fin überzeugte, wie. wichtig dep 
Il. Q 
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Beyſtand eines To erfahrnen und hziuchteten 
Kriegers gerade jetzt für ihn‘, mb wie. "Ahrpfinds 


Nich - der Verluſt döfelben "für den duſſtſchen 


— 


»Gioßfarſten ſeyn muͤffe. "Er verſitcherie ihn das 
her nicht nur voͤlliger Verzeihung, ſondern auch 
ider vorzuͤglichften Gunſt für die Zukunft. Meh⸗ 
rere litauiſche Große‘, welchen Siegmundð von 
dieſem Ereigniffe Nachricht gegeben hatte, vwch 


ren "jedoch mit feinem Beſchluſſe fehr a 


den, da fie‘ Sinskrs Ritter zu fürchten 
fache zu haben glaubten, und benachrichtign 
den ruſſiſchen Gtoßfoͤrſten von dem Morhabeh 
feines Feldherrn, um einen ſo verhaßten No- 
wvenbuhler von ſich entſetnt zu halten. Wafıld‘ 
beobachtete ihn feitdem mit der größten Svrg 
ſalt, und ließ ſogar alle Reiſende anhalten umb 
genan durchfuhen, welche von‘ Litaunen nad 
Rußland kamen. Hier zeigte ſich ein Beyſpiel 
von unerhoͤrter Barbatey, zugleich aber and 
von unglaublicher Verſchwiegenheit und Selbſt⸗ 
verlaͤugnung. Ein potniſcher Edelmann, Nas 
mens Trepka, uͤbernahm es, als Botſchafter 
Siegmunds na Rußland zu reifen, um dem 
Fürften Glinski die Befehle Ddeffelben dene , 
fiheeer zu überbringen. Aber" er ward von 
Waſiters Waͤchtern ergriffen, und af die Fo 


nv 


ter gebracht. Man Sand u 5 ati eine Brai⸗ 


ſpieß, und briet ihn an gelindem Feuer, durch⸗ 
vehrte ihm die Nagel und Telbft den Schaͤtet, 
aber dennoch entdeckte er nichts von den DL 
anvertrauten Geßeihiniffen. ° Daher hielt ihn 


der vnmenſchliche Großfheft endlich für unfepuls 
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dig’, ließ ihn heilen und ſchickte ihr’ mit rei⸗ 
chen Geſchenken nach feiner Helmath uituͤck. 
Vurch bie Umworſichtigkeit eines andern Bots 


ſſchafters aber ward ein Säreiden Siegmihts 


an Glinski aufgefangen‘, dieſer ſogleich verhaf, 
tes, feiner Plane‘ überführt, und in’ Ketten 
naͤch dem Innern‘ von Raßland geichicht. *) 
Jetzt ging Mafl [et‘ berh vereinigten polniſchen 
und litauiſchen Heere entgegen. Er war des 





) Einige geit datauf nahin Waſilel den eingeker⸗ 
Veen Glinoti wieber zu Gnaden an, beſondech 
uf Verwendung des dentſchen Kalſers Marimilian 
des erſten/ und Lrhvb ihn gu den Häfen‘ Chreh- 
legen, Er ſetzte ihn: ſogar zum Vormande ſeines 
[07,72 2 Sohnes ein. Doch nad dem’ "rohe 


Wufllers wätb et auf Veranſtaltung ſeiner eignen 


Nichte, Waſſllein hiuterbliebenen Wiltwe zeblen⸗ 

det, weil er dieſer Vorſtelungen wegen ihres zü⸗ 

belloſen Ledens gemacht hatte Et ſtaͤrb im Kerler. 
2 2 
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vollſtaͤndigſten Sieges bereite fe gewiß, tab a 
bey.dem deutichen Kafer, Marimilign ‚arıfragen 
ließ, wie er ſich gegen ben König Siegmund 
verhalten ſole, welchen ‚ou in kurzem als es 
fangenen in,feiner Gewait zu habın heſſe. In⸗ 
deſſen kam es am. sten Septem ber 1514 zu. ej⸗ 
nem Treffen am Ufer, des Fluſſes Kropimmg- 


Aber Waſileirs ‚Erwartungen wurden wicht es 
‚süut. ‚Das ruſßſche Speer. ward vom Fuͤrſten 


Konftantin von. Dfirog, der aus der zuffügben 
Gefangenſchaft entfiohen war, vollkpmmen ag 
ſchlagen, und verlor, nicht: weniger glg. 40,900 
Dann an Torten, ‚ohne eine bedeutende ie 
zahl von Gefangenen zu rechnen, worunter. ib 
ſelbſt der ruſſiſche Orexführer Czeladnin Aefanl. 
Waſilei floh nach Moskau, ein Theil des tuſ⸗ 
fiben: Heeres aber ‚ging nach Swmolenst, ‚und 

machte ih zur Vertheidigung bereit. Bu naqh⸗ 
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läffig folgten, die. Sſeger, welche bey geöüere 


Ei ſich ohne Wiherſtand wieder in He, ale 
ihnen vor kyrzem entriſſenen Gegenden geheht 
haben würden, Der Khan, der krimiſchen Zu 
taren, welcher, ehe der Sieg entſchieden war, 
unthaͤtig mit: den Seinigen bey dem ˖poluiſch⸗ 
litauiſchen Heere, gezaubert hatie, da er. außer 
feinem Solar von Siegmund auch von Rufe | 


| 
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erkauft war, fiel jetze neuerdiagt In: Rublane 
ein, und ſchleppte eine zuhlloſe Menge‘ von 
Eingebohtnen ats Oblaͤven ˖ mit ſich fort. 4 
Oo erwuͤnſcht AIF Polen der Sieg, ab 

bie dadurch erfolgte einſtweilige Nuhe wer; fd 
ſehr beunruhigte fie dennoch grade jet ber brut⸗ 
ſche⸗ Oedeneſtaat. Berrits im Jahre 153.2 Mus 
anf den Reichesagen zu Köln und Brief der 
Vevſchlag gemacht worden: Preußen für; einen 
eignen neuen Kreis Des deutſchen Reichs ju ec} 
Aaren. Dieſe Ausficherdtzemnge.tw der Marta 
greifen. Albrecht ale; Hocumeiſter des: Ordens 
Aenuderung feines biheregen Betragens gegen 
denſelben. : Er erlteß tm: Jahre 1573. gamg ein 
genmächtig dem Landirieiden won Ecflant:aie 
bis dahin -Ablicyen Abgaben an den Hochmeifſtet 
und'.ertläuse ihn für unabhängig. von’ dantjelden.: 
Anßerbain..echob: er zu den hoͤchften Diellon im 
Orden nur Mäntter von Ber ausgegeichneteſten 
Crvbert;tund gab dadurch hinſunglich Fette: Ent⸗ 
wuͤrfe zur Erlangung ‚sr: Sonvetainetaͤd zü 
erkennen/ Dieß erregte Siezmunds Beſorgutß 
Er wandte ſich an den Papft Leo. X., weile, 
bie Gntſcheidung feiner Angelegenheiten Ben: 
eben verfammelten lateraniſchen Konrilium und: 
terwarſ.Indeſſen erhiel der König 1513 Ba 


/ 


Sem: Aufſt eeb en der inni Srerzodtfurne: Daten des 
sirsenhen Farſtenſtammes den Beſitz dieſer Leud⸗ 


ſchaft, weſchr er: mit Pohtn derband, ferney 


. wu 155 van polniſch Preußen die allgemeine 
Huldigung, Nnachdem :etdiefen:: Gegenden ‘alle 
Nrivilegien beftaͤtigt hatte. Zugleich that er 
auch auf die Aufnahme polhniſcher Edellente 
u deutfihen Nitterorden Verzicht. 
Kalſer Marimilianz ‚weicher: bis: dahn 


Gicgmuads. Sesnen. gewefen war, fuͤrchtete 


jet, der- Röwig-von Proten: mäthte in. Gemeim 
ſchaft mir feinem: Bruder, dem Koͤnige von Un⸗ 
gern und Behmen, Koieg · wider ihn ſelbſt sans 
faugen, da die Empörung ji melhe er gegen den 
letztern in Ungern . augeftifier hatte, ‚durch Die 
Gewalt der Waffen unteriküdlt worden war, 


umd füchte daher Seeuubfchaft und: gutes Vers | 


nehmen zußorderſt miit Wladyelaw von Ungern, 


uenh dene mit bern: Koͤnige Siegmund wieder 
herzuſtelen. Auf Betrieb des erſtern reiſxe 


Siegmund daher An: Jahre 7515. nach Press. 


burg, und begnh ſich von dort in: ſeiner ⸗Seſell⸗ 
ſchaft zum deueſchen Kaiſer nach Wien. Hier 
ward ein: enges Froundſchaftsbaͤndnuiß zwiſchen 
ihm und dem Kaiſer gefehloffen, und diefer vers 
fewac) ihm feine Unterſtaͤtzung zu einem ehren⸗ 
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ME «€ 
voßh, Frleden mie, den Nutten, „Mh, Bet. A: 
rechthaltung ber won dem deutſchen Orden eine: - 


| gegangenen ; Vexträgg. · Auch nahm; er, die über, 
Danzig, je: wie. über Elbing aysgefprodene, 


Reichsocht zuruͤck. Dagegen perhieß Siegmund, 
dan Kaiſer Bälfetrunnen ap Kriege gegen u, 
Tuͤrken A * | 
u. AHierquf kehrte er nach Polen, und von 
damach Litauen zuruͤck, um dem Kriegsſchau⸗ 
vie wähen.auienn. Die Ruſſen hatten ſich 
Dan Myadt Molock und des. dazu /gehoͤrigen Ge 
biete bemaͤchtigt, und glaubten durch den reißens., 
den Duͤnsſtram nos, allen -Anfälen. der. Polen. 
hinlänslich geishägt zu ſeyn. Dennech ruͤſtete· 
fig. eine. kleing Sppaar muthiger Dalen zum. 
Angriffe, Lange ſuchten fie vengehens eine Furth, 
u äherihle Dona zu kammen, und nerzweifgla‘ 
tem. hencits, Gelegenheit zu finden .. Ihre Tapfex⸗ 
feit bewtiſen zu, Eännen ,. als-plöglidy ein jungen, 
Kieser. in: weile Kleidung. auf einem meibet; | 
Pferda on.ihrar Spike arichien,: und fie an die, 
nen. Behaun Gitelle wohlbehalten durch den Stroms, 


führten. „Mgbaldrfie am jenfeisigen- Mfer, waren, 
 uenfehwmand er. chen ſeploͤtzlich, als er gekom⸗ 
wen war. Dev: allgemeine Aberglaube ah in, 
ihm ‚einen Kcsengel, unde hielt ihn: ar, DEN, 
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Hettigen Kaſtmie. »Die Ruffen;“welche ſorglos 
in ihrem Lager waren, wurben ſchnell uͤberfal⸗ 
im; und faſt'faͤmmtlich niedregemacht. 

Indeſſen kan ein Boiſchaſter des deutſchen 
Katfers, SiegmimdFreyherr von Herberſtein, 
nich Rußland, any gtteden zwiſchen dem Sroß⸗ 
fürften und dem Könige von Polen zu vermits 
tein. Dieſer verſammelte zu eben des-Zeit eis 
nen Reichstag zu Wilna, auf‘ weichem er mt 
Zaſtimmung ber litauiſchen Staͤnde das Lamb 
Drohirzyn in Portachien Sue Pen 
verband,  ä' Bin urn S 
Waſtlet Zwanowiez erklatte auf den Sries 
densantrag · des kaifellichen Bbiſchafters mit 
Stotz ‚ce werde nie Geſandten at fremde Füge 
ſter ſchicken, um wegen Frteben· gu underhan⸗ 
dein, am werhiäftei" Hätte dieß det König vom 
Pilia erwarten; ſeboch ſolleres · chun verſtae⸗ 
tet ſehn, polhifdie: Grſandten nach Nußland zu 
ſchicken. Schon war· Siegmund⸗ hferdurch de⸗ 
leivigt, Willeas, ale! Friedensunterhand laugeg 
gänzlich abzubechelt, boch Mafimtitans Bars 
feflungen beſanfteaͤten ihn. Die: Forderuiges 
jedoch, welehe Waſtlet als Stundſate roh, 
wonach der Feleben aAbgeſchloſſen Werden foite, 
wart u Beil: als daß Stegmand Härte 
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auchzeben, und nicht Fortſetzung bed Krieges 
vorziehn ſollen. Durch mancherley Unfaͤlle ward 
der ruffiſche Großfaͤrſt aber endlich zum Frieden 
gexnueigter gemacht, und wenn gleich dieſer nicht 
zu Stande kam, fo ward "doch 1521 ein: fünfe 
jähriger Waffenftiäftend geſchloſſen, ducdy wels 
chen die Nuſſen im Befige von Smeleate 
blieben: Ze 
Während’ des Krieges mit - den. ‚Raffew 
Hatte Ber deutſche Ordensmeilter, Albrecht, 
Markgraf von Brandenbing , ſich nicht nur ges 
weigert, dem Könige von Polen den beſttum⸗ 
ten Lehmseid: zu leiften, obgleich ihm ſelbſt Kai⸗ 
fer Karl V. dazu-rierh, ſondern Mar auch :im 
Sanogitien. und! Ermland ut einem Heere 
eimgefallen. Deobald ward auf dem Neichätage 
zu Thorn Krieg wider ihr: beſchlvſſen, und Dies 


fer: gene das Enbe des Jahres 1518 erfiet 


Er warb zum größsen Nachtheile des Ordens 
geführt, indem mehrere: Abın: ımterwörfene 
Gräste erobert und geptänbert;, umb die Geyem 
ven des-flachen Landes verwiften wurden: es 
Dach: eroberten auch die: Ordenstitter Beauno⸗ 
bets, und verheerten Jlahhfais vas Brbiet von 
Eemland. Im Siuumen ves Yahres 1 520 ward 
Wuffeuninfamd geſchloffen, der Hochmeiſter Hielt 
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wit dem Könige eine. Zufauumendtuuft zu Ahorn: 
mar griff aber wiederum zu den Waffen, da 
der gewänjchte Frieden ‚nicht: zu Stande gekom⸗ 
men war. Das Dedensheer warb. durch Teups 
nen aus Deutſchland verſtaͤrkt, weiche die Stadt 
Meferig:in Großoelen eraberten, und in Der 
merellen ſich Kenia... Stangerd und Dirſchau 
unterwarfen. Danzig, welches fie gleichfellg 
augriſſen, wertheidigte ſich aber mit Ranferfeit, 
‚ und baltı darauf. ſahen fir. ſich “ans. Mangel, an 
Zufuhr genoͤthigt, ‚nad. Deutſchlond zuruͤchzu⸗ 
kehren. Die pomerelliſchen Staͤdte, welcha 
ſich dem beutſchen Orden ergeben. hatten, wur⸗ 

den darauf wieder van den Polen eingenommen, 
doch "eroberten -bie Rerazherren Gutſadte in 
Srmtand.; Ungloͤcklich dagegen waren ſie por. 
Elbing, welches ihnen: muthpolles · Wiaerſtond 
leiſkete. Im Jahrea 52 1. Ward endlich zu Thorn 
An: Waffenſtillſtaud auf mier Jahre, und am: 
ot Apeil 2523.40 Rralau ;Ärieden:gefchloffen .. 
modurch bes Bisherige: Hochmeiſter des: deutſcher 
Irdens, Albert Markgraf von Drene 
deunburg, als. erblicher und weltlichen: Her zog 
wen: Prrußen anerkannt wurde, doch ſa, daß 
ee ungen der Lehnsoberheniſchaſe den. Königs: vom. 

Polen: und des polniſce/ Meiche ſiade. ou 
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daß und) dem Auserben füiner manalichen 1 
ben und des Mannsftammes feiner Brüder und 
Bretten Preußen an ben König son: Polen fals 
ich follte ... weicher aladann die etwanigen Toch⸗ 
ter des letzten Hergogs auszaſtruern :übernahem) - 
Angerbtn ward beſtimmt, daß zwar der Herzog 
ſeſte Schloͤſer am eignt Unterthanen verpfuaͤnden 
inne, niemals aber ohne Beftaͤttgung von pol⸗ 
niſcher Seiterirgend ein Stuͤck Bandes an irgend 
. den Ausländer auf irgend eine Weiſe veraͤu⸗ 
been ſalle, wobey ſich der.: König won Polen 
übrigens Ans Workaufsrecht  vorbehielt.: THE 
Privilegien der; Stände wurden ferner mac) 
Maasgabe daeſes Draktats beſtaͤregt, eben ſo did 
Rechte des Biſchofs von GSencland und die Hanf 
dalsrechte der Preußen und Polen ſicher geftellt, 
auch auegenracht, daß ohne Bewilligung diefer! 
jene krine neue Zoͤlle in Preußen erheben: ſoll⸗ 
ten. Gegenſeitig wurden alle Sxoberungen;i 
una ſogar das enbeutete Geſchaͤtz zurückgegeben.’ 
Die preußiſchen Bevollmächtigten unterzeichne⸗ 
ten dieſen Friedenstraktat am geem April, un 
am folgenden Tage leiſtete der neue. Herzog von‘ 
Preußen dam. Könige. von Polen die Huldigung 
34 Krakau anf.freyem Mackie. Er erhielt'dar 
by ein, eignes MDiplom ben. Do: Veſitz von 


N 
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Menßen, nebft: dee anÄdrrumg: due: Sahegels 
des von 4000 Al, rhemiſch. “nr: un 

Um dieſelbe Fir waren. zu Danjig Relis 
sioneftreitigkeiten ausnebröcen, weiche gefaͤhr⸗ 
‚ ie: zu werden drohten. Lethers Lehee Hatte 
ſich auch hierhin verbreitet, und fand zahlreiche 
Aypänser, weiche tie. Bekennrr des roͤmiſch⸗ 
Sapolifken Glaubens. za unterdracken · ſuchten. 
Die Kirchen wurden gepländenta mb: man er⸗ 
Bmang ein Geſetz,, daß alle Bieirnigeh, weiche 
nicht der lutheriſchen Lehre beyehisen, aus dem 
Maaıftrate entfernt werden follten. Der‘ König 
Oraad ſich deher 1926 ſelbit nade Danzia. - Die 
Urheber des Aufruhes wide am Leben ges 
ſtnaft, die Eneflohenen geächter; und: fo die 
Nude wieder: hergeſtellt. Doch fand‘ der. Dres 
teſtantismus. auch in den menten: Gradten VER 
nelniio Preußen überall‘ Eniding; und‘ Grey 
munde Merbot, wonach .aike Diefengen, welche 
Luthers Ochriſten leſen warden / mit" Landes 
vermeiſung und. Konfiskatun ihres Verögent 
beſtraft werben ſoluen, fruchtete nichts. Zus 
gleiq belehnte der Könnte her: vie Hetyoge vo 
Pommern füe fich id. ihre maͤunlichen Nach⸗ 
kommen mit den. Heerſchafren Lauenburg und 
Bitow, ‚melde Bis vhin zu Pochet Ulen gehort 


hatten, ; Dogeam, vergroͤßerte ſich das polniſche 
Reich dach den Tod des Herzogs won. Maps _ 
Bien, mit-mefchem 1526 a en Des des 
maſoviſchen; Foͤrſtenhauſet voͤllig exloſch. 
ſevien ward. als Kronlehn eingezegen, und * 
polniſchen Otaate einverleibt. 
Der Waffenſtillſtand mit den Kufen. wand 
# ebenfalls, 1426 ouf ſechs Jahee peukängere;. bie 
Tasaren'zriwgäche feis geraumer: Zeit die Graͤn⸗ 
gen des Reichs wieder beunruhigt, und befany 
ders au Podalien ſchreckliche Verwuͤſtungen ge⸗ 
waat hattan, wurden heſtegt, und auf dieſe 
Weiſe der Frieden Des Bandes geſichert. 
Kaͤnig Siegmund... :weldher. befürchtete, 
wenn er ꝓor ‚vollendeter Vinderlaͤhrigkeit feines 
einzigen Sahres, Bienmund. Auguſt, eſtuͤrbe, 
moͤchte dieſer van: der Thromfolge ausgeſchloffen 
Werben ahrwirkte endlideeim Johre 15 29, daß 
der ‚junge ahnjaͤbrige Ruiz: zum Gcopfärken 
won Litauen. ausgernfen wurde, :die Regierung 
des Rantesnfehbit, aber in feinen: eignen: Händen 
bliebe: Die Polen folgten hiejem:. Bepfpiele,, 
und ernannten im.Anfange, des folgenden Ya 
—* demthmglichen Prinzen gleichfalls zum Ki 
Big... Er ward fenerlich u Krakau gekraͤnt, 
da). baden feſtaeſzt, daß ey fa lange ſein 
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Wätet Iche; Tech: Kurhan m der Resierunz 
Gaben folle, . 

®.ı Das Jahr 1530: war fir Elrawen defons 
ders merkwuͤrdig, weil in biefeml-zuerfk ein His 
rauiſches Geſeghuch⸗verfaßt, uͤnd Son Ben litauu 
ſchen Ständen am 29ſlen· September allgemein 
angenommen ward Es war in tuſſtſcher Syra⸗ 
pe geſchrietben; mb ward nıirer dein: folgeitteh 
Mönige, Bichmans Anguſt, inc polniſche: ber⸗ 
fept. — Im Zahrevyß3 uGrach ein neuer Krieg 
gegen die Walachen auc, wolche wieber In Dei 


Ipn’eingefallen waren „; and Pokutiem: in Beſt 


genommen.Satten; "Sf wurden jedoch aus he 
sen Eroberunzen Wieder "verteichen; vb von 
den Polen, uncer Anfäheums des‘ Feldherru 
Sshann Tarnowski, veſtegt, welcher mit ei 


ai Hrere von 6600 Mann:eme Armee von 


‚Sojope: Walachen fihlug, wnb'soRänofien er⸗ 
bewerte. Gefaͤhrlicher war der 'Kkitg gegen die 
Bewfienz ben dieſe 1134, als Waſilei Iwano⸗ 
witz geſtorben · war, durch einen Angruff · auf Li⸗ 
tanen erneuerten. Aber auch fie Wurden bey 
Saearodubow, An der · Worpwodſchafr· Sublenot 
wefchlagen, und zu / einem -MWaffenfiiäffende auf 
fünf Sapre:gentthige. Indeſſen wur der Pring 
Cirgumend Yugup weiudig gernechen. Er be⸗ 


⸗ 
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ſchwor vuher 1537 die Serge bes Reicht, 

und verſicherte idlich; ſo lange fein Vater 
lebe, ſich aller Theilnahme'an den Regierumgs⸗ 
geſchaften des polnischer "Reiche zu enthalten. 
Der: König uͤberließ "feiner Herrſchafe eineh 
Lyeil von Litauen, darauf aber auf dem Reichs⸗ | 
tage zu Brzesr 17544 die Regierung diejes ganzen 
"Landes. Die Moldeuer waren während der 
Zeit wicht ruhig gewefen; Yondern hatten’ der 
Krieg gegen die Polen von neuem begonnen. 
Sider fie‘ ie“ hatte "Siegmund den ganzen Adel 
feines Reichs nach Lemberg anfgeboten, hier 
"über wurden faute Klagen aber ihn wegen Berk 
letzung der Rechte und Freyheiten der polhifchen 
Natien erhoben. Ver König ſuchte die ante 
Yigen Gemuͤther zu beſanſtigen, indem ee’ eis 
nige ihrer. Forderungen bewilligte, andere bis 
‚Jim näthften Reichstäge verſchob. Dadurch 
ying aber der gaͤnſtigſte Zeitpunkt verloren‘ 

etwas entſche idendes gegen die Feinde zu * 
nehmen, und der Adel trennte ſich endlich, ohne 
Mr dab Wohl feines Vatetlandes das Schwert 
5 gejogen zu haben. Dieſe Sorglöfigfeit benußs 
ten die Moldaner fehr wohl. Sie veriwäfteren 
Podolien, und ſchlugen die Polen am Stufe 
Getreth. Dieſe Niederläge : befchlennigte ‘ den 





Trieben. Rinde —*8 kurs darauf 1548 
nach einer 42jährigen Regierung achtzig Jahre 
alt, und ward zu Krakau begraben. 

Ben Sohn Siegmund Auguft (Zyg- 
mu nt August) (nad feinem erſten Namen 
in der Geſchichte der zweyte, nach: feinem as 
dern der erfte), trat nunmehr die Regierung 
an. Aber bald nach feiner Thronbefteigung ers 
fuhr er vielfältigen Verdruß. Gleich auf dem 
erſten Reichstage zu Petrikau drangen mehrere 
Magnaten in ihn, ‚feine Bemalin Barbara, 
Tochter des Kaſtellans Radziwil von Wilne, 
und Wittwe des Woywoden Gaſtold von Troll, 
welche er nach dem Tode ſeiner erſten Gattin 
Eliſabeth, ‚einer Tochter des deutſchen Kaifens 
Gerhjngnd L, in Litauen heimlich geheirathet 
jatte, von ſich zu ‚enefernen, und Ligauen, 

polniſch Preußen und das Herzogthum Auſch⸗ 
witz und, Zatar-fo eng mit Polen zu verbinden, 
daß „fe, e nad derſelben Verfaſſung regiert wuͤr⸗ 
ben. und gleiche Rechte annähmen. Der König 
mar, nicht ‚geneigt , diefen Forderungen nachzu⸗ 
schen, und daher. (öPte ſich der Reichstag mi 
Vrifvergnügen und ‚Unpillen auf. Mehr ned 
nahm man fic indeffen einen Auflauf der Sun 
denten zu Krakau zu Herzen, welche ſaͤmmtliqh 


an einem Tage bie. Stadt verlleßen. Auch 
war dieſer Vorfall wichtig genug in einem 
©taate, wo die Kultut ber Wiſſenſchaften jeher 
nur möglihen Aufmunterung und Nachgiebig⸗ 
keit beduefte, und weil er außerdem unmittels 
‚barerweife die Verbreitung: der Lehre Luthers 
in Polen beforderte. Die "Unzufriedenheit der 
Studierenden zu Krakau war naͤmlich dadurch 
veranlaßt worden, daß, als möhrere von ihnen 
eine oͤffentliche Kupplerin verhoͤhnt hatten, die 
Dienerſchaft des Propſtes dieſer Beyſtand lei⸗ 

» :Rete,:-einige verwundete, andre ſelbſt tddtete. 
‘Es warb hieruͤber von den Studenten Klage 
bey dem Diſchofe erhoben, welcher aber, dem 
Dropfte gewogen, .die ganze: Sache als eine 
unbedeutende Kleinigkeit dehandelte. Dies ers 
bitterte jene, und fo verliütßen fie Krakau, und 
bezogen fremde, zum Theil proteſtantiſche Uni⸗ 
verſitaͤten. Von hier. aus verpflanzten ſie nun 
‚bey ibrer Rädicht ins Vaterland die Lehrmei⸗ 
nungen Luthers und: feiner Schule, welche bad 
bey vielen ſchnellen Eingang fanden. — 
‚Der Wuffenſtillſtand mit Rußland ward 

ſeht wiederum auf fuͤnf Jahre verlaͤngert, und 
‚den polniſchen und litauiſchen Reiche dadurch 
von dieſer: Oeite die Ruhe erhalten, deren 
IL R 
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Bende um ‚fo mehr bedurften, da bie Tataren 
caicht aufgehoͤrt ‚hassen... Einfälle zu unterneh⸗ 
men, wmodnech dos sand äubertt seröwänk wars 
„Den. war. 
: Der Anis. wilder die ardauug ſeiner 
Gemalin, Barbura, chen fo ſehr wuͤnſchte, 
als ‚die polnifchem Sroßen ſich ihr wiberfegten, 
„fchrieb endlich im Zahre 2550 einen Reichstag 


‚nach Petrikau ans, um hier auf alle Weiſe feis ' 


nen Zweck zu exreichen. Er deutete ben vers 
ſammelten Moagnaten an, daß er Willens ſeh, 
‚mehrere, in Vergeſſenheit gerathene Steichege⸗ 
ſetze wieder, herpaftellen ,. nach. welchen niemand 
‚sehe als ein Amt künftig beflgen und .gehaltet 
„fenn folle, wenn.er.mehrere bekleidete, alle 6% 
‚anf eins fogleichinieherglegen, niemand ferner 
‚mehr als eine. koͤnigliche Otatthalterſchaft vers 
walten dürfe. fondsen ;alle Übrigen anfgugeben 
‚genöthige, werden muͤſſe, bamit dieſe theils im 
‚nigliche Domainen verwandelt, theils ver⸗ 
dienten Männern ohne Vermögen ertheitt wir 
den. Die. polaifhen. Großen merkten balb, 
«twehin , biefe Verfügungen: zielten, ungeſaͤnmt 
‚willigten fie in: die Krönung der ‚Königin, imb 
⸗Diegmund Auguſt ſchwieg jetzt von jenen Weir 
ſchlaoͤgen. Auf einem darauf folgenden Reich 
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tage zu Wilna, wohin: andy polniſche Gefanb⸗ 
ten kamen, ‚verlangten dieſe Vereinigung von 
Poblacien, Volhynien, Sewerien und Row 
mit · Polen, :ohne daß jedoch! die kitauer ihre 
Forderungen bewilligten.“ Wichtig war der 
Beſchluß des Wilnaer Reichtrages, nach wel⸗ 
chem die litauiſchen Staͤnde eine Auflage geneh⸗ 
migten, wofür ein ſtehendes Heer in Litauen 
gas Beſchuͤtzung der Graͤnzen gegen Rußlſand 
and die Krim unterhalten werben ſollte. Diefe 
Truppen · erhielten naher: den Namen 'der 
 Suaktianes, :ba“der König ja ihrer Unterhal⸗ 
sang dei viorten Theil aller Einkünfte aus den 
koͤniglichen: Scaroſteyen beſtimmte. Aehnliche 
wurden ſpaͤterhin, jedoch ebenfalls noch unter 
Siegnam⸗ Muß, auch für Polen errichtet. 

HObgleich dee Koͤnig ſeine Mißhelligkeiten 
mit den polniſchen Magnaten auf dem Reichs⸗ 
tage’ zur Petrikau erwaͤnſcht beygelegt hatte; 
blieben dennoch Gpaltungen unter den Großen 
des Reichs felbſt, da ber Adel' verlangte, die 
Geiſtlichkeit ſollte auf das: Vorrecht Verzicht 
leiten, weiches fie bisher ausgeuͤbt hatte, ihn 
in Religiomsängelegenheiten var ein geiftliches 
Gericht zu ziehn. Auf einem Reichstage im 
Jahre 1553 ward endlich vweſtimmt, der Klerus 

Ra 
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ſoſtte na wäßrepd eines. Jahres tiefer Juris⸗ 


‚diftion gänzlich: enchalien, um innerhalb diefe‘ 


‚Zeit freundſchaftlich Darüber ſich zu vergleichen. 


— Bald darauf. kereifte, Siegmund Augut 
polniih Preußen, und begab füch demmaͤchſt zu 


‚einer. Unterredung mit dem Herzoge Albert voR 
Preußen nah Koͤnigaberg. 
Po Vengebens hatte der Koͤnig ſich bis ice 


‚Semüßk, einen dauernden Frieden mit ben 
Ruſſen zu Stande. gu bringen. Ein Haupthin⸗ 


derniß deffelben war bir Weigerung des Königs 
und der polniſchen Stände, dem Großfärfen 


u 


Iwan II. Waſiliewich den . Titel als Zar von | 


Rußland zu gehen., welchen er gukrſt angenomis 


men hatte, Im Jahre 1555 wach: endlich eis 
neuer fehejähriger Maßenftilitend‘ auf die fruͤ⸗ 
heren Bedingungen sehhloffen:,. die Ruhe des 


Landes jedoch: Dadurch: nicht gefichent., Sleich 


im folgenden Jahre brachen in Litauen Anm 


hen zwiſchen den Bekennern der Lehre. Luthers, 


deren Anzahl immer mehr zunahm, und den 


Katholiken aus, und: in Lieflaud entzändere Ad 


qus gleicher Urſache foger ein innerer Krieg 


Der Landmeiſter/ des dortigen dentſchen Om . 


bens, Wilhe im von Fuͤrſtenberg, Hatte ich mit 
dem arößten Theile der Ritter: zum Eucherthume 


[4 
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bekannt, und darauf der Landereyen der Seiſt⸗ 


Ulichen und der Kirdyengäter und Schaͤtze bemaͤch⸗ 


— 


tigt. Er beſchuldigte nunmehr den Erzbiſchoff 
von Riga, Wilhelm Markgrafen von Bran⸗ 
benburg, eines Einverſtaͤndniſſes mit dem Kb⸗ 
nige von Polen und dem Herzoge von Preußen, 
um jenem zum Befige von Liefland, dieſem 
von Kurland zu verhelfen. Daher. griff er zu 
den Waffen, und überzog den Erzbiſchof mit 


Krieg. ' Diefer warf fih mit feinen Anhängern 


in das fette Bergfchloß Kofenhaufen im jeßigen 


, Departement Riga, ward aber zur Uebergabe 


gezwungen. Der Landmeiſter biele indeffen die 
bewilligte Kapitulation nicht, fondern bemächr 
tigte fich auch aller uͤbrigen Gchlöffer des Erz⸗ 


biſchofs, und ließ ihn felbit-verhaften. Sobald 


Siegmund Auguft hiervon. Nachricht erhalten 


hatte, fchichte er einen Abgeordneten an den lief⸗ 


laͤndiſchen Landmeifter,. um ihm Gegenvorfiels 


: lungen zu machen; dieſer aber ward unterwegs 


ermordet. Der Biſchof von Samogitien, wels 
"her darauf in gleicher Abſicht nad) Liefland ges 

ſandt wurde, kehrte unverrichteter Sache zus 
tät, und Siegmund Auguft beſchloß jebt Krieg 
negen die Hiefländifchen Kreuzherren. Um ihn 


mis größerem Nachdrucke führen zu koͤnnen, 


- 
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Iub er den König Guſtav Waſa von Schweden 
zue Theilnahme an: demfelben ein. Da. diefer 
aber feinen Beytritt verweigerte , weil er Krieg 
it Rußland befürchtete, wuͤnſchte Stegmund 
Anguf Frieden zwiſchen ihm und ‚dem Zar 
Iwan U. zu vermitteln. Seine Vorſchlaͤge 
wurden aber nicht angenommen, der Jar ers 
lärte ihm, daß ein Krieg mit Schweden uns 
vermeidlich fey, welches alle bicher beſtehende 
Bündniffe gebrochen, und ihn feld aufs em⸗ 
pfindlichſte beleidigt haͤtte. Dagegen forderte 
er deu König von Polen gu einem semeiufhafs 
lichen Zuge gegen die Tararen auf.‘ Dies Bers 
langen feßte den König in nicht geringe Verle⸗ 
genheit. Er fuͤrchtete den Zar zu erzuͤrnen, und 


fein Mißtrauen zu «rregen, wenn er ſich Bes . 


flimmt weigerte, Rrieg gegen die Tataren zu 

unternehmen , der feine Abficyten wider die liefs 
laͤndiſchen Kreugheren völlig vereiteln würde, 
und füchte ihm dadurch zu entgehen, daß er 
weitläuftiger darüber durch Sefandten mir Iwan 
unterhandeln zu wollen verfprady. Darauf ruͤckte 
er mit einem: Heere von 100,000 Mann gegen 
Liefland vor. Einer fo zahlreihen Armee fi 
entgegen zu ftelen, wäre für die Kreugherren 
mehr als Tollkuͤhnheit geweien. Daher bat 


der Laudmeiſter Wilhelm; von Fuͤrſtenberg um 
Frieden. Siegmund Auguft mies fein Anſu⸗ 
chen nicht von ſich, doch verlangte er mverzuͤg⸗ 
lihe Befreiung des gefaugenen. Erzbiſchofs, und 
perfönliche Erſcheinung bes :tandmeiftere, um 
die Friedensbedingungen aus den Munde des 


Königs zu vernehmen. Wilhelm von Fuͤrſten⸗ 


berg fügte fih der. Nothiwendigkeit, und erhielt 


‚ben Seieden, nachdem er für ſich und ganz Lief⸗ 


land Siegmund Auguſis (ale Großfürften von: 


Litauen) Oberherrſchaft anerkannt, . und. vers 
‚forochen: hatte, nicht: nur den Erzbischof von 
‚Riga völlig ſchadlos zu Halten, fendern auch 
dem Könige alle.Kriegsloften aus ber. Drdenss 
taffe zu erſetzen. Außerdem machten ſich beyde 
gegenfeitig anheifhig, wenn der ruſſiſche Zar 
Litauen ober Liefland, nunmehr friedlich vers 
bandete BStagten, angreifen ‚follte, einander. 
beyzuſtehn, und feiner einfeltigen Frieden ober 


Waffenſtillſtand zu fchließen. Dies geſchah im 


= Jahre 2557: Der Vertrag Siegmund Auguſts 


mit dem deutſchen Orden reigte jedoch den Zar 


Iwan. Er fuͤrchtete, der König von Polen 
‚möchte fich: Liefland unterwerfen, auf deſſen 
Beſitz er ſelbſt fein Augenmerk: gerichtet hatte, 
Daher fiel: er mis. einem Heere von. 120,000 
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Mann in Liefland ein, verwarf aid Vorſtellun⸗ 
gen, welche ihm König Siegmund machen ließ, 
mis. Stolz, und nahm felbit den Tisel eines 
Fürften von Liefland an. Dennoch leiſteten die 
Litauer den Lieflaͤndern nicht ofienbare Unter⸗ 


fiägung, um den mit den Rufen beſtehenden 
Waffenitilitand: nicht gu verlegen. Tim Jahre 


1559 aber fchloß der König mir ihnen zu Wilna 


einen neuen Vertrag, kraft deffen er fich vers . 


pflichtete, wenn fie nicht unter annehmlichen 
Bedingungen Frieden mit dem ruſſiſchen Zer 
Iwan Maflliemse, IL erhalten könnten, ven 
Krieg gegen ihn, als eine; gemeinfchaftliche An⸗ 
pilegenheit anzufehn, ‚und ihn. mit feinen litani⸗ 
ſchen Truppen aufs nachdruͤcklichſte zu führen. 
Dafür verpfändesen ihm bie - Liefländer einige 
Otaͤdte und. Diſtrikce zur Vergütung der Kriegss 
toften, um fie. nah heendigtem - Kriege mit 
6oc,oon Gulden wieder auspuloſen. So ers 
griffen die Litauer endlich die Waffen, ‚nachdem 


‚alle Feiedensvonfchläge det Siefländer von den 
Ruſſen vermarfen werden waren, Ihre verein 


sen Bemühungen. wären .inbeflen nichs glücklich, 


auferdem brachen neue innere Zwiſtigkeiten in 


Liefland aus, und die Herren deſſelben, die 
Rreugeitter ,: Äbergeugten. ſich, daß es: ihnen 


| 
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nicht möglich feyn wuͤrde, ihre Vefigurgen zu 
-fihern. Daher unternwarfen ſie diefe am 2 aften 
November ı56: dem Könige von. Polen als 
Großfuͤrſten non Litauen , fo daß der Theil ihr 
res Staats jenfeits der Düne ihm völlig unters 
thänig feyn follte, jedoch mit Erhaltung ber 
Rechte und Freyheiten feiner Einwohner. Das 
Land dieſſeits der Düne aber erhielt unter. dem: 
Namen der Herzoßthämer Kurland und Sem⸗ 
gallen der letzte Drdensmeifier Gotthard 
Kettler für ſich und feine männliche Nach⸗ 
tommenfchaft ‚al6 Lehn von. Litauen. Ihm wurde 
zugleich verwillige, eigne Muͤnzen zu prägen, 
welche auf der einen Seite ſein Bildniß oder 
Wappen, auf der andern. aber das Bildniß des 

‚Könige ober das polnifchs litauifche Wappen 
„ tragen ſollten. — Diefe Massregeln erbisters 
ten den. auflüichen Zar. aufs hoͤchſte. Er kuͤndigte 
dem Koͤnige Krieg an, zog feine Truppen ans 
Liefland zuruͤck, und wandte ſich bloß gegen Li⸗ 
tauen. Hier ward der Krieg mit wechſeindem 
Gluͤcke geführt; zwar ertitten die Ruſſen mans 
Gen Nachtheil, jedoch, eroberten fie 1563 Pos 
lock, nachdem der Beſehlehaber, ber Weywode 
Dowoyna, alle geflohenen Landleute, deren eine 
AWexrordentlich gepße Anzahl war. aus her 
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Ecadt hatte treiben, und dieſe ſelbſt in Brau 


hatte ſtecken laſſen, um bloß das ſeſte Schloß 
zu vertheidigen, da ex nicht glaubte, laͤnger im 
Stande zu ſeyn, die ganze Stadt zu behaupten. 


’ Dies war gegen den Rath ber einfichtsvolleren 


Kriegsoberſten in Polock gefchehen, von wels 
en Johann Hlewowicz bie Berficherung geges 
Ben hatte, auf eigne Gefahr und ohne Mits 


halfe des Woywoden nicht hur die Stadt u 


sertheidigen , ſondern auch eben aus dern Ham 
feh von Bauern, Die vom: flachen Lande hin 
eingefiohen waren, eine Schaar von wenigſtens 
20,000 waſſenfaͤhigen Maͤnnern zum völligen 
Entſatz zu ſtellen. Dowoyna aber war zu ſehr 
von Furcht bemeiſtert, beſonders ſeitdem der 


napfere Heerfuͤhrer, Gregor Holubicki geblieben 


war, und that, was ihn nachher reute. Denn 
die Belagerer wurden bereits vom. Anferflen 
Mangel an Lebensmitteln in ber von ihnen vers 
ddeten Gegend gequält, als aber die. Bauern 
aus Polo vertrieben waren, entdeckten ihnen 
diefe, entweder aus Furcht, ober aus Made 
wegen des verweigerten Zuſtuchtsortes ſelbſt 
mehrere verborgene Getraidevorraͤthe. Außer⸗ 
dem waren durch! die Einaͤſcherung der Stadt 
die Angriffspuntte vermindert warden, und bie 
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Feinde in Stand gefegt, näher gegen die Sieg 
vorzurüden. Daher erfolgte die Uebergabe dev⸗ 
felben ſchnell, und. wenn glei; Die Sieger alle 
dabey erhobenen Bedingungen genehmigt Hate 
ten, fo erfüllten fie dieſe dennech nicht. -Siche 
"führte ver Woywode von Wilna, Fuͤrſt Mikes 
faus Radziwibh,“) ein Heer wider die Ruſſen 
ins Feld, und -belagerte Polock von neuem. 
Aber feine Anftrengungen waren fruchtleo. 
Eben fo vergeblich war die Befandsfchaft. litaui⸗ 
fher Großen nah Moskau, um den Frieden 
zu unterhandeln; daher kam es ber forkgefegtenw 
Kriege am 23flen Januar 2565 gegen Abent 
zu einem Ziteffen bey Iwansk. SKeerführer der 
Polen wiren Nikolaus Rabdzitwit‘ und der aut 
einem litauiſchen Helbengeſchlechte entſproſſene 
Chodkiewiez. Der letzztere griff die Feinde mit 
unwiderſtehlicher Tapferkeit an, ſchlug ſie volls 
kommen, und jagte die dem Tode entrennenen 
in die Flucht. Der ruſſiſche Anführer Schuis⸗ 
koi war mit 25,000 Rufſen uf beim Wahl⸗ 





*) Die Famille Radziwil fuͤhrte ſeit dem Jahre 
1518 den ihr vom Kaiſer Marimillan J. mit Geneh: 
migung bes Iitanifchen Reichſtags oeocbenen faͤrſtll 
chen Ditel. 
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platze geblichen. Die Nachricht von feiner Nies 


derlage verbreitete ſich ſchnell nach hem Lager 


einer/ andern Auchrtlung' der ruſſiſchen Armee, 
welche in Bereitſchaft Hand ‚fh von Orsza ans 
mit Schutskoi zu verbinden. Hier ward alles 
von allgemeiner Furcht: ergriffen, und mal 
ſuchte fein Heil in der Flucht. Das-ganze ruſ⸗ 
ſiſche Lager ſiel in die Hände bes erfahrnen pols 
niſchen Kriegsoberſten Amita, welcher 25,900 
Laſtwagen und volltändige Ruͤſtungen fir. 6000 
Mann als Bene mit fih.daven führte. Gleis 
ches Gluͤck harten die Polen * bey den naͤchſt⸗ 
folgenden Vorfaͤlen. 

- Während des Krieges mit den Naſſen hatte 
uns der König von Schweden, Eri XIV., 
die Litauer angegriffen. Er efnberte Nepal und 
mebrere andre Orte in Ehrtland‘, ward aber an 
weiteren Fortſchritten durch den König von Dis 
nemark, Sriedeich IL, verhindert, welcher fd 
wider ihn mit @regmund Auguſt verbunden 
- Hatte. Durch ein ſeitſames Ereigniß ward bier 
fer außerdem in große Bejorgniß gefegt. Denn 
indem Jahre 1563. erfhien Herzog Erich I. 

von Braunſchweig Kalenberg mir 14,000 Mann 
: in Preußen. : Zwar fündigte gr an, gegen die 
Ruſſen kämpfen zu wollen, doch fuͤrchteie Oieg⸗ 
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we 0269 ww , 
and Autuſt feine Ankunft ‚da de! ihn nicht ju 
Hgaffe gerufen hatte. Indeſſen ‚heweäte-ihti ein 
Darlehn ˖von 12,000 Thalern, welches er von 
der Danziger Burgelſchaft erhielt, und die Zu⸗ 
fihesing eines: koniglichen Jahrgeldes won 2000 
Thalern · zur: Rückkehr nach Dentſchland. "Die 
‚Truppen des kahnen Abenteurers, deffei"gans 
zes Unternehmen wohl nur auf eignen Erwerb 
berechnet ? war, da ihn Schulben druͤckten, 
wurden in: der Gegend von Prenzlun großten⸗ 
theile niedergemacht, weil: fie ihren Weg: ‚mit 
Piünderunigen und Gewaltthatigkeiten bejeich⸗ 
neten. — Die Siege der Polen über ‚bie Ruf⸗ 
ſen hatten bis jetzt keinen andern Erfoig gehabt, 
als daß neue Friebensunkerhandlungen verges 
bens angeknuͤpft wurden. Der Krieg ward von 
benden Seiten: mit großet :Anftrengung fortge⸗ 
feat, und .SGiegnrand- Frau Tate große Hoff⸗ 
nungen, als er 1568 durch ein’ allgemeines 
Aufgebot. ein Heer ˖ von 100.000 Mann ran 
menbrachte. Sir wurden aber vereitelt, da «0, 
nachdem es zwey Monathe lang zum Druück des 
Lames: unthaͤtig im — -geftänden hatte, ſich 
‚Wieder :Jerfireuite. " Ein Waffenſtill ſtand elite 
jetzt für einige Zeit die Ruhe wieder her. 
Außer. dem ruſſiſchen Kriege beſchaͤftigte 


er AO 


AenvKonig ſeit lauger. Zeit der Wunſchen dir bia⸗ 
Herigen Steeitigkeiten zwiſchen Litanen und Pas 
den wegen Polhynien und Podolien gänzlich zu 
peendigen, und durch xinen enen Veartrag beyde 
Reiche Aufs genauefte mit KNnander zu verbin⸗ 
den. ‚Die litquiſchen Dtaͤnde waren. dieſem 
Wanſche gleichiafls. nicht abgeneigt, in ſoſern 
dena genannten Yandfchaften in ihre. eaͤnzen ges 
sagen märben.. Siegmund ‚Auguf verband im 
Sabre 1567 Liefland wirklich auaſchliaßlich mit 
*itauen, dp die Polen feiner Wuͤnſche ungeach⸗ 
Her durchaus nie Theil an ‚einer Vereinignug 
Diefes men erwerbenen, Staates auch wit ihnen 
mehmen wallten. -PieMirundfäge: der Einver⸗ 
ifaͤhnng Liellande wit, Litauen, welche gegen 
FÆyde des gadachten Jahres zu Grodno zu 
‚Stande kam, waren folgende: Lietland ſolle 
une, den geſehzwaͤßig erwoͤhlten Geobfuͤrſten yon 
Litauen als Oberhexxn anerkennen, amd in vier 
Landichaften, naͤmlich Riga, Trayden, Wenden 
Ind Ouͤndburg, eingetheilt, und in, jeder von 


Pisten, regelmaͤßig von lieflaͤndiſchen Edellen⸗ 


sen in deutſcher· Sprache Bericht gehalten 
werden, ‚von deſſen Entſcheidung Appellatien 
innerhalb, des Landes an den Oberſtatthalter 
And; vier Rezhegerren Start. Tände. Die 


| 


nn 


eigen. eflänber , elche m den itaniſchru | 


- Benag aufgenommen würden, fellten in dem 
ſelben keineswegs die, betzten Pläge einmehmen, 


und nolles Stimmrecht Haben. Der Oberſtatt⸗ 


halter folle: ein gebohrner %ieflänber , ober falls 


dieß nicht geſchehen koͤnne, nur: ein folcher dir 


tauiſcher Edelmann ſeyn, weicher ber deutſchen 
Sprache vollkommen: maͤcheig waͤre. Dem kief⸗ 


laͤndtſchen Adel wurden außerdem gleiche Rechte 


mit dem lieauiſchen beſtimuct. In: beyden Staa⸗ 
‚sen ſollte gleiche Münze ſeyn, die Religion in 


Lirfland nach dem Augaburgiſchen Bekenntuiſſe 
ungekraͤnkt erhalten, auf Koſten des Koͤnigz 
hier ein Symnafium errichtet, und die Non’ 
nentloͤſter gur Erziehung junger Mädchen: und 


‚gum Unterhalte ſolcher: Frauen ‚befkkmme nen, 


den, deren Männer fih außerhalb Landes Hez 


fanden. Dollte aͤbrigens eine gehamerk Verei/⸗ 


wigung zwiſchen Polen und Litauen bewirkt 
werben koͤnnen, To wuͤrbe hierin auch Liefland, 
al zu Litauen gehörig, mit eingeſchloſſen wer⸗ 


den. Der Koͤnig behielt ſich vor, dem dur 


biefe Ronftinwion nen gegrimdrren Herzogthume 
Liefland Jeirfeits der Duͤna ein eignes Wappeh 
gu geben, in welchem er nicht nur fich, ſondern 


and) das Andenten an den Marſchull von ih 
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teen; «Ben: Orafen gJohann Hierrymne hob; 


ktewicz zu verewigen trachtete, welchen. er zum 


Oberſtatthalter von Liefland ernannt hatte, ins 
zdem ‚geäde: Siefer.merbtenftenlle. Mann am mei⸗ 
:ften zus Vereiaigung Lieftands mit duenen 
een): u 

„@rhr. wichtig war wach einfisilider arien⸗ 
ae: gegen die Rüffen fhe Polen forwagtl als 
für Ritanen der Neichſstag zu Lublin im Jahre 


2569, auf welchan: außer den Abgeordneten | 


cdeyder Otaates andy Geſandten inehrerer frem⸗ 
den Maͤchte erſchienen, als des Papſtes, bes 
dentſchen Kaiſere, bes. Könige von Schweden, 
bet Zaren. von Reßlaud, des tuͤrkiſchen Sul— 
rans. und der. Jataren. Zufoͤrberſt verbaud der 
Klaig, wer .enblich einmal alle Strettigkeiten 
0: Beh Meapven beſtand In einent weißen anf: 
gechpfichendem:. Bseik:im votben Selbe ; der im aech⸗ 
ten Vorderfuße ‚ein Wahr: Schwert ‚bielt, mb. anf 
Dei. Bruft die - wenichlungenen, ‚Anfengiüncftaben 
des. HufatirenNameng.6..A. aebſt der. Ühniplkhen 
Krone tragen. Ber. Greif, war das Familianwapven 
des Ober ſatthalters, meices er. bey ieiner Erdi⸗ 
hung: sum Reicegraſan vu. den vr Kaiſer 
erhalten hafte.. 
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un“ 
yeıtichen Polen und Ieeancn. zu enifcheiben, Werk 
(gleich .nichtchne ſichtbare Unzufriedenheit meh⸗ 


zrerer litauiſcher· Großen, weile deshalbeden 


> 


‚Reihbtag. verliehen ;: Woihhnien, Podolien, 
Modlachten and Kiow⸗ mit Polen, und beachte 
zugleich die voͤllige Vereinigung dieſes Koͤnigrei⸗ 
das mit Litauen gu Otande. Beyde Staaten [of 
wew ein Reich unfee einem Könige- ausmachen, 
welcher von beyden Nattonen in Polen erwaͤhlt 
wide. Zu Warſchan ſollte ein’ gemeinſchaftli⸗ 
scher. gewoͤhnlicher Reithstag zehalten, und dis 
purch für beyde Otaaten nur ein Senat gegruͤn⸗ 


. Bet werden. Den. Denatoren und Rittern aus 


Litauen ward ihr Platz jwiſchen den polniſchen 


angewaeſen,- uhb-gleicherweife Liefland, welches 
. Biäher Alk ein‘ Theil von Litauen angeſehen wor⸗ 


den zu dem geſammten Reihe gerechnet. Dafr 
ſelbe fand auch fur Preußen Statt. Fruͤher ſchon 
wer vine ähnliche: Vereitigung der Herzogtha⸗ 
ame Aufchwitz und Zator mie Polen erſolgt 
von weichen. das letztere für "305006 ungerſche 
Goldgulden erkauft war. — Um die Litauer 
vMigezu beruhigen, verſprach ihnen der Konig, 
Mafovien zu ihrem Gebiete gu ſchlagen. Aber 
feine. fbäseren.' Bemuͤhungen deshalb Klicken 
feuchtlog:; indem auf dem NReichotage zu Wars 
IL. S | 


‚fan 2372. ſich die: Mafenien selbfiikieferchiden 
einigung wiherſetzin, sure. der. Mög fick: bey 
‚erfolgten. Trentdaus der Petſamemlung nicht im 
‚Banker fahren Werfprschenugun sgemägen. 
Mi den Mchweden mendıhei wach bern Lubli⸗ 
man: NReichetoga Fuiedan geſchloſſen, amd ihuen 
Efihland vᷣber afſca ‚Bes Maffenſtiſtaud ut 


De Dimiien Dagegen anno .aufıhueguljähre: ven 


Admstiter..\ari sm materin mid ner vie 
100 Sabarbes iägtennisrleite einig Sieg⸗ 
nd. Mu J.ꝑ nicht: Secflanhiugg ge 
Sure in Dadlarbienu mach wel her nein 
li ak Weakenfnähen daon Wißlingen - feiuer 
Eygtwuͤrfe auf dem Marſchauer: Reichstage hG⸗ 
ha. und rim erloſch: der dngellonis 
ſche, Manngſtammuntie ihm and duty ſucher Ehe 
frine Kindar gybenen ‚menden. Waͤhe en ditſe iner 
Roagieruns Hatte MWilaiba Lahreichtin Mor 
Ipn. vqrbreitet, Mad deohlceiche angeſehane An⸗ 
Dansfrs YAEHHaRN A: Dagegen nwagnre het auch 


Ieſniten. sc. Dalan : galo mman, n nekche vo 


Karkigal, Hop befontang. brplsffigtasctiu.uie 
15 DAR ahnen — 
genpen ans. dans ou: Fosaleid; vumere ancht 
gewachſem, Mol hatte ein. hedenatendrandebrige⸗ 
wiſhe darch die —B——— 
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erſt: unter Rofimir TR: im: Jahre „2,466 entfiaen 


den / waren, und feit Dam Jahre a 505 geſalanaͤr⸗ 


ßig Theil ian den. Neibatagsvtrſammkngemn 
nahmen. ſo daß nichts wichtiges ohne Ihre Zue⸗ 
ſtimmung unternontinen werden: durfte. Kuoͤnig 


Alerrander machteden Adel noch wichtiger, in⸗ 


dem: en die Senatoren und Landboren für Stelle 
vertreten ber: Nation erklaͤrte und in... dicſer 
Hinſiche erfannte: Sitegmund I. dio Letztern fürs 


unverletzlich, vnd denjenigenades Hochverraths 


ſchuldig, welcher es wagen wuͤrhe fir waͤhrrad 
der Föhrung:ihres Amtes gu. heleidigen;, oder 

in der Atzguͤnnmg deſſelben: hindtylich gu: ſeynen 
Dre. Bſuͤtgerſtand galt dagegen gar: nichs ;. ‚and 
nad: Die. Adkichen ı machten" Der Staatsbürger zn 
dt, die. Nation, aus. .:, Die. wenigen Grabe: 
in. Polen waren nicht: durch sgemeinfähaftliche: 
Privilegien verhunden, uns. wann Elbſt je dus 
weilen Abeordnete von ihnen gu ea Reich ata⸗u 
gen:berufen warden, ſo gedich dies donnoch; 
nicht zu eſnere bleibenden: Nechte,,: ung #ins 


fitß vileb HÖR Une. = ss ae 


Wichtig fit. Polen warnbie Meperung ben. 


Sitten, welche ſeit Siegmunds I: Megierung 


fich allgemein: und deutlich: zeigtet Der Luxus, 


Welcher. von tollen audpinguwerhneitte. fi‘ 
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auch Aber Polen,‘ und: wälb:mittäbae durch 


die Entdeckung von Amerika verftärkt,, ſeit wel⸗ 


der ich die Maſſe des Seldes außerordentlich 
vermehrte. -. Man trachtete  Jept’.nach. auslänbiv 
ſchen Koftbarkeiten,; ber Staat aber " verlor 
durch die veränderte "Richtung, ste wunmehr 


dee Handel nahm. So war chedeffen: dee pol⸗ 
nifhe. Kermes dis nad) Italien vderfahren wor⸗ 


den, ſetzt blieb er ungeſucht, indem man ihm 
Überall die amentanſte — ‚we Same 
lag ſarberey vorzog. 

Sichtbar ward Ainere unter Sieg 
muns Lund Siegmund Auguſt bas: Fortſcheei⸗ 
ten der geifligen Aufflärung.. "Eutfjers Lehren 
gewannen auch in Polen und Lirauen bald zahl⸗ 
reiche. und bedeutende‘ Anhärger:, und ein gras 
Ber Theil des Adele gehörte zu Ihnen. -. Befons 
ders war Siegnunb Auguft den Proteſtauten 
nicht abgeneigt, und ſah ſelbſt das Beduͤrfuiß 
einer Kirchenzeforrhation ein. Daher verlangte 
er im Jahre 1556 von dem Pape Panı IV. 
für die polnifhe Geiſtlichkeit Befrehung vom 
Eblibate, fertier das Abendmahl! in beyderley 
Geſtalt, Aufhebung der Annaten, Feyer ber 
Meſſe in polnifher Sprache und ein Koncilium 
der polniſchen Marion zur Abftellung der Miß⸗ 


eo . 
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eh; Eelche ſich in die Kirche riogefchlichen 
hotten, und zus Vetzeinigung der verſchiedenen 
Moligioneparteyen. ¶ Doch der Papfı::war wicht 
weneigt, den Polen zu bewilligen, was er der 
Ehrätenheit.im; Allgemeinen verweigern: zu muͤf⸗ 
fen. ql auide, Das Beſtreben der polniſchen Na⸗ 
nien, vauh Geiſteofreyheit und‘ Entbindung vom 
Voches an Beiſtlichkeit zeigte ſich dennoch aber 
Aberaileutlich. Schon 15 52.hatten die. Lanbd⸗ 
boten⸗ Aufhabung des-bifhäflichen Jurisdiktlon 
Aberwelliche verlangt. Als der. König im 
Jahre sızsy und. 1558: den. Staͤdten Danzig; 
Shoruund Elbing  förmliche:. Patente aͤber :Dir 
ihnen zugeftandene_Religionsfrepheit ertheilte, - 
. ah der Napſt deshalb tinen Nuntius nad) Po⸗ 
Ion. fehielte, „proteflirten. Die. Senatoren feyerlich 
gegen deſſes befkändige:: Anweſenheit, in. der 
 Soasarehfelkhern, Johann Tarnswski, verlangte 


7 gie Gnufernung der Biſchofe aus. bem ©e) 


worsun] Aa dirchi en dem Napſte. geleiſteten 
Eid einer fremden Macht; verpflichtet maärens 
NVerſchicdechait des: Glaubens: hatte, unser Oieg⸗ 
rg Auguſte: Negierning feinem: politiſchen Eins 
fun aucd irder Edalinenq qu walcher.uchriſtii 
dyeun. Prchigiendnanten,. ar aſich cauſch bekennen 
mochte‘, hatte das Recht, zu den hoͤchſten Aeme 
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ort m ·GStaaſa a getanzen. MDieß ward 
ſelbſt auf dem Neichetage zu Grobnot 568 bee 
Naͤtigt, und othioit ˖ Geſcheskraft, auch beſtand 
damals⸗ in der: Thui der gabhte: Theil des: Ses 
mats 016 - Proteftaisen,: Berordnungen .biefer 
it ernsten: den Srim Der katholiſchen Beifr 
lichkeid, von weldtrumohl feiner den Kerdinel 
Biofiuß.,... (Stanistuw.,Hozyusz) VBifsbof von 
Keniland ‚welcher auf dem aridentiniſchen Ken⸗ 
xilium praͤſidirte, an Fanatismus übertraf. t%) 
2 „Außer der Toleranz in: Rrligiunsangeler 
eenheiten;. wobize ch: füh Arie Polen der .bamallb . 
ga El vor andern. baon igehae eter SBöttern 





v. * —— — — ** 
ſttguns puf.Untvieid ei Prote randen idie Gockniaurt 
ausgeſchloſſen] derun: Lanage eine) großen Auzahl im 
Volen:lebte. gNuu wartheidigte fie bar Surbiaal He· 
furß ſelbſs fagar Tu Hinlicht hrer: polittichen Creyheit, 
deanvoch wurden · ſie auf dem Neichctage Ya Marczom 
zur Landesverwerfaugrcrriiitheüt. > - 

7): Diesohmreriisen huͤnſrigen TWufiuehungen 
für die Gocikinmertibeittesen wohl: nun baauf;-Die 
Proteftanten anteriich AIR aufs Heftigfie: gu euts 
zweven, wuerde ulleſummti aur ſicher ſten a 
verherhen. Gähıs 13 —* rn te 


Ei 
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Eitopa’s;ufdgeichneten, fingen auch bie Wiſſen⸗ 
ſchaſden an, unter ihnen einigernaßen ˖ kultivirt 
mewerdon. Die Univerfität ger Krakau, zu de⸗ 
von ? Eorichtung Kaſchnir der: Große 134 F.den 
Anſatzg gerlihcht: hatte, warb :i401 von Wladysr 
kam Ei;; Jagella und feiner Gemalin Hedwig vol 
uber: Bi. Bilna ward’ 1570durch den: dortigen 
welcher aufıWettich des Karbifals‘ Hoſius Ste 
fuiten nad: Sisanen : berief: ccine Hohe Schile 
gegründet > welche einige Jahre darauf: (157%) 
gleichfalls zu iner Univerſitaͤt erhoben wurde; 
Die Buchdruckerkunſt fand auch in. Polen“ bald 
guͤnſtige Aufnahme. Dur ebſte Buchdrucket in 
Polen war Johann Halker, eis Deutichen, 
nöbf fen "Sehllifen, Kasper: Hochfe? 
ber „:welchenmnter: Aleyambers: Regierung Iehr 
ten. : Bazuras:Ahbınfumiy Akuzarz Am 
 dyeowir): ar ber serfte Pole, welcher ) inn 
Ichte 1953 ; ding BDrutteres:prändert , : die 
lange na dem anter: fenam. Reuten berühmt 

wars” — m 

" Shen früßjer Waren vereits ineine Ger 
lee und Mährer ‘von Außgegeichrieten‘ Fahig⸗ 
keiten als Sdrifiſteller aufgetreten. — Die Ge⸗ 

reiste: ihres" Vaterlandkb beſcheleben damals 
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mehrere:niht ohne Beylall. Dahin gehort 


Jahann Dlugoſch, (Jan Bingoss) Kaue⸗— 


nikus zu Krakan, gebohren z415, geſtoeben 
a480, eben als er zum: Erzbiſchoſe von_ Lem; 
berg ernannt worden war. Gein Werk *).ms 
ſaßt bie ganze polniſche Seſchichte bis auf Ins 
Jahr. feines Todes, wobey er ſich gugläich über 
die. Begebenheiten anbret. Völker ausbreitet, 
und daher gewiffernaßen als. Univerſalhiſtoriker 
anzufehen if. :. Obgleich er weder in Hinſicht 
ber Sprache noch der Manier Muſter der hiſto⸗ 
riſchen Schreibart iſt, und. die Nachrichten über 


‚ fteinde Woͤlker hoͤchſt unrichtig und verworren 


And, fo iſt er doch fuͤr die peinifche Geſchichte 
pan Werth. So wie er ſchriek auch Mau 
tin Kcomer: lateiniſch. Dieſer, bee: Cohn 
eines Bauers, gelangte durch ſeine Verdienſte 
gun. Bisthum Ermland. Er ſchilderte in einer 
reinen und edeln Sprache bie Geſchichte ſeines 
Vaterlendes bie auf das Juhr 1506: Man 
würde fein Berl **).vortrefflich: ſinden, wenn 


— — — — — — 
X). Joannis Diugossii Hiatoriae Polonica- 

Libri XII. ‚ Lipsiae 1741. Fol, a Voll. 

nr) Martini Cromeri de origine at Tabus ge 


- stie Polanarym, Libri XXX. ‚ Basi), 2558 Fol, 


Colon. 1589. Fol, 


| 
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er nicht zu dft für feine Lanbsleute zu ärtehthl 
woaͤre.Sein Eyitomator Johann Herberrd 
voniFulſtetn, Kaftelan won Sanok und 
1574 ‚Sefandter am franzoͤſtſchen Hofe; ahmt 
ihm: im feine Historia vompendiosa PAlönsJ 
nom; welche: ſich dis auf Siegmund I. Dodeer⸗ 
ſweckt, Richt unglacklich nad: ' Eben derſelbe 
. machte: ſich auch uin das. polniſche —— 
verdient) Auch Stan leide Sara) 
der zu gieicher Jeit Ieblz; verdient Lob: Seme 
Geſchichte, welche mit dem Jahre 1536 ſthließi⸗ 
iſt eberſalls in reinem’ Latein: geſchriebẽen.y | 
Marthiası Miedowert (Macichen F 

Miebhe wa}! ſchrieb eine· Chronik des pohniſchen 
Keschs bie af das Jahr 1506. :Er war ti 
arzt Siegmunds J., begab ſich nachher in den 
geiſtlͤchen Diand, erhtelr din Kanonikat Fu 
Krakau und machte ſich durch milde) Stifte 
gen, um die Krakauer Univerfnät verdient.Er⸗ 


Jonſim Harbukliva Fabein Teataed ehan 
pol. an ondihoms siphubetitund digeita. Dirtisti 
665. Fol. : .. ER En Ee N BE SS 
cr” 5 ‚Sarnieii "Anmales ‚. seu- de: sligie: ei 
rebur. gestis Palonoxrım. et Litnanorum; --Libri 
VII. In tomo 2, Historiae Dlugossii, w> supte, 


u}. u 2 


Marta; Berabend: Bapamski..ge 
Borhanı 233 59.. ſchrieb Auwlen bis ouſ das Jahr 
Kings: Todes, yon welchen scaenwäntig. jedoch 
nus.noc ein Bruchſtuͤck norhandem iſt. Keiner 
von allen dieſen Hiſtorikern ſchrieb indeſſen ans 
ders als lateiniſch. Dogegen- fhrieß, Mat⸗ 
shins- Stryfamsti.Affafemidt,.cn 
Mann von ausgezeihnegen Erſahrungund; Ge⸗ 
lehrſamkeit, ‚der. durch Eutopa uud Aßen gereift 
war, eine Zeitlang: auf.den Aniverſitaͤten zu 
Krakag und Leipzig die. Philoſonhierlehate und 
endlich. Gehaimſchpeiher Siegwund; Auguſte und 
Domhert zu Wornie in Gamogitien wurde ,. in 
polniſchex Sprache eine Chrenit.: von. Polen, 

Litauen, Mußland.r). Prenßen; Moden und 





ı I) Anter Rußland vorfinden 'befonbend die: Li⸗ 
kaner den weſtlichen Shell; dei ziegigem zuffifchen 
ehe, an. ben Iferu; deu Duiepus \welkben ehobeflen 
theils vpon Litauen, theils von Polen unteriocht 
warden mar. Dieb roterteiſltauiſche Rußland hieß 
ſuͤdlichen Gegenden der Name Klein: .und Roth—⸗ 
Wußland in. Gebrauch. Das hentige mſſiſche Reid 
warb noch vor kaum hundert Jabren das moslowi⸗ 
tiſce genanat. sk sintuschli IREEPER EFT En 
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cder· Taluech, ): welche ſich vis auf feine Zelen 
erſtreckte. Er⸗ ſelbſt verſprach · fie‘ auch ins la⸗ 
triniſche Und denfiſche Aberſetzt herauszugebeit 


Aſfuure indeſſen ſein: Verſprechen nicht. Jedoch 


ſoll die nareiniſche Urberfeahrig "in der Maxrien⸗ 


bibliochet ju Wenſtochau im Manuſeriptẽ vor⸗ 


Hessen. Apr! Strytow rr a¶ Wett Heinugek 


ſpaͤterhin Albers’ Woſuk Roinlowicz, 
ein Zefa Moktor der Theologie, Prokanzler 


und: Profeflor der Univerſttt zu Wilna, indem 
eri nis: bemſelden alles heraue zog, was auf ib 
Aitaruſche: Geſthichte Bejug Hatte, und es tteff 
Kh-ins-Kiteininhe überfegte. 1) Diefer vers 
dienſtvoſe Drama ſtarb 26771): Ehrenvolle Cs 


Wohn fordern. auphideni noch Johann 


Da gwasrweichet an var Vaht r464 eine 





Ep urbeuiki: Poächa ji Eiketöskhl’Ruske, Prui- 
Ra, Mosthe wit, Witariih. e Königsberg, 1582. 


Bil; -t Che Anh ſaltuuß uch 
er .. Tifuäricae'. pP prior, Dantãsci. 


Ch 3 yhib pösterlor. AbtWärßide , ‚’ı664. 4 


Fa De re ce geht ibis ne Jahre 1386, bet 


 eselbiaisre, in welchem Jaͤhre Siegmund Aus 
Duft ſtadbrr Vin verſtrogener beiten set if wie 
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Khrenik der Viſchoſen gu. Ermland ſchrieb, eben 
Jo Bartholomaͤus Paprocki, gebohren 
YWISSAr. wegen ſeines ganeelogiſchen Werte 
Aber die Familien in Polen und den naͤchſtan⸗ 
graͤnzenden Gegenden. Ebenfalls zeichnete ſich 
Der, Kron⸗Großkeldherr Johann Tarnomds 
Fi,dagch wiſſenſchaftliches Streben aus, woren 
feine. Abhandlung über den tuͤrkiſchen Krieg 
Warzburg, 1595.85) en Beweis . 
Anſterblichen Muhm.: ermatb. Ah Niko⸗ 
jqui 8.Ropernitus, eigentlich Koͤn er ai) 
£Mikplay.. Kopemik,} gehohren zu Them, 
wahrſcheinlich am a aten Februar 2472. Sein 
Sgqter war. aus Krakau gebiraig und exhiek 
34637 das Buͤrgarrocht gm Thorn. Sehne Mut⸗ 
- don. war eine Ochweler den aochherigen Wifchofs 
won Ermland, Lukas Watzelrod genaunt von 
Alten. Er ſtudiexte zuarſt auf der Schole zu 
Thorn, dann... auf der. Univerflsät- zu Krakan 
. die mebicinifhen.. Wiſſenſchafien. Auch -mard 
ex. wirfjich, Doktor der Mediein. Indeſſen vers 
fäumte, er ‚ein fortgefeßtes Studinum der alten 
Sprachen nicht, „und: legte, Ach baſondere auf 
Philoſophie und Mathematik. In der letztern 
ward Albert (Woyvieek) Brubzemeli fein 
Lehrer. Sm Alter von 33 Jahren begab rer ſich 


— ur u 


ya: AtalemZuerſt ging: er: mnach Botona 
wo damals Dominikus Maria die Aftronomie: 
mit geaßem.:Venfall lehrte, und dann nach 
Rom. Hier wurde er yum Lehrer der Mathe, 
Watif ‚ernannt, : Bey. feiner Rädkche -in "fein 
Vaterland ereheitte ihm.fein Ohrim ein Kano⸗ 
silat am. Dom zu Frauenburg “in Ermiand, 
welrhrn:Det.en.faft nie wieder verließ. Geine 
Berdienfte um:die Aſtronomie durch feine Be⸗ 
mähungen um die  Aufitchung eines richtigern 
Maueten⸗:Softeme ſind eben ſo anerkannt als 
unſterblich. Er ſtarb im Jahre 1543. 
‚Inden Jurisyrndenz und dem pofhifcherr 
Staaterechte zeichnete ſich vor andern aus Jo⸗ 
baun Lasft, (TamrEnski) ſerſt Propp zu 
Gneſen und, Kronkanzler, dann feit 1516 Erar. 
biſchof zu Gneſen, welcher auf Befehl des Kir 
nige Alexander in:ben Jahren 150% und 1506 
eine Sammlang von Geſetzen zin Krakau ders 
aegub./ worin außer. den Verordnungen Kafis 
wiurs des Großen mehrere: andere, beſonders 
aus dem ſaͤchſiſchen Rechte entlehnte, zu findei 
And: Er ſtarb 143, Anf ſeine Sammlung 
‚ faigten :Statnta, decreta et ’constitutibnies' 
Sigismumdi J. regis, Orato vias 1524, wel. 
‚Gen in: den Jahren 2522066 1539 noch andre 
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nebſt einer Peogedorhmmg Hinzugefügt würben 
Durch ähnliche, SCammlungen machten ſich ver⸗ 
‚diene Jakob Prayiusti, welcher um das 
Jahr 1533 lebte, der ſchon genannte J o ha na 
Herburt von Fulſteän md Johang 
Sarius Zemäy akt. Der letzeere hatte in 
FJrankreich und Gtalien ſrudiert, wurde: bey feis 
ner Zuruͤckkunft; Vicekanzler, danm Großkaͤm⸗ 
merer und Krougroßfeldhert. ImrJahrr 1573 
ging. er. als Geſandter nach Franukreich, und 
1594 legte en in der Bon ihm erbauten· Stabt 
Zamosc, im vande Chelm, eine Univerſitaͤt 
an. Eufasb.r6ng, „rüber als en erwarben 
ſich theils «ine Civelreachte, theils Am Gtantes 
gechte. Rahm. Miko laus Jasıkem, welcher 
um das Jahn.1535:4u Krakau lebte, durch ſein 
promtuarium. “ unis-; provincialis sekoniei} 
Deren Tom icki., Virelamgler des Reihe, 
nachher Biſchos zzu Pafir und dann zu Krakau; 
geſtarben :15835:5 Daal. Stempomstt, 
(Bawed..Steppwmekid:.: Sefretais bey König 
Siacnn Augnſe geſtcaben 1594.. © ne 
‚An Thesiogen:inie Polen ſehrreich —* 
ann ‚wenden, hies von, ihnen nur Yobann; 
Sant, eigentlich/ ein Schleſier, der von ſei⸗ 
neo Gebatéarte en Namen fuhrt. Kür 
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war Doktor und Proſeſſor der Theologie auf 
‚der. Univerfttaͤt zu Krakau, Als deren Patron er 


nach ſeiner Seligſprechung verehrt ward. Er 


ſtarb 1473. *) Kaspar Sawicki, ein 
Jeſuit, geboren zu Wilna 1552, geftorben 
'1620; gab größtentheits unter fremden Namen 
“mehrere theologiſche Schtiften heraus; — Die 


erſte katholiſche Bibeluͤberſetzung ins Polniſche 


duch Johann von Lemberg, Doctor und 
Profeſſot der Theologie zu Krakau, etfchien in 
‚ ben Jahren 1561, 1574 und 1577, um dies 





*) Der Heilige Kaut wat ein ſo enthufiaſtiſcher 
Wahrheitsfreund und Lügenfelnd, daß, als ihn 
einſt Straßenrähber ausgeplündert hätten, und mit 
Ihrem Raube davon eilten, er fie wieder zuruͤckrief, 
weil er ihnen in der Beſtuͤrzung verſichert haͤtte, 
nichts mehr beb fi zü haben, jetzt aber noch einf- 
868 Geld in einer andern Taſche fände. Die Raͤu⸗ 
‘ber, erſtaunt über eine-fo feltne Redlichkeit und die 
Entſchulbigungen, welche ihnen der Beraubte über 
feine Vergeßlichteit machte, baten ihn fußfällig um 
Verjeipung, und gaben ihn alted zuruͤk, was fie 
hm genommen Hatten; Er ward imter die Heiligen 
derfeht, weil — fein Leichnam mehrere Jahre nad 
ſeinem Tode underfeigt sefanden worden war. 

- ‚IE | T 
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felbe.Zeit, als auch die erſte proteftantifche Bi⸗ 
belüberfegung gu Brie in Litauen gedtuckt 
ward. 
Der alteſte polniſche Nationaldichter Ni— 
tolaus Rey (Mikolay Rey) lebte unter 
Siegmund Auguf. Berühmter ale er ward 


Johann Kohanemsti (JanKochanows- 


kı) welcher zu Padua ſtudiert und feine Bil 
dung auf Reifen vollendet hatte. Seine Nach⸗ 
ahmungen und Ueberfegungen griechifcher ‚und 
Tateinifchee Dichter werden noch gefchägt. Eben 
fo zeichnete er fi als Driginaldichter in vers 
fchiedenen Gattungen der Poefie aus, und war 
unter andern ber erſte bramatifche Dichter dre 
Polen. Dicht weniger Lob verdiente er als 
Proſaiker, doch ſchrieb er nicht bloß in polnw 
ſcher, ſondern auch in laceiniſcher Sprache. Er 
farb im Jahre 1584. Auch feine Brüder Pe⸗ 
ter, (Piotr) Andreas, (Andrzey) und 


Nikolaus (Mikolay) Kochanowski waren’ 


nidjt unbedeutende Schriftſteller der damaligen 
Zeit. Der erftere, ein Malteſerritter, und ale 
folder in Malta lebend, uͤberſetzte Taffo's be 
freytes Jeruſalem, Andreas die Aeneide Vir⸗ 
gils ins polnifhe- Zu früh fach im agfen 
Jahre feines Lebens Klemens Janicki, gu 
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bohren 1315 im Bauernſtande. Ihn unters 
flißte wegen feines fruͤhzeitigen Talents der 
Erzbiſchof von Gneſen, Andreas Krzycki, nach 
deſſen 1537 erfolgtem Tode ihn der Woywode 
von Krakau, Peter Kinita, nach Padua ſchickte. 
Hier vervolfommnete er fidy unter der Leitung 
des berühmten Lazarus Bonamiko, und Papſt 
‚ Klemens der ficbente beehrte ihn mit dem poe⸗ 
tiſchen Lorbeerkranze. Er ſtarb in feinem Va— 
terlande. Seine Elegien und Epigramme ers 
warben ihm den Beynamen des polnifchen Ovid. 
— Noch bedeutendern Ruhm erwarb fihb als 
Dichter Johannes Dantisfus oder Dans 
tistanus, font a Curiis, auh Flachs bin⸗ 

der genannt, gebohren zu Danzig im Jahre 
1483 von arınen Eltern. Sein Vater war ein 
Flachsbinder, von deifen Gefchäfte er auch feis 
nen Beynamen erhielt. Er wurde Nach des Kö: 
nigs von Polen, und nachher Biſchof, erſt zu 
Kulm, dann in Ermland. Nicht bloß als Dichter 
war er ausgezeichnet, fondern auch als Staates 
mann, deshalb er mehrmals als Geſandter had) 
- fremden Höfen gefhidt wurde. eine Ges 
dichte ‚ind ſaͤmmtlich in lateinifcher Sprache ge 
fhrieben. Er farb 1545. 


a netten 6 
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